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Gecſſchichte 
von Pohlen 


| unter der Regierung | 
Auguſts des Zweyten, 


durch den 
Herrn Abt von Parthenay. 
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Erſter Theil. 


Auus dem Franͤſiſchen uͤberſetzt, 
und mit einigen erlaͤuternden und berichtigenden 
Anmerkungen verſehen. 


Mietau und Haſenpoth, 
bey Jacob Friedrich Hinz. 
1771. 
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Morrede 
| des Verfaſſers. 


EP ndem ich dieſe Gefchichte zum 
Druck übergebe, mache ich 
mir weit mehr Rechnung auf 
& ben Reichthum ded Gegen 
u al® auf die = und Weiſe wie ich 
Ihn behandelt habe. Es ift hier von einem 
Reiche Die Rede, auf welches ganz Europa 
ange Zeit die Augen gerichtet hat, obgleich 
die Mannichfaltigkeit gleichzeitiger Vorfaͤlle, 
such wohl einen Theil feiner Aufmerkfamfeit 
derdiente, Man fiehet in diefer Gefchichte 
tinen Thron, der durch Gefchicklichkeit und 
inermaßliche Verſchwendungen erlangt, eis 
ige Jahre, ohngeachtet der Mittel, welche 
Empörung und Partheygeiſt angewandt, 
ech Standhaftigkeit und: immerwährende 
Rachſi cht, erhalten, A die Rachgier ent⸗ 





riſſen, 
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Dorrede 


riſſen, durch die Freundſchaft wieder gege⸗ 
ben, und im Verfolg unter abwechſelnden 
Klagen und Lobſpruͤchen beſeſſen worden. 
Dazu wuͤrde eine von denen Federn erfordett, 
welchen das Publicum feinen ſchmeichelhafte⸗ 
ſten Beyfall ſcheint vorbehalten zu haben, 
und die meinige gehoͤrt bey weitem nicht un⸗ 
ter dieſe Anzahl. Die Beſchaͤfftigungen 
und Pflichten, weiche mid) gendthiger an 
die meiften europäifchen Hoͤfe zugehen, ha 
Bert mir feine Muße übrig gelaſſen mic) in 
der Schreibart zu üben. Aber dafür habe id) 


doch wenigſtens den Vortheil daraus gezo 


gen, daß ich einen großen Theil der Begeben 
Heiten, die ich erzähle, felbft gefehen, und 
aus eigener Erfahrung weiß, oder doch vor 


| wohl unterrichteten Perfonen erfahren habe, 


Tauſend andere, wenn fie an meinet 
Stelle wären, würden diefe Gelegenheit er 
greifen, das Publicum mit der unnike 
Erzaͤhlung ihrer eignen Schickſale zu belaͤ 
gen, und ſich in eine verdruͤßliche Weitl 
tigkeit in Anführung perſonlicher Umſtaͤn 
einlaſſen. Sch fühle das laͤcherliche ein 
folchen Verfahrens allzu wohl, ald daß id 
barein fallen follte. Es ift dem Publicum 
nichts daran. — die Umſtaͤnde meines 
| Lebens 
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der Verſagers. 


kebens zu wiſſen, die mich in den Stand 
geſetzt, nich von dieſer Geſchichte zu unter 
richten und ſie zu ſchreiben. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß ich mich nicht ohne Unbeſcheiden⸗ 
heit in eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung davon 
—*— koͤnnte, ſo wuͤrde es auch nichts 
m beſſern Verſtaͤndniß der Degebenheiten, 
von Denen ich handle, beytragen. | 

Der Sefer erwarte in meinem Werke kein 
Tagebuch pon allen Liebeshaͤndeln Auguſts 
Dieſer Fuͤrſt der einer der galanteſten ſeiner 
Zeit war, wuͤrde Stof zu vielen Baͤnden 
hergeben; allein man erinnere ſich daß ich 
nicht das Leben des Koͤniges von Pohlen, 
noch weniger die Gefchichte feiner Liebes- 
handel fchreibe; wielmehr Babe ich mir vor: 
genommen, eine richtige Vorſtellung desje⸗ 
nigen zu geben, was er als König von Poh⸗ 
kn, von Sobieskis Tode an, bis zu feinem 
genen gethan Kat. Ich uͤberlaſſe jedem 
der fich damit abgeben will taufend Hiſthr⸗ 
Gen, die nicht in meinen Plan gehören, 
und Deren Erzaͤhlung mie mein Stand nicht 
elanbt. Ich habe eine viel zu gute Mey⸗ 
mung von dem Publicum, als daß ich be⸗ 
firchten follte es werde mir wegen Weglaß 
ing — machen. 





| 





Eine 


Vorrede 
Eine andere Beſorgniß ſcheinet mir ge⸗ 
— zu ſeyn. Man erlaube mir ſie 
anzuzeigen. Der Herr Arcurt von Voltai⸗ 
ve hat eine Geſchichte des Koͤniges von 

Schweden Carls XII. heraus gegeben. Sie 
{ft im jedermanns Händen. ch Habe fie 
mit Aufmerkſamkeit gelefen. Wir handeln 

öfters beyde von einer Materie, aber ik 
Anfehung der Begebenheiten gehen wir ges 
wiß erflaunend von einander ab. "Woher: 
kommt das? Ich weiß nicht was er ans 
worten wide, wenn man je diefe Frage art 
ihn thun follte. Meine Antwort ift leicht; 
und hier iſt fie. 

Der Herr van Voltaire hatte ein Ge⸗ 
dicht in Verſen uͤber Die-bürgerlichen Kriege 
in Frankreich unter Heinrich IV. geſchrieben. 
Er hat ſich ein Vergnuͤgen gemacht auch ei⸗ 
nes in Proſa uͤber die Kriege des Koͤniges 
von Schweden zu ſchreiben. Ueberzeugt 
daß ein Buch unter einem ſo beruͤhmten Na⸗ 
men als der ſeinige iſt, allezeit wohl werde 
aufgenommen werden, hat er ſichs eben 
nicht angelegen ſeyn laſſen feine. Materie ges 
rau zu unterſuchen. Gr bat fie im gangen 
genommen, obenhin abgehandelt, und da er 
er durch feine ara Schreibart, 

und 


dee Verfaſſers 

MB Birch Bilder die den Lefer einnehmen, 
einen Reiz gegeben, hat er ſich gar nicht 
darum hekuͤmmert, ob ſeine Beſchreibungen 
der Staͤdte, Belagerungen und Schlachten, 
wahr find oder nicht. Er begnuͤgte ſich mit 
der Wahrfcheinlichkeit, follte er auch Gefahr 
hufen von einer Menge Zeugen, die noch 
ken, oder deren Schriften öffentlich bekannt 
nd, widerlegt zu werden. 
"Die Belagerung von Riga im ohe 
1700, iſt ein fehr bequemes Beyſpiel, das 
was ich fage zu beweiſen. Wenn man dem 
dichteriſchen Gefchichtfchreiber glauben will, 
ſo wurde diefe Feftung förmlich belagert, die 
Angriffe gefchahen mit Lebhaftigleit, und 
die Belagerten vertheidigten fich hitzig und 
hartnäckig. „Der König von Pohlen, ſagt 
„der Herr von Voltaire, belagerte die Stadt 
„Riga perfönfih. Der Graf von Flem⸗ 
„ming, nachheriger Miniſter von Pohlen, 
„ein großer Held ımd Staatsmann, und der 
„Herr von Patkul, betrieben beyde die Be⸗ 

„lagerung unter den Augen ded Koͤniges, 
‚der eine: mit aller feinem Charakter ange« 
„meſſenen Lebhaftigkeit, Dev andere mit als 


‚zer der Rachgier eignen Hartnädigfeit, 


„Allein ohngeachtet u Vortheile 
„welche 
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Vorrede 


„welche die Belagerer erhalten hatten, ver⸗ 
„eitelte doch die Erfahrung des alten Gra⸗ 
„fen Ahlberg alle ihre Bemuͤhungen, Wie 
verfchieden ift dieſe Erzählung von allen ans | 
dern Berichten, die und einftimmig fagen, : 
daß die Belagerer kaum etliche Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe gethan, daß der König und feine Feld: 
herren, den. Belagerten mehr mit Verfpres 
chungen. und Drohungen ald mit lebhaften 
Angriffen zugefeßt, daß man bie zum 28ſten 
Auguſt fih bloß mit den Anfalten beſchaͤff⸗ 
tigt, Daß man erft den Gten September ans 
gefangen einige Bomben in die Feftung zu 
werfen, aber mehr in der Abficht Die Bela⸗ 
gerten zu ſchrecken, als ihnen Schaden 
zu thun, wie man es auch einige Tage vor⸗ 
ber gemacht Hatte, da man die Mörfer vers 
ſucht; und endlich, daß die Feuerkugeln, Die 
man zwey Tage darauf hinein geworfen, 
nicht mehr Wirkung gethan als die Bomben. 
A. allem diefen finden wir gar feinen Grund 
zu. der Vorftellung, die uns der Herr von 
Boltaire, gern von der Thätigkeit und Hart: 
naͤckigkeit der Feldherren machen möchte, 
Noch mehr; weit gefehlt, verſchiedene von 
den Belagerern erlangte Vortheile zu 
finden, wuͤrde man vielmehr bey ra 
— — nter⸗ 
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des Verfafers 


Unterſuchung der Sache ſehen, daß dad Feu⸗ 
er aus dem ſchweren Geſchuͤtze der Stadt, 
welches dem von der ſaͤchſiſchen Armee nichts 
nachgab, den Belagerern mehr Schaden thun 
muͤſſen als fie den Feſtungswerken gethan. 
Mer ſollte wohl Altona in der Beſchrei⸗ 
bung erkennen, die und ber Herr von Vol⸗ 
taire Davon macht? „Altena, fagt er, liegt 
„oberhalb Hamburg an der Elbe, die in ih» 
„ren Hafen ziemlich große Schiffe tragen 
„onn., Unterdeſſen weiß Doch jedermann 
daß Altona nicht oberhalb, fondern unterhalb 
| Hamburg liegt, Der Dichterifche Gefchicht- 
ſchreiber Hätte nur die geringfte Karte zu 





Rathe ziehen Dürfen, fo würde er Die wahre - 


Eage diefer Stadt gelernet,, und daſelbſt kei⸗ 
nen andern Hafen als den Fluß gefunden 
haben. Mas er weiter unten hinzufegt, iſt 
eben fo unrichtig. „Seine Völker, fagt er 
„indem er vom General Steinbock vedet, 
„waren in der Vorſtadt mit Fackeln in den 
„Händen, ein: ſchwaches hoͤlzernes Thor, 
„und ein bereits zugefchütteter Graben, mas 
„ten die einzigen Schutzwehren von Altona.,; 
Wenn man von Vorſtaͤdten veden hoͤret, 
Klite man nicht glauben, Altana, fen eing 
umlich große Stadt, Die wenigſtens eine 
— | *5 Vote 
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Borftadt Habe? Und doch iſt in der That 
Altona felbft nur eine Art von Vorſtadt, Die 
vor dem Thore der Stadt Hamburg lieget: 


And weni man ju Altona ein Thor und ei⸗ 


nen Graben, von des Herrn von Boltaire 
Erfindung fichet, follte man ſich nicht eine 
Befeftigte Stadt-vorftellen? Und doch ft es 
gewiß, daß bey- Altona gar Feine Feſtungs⸗ 
werfe find, und Daß es nie mit einem Gras 
ben umgeben gemwefen, dergleichen man in 
den Feſtungswerken eines Platzes macht, es 
fey denn, daß man eine Art von Rinnftöd, 
durch den bey ftarken Regen das Waſſer abe 
lauft, einen Graben nennen wil. Das 
ganze Werk des Herrn von Voltaire, iſt voll 
von Nachläßigkeiten, die einer Geſchichte 
zur Schande gereichen würden, die man aber 
in einem: Gedichte entfchuldigt, beſonders 
Wenn man weiß, daß die Abficht des Dich- 
fers nicht war zu unterrichten, fondern durch 
lebhafte Gemaͤhlde zu gefallen, daB, wenn 
gleich die Wahrheit dem Gefchichtichreiber 
unumgänglich nöthig ift, es fich nicht eben fo. 
mit dem Dichter verhält, der oft berechtigt 
iſt, dem matten und unangenehmen Wahren, 
das MWahrftheinliche vorzuziehen, welches 
einer Erzaͤhlung Geift und Leben giebet. 
Dr a Ein 
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des. Verfaſſers⸗⸗ 

Ein Erlauchter ſchwediſcher Senator redete 
daher bloß deswegen weil er dieſe Gedan⸗ 
ken nicht gehabt, mit der aͤußerſten Verach⸗ 
tung vom Herrn von Voltaire. Er betrach⸗ 
tete ſein Buch bloß als eine Geſchichte da 
er hingegen, wenn er es als ein Gebicht an⸗ 

haͤtte, ihm ſeine Lobſpruͤche nicht 
würde haben verſagen koͤnnen. | 
Da ich mich nicht im Stande fand, meine 
keſer auf eben die ick in Anſehung der Schreib: 
art ſchadlos zu halten, fo habe ich mich de⸗ 
fo forgfältiger an die hiſtoriſche Wahrheit 


gehalten, und ich habe alles moͤgliche gethan, 


as mich nie Davon zu entfernen. Boll Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung für die Tugend,’ 
aus was fli einem Lande fle auch feyn mag, 
Babe ich feine partheyiſche Liebe fir irgend 
eine Nation gehegt, und werm jemand nicht: 
mit vortheilhaften Farben geſchildert ift, ſo 
kommt es daher, Wweilfeine Aufführung, wel⸗ 
che ich nicht verſchweigen mußte, unordent⸗ 
Bi und boͤſe war. :Dem Primas Radzie 
jomsti,..o5 er / gleich Erzbiſchof Ban Gneſen, 
und Cardinal war, wird eben fü wenig ge⸗ 
fehmeichelt, als "weltlichen Perfonen und 
Sriegsleuten. Im Gegentheile feine Unred⸗ 
lichkeit, und der Geift der Verraͤtherey, der 
ee. Dies 


NN 
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Vorryde des Verſoſſers 


dieſen Prälaten, waͤhtend ber Unruhen feinen 
Vaterlandes belebet, hat mir eine abſcheuli⸗ 
che Gemuͤthsart zu ſeyn geſchienen, die an 
einem Geiſtlichen weit verdammlicher iſt, al& 
ne und aufrührerifche Geift BER 


Dieſe Geſchichte iſt in acht. Bücher abge» 
theilet, bie in zwen Theilen ericheinen,. Fer. 
Des Buch endiget ſich natürlicher Weiſe bey 
irgend einer wichtigen Epoche. In den vier 
eriten Büchern find es die Doppelte Wahl der 

beyden Kronbewerber, Die: fich die pohlniſche 
Krone flreitig machten ;.: die endliche Be⸗ 
freyung Augufts von der Mitbeiwerbung dei 
Prinzen Eonti; bie Schlacht bey Naron, 
und die Abſetzung Auguſts. Dieß ſind ches 


ſo viel ruͤhrende Begebenheiten, ben denen 


ich geglaubt habe, ich müßte dem Zeſer Ger 
legenheit geben, mit ſeinem Leſen und ſeiner 
Aufmerkſamkeit ſtille zu ſtehen. Mit den 
vier andern Buͤchern verhält ſichs eben fo. 


Das übrige überlaffe ich. dem Geſchmacke 


und ber —— des WIR, 
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Vorbericht 
des Ueberſetzers. 





| | an hat, fo viel mir tiffend , ink 
I IR: Deutichen uoch keine ausführk- 


ER 7 che Gefchichte von der Regierung 


Auguſts II. die doch gewiß an merfiwürdigen 
Begebenheiten nicht unfruchtbar if, Ic 


—— BEPRIE LANE: 


werde alfo wohl feine Rechtfertigung noͤthig 
haben, daß ich Dieß Werk des Herrn Abts 
von Parthenay überfeht habe. Gehoͤrt ee 
ſchon nicht unter die vortrefflichen Geſchicht⸗ 


ſchreiber; fo ift doch feine Gefchichte meiſtens 
richtig And unparthehiſch. Ob ich Die Mes 


gelin einer guten Ueberſetzung beobachtet, 


muß ich dem Ausfpruche der Kunftrichter 





üßerlaffen. Treue werden fie mir wenig⸗ 
ſtens nicht abfprechen koͤnnen. Die Ans 


merkungen find alle- von mir. Sie enthal- 


ten größtentheils eine- Anzeige der Quellen, 


woraus der Verfafier geichöpfet Haben mag, 


und die er, nach Gewohnheit feiner Lands⸗ 
leute nirgends angeftihret hat, oder auch fol- 


ber Schriftſteller, die zwar für den — 
er 


| 


{ 
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WVorbericht 


fer eine Quellen ſeiner Geſchichte ſeyn lormn⸗ 
ten, die aber doch feine Erzaͤhlungen entwe⸗ 
der betätigen oder Davon abgehen. Bis 
zum Jahre 1710. habe ich Zaluski vornehm⸗ 
lich zum Gewaͤhrsmanne gebraucht, auf 
deſſen Nachrichten man ſich, wie ich glau⸗ 
Be, am ſicherſten verlaſſen kann. Wem 
man auch Voltairen angefuͤhret findet, deſ⸗ 

fen Geſchichte Carls XII. von fo vielen und 
auch von unſerm Verfaſſer ein hiſtoriſcher 
Roman genennet wird, fo iſt ed um deswil⸗ 
len geſchehen, weil ſeine Erzaͤhlungen doch 
in der Hauptfache gemeiniglich richtig find, 
wenn er fie ſchon nad) feiner Gewohnheit 


verfchönert. Auch war das Certificat, svele 


ches ihm der Graf von Treffon im Ramen 
des Königes Stanislaus gegeben, bey mir 
von einigem Gewichte. Es heißt darin 
unter andern: Sa Majeſte Polonnaife nous 
a fait ’honneur de nous dire, qu'il etoit 
pret ä donner un Certificat a Mr. de Vol- 
taire , pour conftater lexadte Veritd des 
faits contenus dans cette hiftoire, (deChar- 
les XII.) Ce Prince a ajoutd, que Mr. de V. 
n’a oublie ni deplace, aucun fait, aucune 
eirconitance intereflante, quetout eft vrai, 
que tout eft dans fon prdre en cette hiftoi- 
Te, 





des Ueberſetzers. 


re, qu'il a parle für la Pologng, et fur tous . 
les evenemens qui y font arrives, comme 
' gilen eut ete temoin oculaire, Ich glau⸗ 
Be zwar nicht, daß man dieſe Ausdruͤcke völ- 
fig nad) dem Buchftaben verſtehen muͤſſe, aber 
das glaube ich doch, daß ein ſo weiſer Fuͤrſt 
der von den meiſten Begebenheiten ein Augen⸗ 
zeuge gewefen, fich nicht wide entfchloffen ha⸗ 
ben ein folches Zeugniß zu geben, wenn of⸗ 
fenbare Erdichtungen in dieſer Geſchichte 
waͤren. Ich weiß auch wohl, daß es V. 
nicht an Unverſchaͤmtheit fehlet, aber ich 
kann mir doch nicht vorfiellen, daß er unver: 
ſchaͤmt genug ſeyn ſollte, ein ſolches Zeugs 
niß öffentlich für ſich anzuführen, wie er in der 
Vorrede zur Geſchichte Peters des Großen 
gethan, wenn es nicht authentiſch waͤre. — 
Man wird in dieſen Anmerkungen ferner ei⸗ 
nige Erlaͤuterungen und Berichtigungen bis⸗ 
weilen auch Zweifel wider die Erzaͤhlungen 
des Verfaſſers finden. Die pohlniſchen 
Kamen, in deren Rechtſchreibung der Ver⸗ 
faffer fehr oft gefehlet, Habe ich gleich im 
Terte aufs genauefte berichtiget, auch im 
Anfange die gehörige Ausſprache fo viel mög: 
lich, in Parenthefen angezeiget. Sollten 
j ch, dem — Unrichtigkeiten darinn 
finden, 


Vorbericht des Ueberſetzers. 
finden, fo wird der geneigte Eefer fie nicht 
auf die Rechnung des Neberſetzers, fonderh 
des Druckers ſchreiben; fo wie auch diejeni⸗ 
gen, welche fich bey den Anführungen ande- 
rer Schriftfteller einfchleichen möchten, da 
der Ueberſetzer verſichern kann, daß er keine 
Stelle angefuͤhret, die er nicht ſelbſt nach⸗ 
gefchlagen hätte. Seine Entfernung vom 
Drucorte , erlaubt ihm nicht, diefem faſt 
undermeidlichen Uebel abzuhelfen. 








von Bohlen 
| unter der Megierung 


Auguſt des Zweyten. 





Erſtes Buch. 


uropa war ſeit langer Zeit der Zuſtand 
Schauplatz eines faſt allgemeinen von Euros 
Krieges. Die Türken hatten PA, zur Zeit, 
ihre unter den Mauern von Wien Ber er 
fiehende fürchterliche Armee, nad) fo vielen Pre 
Eroberungen, die ihr den Weg durch ganz Sobiesky. 
Oeſterreich bis an die Thore feiner Haupt 
ſtadt eröffner, endlich zerſtreuet gefehen. 
Der Schreden in.den fie Deutfchland geſetzt 
hatten, ergriff nunmehro fie felbft. Sie 
fahen fi) genöthige vor eben ben Völkern 
zu fliehen, die fie wenig Tage vorher ver- 
achtet hatten, und hielten es noch für. ein 
Glück, daß fie die Weberbleibfel ihres Heeres, 
in ihre alten Gränzen zurüs führen ge 
ud⸗ 
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“ ganzen Macht des Kaiſers, bes eich 


„fie verbundenen Fürften, Widerſtand chuns 
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Eeccſchichte von Pohlen 


Ludwig der XIV. den eine Reihe von 
glücklichen Begebenheiten feinen Nachbarn 
fürchterlich machte, hatte in einen Stillſtand 


gewilligt, um die alten Feindfeligfeiten zwi⸗ 


fchen feinem und dem öfterreichifchen Haufe 
auf eine zeitlang ruhen zu laffen, ober, wenn 
man die Sprache der damaligen Zeit führen 
will; dieSonne ftund ftille, um Joſua Zeit 
zu laffen, die Kananiter zu vereilgen. Aber | 
er glaubte genug gethan zu haben, daß er 
dem .Kaifer in dieſem ungluͤcklichen und ge⸗ 
faͤhrlichen Zeitpunkt eini ige Gefaͤll igkeit erzei⸗ 
get, und hielt es nicht für rathſam, ihm fer 
nerhin eine Huͤlfe zu leiften, die nun nicht 
mehr fo nöthig war, und deren er, wie.er 
vorherſahe, bald felbft möchte benoͤthigt feyn, 
um die Veränderungen zu Stande zu bringen | 
Die er in feinem Reiche zu machen gedachte. 
Die in England vorgegangene Staatsver: . 
änderung, und das berühmte augfpurgifche 
Bündniß, hatten Gelegenheitzu einer Ver⸗ 
bindung gegeben, in welche der größte Theil, 
von Europa wider Frankreich getreten war; 
und diefe Krone mußte zu gleicher Zeir, 








Spaniens, Englands, der vereinigten Niet 
derlande, Savonens und ber-übrigen wide 


Die Pforte hätte nichts vortheifhafter: 
fir fich wuͤnſchen fönnen, als daß der Kai 


—— nn Un 
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fee in diefem Kriege biefe Partey ergriffen. 

Eie gewann dabey Zeit fich zu erholen, und 
| hrte auf fich vor einem Feinde zu fürchten, 
der, anſtatt feine Kriegsvoͤlker zu verftär- 

fin, und fie alle zufammen zu ziehen, um 

ganz Ungarn zu erobern, ſich felbft in bie 
Nothwendigkeit verfeßte, fie anderswo zu 
‚gebrauchen. an 

Zwar beftund noch immer ein Bündnig Buͤnduiß 
zwiſchen dem Kaifer, dem Könige von Poh- — N 
Im und den Venetianern; allein fo bald der En ’ . 
Kaiſer anfieng bloß vertheidigungsweife zu und Vene 
schen, waren die Venetianer allein nicht dig, gegen 
hr im Stande einen Angriff zu thun, und dieTuͤrken. 
kopold hatte aus einer wunderlichen Staats- 
Kugheit, ſich ſelbſt der Hülfe des Königes von 
ohfen beraubt. Diefer Held, deffen Ta- 
ferfeie und Gefchicklichfeie die Türken auch 
uft fehon erfahren, hatte an dem ruhmvol⸗ 
n Seldzuge, in welchem fie aus dem Rei— 
waren gejaget worden, fehr großen An- 
it gehabt, und Defterreich Fonnte nicht 
ne Undanfbarfeit leugnen, daß eg die Er- 
tung feiner Hauptftadt Sobiesfen zu dan» 
abe. 
Indeſſen bewies fi) der Kaifer gegen Auffüb- 
Ken Monarchen nicht fo danfbar als er tung bes 
ch fo berrlichen Dienften zu erwarten be- ur | 
fige war. Den einer Zufammenkunft, = — 
fie mit einander harten, beobachtete Leo⸗ Pohlen. 
Du Aa. pold 
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pold auf eine gezwungene Are das Ceremo 
niel auch) in Kleinigfeiten auf das genauefte, 
und fuchte eine Ehre darinn, feine überlegene 
Hoheit zur Unzeit einem Prinzen empfinden 
zu laffen, der ihm eben Wien, Oeſterreich 
und Ungarn wieder gegeben, und feine eigene 
Staaten verlaffen hatte, um ihn von ih 
rem gemeinfchaftlichen Feinde zu befreyen, 
ohne eine andere Belohnung, als die Ehre, ei 
nem Bunbesgenoffen beygeſtanden zu haben 


Als der Kaifer fahe, daß die Sachen vd 
dieſer Seite wieder auf ziemlic) guten Fu 
gefeßet waren, und er ben König von P 
fen wohl miflen fönne, wollte er ihn lie 
vor den Kopf ftoßen, und ihn u | 
thigen, ſich wegzubegeben, als zu den De 
bindlichfeiten, die er ihm bereits fchuldig wa 
und die ihm anfiengen zur Saft zu werde 
noch neue hinzufommen zu laffen. Die fchled 
ten Winterquartiere, die man den Pohl 
gab, zeigten ihnen vollends recht deurfig 
wie man gegen fie gefinner fe, . So 64 
Sobiesky für die Großmuth mit der er Wi 
zu Hülfe geeifee, für die Wunder der X 
pferkeit, welche die Türken ſelbſt bewunde 
und für die Gefahren, denen er ſich in d 
Treffen bey Barfan ausgefegt, weiter nid 
als den Kaltfinn eines Hofes, deffen fi 
rigſte Dankbarkeit er verdienet hatte. 
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Ja man ließ es nicht dabey bewenden, daß Der Hof 
man ihm nur kaltſinnig begegnete, man ſuch⸗ 30 Wien if 
ihm. fo gar zu ſchaden. Sobiesfy hate * — 
eine Vermaͤhlung zwiſchen einer Erzherzo⸗ — 
gan, und feinem aͤlteſten Sohne dem Prim⸗ 

jen Jakob gewuͤnſcht. Man verwarf diefen - 
Vorſchlag und brauchte uͤberdieß noch aller: 

Im Ränfe, um die Vermaͤhlung diefes Prins 

‚zen mie der Prinzeſſinn Radzivil zu verhin⸗ 

* Die ausnehmend großen Guͤter, die 

ſſe beſaß, waren der Kaiſerinn ein hinlaͤng⸗ 

licher Bewegungsgrund, biefer Verbindung 
Winbernifle in ben Weg zu legen. Das. 
pienerifche Minifterium wußte die Sache fo, 

Br farten, daß dieſe Prinzeflinn füch mie dem. 
Peinyen Rarf von. Neuburg, einem Bruder 

er Kaiferinn, vermäblte, ob fie fich gleich 

dereits mit. dem pohlnifchen Prinzen verlo« 

bee hatte, dem fie fo gar zu mehrerer Sicher» _ 

bat eine fihriftliche Nerficherung ‚gegeben, _ 

a alle ihre Güter. an ihn fallen. folkten,. 

fern fie niche Wort hielte. 0 

Umſonſt wollte. der König fih biefe - 
Echrift zu Nuge machen. Der Reichstag, 
Srodno, ward durch Die "geheimen Raͤnke 

we kaiſerlichen Miniſter zerriſſen, und ale 

idere Reichstaͤge, die er bis an ſeinen Tod 
asſchrieb, Hatten ein ähnliches Schickſal. 

Dee wieneriſche Hof glaubte ſich von aller . 
Berbindlichkeis los zumachen, da er dem... 

| : . A 3 — Prin⸗ 


— — — 
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| Prinzen Jakob zur Vermaͤhlung mit einer 
Meuburgifchen Prinzeflinn behuͤflich war, 
| einer Vermaͤhlung die man der Königinn 
Mutter fehr hoch anrechnete, welche auch 
Ihre Schaͤtze einer Verbindung aufopferte. 
von welcher ſie ganz verblendet war. 

Micver. Dieß waren nicht die einzigen Hinder⸗ 
ſtaͤndniß niſſe, die der Koͤnig zu uͤberſteigen hatte. Er 
dem fahe. mit Schmerzen Kamieniec (Ramjenjeg) 
98 die einzige Feſtung, welche Pohlen auf diefer- 
— Seite hatte ; nebſt Podolien, einer der fruchte 

barften Landſchafeen des Reichs, in türfifchen. 
Händen. Er fihmeichelte fih, nicht. nur. 
Diefe wieder unter feine Bothmaͤßigkeit gu. 
e „bringen, fondern auch alles das wieder zw 
erobern, was ber Staat unter den Königen, 
feinen Vorfahren, verloren hatte. . Poblens. 
Schickſal erlaubte es ihm nicht. Es waren: 
gar nicht mehr biefelben Pohlen, bie unter: 
feiner Anführung fich mit ſo vielem Eifer. in. 
die größten Gefahren gewagt hatten, als er 
noch Kronmarfchall oder Kronfeldherr war. 
Sie ſchienen die Siege, welche fie unter. ihm 
erfochten hatten, vergeflen zu haben, und er 
fand beyihnen eine Schlaͤfrigkeit, die alle ſpca⸗ 
ne Entwinfe zu vernichten vermögend wart 
Selbft aus feiner Familie ſtunden zwe 
Seine wider ihn auf, die um fo viel me 
zu fürchten: waren, weil fie beyde Leute vom 
großem Verſtande n waren, und in Bedies 
nungen 
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aungen ſtunden, bie ihnen ein großes Anſe⸗ 
ben gaben. | 


- Einer davon war ber Kronkanzler und Lifige 
Schmager der Königinn Wielopolsti, Er Streiche 
ſpann eine Zuſammenverſchwoͤrung gegen den der Mies 


König. an, und war wegen der Menge und 
Befchaffenheit feiner Mitverfchwornen im 
Stande, einewichtige Staatsveraͤnderung 
zu bewirken. Aber eine Krankheit, die in 


| wenig Tagen toͤdtlich warb, hintertrieb alles, 


und befreyere ben Hof von diefer Gefahr. 
Sobald er fahe, daß bie Verfchwörung, des 


' ren Seele er war, Durch feinen Tod würde 


vernichtet werdens, verbrannte er alle Briefa 


ter Verſchwornen, um dem Könige die Mil 


tel zu benehmen, ‚wodurcd).er von einem fü 


verberblichen Vorhaben haͤtte Nachricht ein⸗ 


jiehen koͤnnen. 


Der andere war Radziewski, ein naher Auſſuͤh⸗ 
Verwandter des Koͤniges, welcher ihn zur tung des 
Würde eines Erzbiſchofs von Gneſen erho⸗ Eardineig 
den Hatte, Dieſe Stelle mit welcher die Mel 





Wuͤrde des Primats von Pohlen verbunden 
iſt, ruͤhrte ihn: nicht fo ſehr, als. die Weige⸗ 
Bang des Koͤniges, ik den erſten Eardinals⸗ 
Bit, dazu er zu ernennen das Recht hatte, 
zu verſchaffen. Sobiesky hatte damit den 
Biſchof von Marſeille, der viel zu ſeiner Er⸗ 
jebung beygetragen hatte, bedacht. Detr 
Pabſt gah hernach auch dem pohlniſchen 
u dA 4 Präs 
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8 Gefhlchte vom Poßlen - 


Praͤlaten den Purpur, und zwar aus eigner 
Bewegung. Der Undankbare bediente ſich 
dieſer Gunſtbezeugungen nur dazu, um 
unaufhoͤrlich den Maaßregeln die der Koͤnig 
fein Wohlthaͤter zur Verſorgung feiner eig⸗ 
nen Familie ergriff, Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. 

Ebrgeitz & Khien als ob diefer König durch. feine 
ber Saple Wohlthaten und Gnadenbezeiguhgen nur 
‚Im Undanfbare machte. Die.Sapiehas harten 

ihm-zum theil. die Würden zu verdanfen die 
fie in Pohlen bekleideten. Ex. hatte fie aus 
dem Großherzogthum Litthauen hervorgefo: 
gen, wo fie ungeachtet ihres uͤberaus großen 
Reichthuͤmer, in der Dunkelheit lebten: in 
Vergleichung mit den Ehrenftellen, zu wel⸗ 
chen er ihnen durch ſein Anſehen verhalf. 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß er ſich ihrer 
bebdiente, um den Patzen, deren Partey ihm 
= nicht guͤnſtig war, das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten. Und deswegen bildeten ſich die. Sa⸗ 
pieha ein, ber Bewegungsgrund, den der Koͤ 
nig ben ihrer Erhebung gehabt, fey ihm 
ſchon eine genugfame Vergeltung deflen, was. 
er für ſie gethan. In Meynung alſo d 
fie ihm keine Verbindlichkeit mehr ſchuldig 
waͤren, befliffen ſie ſich recht angelegentlich, 
ſich allen feinen Abſichten offenbar zu wider⸗ 
ſetzen. Auf dem Reichstage zu Geobno,; 
deſſen ich gedacht, verbanden ſie ſich mit den | 
hen. - wiene⸗ 


| | 
| 
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wieneriſchen Miniſtern und zerriſſen denſel⸗ 
ben. Der Prinz Jakob hatte ſich in der 
Hoffnung dahinbegeben, daß man ihm er⸗ 
lauben wuͤrde, ſich neben ſeinem Vater unter 
den Thronhimmel zu ſetzen. Die Sapiehas 
befuͤrchteten, die Nation moͤchte es gewohnt 
werden, ihn fo nahe beym Throne zu ſehen, 
und den Entſchluß faflen, ihn nach dem Tode 
des Königs barauf zu erheben. Diefe Bes 
forgniß machte bey ihnen einen defto ftärfern 
Eimbrud, ba fie fetbft für fich fehr nahe 
Ausfihten darauf harten. Sie fehmeichel- 
ten fich, die Krone gewiß auf ihre Familie 
zu bringen, oder doch wenigftens has Groß; 
herzogthum Litthauen vom Reiche loszurei⸗ 
ßen, wo ſie ohnedem beynahe unumſchraͤnkte 
Herren · waren. Da fie wohl wußten, daß 
der König, dhne die Reichstaͤge, nichts thun 
koͤnne, fo erzegten ſie allezeit Hinderniſſe, die 
ihre Wirkſamkeit hemmeten. Ihr Streit 
mit dem Biſchof zu Wilda, gab Gelegenheit 
zu neuen Unruhen. — 

Sapieha hatte, als Feldherr von Litthau⸗ Streit zwi⸗ 
en, einen Theil der Kronvoͤlker auf die Laͤn· ſhen Sa⸗ 
dereyen dieſes Biſchofs verlegt, ber ſich ah ar 
heftig därüber  befchiverte, daß man feine ſhofe yon 
Freyheiten auf diefe Art kraͤnkte. Der Präs: Wilna. 

Nlat that, nach: verfchiebenen vergeblichen 
Schritten, . den Feldherrn in den Bann: 
Diefer ließ fich durch 2 ENG . 
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zn * Der König, den es verdroß, fo vie 

vers | 
drießlich u. 
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10 Gefhichtenen Pohl. 
fi davon losſprechen. Das gange Reich 


eheilte ſich in zwey Parkeyen, und dieß war - 
ein neuer Vorwand, die Reichstaͤge zu pre 







reißen. Die unglüdliche Trennung daug 
te fo lange Sobiesfy regierte. A 





trauen und Raltfinn bey einem Volke zu fi 


den, deſſen Ruhm er einzig und allein fuch⸗ 
einem Orc ke, aufgebrache-Durch Die Widerfprüche derer, Ä 


zum an bie ’er mit Gnadenbezeigungen uͤberhaͤuft 


bern. 


hatte, ergriff endlich die Parthie, bie feinem 
Alter, dem Züftande feiner Gefundheit, und 


ben Vortheilen feiner Kinder am gemäßeften 
war... Diefer Monarch, der als eine bloße 
Privatperfon bis zur Verſchwendung frey⸗ 
gebig geivefen war, änberte feine Grundfäge 


gänzlich, entfagte feiner, Verſchwendung und 


verfiefin Die. entgegengeſeßte Ausſchweifung. 
. . Bey einer beftändig an einem Orte blei⸗ 
benden Hofhaltung, konnte er tauſenderley 


Ausgaben, die der Glanz der Koͤnigl. Ho⸗ 


heit erfoderte, nicht vermeiden. Der Koͤ⸗ 
nig und die Koͤniginn zogen daher von einem 
Orte zum andern, und kamen nie in die Re⸗ 


ſidenz, als wenn die Jahreszeit ober gewifr 
fe Zeitläufte ihre Gegenwart daſelbſt noch⸗ 
wendig machten.: . Man fahe den pohlni⸗ 
ſchen Hof bald in diefer balb-in jener Pror 


vinz. Gier befuchten alle dem Könige: in . 
Reußen oder in der Ufraine ober an andern 
u 2 Orten 


— 
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Orten zugehörige Landguͤter nach der Reihe, 


und erſparten auf die Art alles, was Pracht 
und Verſchwendung in Warſchau wuͤrden 
verzehret haben. Der Koͤnig machte wenig 
Aufwand und auch dieſes wenige bedaurete 
er. Er war von der Verſchwendung zur 
Sparſamkeit uͤbergegangen, von der Spar⸗ 
ſamkeit gieng er bis zum Geiß. Das ein- 
jige, was biefe Beränberung einiger maßen. 
rechtfertigt, iſt, Daß fie niche fo fehr von fei- 
ner Neigung herrührte, als vielmehr eine 
Wirkung feiner Staatsklugheit wer. 


Die Königinn machte diefe Sparfamfeit Urſachen 
nothwendig, durch die verfchwendrifchen der großen 


Ausgaben bie fie. gemacht hatte, um ſich Ver⸗ 
bindungen zu verfchaffen, die ihren Kindern 
gen Weg zu bem Ziele bahnen Fännten, 
worauf fie ihr Augenmerk gerichtet baste. 
Eie Hatte nicht nur zu ben Wermählungen 
des Prinzen Jakobs mit der Neuburgifchen 
Drinzeflinn, . und iheer Tochter mit dem 
Churfuͤrſten von Bayern, geoße Summen 
bergegeben, fondern fie hatte auc Gele 
genheit gehabt, aus-der Erfahrung zu lernen, 
wie nöthig das Gelb während der Zwiſchen⸗ 
regierung ſey, um die Perteyen, die die Kro- 
ne in Händen haben, auf feine Seite zu brin- 
gen, und fie wollte ihren Kindern ben Thron 
nicht durch ihre Sthuld entgehen laffen, weil 
fie fie nicht mit dem verforge hatte, a 
| e 
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fie fi) der meiften Stinsmen verfichern Kinn J 
ten. Auf allen Fall wollte fie wenigſtens 
- dafür forgen, daß ein reiches und ſicheres 
Erbgut, fie wegen deſſen, Daß fie. ihrem. 
N Vater nieht in der Regierung gefolget, tid 
ſten koͤnnte, und man muß geſtehen daß fe 
fie ſehr wohl ſchadloß gehalten, wenn aw . 
bers Reichthuͤmer vermögen figd ben - 

luſt einer Krone zu erſetzen. 
Das hohe Alter und die Schwachheit des 
Koͤniges, waren für fie ein neuer Bewegungs“ 
graund ihre: Einrichtungen zu befchleuniget- 
”" *  Daer nur ſtufenweiſe von eiher Würde zur 
- andern, und endlich auf den Thron gefttegen 
> war, welchem ihn feine Ehrenämter un 
Ä merklich genähert, de er erft ungefaͤhr | 
in feinem funfzigften Jahre zu regieren ans. 
gefangen, Die Beſchwerlichkeiten des Krie⸗ 
ges hatten bey ihm bie Schwachheiten des 
Alters noch beſchleunigt, und eine Ge 
ſchvwulſt, die zur Waſſerſucht geworden war, 
Beh keine Hoffnung zu einem fangen Leben 
uͤbrig. Indeſſen ſtarb er doch nicht am dieſer 
od des Krankheit. Es ſchien fo- gar als ob der 
an Gebrauch der Arznenen fie verminderte, und 
uius 1696, „> glaubte daß er. ſich beſſer befändes 
| Ein Anfall vom Schläge, ‚der ihn den v7ten 
Junius 1696. des Abends überfiel, verei⸗ 
telte dieſe Hoffnung. Er fam nach und 
en als von einem: fanften Schlafe wieder - 
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zu ſich. Man bediente ſich diefer Zeit, Ihm 


” „die Gefahr in der er ſich befand, befanne zu 


machen. Er foderte fogleich,dieSaframente 
der Kirche, und genoß fie mit einer großen 
Gegenwart bes Geiſtes, umarmte feine Kin⸗ 
ber, empfohl fie feinen Freunden, empfieng 
nochmals die leßte Delung, fiel alsbald 


wieder um, und ftarb deffelben Abends um 


neun Uhr. So enbigte ſich die Regierung 
‚eines der größten Helden, die Pohlen je her- 
vorgebracht. Er war im Jahre 1624 a) ge» 


bohren, 1665. warb ee Kronmarfchall, zwey 


Jahre darauf ward er zur Kronfeldherrn⸗ 


Würde erhoben: Mit diefer verband er 
noch die Würben eines Kuchelmeifters des 


Koͤniges, Woiwoden von Krafau und an⸗ 


dere mehr. Pohlen glaubte damals daß es 


einen Mann, welcher es von dem ſchaͤnd⸗ 


| ; lichen 
a) Diefes iſt ein Irrthum, ben ber Verfaffer mie 
mandyen andern Sekhichtfchreibern gemein Bat. 
Sobiesky war erft im Jahre 1630. gebohren, 
wie aus Zaluski Briefen und Lengnichs Ges 
fehichte von Poblen zu erfehen. Der Hr. G. R. 
Schimidt in feinem Abrege chronologique de 
“ Phifteire de Pologne nimmt das 16290fte Jahr 
‚zum Geburtsjahr diefes Königes‘, dem fein pohl⸗ 
niſcher Lieberfeger gefolget. Sobiesky bat alfe 
. nicht erſt im so. Jahr zu regieren angefangen, wie 
der Verfaſſer oben fagt, Er mar 44. oder 
hoͤchſtens 45. Jahr alt da er König ward und 66, 
oder 67. da er ſtarb. 


‘ 


Lob des 
Koͤniges. 
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lichen Tribut, den der zaghafte Michael Ko- 


rylut, der Damals regierte, den Türfen be⸗ 


willigt, befreyet hatte, nicht genugfam be⸗ 


lohnen koͤnne. Sobiesky rächte fein: Va— 
terland durch den Sieg bey Choczym. Er 
hatte ſich ſchon 60 Staͤdte in der Ukraine, 
wo die Koſaken ſich empoͤret hatten, wieder 


unterwuͤrfig gemacht. Wine lange Reihe: 


von Siegen und Eroberungen vernichtere 
gleichſam den Zmwifchenraum, der fi) zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Throne befand. Selbſt 
nachdem ihm der Thron durch die Wahl 
vom ıoten May 1674. war -verfichert worden, 


wollte er noch erft durch nette Dienfle die 


ihm beftimmte Krone verdienen, und ver- 
ſchob feine Krönung 15. Moriate, um durch 
feine Ihaten die Wahl der Republik noch 
mehr zu vechrfertigen. Dieſe Zwiſchenzeit 
"wandte er an, ſolche Vortheile über die 
Zürfen zu erhalten, daß fie genöfhige wur: 
den um Frieden zu bitten, Diefer ward 


1675. in Zurawno gefchloffen, und daurete 


bis zum Srühjahr 1683. Dies Jahr, wel- 
ches wegen des Entfaßes von Wien, für die. 
fen Monarcheu fo. glorreich war, eröffnere 


ihm eine neue Saufbahn, und feine bisherigen 
Thaten, waren Bürgen für-die Zufunft. Es 


Fam mın auf den’ Kaifer und die Pohfen 
an, fih eine lange Folge von Siegen zu 
verſichern. Die Eiferfucht des einen und 
a die 


‘ 
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die Uneinigfeit. ber andern, legten ein un 
' überfteigliches Hinbernig in den Weg. Als 
der König, unzufrieden mit Deutſchland, ſich 
bloß auf Pohlens Vortheile einfhränfen 
wollte, -beflagten ſich feine Generale bar. 
über, daß feine Gegenwart ihnen einen all« 
jugroßen Zwang auflegte, und ihnen feine 
Gelegenheit ließe, ſich hervor zu hun. Her⸗ 
nach, als er fid) nad) ihren Wünfchen be⸗ 
quemet, und die großen Fehler, die fie be- 
giengen, ihn nöthigten, Das Commando ber 
| Armee wieder felbft zu übernehmen, unter 
ſtuͤtzten fie ihn fo fchlecht, baf ihm alle Mic 
tel, etwas wichtiges auszuführen, benom- 
men wurden. 

Sobiesky war für Pohlen was Veſpaſian Deſſen 
für das römifche Reich war. Beyde fliegen Charakter. 
ſtufenweiſe und durch gleiche Tugenden von 
der Feldherrenſtelle zur höchften Macht. An 

beyden fadelt man auch) einerley Fehler. Und 
am die Bergleichung vollkommen zu machen, 
fehlte weiter nichts, als daß Sobiesfy die 
Krone feinem Sohne hinterlaffen hätte. Viel 
leichte bärte Pohlen an ihm einen Titus ge⸗ 
habe, Aber die Gewohnheit des Reichs 
verftattete. es nicht, und wenn aud) ja bie 
Pohlen einen Thronfolger aus der Königl.Fa- 
milie hätten wählen wöllen, fo wäre dennoch 
die Wahl großen Schwierigkeiten unterwor⸗ 

fen gewefen. Der älsefte Prinz war in ih⸗ 
x i Sf ven 
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zen Augen nur dee Sohn eines Kronmar 
fhalls, nur den hielten fie für einen Ak. 
nigl. Prinzen, der nach ber Erwaͤhlung be ] 
Vaters war gebohren worden. _ ee 
on Ihre Mutter hoffte indeß noch immer, | 
me S% his die Wahl ihr ihren Irrthum benahm, 
Die unermaͤßlichen Scyäße, die fie beſcß, 
wurden zmwifchen ihr und. den drey Prinzen, 

. ihren Söhnen, getheilet, und dieſe Theifüng 
3. gefhah mir großer Ordnung und Eintracht 
Nichts gieng verloren als drey Ringe ung 
drey mit Diamanten beſetzte Uhren, meld 
weggekommen waren, und dieſer Bertuft 

der auf hundert tauſend Reichsthaler ge— 

fhagt wurde, ſchien niche der. Mühe werth 

»zu ſeyn, viele Unterfuchungen deswegen. an- 
zuſtellen. Die Theilung der Laͤndereyen, vie 
ber Föniglichen Familie gehörten. erforderte 

mehr Zeit, allein es herrfchte dabey eben ß 
große %); 5 


> Ich weis nicht woher der Verfaſſer die Mach 
richt habe, daß bey der Theilung der ſobieskiſchen 
Erbſchaft alles fo ordentlich und einig zugeg ir 
gen. Man: weis vielmehr aus zuverläßig 
Nachrichten das Segentheil. Die Koͤniginn deren 
herrſchende Leidenfchaft die Liebe zum Gelde war, 
. gerieth mit dem Prinzen Jakob in fo heftigen 
Streit bey diefer Thellung,, daß fie am Ende die 
Pohlen oͤffentlich bath, keinen von ihren Söhnen 
zum Könige zu waͤhlen, und fich befonders vor 
tzem aͤlteſten zu huͤten. 






| unter K. Auguſt IL. 1. Buch. 


Der Primas Radziewski befand ſich J Anfang der 
dem Sande, als ihm ein Courier die Nach. Zwiſchenre⸗ 
richt von dem Abfterben bes Königes brachte. 9 gierung ben 
& begab fich ſogleich nach Warfchau, wo er — 
einen praͤchtigen Einzug hielt. Alle damals 
in der Stadt befindliche Senatoren, und 
alle Kronbeamten waren ihm entgegengefah- 
ten und vermehrten fein Gefolge. Wermö« 
ge der Würbe eines Erzbifhofs von Gneſen 
und Primas von Pohlen, hatte er nunmeh- 
vo bie, während der Zwiſchenregierung mie 
feinem Erzbisthum verbundene Verwaltung 

des Reichs, und die koͤnigliche Würde war 

bis zur Krönung eines Thronfolgers in ſei⸗ 
‚ner Perfon, Er gieng fogleich indas Zim⸗ 
mer des Koniges, um feine eiche zu befich- 
tigen, und nachdem er fein Gebeth Ir 
und eine mit Edelſteinen befegte Krone an 

den Fuß des Bettes geftellee, ertheilte er 

die noͤthigen Befehle zur Ausfchreibung der 

fandtäge, welche vor dem Reichstage vor- 

her geben müffen. Eine Rathsverſamm⸗ 
lung die aus Bifchöfen, weltlichen Senato- 
ten, und den Kron- und &itthauifchen Feld⸗ 
rren beftund, fam mit dem Primas dahin 
berein, daß die Eircularfchreiben an die 
Provinzen erlaffen werben follten, um ihnew 
das Interregnum befannt;zu machen, und 
fie einzuladen alles zum Reichstage zu ver= 
anſtalten; ingleichen daß man Courier an 
l, ch. B So alle 
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alle Europäifche Höfe, mit der Nachricht, 
von des Königes Tode, abfertigen, die Beg 
fagungen in den Gränzplägen verſtaͤrk 9 
und ihnen ihren Sold auf die Einkuͤnfte Dig 
Krone anmweifen, auch für die Erhaltung DW 
Dreyeinigfeitsfchanze und derer in. Def‘ 
Moldau eroberten Plägeforgen folle. Dieſe 
Vorſicht in Anfehung der Dreyeinigkeits« , 
ſchanze war um defto nöthiger, da dieſe Fe⸗ 
ftung nahe bey Kamjenjeß lag, und zuche⸗ 
forgen fund, es möchten die Türfen, die eine 
anfehnliche Verftäarkung, und eine Menge: 
von Kriegsbebürfniffen in diefe Stade ge⸗ 
worfen, fich Die gegenwärtigen Umſtaͤnde 
zu Nutze machen, um ſich auch diefer Schan⸗ 
3e zu bemaͤchtigen. | Aue 
Die Leſer werden mir es vergeben, wenn‘ 
ich auf einige Augenblice den Zufammenzi 
bang der Gefchichte unterbrehe, um ihnen, 
gewiſſe Gebräuche befannt zu machen, deren 
Erklärung zum beffern Verftändnis der Be⸗ 
gebenheiten nothwendig iſt. Gegen eine Fleig 
ne Anjahl von folchert, die diefe Erläuteruil 
gen wiſſen fönnen, giebt es eine Menge fo 
cher, die nicht wiſſen was Landtaͤge, allgei 
meine Aufgebothe, und andere Redensarten 
die nothwendig in der Gefchichte von Poba 
‚len oft vorfommen müffen, bedeuten. Ei 
Geſchichtſchreiber muß allen Leſern allel 
werden. 4 




















unter K. Auguſt II. 1 Buch. 19 






atie, und die oberſte Gewalt iſt gewi 


ichstaͤge, gewöhnlich aber, wenn man 
= Reichstag hält, durch den Senat 


itgeſtellet wird, getheilee. Der Senatbefte _ Dee 
An den Bifchöfen,den Woiwoden, den Ka⸗ Senat. 
nen und den zehn groͤſten Kronbeamten. 


Die Biſchoͤfe haben den Böchften Rang, 





hen nehmlich der von Kiow und Smo⸗ 


Städte von Pohlen losgeriffen und an 
Isfand abgetreten worden. So bald diefe 
ularbisthuͤmer erledigt werden, fehle es 
ht an Geiftlichen die fi) darum bewerben, 
h dadurch ben —— und Rang eines Se⸗ 
| | 2 na⸗ 








hat vermuthlich den Biſchof von Liefland aue⸗ 
fin, ber auch Titularbiſchof iſt. ie: fol 


of von Gneſen, Erzbiſchof von Lemberg, Bi⸗ 
of von Krakau, Biſchof von Rujamwien, Wis 


erniren) Bifchof von Plotzko, Biſchof von 
kemeland, Biſchof von Lutzk (auch dieſe beyde 
kerniren? Biſchof von Przemysl, Biſchof von 
itten, Biſchof von Kulm, Biſchof von 

m, Biſchof von Kiow, Biſchof von Kamjen⸗ 
Biſchof von Liefland, Biſchof von Smelensk. 


f 
maßen, zwifchen dem Könige und der mn 


aublif, die in einigen Fällen durch die im. 


nur Tieularbifchöfe find, feit dem. 


E find ſiebenzehn Biſchoͤfe und der Verfaſ⸗ 
in dieſer Ordnung anf einander; Erzbi⸗ 


of von Poſen, Bifchef von Wilna, (dieſe beyde 


Die Regierung von Pohlen befteher aus Beſchrel⸗ 
# Bermifchung von Monarchie und Ari- u“ 
vart 


Poh⸗ 


ihrer ſind ſechzehen b) an der Zahl, de⸗ — Bo⸗ 


— 


- 
au — Be m Han u ae \ u a — —22.& 


3 > TUE nn u  — u — 


} 


um die Sandtäge zu halten, und beſting 


- König aus fo bald er gewaͤhlet morbei 


Die Wels 
woden. 
Woiwodſchaft zur Armee, bat ven Bor 
. Provinz, und über verfchiedne anpere 
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nators zu erlangen. Der Erzbifchef vet 
Gnefen ift allzeit der erfte Senator. & 
äft während der Zwifchenregierung Da 
Haupt und der Negent ber Republik, bi 
Das Recht zu münzen, ſchickt Univerfale ade 
Kreisfchreiben an alleStände der Republil 





die Zeit des Reichstages. Auch ruft er De 


Die Pohlen haben diefe Macht um desmillk 
einer geiftlichen Perfon übertragen, weil] 
befücchter ein Weltlicher der damit beklt 
Det würde, möchte fie misbrauchen, und] 
felbft die Krone auffegen. Ders Erzbiſt 
von Semberg hat den zweyten Rang. 

Die Woiwoden find eben das was mi 
in Frankreich Senefchals oder Oberrich 
nennet. Ein jeder führe Die Voͤlker fein 


bey den Verfammlungen des Adels fett 


Gerichtsbarkeit gehörende Handlungen] 
Er hat auch einen Untermoimoben. 


und Litthauen, find die erften weltlichen 


natoren, und obgleich überhaupt die K 


zwey und dreyßig c) Woiwoden 2: 


1) 

Q 

c) Es ſind itzt 34. Woiwoden. Zu denen vom 
faſſer angefuͤhrten koͤmmt noch der Woiwode 
Liefland, und der Woiwode von Gneſen, 

ı her legtere erſt auf denn letzten Reichstage q 


gemacht worden. 


unter K. Auguſt II. 1. Such, 2 


pen und Staroſten von einem niedrigern 
inge find als: die Woiwoden, fo hat doch 
"Arfehung Dreyer Kaftellane, und eines 
often eine Ausnahme flatt, denn biefe 
Bien durch einen befondern Vorzug anfehn- 
he Stellen unter den weltlichen Senatoren 
in erften Range. Der Kaftellan von Kra⸗ 
u iſt der erfte Senator, den zwenten Plag 
ben wechfelsmweife der Woimode von Kra⸗ 
1 und der Woiwode von Pofen. Die 
Eigen folgen in Biefer Ordnung: Die Woiy 
eben von Wilna und Sendomir, der Ka⸗ 
Han von Wilna, die Woimoden von Ka= 
fh, von Trof (Trotzk) von Sirabien, 
fi Raftellan von Trock, ber Woimode von 
inc, der Staroft von Samogitien, bie 
deiwoden von Brzeſe (Brſchescz) in Kuja⸗ 
Im, von Kiow, von Inowlocz, ober 
tenladislam, von Reußen, von Volhy⸗ 
en, von Pobolien, von Smolensko, von _ 
bin, von Polo (Polotzk) von Belsk, 
Novogrod, von Plock, (Plotzk) von Wis 
ft, von Mafuren, von Podlachien, von 
Ada, von Drzefe in Litthauen, von Kulm, 
a Mfcisiaro, von Marienburg, von Bra⸗ 
Ip (Bratzlaw) von Pommern oder Pomes 
in, von Minsk d), von Eernichomien. 
DE... Die 
fHlee muß der Woiwode von Liefland eingefchals _ 
kt werden, und nadadem von Cjzernichowien 
folgt der Woiwode von Gneſen. 


r 


ee 


Die Kaſtel⸗ 
lane. 
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Die Kaſtellanen folgen unmittelbar auf 
die Woimoden und find von zweyerley Art 
nehmlich große und Fleine, die große 


ſind e) zwey und dreyßig, und die Anzahl de 


ſchraͤnkt. Jeder von ihren if S 


Fleinen ift auf f) neun und vierzig Bi 
Statthalter des Woiwoden, und Befehle 


haber des ganzen Adels feines Bezirks”. 


| 6 Der Heinen Kaſtellanen ſind eigentlich 50. 1 


—— — — 


yytzee, von Wielicz, von Biecz, von Nogayı 
von Radom, von Zawychoſt, von Lendz, % 


Di 


ne Dr 









41 a J 
e) Der stoßen Kaſtellanen find jeht 34. bei‘ 
Lieſland iſt wieder ausgelafien, und der Kafkel 
von Blafpvien ift 1767. binzugefommen. - 
folgen alfo auf einander: der Kaftellan:won | 
.. fen, von Sendomir , von Kaliſch, von | 
"son &nefen, von Siradien, von Lenczyc, % 
Samogitien, von Bryefe in Kujarien ‚von Ki 
» von Inowladiciav, von Lemberg, von Wolf 
nien, von Ramjenjeo, von Smolensko, von Lubll 
. von Pologf , von Belft, von Nowogrob, vo 
Plotzk, von Witebst, von Czersk, von 
dien, von Rawa, von Brzefe In Litthauen, ꝙ 
. Kulm, von Mſeislaw, von Elbing, von Bra 
law, von Danzig, von Minsk, von Liefland, 


C.} 


. 


: &ernichomien, von Mafowien, Nechnet m 
noch die dazu die Woiwodenrang haben, fo 
ihrer in allen 373. 


lich: Der Kaſtellan, von Sandek, von Wi 


em, von Zarnow, von Malogosc, von M 
un, von Przemysl, von Halic;, von San 
/ v 





amer K. Aug Mh. 


| Die zehn vornehmften Beamten ber Kin Dieyien 
ne find: Der Krongroßmarſchall, der Kron- Kronbeam⸗ 
; großfanzler und Kronunterfanzler,der Kron⸗ ken 
| großfchagmeifter, und der Kronhofmar⸗ 
Shall. g) Alle diefe Bedienungen find bop- 
peit, denn das Königreich Pohlen und bag 
k Großhergogthum Litthauen hat jebes "einen 
Großmarſchall, Großkanzler ‚ unb fo ver⸗ 
| haͤlt ſichs auch mit den: übrigen Staatsbe- 
dienungen. 

Man wird kein Sand inder Welt finden, Borige 
wo der Adel feine Vorrechte Höher getrieben des pohinl 
höätte als in Pohlen. Er allein kann zu allen qhen Abels 

B4 Ehren⸗ 
.von Chelm, von Dobrzyn, von Polanirz, von 
Prement, von Krzywin, v. Czechow, von No⸗ 
‚del, von Roſpier, v. Biechoo, von Bromberg, 
von Ste, von Kruswick, von Ofiviczim, von . 
RKanim ,, von Spizinnis, von Inowlodz, — 
val, ‚von; Santok, von Sochoczew, von War⸗ 
ſchau, von Goſtyn, von Wisf, von Raczions, 
. von Sierp,, von Wyſſogrod, von Rypin, ven 
Zakroczum, von Circhanow, von Lim, von 
Dekonsk, won Qubaczeiv, von Roner in Gira 
: Bien, von Konor In Lenczhe, ven- Konor in Kuja⸗ 
wien, von Busk. 
D)Bilig Hätte hier and noch der. Rrongroß-Bci Ä 
herr, und Kronunter⸗Feldherr genennet werden 
folfen, wovon der erſtere den Hang nach dem Groß⸗ 
.mwarſchall, der letztere nach dem Hofmarſchall hat. 
Dieſe zuſammen beißen eigentlich die Staats⸗und 
Kriegsminiſter. Außer dieſen aber giebt es noch 
: fehr viele vornehme Krondeamten in Pohlen und 
Litthauen. Er 
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Ehrenämtern gelangen, und alle Güter befi 


. Ken fo wol im Königreich als Großherzog⸗ 


‚thum, Alle Bauern find Sflaven, und die 
Bürger, welche als verächtliche Kuͤnſtler 


oder höchftens als Kaufleute angefehen wer⸗ 


ben, Fönnen blos einige Häufer in’ den Städ- 


ten, oder zum hoͤchſten einige Laͤndereyen im 


Bezirk einer Meile um die Stäbte, befigen. 


Den Fremden wird nicht beffer begegnet. 
Sie mögen von noch fo gutem Adel ſeyn, fie 
mögen dem Staat noch fo nuͤtzliche Dien⸗ 


ſte bey der Armee leiften, fo fönnen fie doch 
feine Güter befißen, und müffen ſich gluͤck⸗ 


lich ſchaͤtzen, wenn fie bis zur Obriftenftelle 


Pe 


‚gelangen können. Sehr felten fteigen fie 


bis zum Poften eines Generalmajors. h) 
Der Adel har fich allein das Recht. die Koͤ⸗ 


nige zu wählen vorbehalten, ingleichen ib» . 


nen Minifter und Senatoren zuzuordnen, die 


- Ihren Kath ausmachen, und fic) felbft Vor⸗ 


rechte und Freyheiten zu ertbeilen. Ihm 


$ 


kommt es zu die Republik zu fchügen, wenn 


er merke, daß der König bie Schranken ' 


‚ Überfchreiten will, welche er ihm. in dent 
Vergleiche gefeget, den er mit ihm vor ſei⸗ 


ner 

b) Doch können fie naturalifirt werden, ober wie 
‚man in Pohlen fagt, das Sindigenat bekommen, 
wie denn nur auf dem legten Neichstage von 1767 
ſehr viele dazu gelangt find, und denn haben fie 


Da) 


bdas Recht zu allen Würden , Bedienungen und 


Vorrechten des alten pohlniſchen Adels; 


unter K. Auguſt li. 1Buch. a5 
ner Krönung gemacht, und die man die Pa- 1696, 
cta cönuenta nennet. 
Wenn nur ein gewoͤhnlicher Reichstag Die fanp, 
gehalten wird, fo verfammlet ſich nicht der taͤge. 
ganze Adel. Es würde nur Verwirrung 
machen, ‚wenn eine groffe Menge von Edel. 
leuten demfelben beywohnen follte, und über: 
dies fo würde eine Stadt, fo gros fie auch 
immer feyn möchte, 'eine fo gahlreiche Ver- 
ſammlung nicht faffen. Der Adel verfamm- 
lee ſich alsdenn in jeder Woiwodſchaft, und 
häle Sandtäge, wo bie Sandborhen auf den 
Reichstag gewaͤhlet werden. Diefe Sande 
bothen, die von den Pohlen Nuncit genenne 
' werden, haben eine durch ihre Werhaltungs- 
befehle eingefchränfte Vollmacht, nwedr  - . 
die Verbindlichkeit, die alten Verordnungen . ı 
‚des Staats und die Vorrechte und Freyhei- 
ten der Republif auftecht zu erhalten, all. na 
zeit ausdruͤcklich eingeſchaͤrft oder Doch vor⸗ 
ausgefegt wird. J N 
Allein in Fällen wo eine ſchleunige Hilfe Das atge 
nöthig iſt, wird der ganze Adel zufammen meine Auf 
berufen, und dies nennet man das allgemeine geboth ; 
Aufgeboth pospolite Ruszenie (Rüschenje) Pospolite, 
| welches mit dem alten Aufgeboth (arriercban) 
des franzsfifchen Adels ziemlich ‚überein 
imme. Dannfigenalle Edelleute auf. Nie 
| — iſt davon ai — Kanzler und die 
Staroſten der Graͤnzplaͤße. 
B5 Die 
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Die Reiche· Die Gefege laffen dem Könige die Wahl 
tagorte, wo des Ortes wo der Keichstag- fol gehalten 
zn werden. Allein die Litthauer erhielten durch 
ijhre Klagen fo viel, daß von drey Reichs⸗ 
tägen, allzeit zwey in Barfepau und Der 
driete zu Grodno.in ihrem Großherzog ‘ 
follte gehalten werden, und Diefe Gefälligfait 
gegen fie ift zu einer Gewohnheit geworben, 
\ die jegt immer beobachtet wird. Zu zweyen 
Ä Keichstägen haben die Gefege den Ort be- 
ſtimmt. Der Wahlreihstag wird zu Wo⸗ 
la einem Dorfe das eine halbe Meile von 
Warſchau liege, gehalten. Krakau hinge⸗ 
gen {ft der Ort wo ber Krönungsreichstag 

unumgänglid.muß gehalten werben. ;) 
— .Wenn die Woiwodſchaften auf ihren 
tage.  ganbtägen einen Schluß gefaßt und ihre 
| Sanbbothen erwähles haben, fo begeben fidy 
biefe auf ven Reichstag, der ſich allzeit mie 
Wahl des der Wahl eines Landbothenmarſchalls an⸗ 
Kreistag faͤngt. Dieſer muß wechſelsweiſe aus: ben 
warfhalte, grospohlniſchen, Fleinpohinifchen , und lit: 
| thauifchen fandborhen, gewählet werden, und 
Die Wahl geht felten ohne lebhafte Streitige 
4 -.  feitenvor fih. Diefes Amt, welches niche 
| länger , alg der Neichseng dauret, giebt dem, 
der es befleibet,große Macht. Er legt denfand- 
En ur | bothen 
-D) Bey der lebten Krönung 1764. iſt hiervon eine 


Ausnahme gemacht worden, allein nur für dies 
. fis einzige mal. 






4 


unter K. Auguſt U. 1. Buch. 27 
bochen ein Stillſchweigen auf. Er fuͤhret in ih⸗ 


ren Namen das Wort beym Koͤnige und Se⸗ 
nat, Er tragt dem Könige die Forderungen 
Des Adels in Anſehung der Vergehungen wider 
den Staat oder wider Privatperſonen vor. 
Der Hof dem es wohl wiſſend iſt, wie viel 
Daran gelegen ſey, daß er den Reichstags⸗ 
marfchall auf feiner Eeite habe, thut alles 
mögliche um ihn zu gewinnen, und bey ben 
Wahlreichscägen fpahren die, welche ſich um 
Die Krone bewerben nichts, um ihn auf ihre 
. Seite zu lenfen, RN 
Da alle Tribundte bas Recht. im Namen 
bes Königes verwalten, fo böret ihre Ges 
eichesbarfeit auf,. fo bald ber Primas die 
Univerfalien ausgefertigt, in welchen er bes 
kannt macht, daß die Zwifchenregierung fish 
angefangen. Alle Rechtsfachen der Privat- 
| perfonen hören alsbenn auf, und bie Procefle 
ruhen bis zur Krönung des Thronfolgers. 
Nur das Marfchallsgericht ‚bleibe wie ge 
woͤhnlich, um die gute Ordnung zu erhalten. 


Man errichtet auch einen eignen Gerichtshof, 


um in Fällen bie fi) während der gr er⸗ 
eignen ein Urtheil zu ſprechen k). ach 


dieſer Ausſchweifung, der ihre Nutzbarkeie 


zur Entſchuldigung dienen kann, wollen wir 

| wiieder 

k) Der Vetfaſſer verſtehet hlerunter ohnfehlbar bie 

- "fo genannten Kapturgerichte, die waͤhrend des 
. Anterregnuum pflegen errichtet zu werben. 


— — 
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1696. wieber zur Gefchichte zurückkehren, bie wir 
nun nad) diefer Erläuterung nicht mehr alle 
Augenblicke werben unterbrechen dürfen: 
Entſchluͤß. Einige Landtaͤge verftrichen unter hefti⸗ 
fangen der gen Wortwechfeln, und man gieng aus ein= : 
Tandtäge. ander ohne etwas befchloffen zu haben. Der’ { 
Sandtag zu Marienburg foftete fo gar eini- 

gen Edelleuten, Die in ber Hige waren hand⸗ 

gemein worden, Blut. Der in der, Ware 

chauer Landſchaft war eben fo unruhig; bey 

en übrigen aber herrfehte eine Stille, der= 

leihen man feit langer Zeit nicht bemerke 

32 Man verglich ſich faſt auf allen we⸗ 
gen folgender Punkte: der Koͤniginn und 

den drey Prinzen Jakob,Alexander und 

Conftantin, folle man die gewöhnliche Con⸗ 

dolenz abftatten ; bem Cardinal Primas, wie 

nuch den Kron⸗ und Litthauiſchen Feldherren; 

fuͤr ihre Sorgfalt in Verwaltung der öffent: 

lichen Geſchaͤffte, waͤhrend der Zwiſchenre⸗ 

gierung danken, und ſie bitten um der oͤffent⸗ 

ichen Ruhe willen damit fortzufahren, und 
die Staatsbeamten anhalten ſich nach Ge⸗ 

wohnheit von dem Ort des Wahlreichsſtages 

zu entfernen; welche Verordnung zugleich 

die ganze Koͤnigl. Familie angehen ſollte. 
Ueberdies ſolle man alle Beſchwerden unter⸗ 

ſuchen, und neue Punkte zu dem Wahlver⸗ 

trag ſetzen, den ber Koͤnig vor feiner Kroͤ⸗ 

nung beſchwoͤren ſollte. Ferner ſich wegen 

— eder 


ne Ba ae ———— 
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der Verträge die mit dem verfiorbenen Kd- 1696, 
nige errichtet worden, und wegen der Forde⸗ " 
vungen feiner Samilie berathichlagen; und 

endlich ein allgemeines Aufgeboth des Adels 
veranftalten. Alle Landbothen follten dahin 

feben, daß der Wahlreichsrag in vierzehn 

agen zu Ende kaͤme. Der Adel hatte 

fhon vorher verfprochen ſich zur Aufrecht⸗ 

haltung der fatholifchen Religion, zur Ruhe 

Des Reichs, und zur Freyheit ber Wahl 

aufs genauefte zu verbinden, 

. Der Prinz Jakob, der von den Schlüfe Der Prinz 
fen ber Jandtäge unterrichtet war, wartete Jakob ent, 
nicht bis ihm der Befehl Warfchau zu ver- fernt ſich v. 
loffen angefündigt würde. Kinige Tage Ä 
vorher ehe der Reichstag angieng, begab er 

ſich auf ein Schloß nahe bey Danzig, wo er 

den Ausfchlag der von feiner Partey ange⸗ 


woanbten Bemühungen erwartete. Die Koͤ⸗Ole Kon⸗ 


niginn;, die ſich fchmeichelte, daß die Be⸗ giñ kommt 
rarhfchlagungen auf dem Reichstage gioſti⸗ en 
. or⸗ 
ger für fie ausfallen würden, als auf den gegungen 
Landtaͤgen, glaubte daß ihre Gegenwart in des Senats 
Warſchau zum Beſten ihres Sohnes norh- dahin zw 
wendig fen, und reifte von Zolkiew, wo die ruͤck. 
Theilung der. Berlaffenfchaft des Königs ges 
fhehen war, nad) Jawarow, in der. Ab» 


ſicht ſich nach der Hauptſtadt zu verfügen. 


Der Woiwode von Plotzk, der Kronfeld⸗ 


herr, und einige andere Senatoren ließen ſie 


warnen, 


! 


30, - Gefchichte von Pohlen 
warnen, daß fie burch dieſen S Schritt den | 
Adel vor den Kopf ftoßen, und ihren eig- 


nen Vortheilen zuwider handeln würde, 


wenn fie einige Verachtung gegen gefeßmä= 
Fige Entſchließungen blicken ließe. Der 


Primas, ber in Erwartung des auf den 29. - 
g 9 


- nes feiner Sandhäufer.begeben harte, um das: - 


Auguft angefegten Reichstages, fi) auf ei· 


ſelbſt bis zu der beſtimmten Zeit zu bleiben, 
Fam ſchon den 20. zuruͤck, vereinigte ſich mit 
dieſen Senatsreh, und man ſchickte den 
Woiwoden von Kaliſch an die Koͤniginn ab. 
Diefe Fürftinn hörte feine Vorftellungen an, 
und feßte desivegen doc) ihre Reife nach der 
Hauptſtadt fort, wo fie den 23ſten ankam 
und im Pallaſt ihre gewoͤhnlichen Zimmer 
bezog. 

Die Eroͤffnung des Reichstags gieng den 
aoften Auguft ‚ als an dem dazu angefeßten 


Tage mit ben gewöhnlichen Gebräuchen vor - & 


fih. Der Cardinal Primas hiele die großd, *i 
Meffe des Heiligen Geiſtes. Hernach begab ' % 
man ſich nad) der. Szopa (Schopa). So 
nennen Die ein großes Gebäude von 
Brettern, in Geftalt einer Laube, das auf 
Koften der Republik aufgeführet wird, da- 
mit die Verfammlung vor den Unbequem« 
lichfeiten der —n geborgen fer. Man _ 


nennet es auch) Kolo, Es ift daffelbe mie 


einem Graben vengeben, und bat drey Tho⸗ 
ve, 


Ba % u 
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te. So. war der Dre beſchaffen wohin ſich 2698 
die Verſammlung begab. | 
. Man machte, wie gemöhnlid), den An-  Paltuns 
fang mit der Wahl eines Marfchalle, und des Tonne» 
diefe Wahl gab zu dem lebhafteften Wort, — 
wechſel Gelegenheit, woruͤber man ſich um 
ſo viel weniger wunderte, je mehr man es 
vermuther harte. Kleinpohlen behauptete 
es fen an ihm bie Reihe dem Reichstag eis 
nen Marfchall zu geben. Großpohlen be „ 
uprete Dagegen es komme ihm zu; indeflen 
hielt es doch für rathſam von feiner Fode⸗ 
rung abzuftehen, um fich diefes Recht für 
den folgenden Reichstag vorzubehalten. 
Man fahe vorher, daß der gegenwärtige 
nicht entfcheidend feyn würde, und daß noch 
ein Wahlreichstäg werde müflen gebalten 
werden I). Litthauen welches einfahe, daß , Steeitig- 
Großpohlen aus dieſem Bewegungegrunde re 
feine Forderung fahren laſſen, ſetzte ſich da⸗ abi eines 
gegen und behauptete, daß der Marfchall Reichstag. 
ans den geoßpohlnifchen Landbothen gewaͤh⸗ marſchalis. 
let werden, und man nicht ſolchergeſtalt den 
Utthauern den Vorſitz auf dem fünftigen 

— | Keichs- 


1) Der Convocations⸗Reichstag, dergleichen dies 
fee war, iſt niemals enticheidend, fondern es wird 
allemal noch ein Wahlteichstag gehalten.” Der 
Verfaſſer hat fich aljo hier nicht beftimme genug - 
ausgebrüdt. , 


92: Gefchichte von Kohlen 
1606, — entreißen muͤſſe. Das Mis 
ſtaͤndniß ward ſo groß, daß der Biſchof 
Poſen glaubte, er koͤnne außerordentli 
Mittel gebrauchen „ um die heftige Bew 
gung der Gemüther zu befänftigen. Er 
gab fich in bifhöflicher Kleidung in die Ver: 
fammlung. Dies Betragen that Feine guft 
. Wirkung. Man fand darinn etwas feltfa: 
mes, das bie Landbothen vor den Kopf; E 






der Särmen dauerte fort, und man gieng au 
einander, ohne etwas befchloflen zu habe 
Die benden folgenden Sitzungen vom zoſt 
und zıften hatten feinen glüclichern Erfolg 
Es flug jemand vor, man follte dieſ⸗ 
Reichstag ohne Marſchall halten, aber d 
durch wuͤrde die Schwuͤrigkeit nicht geho⸗ 
ben, ſondern nur auf den folgenden Reichs⸗ 
tag verfehoben worden fenn. Und gefebt, 
man hätte auf demfelben einen ähnlichen 
Entſchluß gefaßt, um Streitigkeiten zu ver« 
‚meiden, die allezeit unvermeidlich gemefen 
wären, fo lange der flreitige Punfe nicht 
entfchieden war, fo feßte man ſich der Ges 
fahr aus, Anlaß zu einem Gebrauch zu ge⸗ 
ben, welcher die Verſammlung eings Bor 
figes beraubte, ber allezeit zur Erpaleung w 
guten Ordnung nöthig war. 
Wahl des Die Sandborhen von Litthauen machten 
auge. ben ıten September diefer Verlegenheit ein 
— Ende, durch die Erklaͤruͤng daß fe es aufn 


0. 
vH uL ze 9 “um 
weg m 
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feyn wollten, diefes mal den Marſchall 
aus Kleinpohlen zu erwählen. Groß. und 
feinpohlen dankten ihnen dafür, .und der 
briftlieutenane von der Artillerie, Humies 
hiefi ( Humjenjegft) warb erwaͤhlet, em« 
fieng den Marfchallsftab, und ward einge 
etzet. Er danfte der Berfammfung für ihr 
Jufrauen, davon man ihm ein fo rühmliches 
Beugniß gab, und verfprad) dieſe Ehre durch) 
Bine Aufführung zu rechtfertigen, mit der 
Re zufrieden zu ſeyn Urfache Haben würden, 


Den zten warfen die Sandborhen die Fra- 





1696, 


Berord 


je auf, ob ſie für fi) unabhängig von dem mung in 


Benat, ihre Berathſchlagungen halten, oder 
fi) mit dem Senat vereinigen follten, um 
einmuͤthig zu verfahren und in allen Angele- 
genbeiten Rath zu fhaffen ? Man fchlug 
vor zu unterfuchen ob auch Die Landbothen 
jeſetzmaͤßig erwählet worben, allein da eine 
olche Unterfuchung nothwendig viele ſchlim⸗ 
ne Folgen nad) fid) ziehen mußte, darunter 
ie Verzögerung eine der geringften war, fo 
vurde befchloffen daß die Landbothen ſich 
hit den Senatoren vereinigen follten, und 
aß Die gegen beren Wahl man etwas ein- 

wenben hätte, eher Feine Stimme auf 
* Reichstage haben ſollten, bis ſie die 
Verſammiung, wegen der wider fie angebrach⸗ 
kn, Klagen, vollkommen befriedigt. 


IC. € Die 


| 
| 
| 


An 
der ' Lands 


bergen. ° 


Karin u u 3 
. 


WVorſchlaͤ. Erſtens, eine allgemeine Eonföberani 


0 Genbichtevon Poblen 
1696. Die Sanbborhen begaben ſich baten al 
Sie verel, dem gewoͤhnlichen Gepränge in bie Senats: 

nigen ſich renftube. Ihr Marfchall führte das Wory 

..> und fchilderte den traurigen Zuftand, Me 

welchen fich das Reich durch das Abſtech 
des Königes verfeßt fah, fehr lebhaft abſ 
fobte den Primas wegen feiner Sorgfalt füt 
das Vaterland, und ſchloß mit der Verſiche 
rung daß ber Adel geneigt fey, nad) allen 
feinem Vermoͤgen das feinige zum Velten 
‚des Staats benzutragen. Der Primgs bei 
antwortete Diefe Rebe, und trug bie Punkte 
vor, darüber die Landbothen ſich berathſchla⸗ 
gen follten. te 

















ge des Pri zur Erhaltung des Ruheſtandes, der Sich 

heit und Freyheit ber Republif. Se 
tens, die Bedingungen und Gefege zu ber 

Beobachtung der Fünftige König ſich ver 

bindlich machen ſollte, und die allen Krom 

bewerbern bekannt gemacht werden ſollten. 

Drittens, die Mittel, die Feindſeligkeiten 

und Zmwiftigkeiten, die die Regierung di 

vorigen Königes fo unruhig gemacht beyn 

fegen, und in Zufunft dergleichen Une 

- nungen vorzubeugen. Viertens, die U 

- Zahlung der Armee und ein fehlenniges Suly 

mittel gegen. die Enipdrungen die an. men 

hen Orten ſich zu äußern anfiengen. Fuͤnf 

‚tens, die Nothwendigkeit — Ge⸗ 

ee | chuͤtzt 
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‚füge fhleunig in beffern Stand zu feßen. 1696. 


Sechſtens, ver Nutzen den es haben würde, 
' wenn man eine allgemeine Münze einführe: 
te, um benen durch die Verfchiedenheit der 
- verurfachten Unorbnungen abzu⸗ 
Helfen. 

Beſonders ermahnte er den Adel die Mis— 


Seine 


»bräuche zu verhuͤten, welche ſich bey den vor. Gruͤnde 
hergehenden zwey Wahlen eingefchlichen hat⸗ = 


ten. „Die Wahl des Königes Michaef, a 2 
„fagte er, war tumultuariſch; Die Wahl des 


„vorigen Königes gefehah durch Abgeordne⸗ 
„te. Da die Anzahl fo gering war, fo hät« 

te es natürlicher Weiſe ruhig babey zuge⸗ 
„ben ſollen, und body fahe man bas Gegen- 
„theil.. Die Kronbewerber erfauften bie 
„Stimmen mit einer Verſchwendung, bie 
- „der Nation zur Schande gereicht, Unſrer 
„Ehre liegt datan, daß wir bey ber bevor: 
„ſtehenden Wahl. diefe Unorbnungen ver- 
„meiden; und da: es darauf ankommt ber 
„Republik Pohlen einen Regenten zu geben, 
k.der ihren vorigen Glanz wieder .herftelle, fo 
„erfordert es unſre Schuldigkeit von Denen 


„die ſich augeben, den wuͤrdigſten zu waͤh⸗ 


„ben. Erinnern fie ſich, ich biete fie inftdn- 
digſt, daß die Krone gegeben wird, und 
„wie verfauft worben.. Darauf fchlug er 

vor, den Wahlreichstag. bis aufs nächfte 

Fruͤhjahr zu verfchieben, und. dies war ber 

| — C2 ſiebente 


8 


8 Gecſchcchte don Pohlen : 


1696. ſiebente vorläufige Punkt, über den man fih 

auf dem Eonvocationgreichstage berathfchla- 

‚gen füllte. So verficherte ſich der verſchlag⸗ 

me Prälat, unter dem Vorwande der Na 

tion Zeit zu geben eine recht gute Wahl zu 
treffen, die oberfte Gewalt auf einige Ze 

und ſchob die Erteilung eines Scepters 

auf, das er felbft dem Thronbewerber den er 

‚ Damit begünftigen wollte, theuer zu verfai- 

fen befchloffen Hatte. | 

Zu eben der Zeit da man glaubte, man ' 

werde fich über die Worfchläge des Primas 

berachfchlagen Fönnen, erfuhr man, daß bie 

Tartarn in ber Gegend von Zolfiow einge! 

fallen, eine Menge Sflaven weggefuͤhret, 

viel Vieh gerauber, und die Saatenifh 
Brand geſteckt, fo daß alle Haffnung Fir. 
Aerndte dahin war. Zum größten Ungfüg 

folgte bald auf diefe Nachricht eine andete, 

die noch unangenehmer war, ba fie. bie. Ne 

publik außer Stand: feste, die Tartern we⸗ 

gen ihrer Feindfeligfeiten zu zuͤchrigen. Die 

Eonfödera: Kronarmee hatte confoͤderiret, ımter dem 
. der Vorwande, daß fie ſeit vielen Jahren fei- 
nat, nen Gold befommen. Zu ihren Anführer 

Ä hatte fie einen gewiſſen Boguslaw Bara⸗ 
nowski erwaͤhlet, der Huſar bey Der Leib⸗ 
compagnie ber Lanzentraͤger, von des Kron⸗ 
unterkanzlers Fuͤrſten Joſephs Lubomirski 
Regiment war. Baranowski war eben 

.. nicht 
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| nicht von vornehmer Herkunft. Ein Erz⸗ 1696. 


bifchof von Gneſen, gleiches Namens hatte 
feiner Familie einen Glanz gegeben. Seine 
Dreuftigfeie allein machte, daß man die Au⸗ 


gen aufihn warf. Er machte mehr Laͤrmen 
als die andern, Man erwählte ihn einmü- 


thig zum Haupt oder Marfchall der Confoͤ⸗ 


deration. Er. war nicht reich, fieng mit Vara⸗ 

Eintreibung der Contribution an, und fchich- NOsEl 

te fodann Abgeordnet den Rei .. 
g ete auf den Reichstag, Confotera 


um die der Armee ſchuldigen Ruͤckſtaͤnde zu tionsmer: 


— 


a 


— 


— 





fordern. ſchall er⸗ 
Obgleich zwiſchen dieſer Confoͤderation wählt. 
und einer Empoͤrung kein Unterſchied war, 
ſo gab man doch auf dem Reichstage den 
Abgeordneten Gehoͤr. Allein, ſie ſprachen 
aus einem ſo hohen Tone, daß man glaubte 
Baranowski muͤſſe einen Ruͤckhalt haben. 
Der Verdacht fiel auf diejenigen, die von 


der Empdrung Vortheil ziehen: fonnten. 


Gleich darauf ward’ vorgefchlagen die Frage 
aufzumwerfen, eb man bie Königinn bitten 

folle fich) von Warfchau zu entfernen, denn 

bie Rroncandidaten müflen fi) vermöge der 

©efege, wie wir ſchon erinnert haben, wäh» 

rend Des Meichstages wegbegeben. Der ae 
Primas ſtellte dieſer Fuͤrſtinn von neuem vor, — 


be 
daß he Muffenthatt in Warfhau ihrer Ba- Karten 


mifie zum Nachtheil gereihe. Allein er zu verlaſ⸗ 


richtete nichts aus. - Die Königinn glaube, fen. 
& 3 daß 
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1696. daß fie ſich ohngeachtet der Gründe diefes 
Praͤlaten, noch nicht zum Ziel legen muͤſſe. 
Dieſe Weigerung nöthigte die Reichsver- 
fammlung, die Sache in Erwägung zu gie 
ben. Der Marfchall hielt über diefe Mar 
terie eine Nebe an die Berfammlung. : Als 
lein der Primas unterbrad) ihn, da er, obs 
gleich nur von weitem, den Vortheilen Die- 
— ſer Fuͤrſtinn zuwider redete. | 
Unruhen Die Geſetze verbierhen jemanden der res. 
auf dem det, in die Rebe zu fallen. Der Marfchak‘ ' 
Reihstes forderte Genugthuung wegen des Schimpfe, 
der feinem Vorgeben nad, in feiner Perfon 
dem ganzen Adel wieberfahbren war. Die 
Landbothen traten auf feine Seite. Sie 
wünfchten daß. die Königinn fich entfernen 
möchte, und giengen daher faft alle hinaus. 
Die.meiften Senatoren folgten ihnen, und 
droberen fo gar, daß fie ſich gänzlich wegber 
geben wollten. Diefer Zwift daurete vier | 
"Tage, ünd wurde erft durch die Abreife der ° 
Du sen Koͤniginn bengeleger. Sie verlieh Wale 
* Pr ſchau den neunzehnten diefes Monars, Wie 
von Maar, benden jungen Prinzen ihre Söhne, hart 
ſchau. ſich ſchon vor Eröffnung des Reichstages Zi 
| gleich mit dem Prinzen Jakob wegbegeben. 
ee ea Unterdeffen wurde der Zuftand der Repu⸗ 
 Kepusiie PIE immer verwirrter. Die -conföberirte 
wird im: Armee trieb ftarfe Schagungen, fowohl voit 
mer vers Den Laͤndereyen bes verftorbenen Königes, 
wirrter. ee de 


” f 5 
| / ’ 
® 
: F ‘ 
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als auch von den geiftlichen und adelichen 
Gütern ein. Auf der andern Seite feßten die 
Tuͤrken und Tartern, durch ihre Zurüftungen 
felbige in beftändige Unruhe. . Ueber dies 
alles fchienen die Ruſſen, die guft befamen 
im Trüben zu fifhen, mit Pohlen bredyen 
zu roollen. . Der ruſſiſche Reſident üfergab 
dem Senat ein. Echreiben, in welchem ber 


1696. 


Bunter; 
bare Forde⸗ 


Czaar verlangte, daß der zu erwählende Ro. en des 


nig und die Republik die mit Rußland ge» 
fchtoffene Bündniffe haften ‚ und ber König 
nicht mehr den Titel eines Herzogs von 
Smolensfo, Kiow und Czernichow führen 
ſollte, weil dieſe Provinzen durch alte Ver—⸗ 
traͤge den Ruſſen abgetreten worden. Die 


Forderung des Czaars war im Grunde nicht 


vermoͤgend die Republik zu beunruhigen. 


Er hatte mit den Tuͤrken und Tartern alle 


Haͤnde voll zu thun, ſo daß er nichts gegen 
Pohlen unternehmen konnte. Daher trug 
auch der Senat kein Bedenken zu antwor⸗ 
ten; wenn der Koͤnig wuͤrde erwaͤhlet ſeyn, 


Ä würde er mit der Republik überlegen, ob es 


— — — * 





für das Beſte des Staats zutraͤglicher fen, 
die Forderungen des Czaars einzugeben, oder 


Antwort 


ihm bie Provinzen deren er ſich bemaͤchtigt, 


mit Gewalt wieder abzunehmen. 
. Die eonföderirte Armee machte der Re- 
publif größere Unruhe, als. die Forderungen 


des Czaars. Die Abgeordneten des Bara⸗ 


C4 nowski, 


Drohun⸗ 
gen des Ba⸗ 
ranowski. 


46 I Kenn... — ⸗ 
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1606, nowski, forderten ‚für dreyßig taufend 
Mann, rücftändigen Sold von zehn Jah⸗ 
‚ren, und droheten ihn mit Öewalt einzufreis - 
ben, menn ihnen die Republif nicht ſchleu⸗ 
nige Genugthuung fhaffen würde. Alle 
- waren barinn ziemlich einflimmig, daß man- 
die Armee bezahlen müfle, aber Feiner wolls - 
te etwas zur Bezahlung beytragen. Man 
fand in dem öffentlichen Schag feine Huͤlfe. 
Er war durch die Unterfchleife derer die ihn 
verwaltet hatten, erfchöpft. In diefer Drin- 
genden Noth, thaten einige, über die vori⸗ 
ge Regierung misvergnügte Privatperfonen, 
den Vorſchlag, man folle fich des von dem 
vorigen Könige gefammleten Geldes bedie⸗ 
nen. Sie gaben vor, es ſey der Billigkeit 
gemäß, feine von dem Staat gezogene 
Schäge, auch zu den Behürfniffen bes 
Staates anzumenden. Umfonft bemühten 
ſich die Freunde der Königinn, dieſen Streich 
“ dadurch abzuwenden, daf fie ſich den Be— 
rathſchlagungen über diefen Punkt widerſetz⸗ 
ten; man war im Begriff einen für die:fö« 
nigl. Familie fo nachtheiligen Schluß zu 
Horodens. faflen, als Horodenski Landbothe der 84 
verläft chowſchen Woiwodſchaft, aus der Berfamm- 
| a lung gieng, und wider alle Entſchluͤſſungen 
veißt Ihn. die man faſſen möchte, proteſtirte. 
J Eine ſolche Proteſtation iſt hinlaͤnglich 
den Reichstag zu. zerreißen. Man mußte 
i —* elle 

\ 


r 
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el feine Zuflucht zu dem Mittel nehmen, 1696, 
weiches man in dergleichen Zällen zu ergrei» 
fen pflege. Der Senat machte einn Schluß, 
in Den alle übrige Landbothen einwilligten. 
Er enthielt Daß man eine Conföberationg: Confösere, 
acte des ganzen Adels zu Erhaltung der Re⸗ tion des 
ligion, der Rechte und Freyheiten der Na, dann Us. 
tion, und befonders einer freyen Wahl auf: ee 
fegen follte. Cs ereigneten ſich bloß einige 
Streitigfeiten, theils wegen der Zeit, theils 
wegen der Art und Weife der Wahl, aber 
enblich ward befchloffen, daß fie den funf⸗ 
zehnten May 1697. in freyem Felde, durdy 
ein allgemeines Aufgeboth des Adels zu 
Pferde, vor fi gehen follte, fo wie bey der 
Wahl des Königes Michael. Mod) ward 
hinzugeſetzet, daß die, welche die Erhebung 
eines gebohrnen Pohlen vorfchlagen würden, 
für Feinde des Vaterlandes follten gehalten 
werben. Diefe Verordnung ward ben ıten 
Sctober vom Primas und dem Biſchof von 
Poſen unterzeichnet, und den Tag barauf 
unterzeichneten fie auch die meiften Laud⸗ 
borben. | 
Die Furcht für üblen Begegnungen hatte Horodens⸗ 
ben Horodensti bewogen, ſich nach Zerreiz ki begiebt 
fung bes Reichstages in Sicherheit zu ber Sen 
geben, Er gieng zum Baranowski, von „omstk, 
den er fich fechstaufent Mann ausbarh, mit 
ber Werficherung, er wolle den litthauiſchen 

| €; Adel 


f; 


J 


Wie er von Er ſahe den Horodenski als einen-Ueberläul 
‚Hm aufge fer an, der ſich gluͤcklich ſchaͤzen muͤſſe, def 
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1696. del zur Confoͤderation bewegen. Bara⸗ 
nowski, der dies ſchon vergebens verſuch 
hatte, und nicht Luſt hatte ſich mit eine 
Menfchen zu verbinden, mit dem er die Vo 
theile der Befehlshaberfchaft hätte cheill 
müffen, gab diefem Vorſchlage Fein Geh 









re er bey ihm Schuß gefunden, und er Fir 

ijhn nur deswegen bey ſich, weil er da 

Reichstag zerriflen hatte, welcher Schrie® 

ber Conföberation der Armee vortheilhaft 

war. ——— 

Bewe⸗ Odb ſich gleich der litthauiſche Adel gewei⸗ 
gungs· gert hatte, feine Voͤlker zu den Völkern des 

nn Baranowsfi ftoßen zu laflen, fo war er dar⸗ 
er abpat, um doch nicht abgeneigt, aud) zu conföberi- 
ten ſich mit ven. Sie weigerten fi) nur besmegen, weil 
Bara⸗ fie einen vornehmern, geſchicktern und er- 
nowski zu fahrnern Führer haben wollten, als der war . 

vereinigen. der ſich ihnen anborh. Man erfuhr in der 
That kurz nad) Zerreißung des Neichstages, 

daß ein großer Theil des litthauiſchen Adels 

eonföderire hatte. Zum Vorwande brauch? : 

ten fie die Verlegung ihrer Vorrechte und 

der Freyheiten der Geifllichfeie Der lite 

thauiſche Schag war nicht weniger erfchöpft, , 

als der Kronſchaß. Der Woiwode von. 

Wilna und Großfeldherr von Litthauen Jo⸗ 

- Bann Caſimir Sapieha, fonnte die Armee, 

2 die 





nr 


ee 5 nt or. - 4 
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ie keinen Sold befam, nicht zioingen, eine 2696. 
aus Kriegszucht zu halten. Die Norh 
ig ihn feinen Völkern auf den Laͤnderey⸗ 
der Geiftlichfeit und des Adels, Quar⸗ 
anzumeifen. 

Schon jur Zeit des Königes Sobiesky, Erſte Un⸗ 
tte ein gleiches Unternehmen dieſes Feld. ruhen im 
herren große Unruhen erweckt, wie wir be⸗ 

reits angezeiget haben. Der Biſchof von 

Wilna Conſtantin Brzoſtavski, der erſter 

Praͤlat und Senator in Litthauen war, hatte 

geglaubt ſeine Schuldigkeit erfodere es ſeine 
Freyheiten zu vertheidigen, und ſich den Aus⸗ 
ſchweifungen der Soldaten zu widerſetzen. 

Er hatte gedrohet, und da er geſehen, daß 

man fi) an feine Drohungen nicht kehrte, 

hatte er feine Zuflucht zum Bannſtrahl ges 
nommen, ber aber burch den Primas als ges 

bohrnen Legaten des heiligen Stuhls war 
aufgehoben worden. 

Da woaͤhrend ber Zwiſchenregierung die Neue Un⸗ 
Beduͤrfniſſe der Armee ſich noch) vermehret, tuhen. 
kehrte ſich der Felbherr, der ohnedem, we⸗ 

gen bes uͤber ihn ergangenen Bannes mis⸗ 
vergnuͤgt war, an nichts mehr. Er ſchickte 
Soldaten auf alle Laͤndereyen des Bischums 

Wilna, und der Freunde bes Biſchofs. Al⸗ 

kin dadurch verftärfte.er, ohne daran zu. 
denken, die Partey feines Gegners, und er 


fuhr daß es manchmal gefährlich ſey, 1 
N aller 


f 









gt — ⸗ — — 


"tion der fit: der Zeit, als bie litthauiſchen Voͤlker wich 
thauiſchen anfiengen feinen Sprengel zu verfeeren, 1 
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1696; aller Vortheile feines Anfehens und feind 
Gewalt zu bedienen. Jeder fahe fich 4 
eine Privatperſon an, die Unrecht litte, 
fehrieb der üblen Gefinnung des Feldh 
eine Sache zu, bie eigentlich nur den ungfl 

lichen Zeitläuften beygemefjen werden Forii 

Eonföderas Der Biſchof von Wilna befand fich 













Arme. Kom, Seine Freunde nahmen fich ſeintk 
Sache an, und waren auch auf ihre eigent 
bedacht, die nun gemeinſchaftlich geworbä 

waren. Der Großfähnrich von Ltthauen 
George Oginsfi, arbeitete daran, die HA 
ehauifche Armee zur Confoͤderation zu bewe 
gen. Er brachte einen Theil davon auf ſei⸗ 
ne Seite, und ftellte fi) an die Spike ter 
Eonföderation, bie bald, einen Haufen ver 
mehr als vier taufend Mann ausmachen 
Kurz darauf fties noch der Adel aus Sir 
mogitien und aus den Woimodfchaften No⸗ 
wogrod, Witepsf, und Brzeſe zu ihm. Er 
ruͤckte Darauf in die Laͤndereyen bes Feldher 
ven und feiner Freunde ein, wo er große Ber- 

| wüftungen anrichtete. 
Die Koͤni· Kinige behaupten, daß der Koͤniginn Geld 


ginn begän, dieſe Conföderation ſehr befördert. Soviel 


ne ® iſt wenigftens gewiß, daß die Freimde die⸗ 


Eonfäsera, ſer Fuͤrſtinn nicht bie fegten waren, berfe- 


tion. ben beyzutreten. Andere hingegen fahen hd 
| / * | j 
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ehr. Polignac, außerorbentlihen Geſandten 1696. 

3 Königes von Frankreich, als den Urhe. Der Abt 

gr Diefer Eonföberation an. Man will fa- ne 

fit, ex babe Oginsfin durch enfehnliche Ge⸗ a * 

henke gewonnen, mie auch einige andere eugeunten, 

Mroße des Reichs, die er dahin zu’ bringen füge. 

eſucht, die Parthen zu .begünftigen, die er 

I machen gedachte, um einen franzöfifchen 

Prinzen in Vorfchlag zu bringen. Demfey 

un wie ihm wolle, genug ber Großfeldherr 

von Litthauen zog Völker wider die aufruͤhre. 

riſche Armee zufammen, und um dem Feim 

de feine Zeit zu laſſen, ſich zu beſinnen, 

brach er auf, in ber Abſicht, fie mie Gewalt 

aus ihren Verſchanzungen zu vertreiben. 
Bey Annäherungdes Feldherren, zogſich Sapieha 

Oginski mit feiner Armee nad) Brzefe zuruͤ⸗ ei n ; 

de. Sapieha verfolgte ihn, griff ion im game 

Monat November an,: und erhielt anfäng- um an. 

lich einige Vortheile, zufegt:aber warb er 

zurück gefchlagen. Sein zweyter Verſuch ” 

in des Oginski Verfchanzungen einzubringen, . 6 

gluͤckte ihm nicht beſſer. Griff er lebhaft an, 

fo vertheidigte ſich der Feind auch muthig. 

Der Verluſt war bisher von beyden Theilen 

noch ziemlich gleich, ſo, daß jedeParthey, 

da ſie mehr der erlittenen Unfaͤlle muͤde, als 

durch die, welche ſie der andern verurſachte, 

getroͤſtet war, zu den erſten Vorſchlaͤgen, die 
— zu 
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3696, zu ihrer Ausführung gethan wurden, 
die Haͤnde both. 


Geſtiſteter Der Abe Polignac bewirkte diefen # 

. Bergleich gleich. Aus Furcht, die Uneinigleite 
| Atthauen, möchten. den ‘Borfägen die ex fg 

gefaßt hatte, aber.nodygebeim hielt, hich 

Sich ſeyn, gab er dem Hofmarſchall vo 

ehauen, einem Sohn. des Großmarfk 
und vertrauten Freunde des Oginski, M 
— an einem Vergleiche zu arbeiten. Er ig 
noch mehr. Er verfpeach, die noͤthigen 

foften beftreiten zu helfen, jeboch mit bi 
Beding, daß die beyden Parcheyen ſich tung 
einen geheimen Artifel zum Vortheil Desing 

| ihm vorzufchlagenden Kroncandidaten vgl 
j nigen folkten. Diefe Unterhandlung hate 
z erwünfchteften Erfolg. Der Großmarſcha 
und der Großfähnrich von Litthauen ige 
ten in einen Bergleich, der ben 26ſten 
vember, unter folgenden Bebingungen SM 
— Be — Oginski und die Config 
. gang des pirten follten fi) wieder unterwerfen. WE 
Vergleichs. Feldhetr hingegen ihnen eine a ze 
ſenheit des vergangenen zugeftehen, und es 
- dahin. bringen, Daß die Republif ihnen die 
Haͤlfte des ruͤckſtaͤndigen Soldes bezahle, 
und ihnen eben fo gute Quartiere angewiefen 
würden, als ben freu gebliebenen Völkern 
Den Tag darauf ſchwur der Confoͤderations · 
| mar 
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er dem Feldherrn ben Eib ber Treue, 1698. 

er Dafür Gott öffentlic) danken lies. 

Der Bifhof von Samogitien war mit in 

n Vergleich eingefchloffen , aber an den 

ifchof und das Capitel zu Wilna dachte 

man garnicht. Die vornehmfte Urfache da- 

poon war, weil es fehr ſchwer hielt, ihre For⸗ 
erungen mit ben. Serberungen bes Groß- 

ffeldherren zu vergleichen; Ueberdies fahe fich 

Oginski durch die Noch gebrungen, den Ber 

gleich zu befchleunigen.. Die Parthengän- Bene 

ger bes Woimoden von Wilna hatten einen Sungsgzäe- 

Eourier, den ber Woimode von Witeps mie %% De den 

Briefen an Die Königinn geſchickt hatte, fein — y 








8 


Felleiſen abgenommen; und man fonnte date gieich spfe 
aus fehen, daß Oginski fich durd) das Geld ben. ' 
' diefer Fuͤrſtinn beftechen laffen , und daß al, 
leg, was er gethan, blos zur Unterftügung 
des Prinzen Jakobs geſchehen. Diefe Ent 
deckung hätte feine treuften Anhänger von 
ihm abwendig machen fönnen. Er war fo 
Hug, eine Sache zu unterbrücen, bie ihm 
nur zur Schande würke gereicht haben. 

Unterdeffen daß die kiechauifchen Confoͤde⸗ Gewal⸗ 
rirten ihre Streitigkeiten. beylegten, richte» thaͤtigkei. 
sen die Pohlnifchen auf den Sändereyen ber ten deren 
Kepublik ſo große Verwuͤſtungen an, alseis ee 
ne Armee von Türfen und Tartern nur im⸗ 
mer hätte anrichten koͤnnen. Die Stadt 
femberg aflein hatte ihnen zwey und drepßig 

J tau⸗ 


8 


= PR} = Pi = ni 


1696. 


Berath⸗ 
ſcclagun⸗ 
gen, dieſen 
Unordnun⸗ 
gen zu ſten⸗ 
den 


Ausfenseh 
fende Fode⸗ 
rungen der 
Confoͤderiꝛ 


‚nen Forderungen genug zu thun , erregte 
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taufend Gulden Brandfhagung geben ni 
fen. Die Juden harten fie gezwungen v 
zehn taufend zu zahlen, um von Einquarth 
zung frey zu feyn. Die Stadt Zolfiom ı 
ihren Gütern, welche zur Berlaffenfchafring 
verftorbnen Koͤniges gehörten, war auch nich 
verſchont geblieben. Man foderte von 
hundert taufend Gulden, und drohete im li 
gerungsfall,, mit gewaltfamer Eintreibung 
derfelben. | 
Dieſe Unordnungen, die täglich zunaf 
men, nöthigten ben Senat aufdienliche Mi 
tel, ihnen zu fteuern, bedacht zu ſeyn. DM 
veranftaltete eine Meile von Semberg ei 
Zufammenfunft zwifchen ‚den Bevollmaͤch⸗ 
tigten der Republik und den Abgeordnet 
ber Armee, Der Kron- und Unterfeldhett 
erfchienen fo gar in Perfon ben diefer, Untrel 
rebung. Allein die Abgeordneten der Arm 
erPlärten, daß fie nichts mie ben Feldherre 
zu thun hätten, und weigerten ſich, fie 
den Unterhandlungen zuzulaſſen. Band 
nowski, der nichts fo fehr befürchtete, al 
daß die Kepublik;fich entſchließen möchte, ſei⸗ 
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neue Schwierigfeiten. Seine Abgeortne‘' 
ten verlangten, man follte es feiner Will⸗ 
führ überlaffen ‚ bie Gelder anzumeifen, von 
welchen die Soldaten, felbft Diejenigen, die 
fich nicht mit in die Eonföberation eingefaffen 
—— hatten, 


zei 
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ecen, bezahlet werden follten, mie Vol: 1696. 

acht, die Bezahlung bes angerwiefenen Gel. 
es mit Guten oder mit Gewalt einzutreiben. 
ie verlangten, daß es bey ihnen ftehen ſoll⸗ 
Fe, ihre Quartiereda zunehmen, wo es ihnen 
am bequemften ſcheinen würde, und bezeug. 
tern fenerlich, daß fie niche eher, als nachge- 
ſchehener Wahl aus einander geben würden, 


Als die Gevollmächtigeen der. Republif Sie fangen 
weigerten, fo ausfchweifende Forderun— die Feindfe 

- einzugeben , ſchickte Baranowski einen skeiten am 

Eheil feiner Armee aus, um an verfchiede- 

ken Orten und fo gar auf dem Stabrgebiethe 

bon Warfchau, Feindfeligfeiten auszuüben. 

Pohlnifhpreußen, fo entfernt es auch war, 

blieb doch nicht von Anfaͤllen frep. Zwoͤlf 

Bahnen ruͤckten auf Befehl des Confödera- 

Honsmarfchalls dafelbft ein, und richteten 

große Berwüftungen an. Die Standhaf⸗ 

tigkeit, die der Großpohlniſche Adel bewies, 

Ebte ihn vor dieſen Anfaͤllen in Sicherheit, 

er lies den Rebellen fagen, daß, wofern fie 

is auf feine Güter vorruͤcken würden, erib- 

n bie größte Hälfte des Weges entgegen 

ommen wolle. Baranomwsfi, der ohne Ge- 

fahr plündernmwollte, hielt nicht für ratbfam, 

eute, Die fo viel Muth bezeigten, aufs aͤu 

derfte zu treiben. - Er fiel lieber in andere 

undfchaften ein, wo er nicht fo viele Ent. 


ICH, D (hof 











Ei 
der Tuͤrken ſich dieſe Zwiſtigkeiten der Pohlen von J 


und Tar⸗ 
tern. 


gepluͤndert. Einige Voͤlker, die der Rap 


fen 
wird mit ei murde man noch) mit einem andern Einfa 


| Einfall be bedroher, und man erfuhr, daß bie, welch 
a. 


rohet. 
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1696. ſchloſſenheit fand. So veruͤbte Die zu | 


- terhandlungen deren wir oben gebad)t ball 


. Meilen von Lemberg vorgerüdet, und Hat 


Barbaren Einhalt zu thun. Sie mad 
fo gar einige Gefangene, weldye ausſagg 






























Schuß des Reichs beſtimmte Armee, 
größten Ausfchweifungen darinn, und 
auf Koften dee Einwohner. 4 

Die Türken und Tartern unterließen rnit 


zu Zeit zu Nutze zu machen. Vor den 
waren fie mit funfzig taufend Mann bis 
alles, was die Rebellen noch verfchonet, auf 


plik noch treu geblieben waren, thaten 
möglichftes , um den Streifereyen dig 


daß fie bios auf Anfuchen einiger Gran 
des Reichs, welche dadurch die Republik 4 
dem Enefchluß bringen wollten, Die Rönigg 
wahl zu befchleunigen, in Pohlen eingeruc, 
wären. Man füröpfte Daraus alterley Ver 
dacht. Die meiften glaubten, daß ber Ein 
fall der Türken und Tartern in die Laͤnden 
‚Republik, und die Conföberation der Kech 
ſchen Armee eine gemeinfhafrliche Wrfas 
haͤtten. 

Waͤhrend eben dieſer Unterhandlung 


bereits einmal bie Unglaͤubigen ins Land ge 
9* | rufe 
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n von neuem fie zu bewegen ſuchten, wie- 1696. 
er in das Reich zu Fommen. Das verdriefi- 
chſte dabey war, daß die Republik wegen 
Omangels, nicht im Stande war, biefem 
aglücfe abzuhelfen. Der franzöfifche Ce: Aneröte 
Indte erboth fi), unter dem Vorwande ei, !WungE des 
en Beweis von den freundfhaftlichen Ge; 4 R 
jnnungen feines Röniges für die Republik zu (anpten, 
eben, — tauſend Gulden aufzuopfern, 
um die Tuͤrken und Tartern von den Graͤnzen :: 
Wbzuhalten, fo lange die Zwifchenregierung 
ähree. Diefes Anerbiethen fahen die mel- 
n Senatoren als eine Großmuth an, biedie 
kenntlichkeit der Republik verdiente. An⸗ 
Be hingegen hatten ganz verfchiebene Ge⸗ 
een davon. Siefanden darinn mehr &i- 
gennus als Großmuth. Beſonders vereitel- Sie wer 
ke der Kaftellan von Krakau, fo viel ihm den verwor⸗ 
möglich war, den Worfchlag des Gefandten, fen. 
der bereits einen Candidaten vorgefchlagen, 
und fuͤr ihn eine Parthey gemacht hatte, 
Um bie Triebfedern der Handlungen des Triebfe 
Manzöfifchen Geſandten einzufehen , ift zu wif drin feiner 
nöthig, daß ber Abt Polignac, der vom Penblan 
nfange der Zwifchenregierung an‘, auf ale — 
‚ was vorgieng ſehr aufmerkſam geweſen 
die Unentſchloſſenheit der Koͤniginn, 
ie bald einen von ihren juͤngern Söhnen auf 
n Thron zu erheben fuchte, bald wieder. 
Beſten des Prinzen Jakobs arbeitete, 
D 2 ſehr 
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1696. ſehr wohl bemerket hatte. Er hatte nicht 
weniger die Unmoͤglichkeit, die Wahl eines 
von den jüngern Prinzen glüdlid) durch zu⸗ 
treiben, und die Abneigung der meiſten 5 









fien des Reichs gegen ben Prinzen Jakob, 
eingeſehen. Aus dieſen allen hatte er geſchloß 
ſen, daß keiner von den Sobieskiſchen 
bdboern den Thron beſteigen wuͤrde, und daß 
die Umſtaͤnde ſehr guͤnſtig waͤren, einen fran 

Er denket zoͤſiſchen Prinzen aufs Tapet zu bringen. a 
einen frans jas dieſes hatte er nad) Frankreich berichtet 
Ag in Und zugleich zu verſtehen gegeben, daß, WOEHIE 
Prinzen in man den Prinzen Conti vorſchlüge es leic 


Vorſchlas ir —— 9 
zubeingen, ſeyn würde, eine ſtarke Parthey für ihn 
Mm F e ® 2 er .. \ . u 














j 


)en 
Frankreich ¶ Die Befehle des franzoͤſiſchen · Hefee 
u ren diefem Entwurfe gemäß von telchem 
jung, Man ſich große Vortheile verfprechen Fonnte 
Der Abe. Pofignac, der alle nöthige Gaben 
befaß, eine fb wichtige Sache abzuhandel, 
hatte alles gethan, was in feinen Kräften 
fund, Er fing an, in Pohlen von dem Can⸗ 
bibaten zu reden, den er vorzuſchlagen 
Seine®e; te, aber ohne ihn zu nennen. Er wollte 
are her die Schwierigkeiten aus dem Wege Pill 
eigfeiten men, Die feiner Erwaͤhlung hätten Ponte 
wegurau hinderlich ſeyn. Er erklaͤrte fi) gleich 
men. fangs , da er weber den Peingen Jakob nos f 
feine Brüder. unterftügen würde. Viele wit 
‚ven froh, als fie dieſe Nachricht hoͤreten. Ch 
J — | nige 
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e Großen des Reichs, die ehrgeizig ge- 1696. 
waren, um nach ber Krone zu ſtreben, 

ollten ſich darauf in Unterhandlung mit ihm 

nlafien. Allein er ſtellete ihnen vor, da 


—— Anſpruͤche ihnen nothwendig zum 









ußerſten Nachtheil gereichen müßten, theils 
weil die Zahl der Mitbewerber allzugroß ſeyn 
‚würde, theils auch, weil die ausgeſchloſſe⸗ 
nen ſich denen, die man ihnen vorgezogen, 
deſto ungerner wuͤrden unterwerfen wollen, je 
Inehr fie glauben würden, ihnen an vorneh⸗ 


Kiner Geburt und Verdienſten gfeich zu ſeyn. 


Als diefer Minifter.ven pohlnifchen Ma- Fragen, 

gnaten die Luſt zum Throne glaubte benom- die er ges 

men zu haben, fragte er, wo man mohl eis MR 
nen Prinzen finden werde, ‘der im Stande _ 
wäre, den Ruhm einer Nation aufrecht zu 
erhalten. die. ſowol wegen: ihrer Tapferkeit, 

als wegen der Freyheit die fie bisher zu be= 

‚ baupten gewußt, verehrungswürbig waͤre. 

| Er zeigte ihnen, daß fie einen folchen Prin» 

- In in Schweden, Dännemarf und Engel- 

and aergebens fuchen wuͤrden, weil aus die 

en Saaten die katholiſche Religion verbannt 

re daß ihre Bemühungen ihn in Deutſch⸗ 


las 
d, 











{ in dem Haufe Oeſterreich zu fuchen 
eben fo fruchtlos ſeyn würden, es fen denn, 
daß fie ſich in Gefahr feßen wollten , ihre 
Freyheit zu verlieren, wie. fie an Böhmen 
u D 3— und 


⸗ 


5, Ri Ss RS TEN GER 


54 Mit von Pohlen 

1696. und Ungarn Benfpiele fehen Fönnten. Dee 
auf kam er auf Stalien und Frankreich, un® 
da Die meiften derer Herren, mit welchen er | 
redete, in dieſen Laͤndern geweſen waren, ſo 
war es ihm ein leichtes ſie zu uͤberzeugen, 
daß die Ruhe, deren die Italiaͤner ſeit lan⸗ 

ger Zeit genoſſen, genugſam beweiſe, man 

werde daſelbſt keinen Prinzen finden, derglei⸗ 

chen Pohlen wuͤnſchte, um ſeine Graͤnzen 
gegen die grimmigen Feinde, die es umga⸗ 

ben, zu ſchuͤtzen. ns Er 

Er nennt Frankreich war alfo allein Abrig , u“ 
feinen Can⸗ konnte den Poblen dasjenige geben, w 
didaten. an andern Orten vergebens würben gef 
- haben. Man mar begierig zu wiflen, wer 
doch der franzöfifche Held fey , ben dieſer Mi⸗ 
nifter in Vorſchlag bringen wollte. Es ift, 
ſagte der gefhickte Geſandte, der Prinz 
Eonti, den feine Tugenden und ſeine Geburt 
bes Thrones gleich würbig machen. Dieſer 
Prinz war der legte unter den Prinzen von 
Geblüte in Franfreich , und es waren ihrer 
. gehen in biefem Reiche , die nach dem Rechte 
der Natur hoffen fonnten, vor ihm auf ben 
Thron zu fommen. Pohlen harte alfo nicht 
Urfache zu befürchten, daß er es fo, wie Der 
König Heinrich, nad) dem Tode König Cars 
IX. feines Bruders , verlaſſen werde, 
— Bey Nennung dieſes Candidaten ‚ent: 
flag, Hunden bey den Anhängern der es 
| | ar: 
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Vartheyen verſchiedene Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen, und man ſcheuete ſich nicht, ſie aus⸗ 
brechen zu laſſen. Die, welche es noch mit 
dem Prinzen Jakob hielten, wurden beſtuͤrzt; 
die Anhaͤnger des Hauſes Oeſterreich, gerie⸗ 
then in Verwirrung; die durch den Abt Pos 
lignac gemachte Parthey, gab ihre Freude 
zu erkennen, und die angenehmen Hoffnun⸗ 
gen, mit denen fie fi ſchmeichelte. Dieje⸗ 
nigen endlich, die noch feine Parthen ergrif 
- fen hatten, ſchienen erftaunt, als fie einen 
Prinzen vorfchlagen Hirten, beffen Ruhm 
den Pohlen die Wiedereroberung ber Pros 
vinzen zu verfprechen ſchien, Die fie unter den 
vorigen Königen verloren hatten. 





—— — —A 


1606; 


Diie kaiſerlichen Minifter bemuͤhten fi, Die al, 
dieſes Ungemitter zu ftillen. Sie ftelleten fe. Diini- 
vor wie unruhig ganz Europa geworben, als ter ſuchen 


daß Frankreichs Ehrgeiz noch weit mehr 
Argwohn erwecken müfle, Haß, anſtatt bie 
Wahl eines franzöfifchen Prinzen zu beguͤn⸗ 
ffigeir, vielmehr alle Mächte fid) vereinigen 
wäßgen, fie zu. hintertreiben. Sie feßten 
Finzu, daß da das augfpurgifche Buͤndnis, 
dem ſo viele Fürften beygetreten, den ſchnel⸗ 
fen Eroberungen Ludwigs XIV. nicht Ein 
fe chun können, fo fen gar fein Zweifel, 
daß, wenn bie —— einen franzöfifchen 






4 Prin- 


das deutſche Reich und Spanien an das Haus —— 
Oeſterreich gefallen, und ſchloſſen daraus, den 
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1696. Prinzen zum Koͤnig erwaͤhlen follten , ganz 

' Europa in eine Sflaveren gerathen wuͤrde, 

aus der feine Macht es zu befreyen vermoͤ⸗ 

gend feyn werde, j 

Der Abt Der Abt Polignac wandte, ſowol in Un- 
Polignac terhandlungen, als in gefellfchaftlichen Ger 

widerlegt 

—æ— ſpraͤchen und bey Gaſtmalen, alles an, um 
des wiene, dieſe Beſorgniſſe zu vertreiben. Er zeigte, 
— Ho⸗ daß Pohlen von einer fo entfernten Nation 


J 


| 


' 
| 


gar nichts zu befürchten habe. er. | 


fagte er, find die Pohlen viel zu tapfer, als 


daß irgend eine Macht Das gegen fie untere 


nehmen ſollte, deflen fich felbft die Roͤ 


wicht unterfangen haben; und weit gefehlt, - 
daß die Franzofen ihre ‘Bundesgenoffen uns 


terdruͤcken ſollten, machten fie fichs vielmehr 
zur Pflicht, ihnen Hülfe zu leiften. Schwer 
den fey davon ein frifches Beyſpiel. Diefe. 
Krone werde fih ihres Bündniffes mitFrank⸗ 


reich fo lange erinnern , .als fie die Prowin 


zen befißen werde, die fie Durch Frankreichs 

Bemühungen im legten Frieden wieder er⸗ 
laaͤngt babe. 

Widerſtand Diefe Reden des Abts Polignac mach- 


er fine ten bey vielen Gemürhern Eindruck, indeß 


überzeugten fie doch nicht jedermann. Er 
hatte an den Bifchof von Kujawien gefthrie- 
ben, um ihn auf Bes Prinzen Conti Seite 
zu ziehen ;. allein er. befam von ihm eine Ans 
wort, die feine Hoffnungen gar fehr verringern 
mußte. 


#l 
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mußte. Der Biſchof hielt noch immer des 1696. 

Prinzen Jakobs Parthey, und das war ſei⸗ 

ne Antwort: Alle Bemuͤhungen, die man 

anwende, um die Wahl des Prinzen Conti 
durchzutreiben, wuͤrden vergebens ſeyn; die 

Republik koͤnne die Franzoſen nicht wohl lei» 

den, die Auffuͤhrung der verwitweten Koͤni⸗ 

ginn, einer gebohrnen Franzoͤſinn, die ſich bey 
| den Pohlen verhaßt gemacht, mache ihnen 

vollends einen Prinzen von diefer Nation 
verdächtig. Er für feine Perfon halte übris 

. gens ben Prinzen Conti, wegen, ſeiner gro⸗ 

' gen Eigenſchaften des — 
wuͤrdig. 
Der Abt Polignac blieb ihm Die Antwort Antwort 
nicht ſchuldig. Er bemuͤhte ſich dem Biſchof auf biefe 
von Kujawien ſeine Zweifel zu benehmen. iwuͤrfe. 

Was ſuchen die Pohlen bey dieſer Wahl? 

fragte er in ſeinem Antwortsſchreiben. Su⸗ 
| hen fie nicht einen großen , Friegerifchen, 
| weifen, grosmüthigen, frengebigen, beſchei⸗ 
denen und leutſeligen Koͤnig, einen Koͤnig, 
der durch ſo viele vortreffliche Eigenſchaften 

‚ ber Republik ihre vorige Gluͤckſeligkeit und 

ı ehemaligen Glanzmwiebergebe? Hernach aut: 

wortet er auf die Schwierigfeiten, die der 

Prälat ihm gemadıt hatte. Die Furcht der 

Pohlen, ſagt er, ſich einen Koͤnig, der von 
| Geburt, ein Sranzofe iſt, zu wählen, ift 
eins von ben gemeinen Vorurtheilen, bar 
5 aus 
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1696. aus kluge Leute ſich gar nichts machen. Hat: 
die Koͤniginn Maria Fehler begangen, w 
che ben den Pohlen den Wunſch erregen, Zi 
weder Sie felbft, noch ihre Kinder übe 

. berrfchen möchten; fo ift ja ber Pring 
ti nicht ihr Sohn. Sie find zwar vor 
und berfelben Nation , allein gleicheng 
denn alle die, welche von einem Wolfe FREE 
Sind die Pohlen alle von gleicher Bi 
fenheit? Die Koͤnige Michael und Yo 
foaren aus €: im Stande, aber wie ſehr ur 
ſchieden fir 3 nicht von einander, * 

Srfotgfel: _ Der fegäöfifche Minifter fchränkte feinen. 

wer Maas: Eifer für den von ihm vorgefchlagenen Cape 
regeln auf didaten nicht Darauf ein, daß er feine Sache 
— bey den Großen des Reichs betrieb, ſon⸗ 
7 dern er nahm auch fo gute Maasregeln, daß 
ber Prinz Jakob auf alleri Sandtägen ausge⸗ 

Zorn ber fchloffen wurde. Die Königinn ward. de- 

ii. dur) noch mehr gegen Frankreich aufge 
fen Minp draht m). Allein der Haß, ben fie gegen 
ker. biefe Nation und ihren Ybgefandten a 

. ieß, 


m) Dieß war wohl nicht die Urſache des Unwilleßt 
det Koͤniginn gegen Frankteich, beſonders wenn 
man bedenket, wie fehr. fie ſelbſt die Gelangung 
des Prinzen Jalobs zum Throne zu hindern ge⸗ 
ſucht. Man wird bald im Werfolg — 
Srund ihres Haſſes gegen Frankreich und 
Minifter finden, | | 
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Aeß, diente nur dazu die Parthey des Prin- 1696. 
| gen Conti zu verftärfen. Ihre Empfindkich⸗ 
it gieng fo weit, daß fie ihr Bildniß aus 
m Pallaft des franzöfifchen Miniftersweg. 
hmen ließ. Ein fo offenbarer Beweis ih— 
Unmillens berubigte viele Pohlen, weh - = 
Vahe bisher noch immer ein geheimes Verftänds — 
iR zwiſchen dieſer Fuͤrſtinn und dem franzds 
fifchen Minifter beforge hatten ‚und geglaubt, 
daß die Parchey, die fich für den Prinzen 
Eonti erflärte, nur ein Blendwerk fen, um 
bie Wahl bes Prinzen Jakobs zu befördern. 
Allein, als ihnen burd) die Aufführung dee 
Koͤniginn ihr Irrthum benommen worden, 
- Waren fie defto williger , dem franzoͤſiſchen 
| Deinen ihre Stimme zu geben. | 
ie Ausſchließung ihrer Söhne war Urſachen 
nicht das einzige, was die Koͤniginn gegen dieſes Som 
ben Abt Polignät-aufbrachte, Sie konnte 
' 8 ihm vornemlich nicht vergeben, daß ee 
Mittel gefunden hatte, fie um zwey Millios 
nen zu bringen, wodurch die Parten ihres 
Sohnes fehr geſchwaͤcht, und hingegen bet 
Anhang des einzigen Mebenbuhlers vor den 
er ſich zu fürchten hatte, ungemein war ders 
färft worden. Allein um dieſes recht zu 
derſtehen, müffen wir bie Sache von Anfang 
an erzählen. | | 
"Die Schäße, bie der verftorbene König Heilſamer 
von Pohlen nachgelaffen hatte, waren auf Rath, ven 
si | den diefer Für 
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1696. den Schlöffern zu Warfchau, Marienburg 


ſtiñ gegeben 
wird. 


und Zolfiew in Verwahrung. Die beften 


- Freunde der Königinn hatten ihr gerachen, 


‘ den, ohne es fich merken zu laffen, wie 


: 
» 
— 
“= 
° 


Sie fragt 
ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ge⸗ 
ſandten um 
Rath. 


den Prinzen Conti in Vorſchlag zu bringen, 
oder auch, daß er durch die Hinderniſſe, die 
er vorher ſahe, abgeſchreckt wurde, fo ſagte 
er rund heraus, daß er ſich unmoͤglich eines 
Prinzen annehmen koͤnne, der ſich beh dem 


wuͤrden in den Weg geleget werden, Daß 


ſich diefe Reichthuͤmer belaufen möchten, d 


ihr und der Republik Siegel darauf zu bla 
J 


man hielt fie für noch betraͤchtlicher, als fie 
wirklich waren. Sie fihlugen ihr bernadh 
por, fie. der Republik anzubiethen. Durch 


biefe großmuͤthige Handlung hätte fie Die Age " ' 


mee und die Republif auf ihre Seite gezogen, 


Es ward ihr aber allzufauer, fich der Reiche. - 


thümer zu berauben, die fie mit fe vieler 


Mühe. gefammlethatte, und dieß bieltfie ab, 
einem Rathe zu folgen, der fo vernünftig 
als heilfam war. Sie faßte den Enrfehkuß; 
den. franzöfifchen Gefandten zu Rathe zu zie- 
ben, und ihn zu bitten, fich des Eöniglichen 


Prinzen anzunehmen, .. Es fey' nun, daß 


biefer Minifter merkte, die Königinn werke 


ſich nie enefchließen, ihr Geld aufzuopfens; 


oder, Daß er ſchon bey fich befchloffen hatte; 


Könige, feinem Herrn verhaßt gemacht, 
und deſſen Erwählung fo viele Hindernifle 


nicht 
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| wicht der geringſte Anſchein zu einem gluͤck⸗ 1696. 
; ae Erfolge da wäre. 
Der verberbliche Anſchlag, dener der Rd- Verderb⸗ 
ginn an die Hand gab, all ihr Gelb in licher Karh, 
anfreich auf Leibrenten anzulegen, kann den er ihr 
Fu glaublich machen, daß er ſchon damals I’ 
x Bamit umgegangen, den Prinzen Conti ih Ä 
Worſchlag zu bringen. Er zeigte ber Könis 
ginn, daß ſie bey einer ſolchen Anwendung 
ihres Geldes, vollkommene Sicherheit haben 
würde, und ſchmeichelte ihr mit ben Vor⸗ 
theilen, die fie davon ziehen koͤnnte. Diefe 
Fuͤrſtinn ließ ſich zu ihrem Unglüd durch Die- 
Verſicherungen blenden. Sie willigte 
Frein, einen Schritt zu thun, der natürkl- 
jer weife alle Bemühungen der Parten if- 
res Sohnes im Verfolg vereiten, fie unge 
mein ſchwaͤchen, und hingegen die Partey 
feines Mitwerbers verftärfen mußte. In⸗ 
dem fie ihr Geld aus den Händen gab, be- 
rubte fie ſich felbit des einzigen Mittels, bie 
Each⸗ ihres Sohnes zu unterſtuͤtzen: ja ſie 
r machte fo gar, daß dieſe Summe, bie mit 
vielem Nutzen rider Frankreich hätte ange- 
wendet werden fönnen , biefer Krone zum 
en gereichte. 
| Diefe Betrachtung mußte nothwendig ei- Sie 
ne Fuͤrſtinn erbittern, welche glaubte, daß Ihren Zorn 
man ſie hintergangen habe, und der alle Ta- — — 
ge neuer Anlaß zum Verdruß gegeben —— 
e 
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Minifter aus, den fie von nun an als Dam 
Mrheber des Falles ihres Haufes anſche. 
Umſonſt fehrieb der Minifter an fie ſich 
rechtfertigen, ſie antwortete ihm auf ei 
ſolche Art, daß er ſehen konnte, wie ſchlech 
ſie mit ſeinen Entſchuldigungen zufried 
‚fen. Man erfuhr vermättelft diefer Brig 
noch viele Umftände die bisher ein Geheime _ 
niß geweſen waren. an ſahe Daraus um Ä 
ser andern, daß. anfaͤnglich die Koͤnigine 
und ber Prinz Jakob ein ganz verfchiedeneg 
Sintereffe gehabt; daß die Königinn Mut⸗ 
fer nicht den älteften auf den Thron erheben 
wollen, fondern ben Prinzen Aleranber, ba. 
aber: hernach, nachdem das Misverftändiig 
durch bie vielen Hinderniffe, die die Könt 
ginn bey ihrem Vorhaben gefunden, gebp- 
ben worden, fie fi) endlich enefchloffen, nr 
Bemühungen zum Beften des aͤlteſten Prig 
zen anzumenben, und daß fie eben deswegt 
die beyden jüngern mit ihren Schaͤtzen nach 
Frankreich geſchickt, damit ihre Gegenwart‘ 
dem Prinzen Jakob feinen Verdacht erwe⸗ 
cken moͤchte. 
Xuorträf Der auf ven Landtaͤgen gefaſte Eurfhluß, 
alle diejenigen auszufchfüflen die beſchuldigt 
Fin gu, Der überführt worben, daß fie bie Urheber 
feiner Bra Der Unordnungen wären, bie feit ber Zwi⸗ 
der. Iehenzegierung | im Reiche vorgefallen, Au; 








! 
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geben Verdruß der Koͤniginn hoͤchſte. 1696 | 


: Das Ungewitter brach faft aller Orten über 

| ben Prinzen Jakoh und feine Brüder 

aus. Die Provinz Preußen, verfegte ih- 

men guerft diefen unglüclichen Streich. 

Ohne fie zu nennen, befchrieb fie fie fo ge⸗ 

nau, daß man ſich in ihrer Perfon nicht ir. 

ren konnte. Volhynien, Reußen, die 
Woiwodſchaften Lublin, Plotzk, Wilna, 
Movogrod u. a.m. ſchloſſen fie ebenfalls von 

der Krone aus. Man mußte erflaunen, 

wenn man eine fo genaue Lebereinftimmung 

zwifchen fo weit entlegenen Provinzen ſah. 

Der Prinz Jakob fonnte kaum begreifen, 

daß inan in Anfehung feiner fo Ealtfinnig ge⸗ 

worden. Er wollte felbft die Gefinnungen, 

des in ber Nähe von Warfchau wohnenden 

Adels erforfchen : er begab ſich verkleidet Gefahr in 
nach Czersk, welches die erfte Sandfchaft in de er ge 
Maſuren iſt, und wo damals ein Landtag ge» "9 

| halten wurbe. Aber er hatte große Urfache 

ſich feine Neugier gereuen zu laflen: man 
erkannte ihn ; einige Edelleute fuchten ihn 

mit bloßen Säbeln, und würden ihm übel 

‚  mitgeßpielet haben, wenn fie ihn gefunden | 

- hätten. FE 
Auf die Ausfhlüflung. der drey Soͤhne Man will 
der Königinn, folgte die Ausfchlüffung der *® dahin 
deutfchen Prinzen. „Frankreichs Feinde — 
ſuchten es dahin zu bringen, daß — Eonti ante 
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serhlöfen ihre Bemuͤhungen waren vergebens. fe‘ 
werde. ſuchten ſich dafür durch Die Befanntma ne 
ſatyriſcher Schriften zu. rächen. Unter am | 
bern ſchickte der Bifchof von Kujavien Kreis _ 
ſchreiben an ben ganzen Adel, darinn er ſich | 
bemüßte ben vortheilhaften Begriff, ben 
man von ben Tugenden des franzöfifchen 
Tandidaten hatte, zu zernichten: einige 
Woimodfchaften verwwarfen fie, andre wol 
ten fie gar nicht einmal Iefen. Auf denk . 
Landtage zu Schroda, forderce ein Edeimann 
das Schreiben des Biſchofs von Aujavien, 
und bediente fich deffelben zu einer Vexxich⸗ 
tung, die der Wohlſtand nicht erlaubſeau 
nennen. ‘Der ruſſiſche zu Wisnia verſama 
lete Abel, verfuhr bey dieſer Sache mit meh 
rerem Ernſt. Er verordnete, daß eine Ab· 
ſchrift dieſes Briefes durch des Henkers 
Hand verbrannt werden ſollte. — 
Der ungluͤckliche Ausſchlag dieſes Wer⸗ 
ſuchs, benahm ſo wenig der Koͤniginn, als 
den uͤbrigen Feinden Frankreichs den Muth. 
Sie ſuchten anderwaͤrts Huͤlfsmittel, die fie 
nicht mehr in Unterhandlungen finden konn⸗ 
F der ten. Sie nahmen ihre Zuflucht zu einer 
2 Bar ft, von der ſie doch nicht den gehofften Vor⸗ 
reiche. theil zogen. Sie ließen Briefe an ben frari« 
zoͤſiſchen Hof ſchreiben, in welchen die Hoff⸗ 
nungen des Abts Polignac für leere Einbil- 
| Dungen 
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dungen ausgegeben wurden. Man fagte 1697. 
dieſer Miniſter habe fi) durch) die Feinde 
des koͤnigl. Haufes verblenden laffen, und 
man fuchte zu verfiehen zu geben, daß die 
NPohlen ungeachtet feine Berfprechungen und 
Gefchenke, doch niemalen einen Ausländer 
zum Nachtheil der Söhne ihres Königes en 
wählen wuͤrden, noch dazu einen Ausländer, 
der fie mit allen ihren Nachbarn in Krieg 
verwickeln wuͤrbe. Man emwartete Baß der 
franzoͤſiſche Hof ſich durch ſolche Nachrich⸗ 
sen werde einſchlaͤfern laſſen, allein er ließ 
* ich nicht uͤberraſchen. Indeſſen machte 
doch die Furcht neue Summen unbefonnener 
Weiſe aufs Spiel zu fegen, daß er ſich ent» 
ſchloß mehrerer Sicherheit wegen, einen 
- Mann nach Pohlen zu ſchicken auf ben man 
ſich verlaffen fönnte, und. der ‚entweder bie 
wider pen Geſandten vorgehrachten Klagen, 
beftätigen,. oder feine Aufführung rechtferti- 
gen ſollte. — 
Man trug dieſes dem Abevon Caſtagners Der Abt 
. von Chateauneuf auf. Er befam den Titel Chateau 
eines außerordentlichen Geſandten, und rei» sur 
fete-im Februar 1697. heimlich von Paris Sefandtrr 
ab, mit vem Grafen Taviansfi einem Nefr in Pehlen. 


—— LEE Tr 


fen des Gardinalprimas, ber ihn ſchon im 
Sulius des vorigen Jahres, nad) Frankreich 
abgeſchickt hatte, um die Nachricht von des 

Königes Tode zu überbringen. Der Abs 
LLC € von 
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1 ma... * 


von Cpateaunenf fam im Monat Aprit m 
Marſchau an. Er entdeckte daſelbſt ven li· 


ſtigen Streich den die Gegenparthey geſpickt 
hätte, und er überzeugte ſich ſelbſt, daß ſaſt 
alle Großen des Reiches und-ber- Adel, vd 


mit dem. Prinzen Conti hielten, und daß 


Die Könt: 


man nur zwey Stuͤcke fordere, nämlich bie 
Gegenwart bes Prinzen und’ das verfproche: 
ne Geld. 

Die Königern — am Mergen deſſelben 


ginn wird Tages, da der außerordentliche Gefandte ſei⸗ 


genoͤthiget 
War ſchau 


zu verlaf 
fen, 


nen Einzug in’ die Hauptſtadt hielt, von 
Warſchau abgereiſet, auf Werordnung bet 
Wolwodſchaften die einen Schluß verfaßt 
harten, daß man ſie bitten folle, ſich wegzu⸗ 
begeben, damit man die Berathſchtagung⸗⸗ 
die daſelbſt gepflogen werden ſoltten, 

auch ‘den Eonvscationsreichstag. mit deſto 
größerer Frehheit Halten fönne. Dem Cars 
binalprimas: war es aufgetragen ‚.ihe-diefes 
befannt zu ma Er hatte feinen An- 


trag fo viel me a zu mildern geſucht. Er 


hatte diefe Fuͤrſtinn verfichert ;. er für-faine 


Perſon wuͤnſche fehr daß fie- in: Warſchen⸗ 
bleiben koͤnnte, feine Verwandtſchaft mic Ihe 


und feine Ergebenheit für Die koͤnigliche Fa⸗ 
milie, und alles was dieſelbe augehe, er. 
laube ihm nicht andere Geſinnungen zu he⸗ 


gen; aber der. Poſten in dem er ſtehe, und 


der ausdruͤckliche Befehl aller Woiwobſchaf⸗ 


ten, 


2 2 


miter Ke Auguſt 13 L. Bus, {67 


"ten, nöigige' ihn ihr zu — A daß man 1697. 
wuͤnſche He ‚möchte ſich wegbegeben und | 
, daß man fi nicht über das. geringfte ber. 
| tarpfcjlagen werde, bis fie würde abgetäifer -... . . 
ſeyn. Nachdem fich dieſe Fuürſtinn mie 33 
ſhraͤnenden Augen über die ie Härte, mit der — | 
| man ihr begegne befchweret, hatte Sie ber="” 
1 ſprochen ſich wegzubegeben, fo bald der Pri- 
mas den Fu der Verfammlung würde be⸗ 
| ſtimmt habe Sie reifete, den zehnten 
April ab, und den dreyßigſten begab-fie ſich 
N mit ihrei Vater, dem ke von, ‚At 
Las * Janzig. Fe En —— 


| Fe Haile mie der man, er Koͤniginn Die ade 
Bea. ‚war allein ſchon binfänglich, um deg Krull 
daraus N lüffen, daß es mit den — * 
genheiten rer ame fehleche febe B —* 
war auch ir 1 Der That mit der art beide u 
‚ Prinzen Jat obs ganz auf, | Seine Mes 
wieneriſchen Hofes hängen. waren nur 
darauf bedacht, die Parthey des Prinzen 
Conti übern Haufen zu, wer en . Es war 
ihnen genug dieſen Pringen —— 
ohne, ſich viel darum zu befümmern, we 
„die Wahl treffen würde, wenn es nur fein 
Sranzofe war.: Die Königs allein wuͤuſche 
fe einen von ihren Soͤhaent auf Lem Throne 
zu ſehen, endlich aber di fre e votn der Un 
möglichkeit 4 Blei, „ überzeugt 
fourde, 
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8, Sechate von Bahn, 


u6q7. ‚wurde, vereinigte fie ſich von felbft mit dene | 


vr 


andern. — 
Der Prinz Um es dahin zu bringen, daß ber Priug 
ie New Conti ausgefchloffen würde (denn daß 
Burg Wie Ginfüßro Die gemeinfehafeliche ABficht)Fühlgg 
Ocein man verfchiehene Candidaten, einen np 

vorgefihle, nach dem andern vor. Der erfie war 
sen - Prinz Karl don Pfalz:Neuburg, Fr may 
n Schein vorgeſchlagen, die ein au⸗ 










- 


nur zum Sch 

derer an feine Stelle träce, 'unp bie G 

+ fummen hergäbe, die er’zu geben, tweder iA 

noch Verträgen hätte, Er rinnerte fi 

noch, was es feiher Familie deh der ‚gb EB 

ten Wahlen gefoftet —— zar ei 

> . kkehre, die ihn zuruͤck halten konnte ſich noch | 
nmal einzilaſſe3z3z3. | 
Der Har "Der Herzog Leopold von Sorpringen Fame 
Pr — auch in Vorſchlag. Er war damals viel 

Sera in leicht noch weniger im Stande, die zur Be 

Borfihtag. Jablntig der Armee und andern Ausgaben 

‚verlangte Summen’ berzugeben, als Der 

Prinz von Neuburg, zu gefchweigen, Daß 

er ſich gar nicht Auf, die Pohlen verlaffen 

konnte, die ſich weigerten feiner Mucfer *) | 

ihre Witwengelder zu bezahlen, Die Gar 

ea . milie 


9) Eleonorg Marie xon Oeſterreich Witwe bes 
Koͤniges Michaels, Worfahren des Koͤnlges —— 

| „„.gonn II, „Se arte fih zum zweyten — 
eo maͤhlet mit Kar IV, Herzog von Lothringen. 
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milie der Patzer, weiche bey der legten Wahl 1697 
ihr unterftüßr hatte, ftund in Feinem Anſe- 
hen mehr... Die welche noch von diefem Hau⸗ 
fe Übrig waren, wären jung und ohne Xem- . 
ter. Außerdem war es gar nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß man dem Sohne eine Krone geben ' 
iderde, die man dem Vater verfage hatte. 
Einige erzählen daß die Nepublif dem - 
Ehurfürften von Bayern die Krone ange: 
tragen, daß er fie aber auf Anrathen des 

Baifers und der übrigen Berbundenen aus: 
geſchlagen, indem fie ihm zu verſtehen gege- 
ben, es fen dies ein Fallſtrick ben Franfreich 
ähm lege,“ um ihn aus den Niederlanden 
wegzuziehen, und biefe dadurch ihrer ſtaͤrk⸗ 
fen Stuͤtze gegen Frankreichs Unternehmun⸗ — 
gen, zu berauben. Allein, mar denn dem Zwelfel 
Thurfuͤrſten von Bayern an ben Niederlan- Aber bie 
den fo viel gelegen, daß er aus Furcht fie ar en 


möchten von ben Franzoſen erobert werben, — 


7 


| ” ge 
Bir Krone follte ausgefhlagen haben? Und ghanen Aw 


hätte ihn wohl ‚die Würde eines Koͤniges eröitfums 






son Pohlen verhindert, auf die Erhaltung 9" 
Diefer fänder ein wachfames Auge zufaben?, 
Ale Welt erftaunte als man hörte, daß Livio Ode⸗ 
e on Livio Odeſcalchi — - Pabſts — 
Mnocentius XI. in ag gelommen. 
Der Kaiſer empfahl ihn, um 6 gegen den ew rohen. 
Neffen ber vielen Verbindlichkeiten zu ent 
ledigen die er dem Oheim fhuldig war; dena 
| 3 man 
| 


R ß 
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1697.. man weis, wie ſehr Jnnocentjuß. XL ven 
Kaiſer Leopold beguͤnſtigt, und hingegen! 
Ludwig XIV. zufoider geweſen. Odeſcalchx 
erboth ſich der Republik ein Geſchenk ven 
zwanzig n), andere ſagen dreyß — 
pohlniſche Gulden zu machen. Er verfpradh 
überdies im .ehelofen Stande zu 7 

wenn man es nicht für rathſam hielte, 
er Kinder zeugete. Man mächte fich üben 
den italiänifchen Kronbewerber luſtig, ber 
fo ſtolz war, daß er den Abt yon, Monte 
— einen Sachwalter des —5 | 
nach Pohlen ſchickte, um feine er zude‘. 
Pr biefe treiben, Die Pohlen, elche ni glaube: 
ling a4 ten, daß des 3 Kopf gemacht ſey 

ger 
nommen eine Krone zu tragen, fragten fi ch unter eins 
wird. ander, ob der Livio einen Rechtshandel in 
Pohlen habe, und ob dieſer roͤmiſche Sach⸗ 
walter gekommen ſey, ihn zu treiben. Taͤg⸗ 
lich erdachte man neue Spoͤttereyen, und 
an Schmaͤhſchriften fehlte es nicht. Man 
| trieb die Sache fo weit, daß ber italiaͤniſche 
.Beſandte es nicht mehr wagte, ſich öffentlich, 
ſehen zu laſſen. Er faſte ‚endlich den Enke 
ſſchluß nad) Kom zurüc zu fehren, und an 
ee ka ward nicht mehr u 


J 8— Zwar line — * | 
3% Million ‚„ und alſo drengi gen 
5 Delionen Reichsthaler. — — —— 


— = 


En 
»oey.ıate 


we 


ber 


8. f ‘ 
5 
u € 


ey \ 
. 


unter. K. Auguſt II. 1. Buch. 71 


Man ſchlug noch den zweyten Sohn des 1697. 
| verftorbenen Königes, ben Prinzen Aleran- Der Prinz 
der vor, allein er haste noch nicht das durch Alegander 
die Geſetze beſtimmte Alter, und feine Par- . — 
theh ſtund in geringem Anſehen. * 
| Den Prinz von Baden hatte mehr. Hoff: Der Prinz 
nung. Seine große Thaten redeten für ihn. von Baden 
Er hacte ſich in Ungarn und Siebenbürgen — — 
hervorgethan. Man geſtund daß die Pob- wäpte zu 
ien Eeine-beffere Wahl treffen könnten. Es werden. 
| war-für fie. fehr vortheilhaft einen Königzu | 
‚ befommen; ‚der gewohnt war über die Tür- 
ken zu ſiegen, und im Stande das zu vol- 
lenden ‚gs Sobiesfy unvollendet gelaffen 
‚ base. VUeberdies unterftüßte ihn auch der 
Churfuͤrſt von Brandenburg, der ſich erborh 
alle zum glücklichen Erfolg diefer Wahl er 
faxderliche Koften herzugeben, wofür er fih 
durch : die. Maafregeln- Die ‚er mit dieſem 

Drinzen verabredet hätte, fehadlog zu halten. 

hoffte: *). Allein es war zu,beforgen, daß 
dieſe DBerfprechen nach der Wahl, von. 
Seiten des Churfürften, unerfuͤllet bleiben ⸗· 
nöchten; und man befürchtete. daß der Prinz 
von Baden, fo ein. geſchickter Feldherr em: 

auch war, wenn, es auf: die. Anfuͤhrung der 
E4Armeen 
*) Man will; ſagen, daß der Prinz von Baden 
Edem Wurfaͤrſten dası'Pömigliche oder pohlniſche 










Mreußen abreten ſollte, — gg 
ale U | 
\ 
— 
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Przepen⸗ er ihn nicht aus der Acht laſſen muͤſſe. Jo⸗ 
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1697. Armee ankam, doc) nicht reich genug ſeyn 
wuͤrde, ſie zu bezahlen. u n 
Alles fchien ſich zum Vortheil des Prin⸗ 
" zen Conti anzulaffen, als ein poblnifcher‘ | 
Senator einen neuen Eandidaten vorfehlug,’ 
von welchem ber wienerifhe Hof glaubte, daß | 


| 
$ 


dowefl.- Hann Przependowski, (Prebenban) fo hieß 

— — Senator, war Caſtellan von Kulm, | 

ftändigeie, hatte Verftand, war voller Raͤnke, und 

fuchte fein Glü zu machen. Anfaͤnglich 

fhien er es mie dem Prinzen Jakob zu hal- 

ten: als er gefehen, daß die Parthey diefedi 

Prinzen völlig herunter gefommen war, hats 

te erfich zur franzöfifchen Parthey gefchlagen, 

im November 1696. Da er aber gewahr 

ward, Daß man ihn bey derſelben niche fo 

. achtete, als er wohl wünfchte, fo ſchloß er 

daß die Hauptperfonen dieſer Parthep, ein 

mal die vornehmſten Wuͤrden des Reichs zu 

. feinem Nachtheil an ſich reißen mürben,- 

Dieſe Betrachtung bewog ihn, folche Maaß⸗ 

regeln zu ergreifen, daß der König ben, mai 

erwaͤhlen würbe, ihm die Krone zu-werdiles- 

fen Härte. Er warf die Augen auf den 

fſchen Hof, wo ein junger-Epurfüft reg 
te, bem es nicht unangenehm ſeyn Eonnte, 

Er biethet OB man auch auf ihn ſein Augenmerk eich⸗ 






dein Chur: tese,... Er both ihm -feine Dienſte an and 


fürften vom auf bie erhaltene Antwort, reiſte⸗er ungen 
| | | bruar 


unter K. Auguſt n. 1. Buch. 7° 


Shuar 191. heimlich nad) Dresden, t wo man 6 


ihn ſowo Laufnahm, als ein Mann verdien⸗ Sachſen 


> — anboth. 
Przepenbowoski ſteilte gleich anfaͤnglich — 
dem Churfuͤrſten den Zuſtand vor, in dem lungen bie 


Geſandten, ſich zwoet Millionen beraubet, 
| welche noch das einzige Huͤlfsmittel geweſen 
- wäreri, wodurch ſie ihrem Sohne wieder 
haͤtte aufhelfen koͤnnen; bie Prinzen von 
Neüuburg, Lothringen und Baden hätten 
keine ordentliche Parthey; des Prinzen Conti 


| 





feine fey freylich ftarf, aber es fen doch niche 


unmoͤglich, fie übern Haufen zu werfen, und 


an ihrer State eine andere fuͤr Ihro Chur⸗ 

fürftl. Durchlaucht zu errichten, wenn Sie 
für Sich felbft die Maafregeln ergreifen 
wollten, die der Abt Polignac zum Par 
des Prinzen Conti nehme. Dieſe M aaß 
regein, ſetzte er hinzu, beſtehen barinn:’ 


| Erſtlich, muß man drey Millionen verſpre⸗ 


chen die bie Republik braucht, um die Ar, 

mee zur bezahlen, und dieſe Summe, vor ber 

Baht ben —— zeigen. Zwey⸗ 
a a i tens, 


: / j F = 
2 gen int nn ut m Der —“ a ze) ar — ⸗ 


ſich Polen befand. Er ſagte die Parthey * diefem 
des Prinzen Jakobs ſey ganz zu Grunde ge⸗ 
richtet; ſeine juͤngern Bruͤder haͤtten gar 
keinen Aufbruch auf die Krone, bie'Köni- 
ginn habe gar feine Stüge mehr, ſeit dem 
ſie aus-Gefälligfeit gegen den franzoͤſiſchen 


PR: cu 


te, der eine Krone, ober doch die Mittel fie de Freu 


‘% 


. 


AOga. pn dep Zinn cuh gegenwaͤrtig fenn: be 
— B Frankreich ſchwer fallen wuͤrde bey derma 


— ſt de. Diefe letztere Bedingung ſchien die 
on Sach⸗ ſchwerſte — ſeyn, und doch war ſie die leich⸗ 
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dieſer Gelegenh € ftellte. er vor, daß 
gen Kriegsunruhen ben Prinzen Conti m 
ya Poblen zu dringen, „da. die Wege forobl 
— Waſſer als zu Lande ihm verfperret wär 
m. : anftatt daß fie Ihro Churfuͤrſtl. Durchlan 
e- » allenthalben offen ſtuͤnden: drittens: Der 
De Churfuͤrſt muß katholiſch werden, und 
ſprechen daß die Churfuͤrſtinn ſeine Ser 
linn ebenfalls diefe Religion annehmen 


ſen iſt 8a. teſte. eder mann hielt den Churfuͤrſten 
tboliſch ob von Sachſen für lutheriſch; allein man be⸗ 
man ihn kam ſchriftliche Zeugniſſe, daß er 3 
ei ei ner vor zwey Jahren nach Rom gethanen 
hält. eife,: unterrichten laflen und die lurberifipe: 
- ‚Religion abgeſchworen, vor feinem Wetter 
dem Prinzen von Sadfen-Zeig und Biſchaf 
von Inmorin. Der Caſtellan reiſete von 
Dresden mit prächtigen Gefchenfenund nad} 
berrlichern Verfprechungen ab.  Ex:gieng, 
pl Pohlen zurüc, nm bie Nation zur An⸗ 
| en ung ber Anerbiergungen, bie man ihnen . 
amen. bes Churfürften gu, chun dere, 
——— 
etlegen⸗ eichwo and er ſich ben fei 
beit des kuͤnfti in, Warſchau⸗ in nicht geringer no 


Przepen⸗ 


ee genheiß, Den Unternehmung. ber Aal. 
J ee 2 9 
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ch Dresden, ‚hatte er mehr feinen Eigen- 
16 als die Klugheit zu Rathe gezogen. Er 
and in fo geringem Anfeben, daß er nicht 
ufirb wie er es anfangen follte, um es da- 
Bin zu. bringen, daß man die Unterhandlun— 
gen die er für feinen Kopf angefangen hatte, 
‚ billigte, Geine Freunde die er nicht, um 
Math gefrager hatte, hätten es gerne gefehen,,, 
wenn et fich gar nicht in eine ſo kuͤtzliche 
Sache eingelaffeu Hätte. Einige waren der 
Meynung er follte. reden, andere er follce 
ſchweigen. Man fand beydes gleich gefähr- 
lich, fo daß der, der in Dresden andern fp 
dreuft guten Rath gegeben hatte, in War- 
ſchau fich felbft nicht zu rachen wüßte. Um 
ſich aus diefer Verlegenheit zu helfen, ſchrieb 
er an den Ritter Slemming der ihm aus der 
Noth Half, indem er die Perfon und das 
Geld feineg Herren anboth. 






a —1— 


weſenn. Dem fen wie ihm wolle, fo, war, 
auch noch ein Brief von dem Churfürften, 
an den Primas weicher, ivie Man ſagt, 
ne NR, BEBETOTEerTe — “eine 


y 
— he — —“⸗ 





1697,, 


Flemming uͤbergab den 'aten May dem Flemmins 
Abe Polignae ein Schreiben von dem Chur⸗ — F 
fürften zu Sachſen. Einige behaupten, daß Ta 


zum 


der Ehurfürft habe wollen‘ zu verſtehen ge- peften des 
ben, der König von Frankreich ftünde von Churfuͤr⸗ 
der Wahldes Prinzen Conti ab, und daß der ſten von 
fraszöfifche Gefandre eine Antwort gegeben, Sachſen 
die.dem fächfifchen Hofe nicht angenehm ge- * 


2657. eine Antwort ertheilte, die gar nichts hoffen 


Zwey Par⸗ Eigentlich waren jedoch nur zwey Par⸗ 


er dieſen neuen CEandidaten auftreten 


— ua 


» 
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ließ. Indes war es für den franzöfifch 
Gefandten ein empfindlicher Schmerz, 













Es wäre ihm ein leichtes gewefen, Diefem 
Fürften auf den Landtaͤgen ausfchlüffen FE 
laffen, wenn er eher bavon Nachricht ber 
fommen hätte. Aber nun waren fie vor 
Der Termin des Reichstages nahete bee - 
Man fahe bereits den Adel von allen R 
ten ber, mit fliegenden Fahnen nad) "TIER 
fhau eilen, und die Bewerbungen um Bf 
Krone, wurden higiger als jemals.  .-.. 





theyen, bie ſich Die Krone freitig machsen. 
Node Zes Prinzen Conti und bes Churfürften, 


Krone 


- von. Sachfen feine. Die erftere war immer 


noch die herrſchende Parthey, die andere 


.. nach. und nad) jmmer ſtaͤrker, durch ee 

terſtuͤtzung bie ihr der twienerifche Hof insge⸗ 
‚heim gab, und durch die Klagen die der Ca⸗ 

ſtellan von Kulm öffentlich führete,. über die - 
unerfuͤllt bleibende a a bes fran⸗ 


zoͤſiſchen Hofes, über bie Entfernung. bes, 


"Seinen Conti, und über. ben Mangel des Fe 
...zut Bezahlung der Armee nöthigen Geldes. 


Das war das rechte Mittel dem EHurfüte, 
ſten von Sachſen, der bereit wär ſelbſt zu, 
eifheineni, mit Gelh in der Hand, um ale 
ler‘ Bedütfaiffen' ber Repubuk ande, 


— | 
— ns * an ⸗⸗ 
— nn 0 ug 9 
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fi Lrungen wären nicht hinlaͤnglich zu er⸗ 
men daß nicht einige Grofie Des Reiche, 
fc durch anbeke Verfprechen deren Erfüllung 


id näher ſchien, Hätten follen wwanfend ma- - 


H laſſen. 


J | 169% 


herte deß er in Fützern Die erwarteten Gel, 
einpfangen wůrde. Aber alle dieſe Ver⸗ 


) 
| 
a 


viren st 


en u ee a | 
"Um diefe Zeit. erfuhr man, daß die con Vereitelter 
foͤderirte Armee ſich endlich wieder zum Ge⸗ Vergleich 
Am bequemet. Es war ſchon einige mit ben 


- Monat, her, daß der Vergleich ſich zerfchla- 


,. 





Ting mie den Rebellen ernannten Commife 
Fon, harte ftiften wollen. Er hatte es fogar 
en daß die Rebellen die Aner- 
hiethungen die er ihnen im Namen bes Se: 
ats gethan, annahmen. Allein. Bara— 
nowski hatte das Verfahren feiner Abgeorb- 
neten gemisbilligt, und den Bornehmften 
derſelben zum Tode verurtheilt, unter dem 
Börwand, daß & feine Verhaltungsbefehle 


Vollſtreckung bes Urtheils auf Bitte der Öe- 
vollmaͤchtigten der Republik unterblieben, 


aufhielt, wieder anfengem Die 





face, Den Der Sifhof von Doft cs 
5 räfident, der vom Senat zur Unterband- — 


Aberſchritten habe. Indes war doch die _ 


welche aud) die Unterhandlungen auf dem en 
Schioſſe zu Sambor, wo Baranowski ſich 


Coufoͤde· 


IR 


in 


® 
2742137 


es 7 
0) 


eig von Pohlen 


a erhandlungen hatten eb 1 
hren Fortgang, als die Bei chend 
terband Mu owskl bdeſtach ) einige. nen. € 
—— fahrten, welche ausfprengten, dieſe 
auch dungen waͤren ein bloßer Fallſtrick ih en 
198 find, N sun 
neral u — Die ganze Arm E 









| — * die zu en, ve fam | 

ee Senatoren erflärten ihn. „2 

— nen Aufruͤhrer und die onfoͤderitter n 
7 Mebellen und aan Er — 

Die Jcmer Eir fo. herzha 6 der € 

u "Me F als vierzig 8a - 

ont ka, Ib Be 


entfagt der che ben ? 
Confoͤdera⸗ neh entfag 
. tion. Hu r r\ a5 
| ſpiel niachte Die übrigen, wankend ‚und 
anowskl ward durch biefe plößliche PVert 
derung po in Zucht gejagt, daß er ſich ‚er 
ſchloß ein gleiches zu thun. Er wollte 
lieber die ihm angebothene Vergebung feit 
Vergehens zu Muse machen, . als fich De 
Gefahr bloß ftellen, fi) von a ei 9 7 

































„ . feinen in Men Ba 























fern verlaffen zu fehen. „ Es war leicht 






zuſehen, daß die bloße Noch ihn zwan K;: 
nen folhen Schritt zu thun. Cinige Ge 
natoren. waren ‚fogar ‚der, Mennung, n 


nowskti 


7* Aber Jablonowski entriß ihn dieſer 
ſhlaͤget ef 


von 


‚ Tolle‘; an ihm ein Beyſpiel der. S Serge ke 


—* Dieſer General ‚date, Vollmasht | 


Re j 
w. . . 
— Se . en 


= —— n. —* — 





dahin mit ns —* an ar er ‚det 

bereit war alles’ zu thun mas der Graf- ar 

blonowski, ber weder ‘fein $eben noch feine 

Guͤter ongeefen fotke, y von ihm — 
wuͤrde 


I Der eilfte Map ward zu einer "Handlung 


 angefeßet, die mit oͤffentlichem (epränge vor 
273 geben ſollte. Man hatte in der Bern⸗ 


hardinerkirche einen Thronhimmel extichtet, — 


unter weichen ſich Jablonowski fegter Ba - 
ranowski fiel ihm zu Fuße, kuͤßte hen: Tritt 
des Stuhls auf welchem der. General ſaß, 

bath um Gnade, entſagte der Confoͤdergtion, 
zerriß die Acte wodurch er zum aſhaü 
derſelben erklaͤrt wurde, und übergab ‚feine 
Fahnen. Man zerbrach hernach ben Kom⸗ 

| mandoſtab, und man flättete Gott, eben fo 
als für eine gewonnene Schlacht, Danf ab. 
Baranowski ward. nah dieſer Handlung 
unſichtbar. Einige glaubten daß er ſich 
aus Scham verberge; andere — 
daß er heimlich ermordet worden. | 


1,8 
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Enb . 


toͤffnung 
I Wahl⸗ 
‚reishstags. 


Bothſchafter gehaltenen heiligen Geiftmg 


Gruͤnde bie 
der Mahl 
eines Mar: 
ſchalls ent. 
find. 


80 2. ehhichtp.non Pohl: 


Endlich kam ‚die: Zeit des Neichsteuge 
heran. Da bie Schanze und die Dri 
bie man. bey dergleichen Gelegenheiten & 
die Weichfel zu fihlagen pflegt, ‚ferkig, 
‚ven ,. fo. wurde der Reichstag den funfzi 
sn May, als an dem’ dazu beſtimmten un 
ge, mit den gesoöhnlichen Feyerlichkeiten 
öffnet. .. Nach der von den: paͤbſttii 














Bieft der Biſchef non Plogf eine Rede 
die Verſammlung zu ermahnen, bloß Wi 
Vortheil der Republif vor Augen zu Heu 
und allen befondern Verbindungen. zu entfüs" 
gen, um denjenigen auf den Thron zu erhe⸗ 
ben, den fie für ben wäürbigften hate - 
Man ſchritt diefen Tag hicht zur IUM- 
eines Reichstagsmarſchalls, Ami we 
ber. Menge derer die ſich um diefe STERN 
bendarben, als auch aus’ Beſorgniß, daR: 
ber Adel der Woiwodſchaften Krakau At 
Sendemir, in Verbindung mit denen DW 
allgemeinern Aufgeboth, die bey Eröffuungg 
bes Keichstoges fehr zahlreich waren, einek 
a Ei a — * Mi; 
6) Diefe Rede kann man in eben dleſes Biſcheſe 
Zaluski Briefen Tom. II. :p: 368. u. f. fiudeg, . 
. Ste hat zum Terte einen Theil des sten Verſes 

des 24. Cap. Joſuaͤ, welcher nach der vulgate 

lautet: Die Wahl iſt euch gegeben, waͤhlet. 


Inn 


unter K. Auguſt II. 1 Buch. gı 


Narſchall nach ihrer Willkuͤhr waͤhlen moͤch 1697, 
n. Man glaubte, daß man die Wahl die⸗ 
8 Beamten bis zur Anfunft des Adels aus 
den übrigen Woimobfchaften ‚ verfehieben 
‚müffe.  Cinige Sißungen vergiengen, ohne 
daß ein wichtiger Entfchluß gefaßt wurde. 
Die Woitvodfchaften verglichen fich nur dar⸗ Humleck 
inn, daß manden Örafen Humiedi, (Hum- wird gehe 
jesfi), der Marfhall des Convocations- den, Mar 
‚Reichstags gewefen war, bitten follte, die⸗ a 
ſes Amt fo lange zu verwalten, bis ein Mar- gun, 
fall erwaͤhlt wäre. Humiecki banfte erft 
den Woiwodſchaften für Die ihm erzeigte Ehe 
‚re, und ftellte fobenn vor, Daß der bedau⸗ 
renswuͤrdige Zuftand, in dem ficd) die Mes 
publik befände, nur daher kaͤme, weil ſie oh⸗ 
ne Haupt ſey, und daß man nicht laͤnger an⸗ 
ſtehen koͤnne, einen König zu waͤhlen. 
Nach dieſer Rede ſchlugen die Landbothen Vorſchla⸗ 
‚einer Woiwodſchaft vor, ehe man zur Koͤ⸗ ge, die dem 
nigswahl ſchritt, und ſelbſt ehe man an die Reichstage 
‚Ernennung eines Marfchalls gedächte , folle — 
man erſt unterſuchen, welches die Urheber 
von der Confoͤderation der Armee gewefen. 
Die Woimodfhaften von Großpohlen und 
jawien feßten hinzu, man folle, um die 
Freyheit ber Stimmen zu erhalten, ben Se» 
atoren nicht erlauben, fi) an bem Wahle 
orte mit einem zahlreichen Gefolge einzufin⸗ 
den, noch zugeben, daß der Vorſaal des 
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1697. Marſchalls allezeit voll Bedienten waͤre. 


\ 


Diefe Vorfchläge verurfachten ziemlich. kb- 
bafte Wortwmechfel, und es war zu‘ beforgen, 
daß es zu Thaͤtlichkeiten kommen werde, 


aber das Ende ver Sitzung machte auch den 
Streitigkeiten für dießmal ein Ende, dech 


> Oxreitig nur auf eine furze = p). Den neunzehn⸗ 
keiten auf ten May giengen fie vonneuem an, als die 
dem Reiche⸗ Wahl eines Marfchalls in Vorſchlag fam. 


tage. 


— 
. 


Dieſer Beamte follte aus ben Großpohinl. 


ſchen Landbothen erwählet werden, dein bie 


Reihe war an ihnen. Die Parthen der Ri 
niginn und ber Kronfeldherr verdoppelten 


ihre Bemuͤhungen, um es dahin zu bringen, 
"Haß die Wahl’ den Staröften von Obolanem, 


"einen Enkel des Kronfeldherren und Sohn 
des Grafen Leszezynski (Leſchtſchinski) Bor 
woben von denczyc, treffen möchte. Die Frank 
reich entgegen gefegte Parthen hätte gern den 
Grafen Humiecki, welcher Marfchall de 
Eonvorationsreichstags gewefen war, zum 
Marfchall gehabt; allein die Geſetze erlaub 
ten niche, daß er diefe Würde auch bey ven 


Wahlreichstage befleivete. Bender franz 
 fifchen. Parthey waren ihrer achte, die fid 


darur 


| ‚p) ©: Zaluski Beiefe Tom. II. p. 326. * w 


noch andere Unordnungen erzaͤhlet werden, 


der Adel der Sendomiriſchen Woiwodſchaften ai 


gerichtet. 


\ 
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darum bewarben, und es koſtete mehr Dede 1697 
be fie unter einander zu vergleichen, als bie 
von den Gegenpartheyen vorgeſchlagenen aus. 
nfäließen.  '.. 
 " Imdeffen.ftunb einige Tage barauf der Sleben Be 
‚ Prinz Kaſimir Czartoryski, von. dem alten werber um 
| üthanifihen Hauſe, von feiner Forderung die Mar 
‚ ab, indem:er bedachte daß feine Leibesbeſchaf⸗ — 
fenheit zu ſchwach ſey, um die Befchwerben, „m a6 
welche die Marfihallswürbe mit fich m 
‚anszupalsen. . Der Graf Branicki (“Bra 
.aigfi) Kreönküchelmeifter und Epdam. bes 
Woiwoden von Wilna, folgte feinem Erem- 
pel. ‚Eine Hinderniß von anderer Art, 2 
weg- Diefen Herrn, Davon abzufteben. 
ſahe ein, daß. er. zu dieſer Wuͤrde — 
geſchickt⸗ ſey, als ein anderer, aus der Urſa⸗ 
‚Ge, weil es ihm ſchwer ward, oͤffentlich zu 
‚ seden, Die preußiſchen Stimmen waren 
„groifchen dem Staroſten von Borzuchow 
Gorſuchow) Potulicki (Potulitzki) und dem 
Staroſten von Kleck (Kletzk) Czapski, ge⸗ 
theilet, und ſie bewarben ſich beyde mit ſehr 
vielem Eifer um dieſe Stelle. Man ſtelle⸗ 
te ihnen vor, daß nur eine Wuͤrde zu beklei. 
ie fey, und. fie fich alſo mit einander ver» 
| gleichen „müßten: Sie ſtunden aber lieber. 
alle beyde ab; als daß einer dem andern haͤt⸗ 
te nachgeben follen. "Man bediente fich eines 
nftgriffe um den — Sapleha, Groß⸗ 
vor | 


Dan 


1657 


n 
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vorſchneider von lithauen, ab: den Grafen 
Dzialinsli Kronftallmeifter und Schagmei- 
fter von Preußen.zu gewinnen. Man ver⸗ 
fprad) dem erften heimlich, daß er ben. dem 


Kroͤnungsreichstage Marfchall werden follte, 


wenn er fid) dießmal deſſen begeben wollte, 
und er willigee brein. Sein Mitbewerber, 
der von diefem Vergleiche nichts wußte, ließ 
darauf feinen Anfpruch leicht fahren. Er 
glaubte genug gewonnen zu Haben, da er ver: 
hindert, daß fein Nebenbuhler niche gemäß: 
let würde. : Für den Grafen Mielzunsti, 
GStaroften von Wielun, war #8 ‚eben nit 
vortheilhaft, daß alle dieſe abſtunden. Er 
ſahe, daß er nun ar Mitbuhler nicht 
mehr gewachſen war. Er machte ſich ein 
Verdienſt aus dem Unvermoͤgen ſeiner Freun⸗ 
be, und erboth ſich, feine Stimme dem Kron- 
fammerheren, Grafen Bielinski, zu geben, . 
deſſen Erwaͤhlung der Abt — gern 
gejehen hätte. 


Der fran- Diefer Minſter war von Denen acht Pr 


zöftfche Ab⸗ 
geſandte iſt 


Schieds⸗· 
richter. 


ren zum Schiedsrichter erwaͤhlet worden. 
Er beguͤnſtigte den Grafen Bielinski, der 
Frankreich ganz und gar ergeben war, ſowo 


weil er mie der Tochter des verftorbenen Gror 


fen Morfipn, ehemaligen ee 
von Pohlen,: der ſich im Jahr 1683. nad 
Granfephä,begehen — vermaͤhlet — * 


unter K. Auguſt I. ĩ Vuch. 85 
auch, weil er große Güter in dieſem Lande 1697. 
beſaß. 


Die Vereinigung aller dieſer Herren zum Anbere 
Vortheil des Grafen Bielinski war Staats. Streitig 
ſtreich. Allein, es fehlte noch viel, eheman Fitnanf 
ſich ſchmeicheln konnte, feine. Wahl durchzu⸗ tage 
greiben. ‘Die Gegenparthey von Frankreich 
hatte einen feften —— gefaßt, nicht zu⸗ 
zugeben, daß ein anderer, als der Staroſt 
von Odolanow zum Marſchall erwaͤhlet wuͤr⸗ 
de. Beyde Theile bewieſen hierbey ſo viel 
Standhaftigkeit, daß man ſich genoͤthiget 
ſah, die Wahl aufzuſchieben. Ueberdies 
machten verſchiedene Nebenumſtaͤnde, daß 
man alle Augenblicke den Hauptgegenſtand 
aus dem Geſichte verlor, indem ſie Gelegen⸗ 
beit zu neuen Streitigkeiten gaben. Rede⸗ 
ge man von der Marſchallswahl, fo fanden 

ſich Sandbothen, welche verlangten, daß man 

vor allen Dingen die Befchwerden ber Nation 

gegen das Fönigl. Haus unterſuchen folle, 

und denn foberten Die Anhänger des Fönigl. 

Haufes fogleich,, daß die beyden Schatzmei⸗ 

fer Rechnung ablegen follten. Andere bes 

ſtunden hartnaͤckig darauf, die Urheber der 

Eonföderation der Armee zu erfahren. - 

So’ viele Widerfprüche erlaubten nicht an 

der Wahl eines Marfchalls zu arbeiten. . 

Man fahe fich endlich genöchigee, den ısten 

Junius diefe Wahl durch die Stimmen des 

| 853 gan⸗ 
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1697. ganzen Adels, vorzunehmen. Jeber Edel 
mann gab ſeine Stimme einer nach dem an⸗ | 


bern in Die Hände des Grafen Humiedi. 
Dielinsti Der Gref Bielinski hatte Die meiften Stim ⸗ 
wird zum men ‚ und warb fogleich zum Marſchall aus⸗ 


er gerufen. So erlangte er diefe Würde, bie 


ernannt, er aber nicht einmal fo lange Zeit beſaß, als 
er angewandt Batte, ſich darum zu. bewerben, 
Die franzöfifche Parthey bezeugte große Freu 


de über Diefe Wahl, die ihrer Hoffnung unger _ 


mein ſchmeichelte q). | 
Ungeult, Diefe Sache, die eigentlich nur ein vor. 
die Bush laͤufiger Punkt war, hatte ſich einen gangen 


die lange en 
Dauerpeg Zönat verzögert. Es war' gar nicht wahr: 


Reichetage ſcheinlich, daß die ungleich wichtigere Rd: 


erweder nigswahl, auf dieſem Reichstage werde zu 
wird. ſtande kommen. : Er ſollte nur noch zwölf 
| Tage dauern; dem Adel ward die Zeitdang; 
iebensmittel, Gelb, alles fieng an zu fehlen, 

—— denn 


g) Weitlaͤuftiger findet man dieſes in Zaluski 
. Briefen Tom. IL P-331-35. wo er noch eines 
Umftandes erwähnet, den der Verfaſſer vers 
ſchweigt, daß nemlich der Staroſt von Ddolanom 
“ Cuachperiger König Stanislaus) felsft von feinem 
Sefüch abgeftanden , und die Woiwodſchaften ges 
bethen, ihm Feine Stimme mehr zu: geben. Cr 
.. srewähne dabey, daß er ſchon damals vorhergeſagt: 
„Die franzöfifche Parthey werde den Mariah 
den fle wuͤnſchte, bie Gegenparthen aber den Koͤ 
nig, den fie haben wo erlangen. — 


unfer 8. Auguſt II. 1 Buch. 87 


denn die Summen, welche die Kronbe⸗ 1697. . 
werber austheilen ließen, waren nicht hin⸗ 
laͤnglich eine ſolche Menge von Edelleuten zu 
befriedigen, Die lange Dauer bes Reichs⸗ 
tags war den Großen nicht weniger beſchwer⸗ 
lich, wegen des unmaͤßigen Aufwandes, den 
fie machen mußten. Der Kronſchatzmei- 
fer hatte viele Tage hindurch) die ganze XBoi- 
wodſchaft Reußen, Die aus mehr denn zwölf 
tauſend Edelleuten beftund, frey gehalten. 
Die übrigen Häupter ber Partheyen hatten 


’ 


8 beynahe eben fo gemadt. | 
Dieſer Unbequemlichkeit ungeachtet, nahın Beneme- 
man doch die nöthigen Maasregeln zur Kö- ne Maasre⸗ 
nigswahl. Allein man that dieß mit fo we⸗ geln zurK, 
niger Uebereinſtimmung, daß man gleich bey nigewaßl. 
dem erften Schritte den Schluß machen fonn« | 

ge, es werde eine Trennung entfliehen. Die 

beyden Partheyen hatten ſich mit einander ge- 

meffen. Die eine, die bas Vergnügen ge 

habt hatte, zu ſehen, daß der, ben fie un« 

terftügt,, die Oberhand behalten, fuchte fich 

diefen Vortheil zu Nuße zu machen; Die an- 

dere, die ben Verdruß gehabt hatte, dielle- 

berlegenheie ihrer Feinde zu empfinden, ſuch⸗ 

te ſich wieder zu erholen. Dieſe legtere fo⸗ 

derte gleich anfänglich, daß ber. erwaͤhlte 

Marſchall , in Fall einer Trennung, das Di⸗ 

plom nicht ohne Bewilligung ber Republik 
" qusliefarn folte. Dieß war. feine neue For 

8564 derung, 
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- 3697. derung, man hatte es ben der Wahl des KsB⸗ 
nig Michaels eben fo gemacht. Allein, man 
merkte ſchon damals, daß die, welche eine 
foldhe Forderung thaten, mit einer doppelten 
MWahlumgiengen, im Fall ihre Parchen noch 
einmal den fürzern ziehen follte. 

Driver» Einem ſolchen Unfall fuchte man durch 
dowski ars gürfiche Unterhandlungen vorzufommen. Un« 
eo, = ter andern verdoppelte Przependowski feine 

‚die frans | TR 
3öf. Dastey Bemühungen , eine Parchen zu ſchwaͤchen, 
zu ſchwaͤr bie ihm in dem Zuftande, in welchem er ſich 
en, befand, beynahe gar Feine Hoffnung übrig 

lies, dasjenige, was er unternommen batte, 
zu einem glücklichen Ende zu bringen. Der. 
Woiwode von Wilna ſchien ihm in einer Are. 
von Unentfchloffenheie zu feyn. Er ſparte 
nichts, ihn vollends wanfend zu machen. Er 
ftellte ihm vor, daß der Churfürft von Sach⸗ 
fen feine Verſprechen erfülle, Dahingegen die 


franzöfifhen Minifter es bey fchönen Verhei⸗ 
j Bungen bewenden ließen. Der Woiwode 
u ließ fich Durch Die Reden des Caftellans von 


Kulm einigermaßen gewinnen, und beklagte 
fid) in einerRathsverfammlung, dieden Tag 
nach) der Wahl des Marfchallsbey dem Pri- 
mas gehalten wurde , ziemlich heftig darüber, 
daß Sranfreihs Verfprechungen immer uns 
erfüllt blieben, daß der Prinz von Conti noch 
entferne fey, und das zur Befoldung der Ar⸗ 
mee nörbige Geld fehle. Indeß antworte: 
= ten 


* — 


| +. 
| 
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| ten doch die franzoͤſiſchen Minifters fo nadh- 1697. 
deücklich auf feine Klagen, daß er zufrieden 
geftelle wurde. Er ſchwur fo gar mit dem Eid ver 
Cardinal und einigen andern Großen des fhlebener 
Reichs, feinen andern König zu wählen, als Soßen des 
ben Prinzen Conti. Da man hoffte, daß Reis, 
die Wechfel noch vor der Wahlzeit in Dan⸗ 
zig moürden gezählt werden, fo’ fahe man Die- 
ſe Hinderniß fo gut.ats gehoben an. Um 
auch diejenige, Die die Abweſenheit des Prin- 
zen Conti verurfachte, zu heben, entſchloß 
man fi), die Briefe, die an ihn, wegen 
Beſchleunigung feiner Reiſe gefchrieben wor⸗ 
den, und deren Unterzeichnung blos dadurch 
war verzoͤgert worden, daß man noch immer 
die Wechſel erwartet, zu unterſchreiben und 
abzufertigen. — 
Den rzten Junius und bie zwey folgen.  Gitreitig 
den Tage war man in. Warſchau mie nichts, keiten auf 
als Staatsftreihen und Unterhanblungen , 
beſchaͤfftiget, und auf dem Keichstage hörte ni 
man nichts , als Wortwechfel, Beſchuldi⸗ 
- gungen und Gegenbefchuldigungen. Die Fein⸗ 
de, der föniglihen Familie foderten zu ver⸗ 
ſchiedenen malen, man follte die Beſchwer⸗ 
den. ber Nation unterfuchen. Die Anhaͤn⸗ 
ger derfelben antiworteten jedes mal, man 
müffe vor allen Dingen die Rechnungen bet 
Schatzmeiſter unterfuhen. Das einzige 
Mittel, welches man fand, diefen Streitig« 
! J 55, Feten 
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1697. keiten ein Ende zu machen, war der Ent 


DerReiche⸗ 






ſchluß, den man faßte, die Unterſuchung 
dieſet beyden Punkte auf den Krönungsreicte 


fel, die der neue, König befchwören ft 
und. einigen andern vorläufigen Punften ” 
beiten konnte. 


⁊ 


Den ⸗oſten hatte der paͤbſtliche Munciu, 


tag giebt Dawia, ſein oͤffentliches Gehoͤr mit den ge 


dem päbfl. 
Nuncius 
Gekhoͤr. 


woͤhnlichen Gebraͤuches. In ſeiner Rede 
ermahnete er den Adel einen katholiſchen K% | 
nig zu wählen, ber der Kirche und Dem 


Desglei, Staate nüglic) ſeyn koͤnnte. . Den Tag hats 
hen dem auf hatteauch der. außerordentliche Bothſchab⸗ 


Bothſchaf⸗ 
ter des Kal 
ſers. 


ter des Kaiſers, ber. Biſchof von Paſſau, ei⸗ 
ne oͤffentliche Audienz, die aber mit viele, 
verbrüßlichen Umftänden für ihn begleitet 
war. Diefer Minifter Barte fih mit eineng, 


kkleinen Gefolge von Wien nad) Warſchau 
begeben. Der Wohlſtand — im, 
eine Begleitung zu haben, die der Wuͤrde 
bes Monarchen gemäß wäre, ben er vorſtel⸗ 


lete. Er hatte daher verfchiedene Deurfche, 
die. fi) in Warfchau befanden, zufammen= 
geraffet. Diefe eure, die wenig Kenntniß 
bes Seremoniels hatten, umgaben den Both. 


ſchafter mie bloßen in die Höhe gehobenen. 


Degen. Der Reichstagsmarſchall ward die⸗ 
— — da er — — gieng, min 


unter K. Auguſt H. 1 Buch. 93 


in die Verſammlung zu fuͤhren, gewahr. Er 
machte daruͤber großen Laͤrmen, und drohe⸗ 
fe, alles niederſaͤbeln zu laſſen, wo man die 
Degens nicht einſtecken würde. Die Par 
hie wäre fehr ungleich gewefen, man mußte 


1697. 


alfo gehorchen. Als der Praͤlat in Die Ver, Kraͤnkun⸗ 
ſammlung gefommen war, hatte er.nod) ei. gen, Die dies 


nen andern unangenehmen Vorfall. Der 


2 


Kronfefretär', der den Brief des Kaiſers muf. 


aus feinen Händen empfangen , bemerfte 
während daß er ihn zum Primas trug, daß 
warn in ber Aufichrift an Die. Republik, fich 
des Ausdrucks: Iucltae Reipublicae (Andie 
vortrefflihe Republik,) ſtatt: Serenifimas 
Respublicae (An die Durchlauchtigfte Repu⸗ 
blik), bebiqner hatte. Der Primas beflag- 
te ſich darüber, als über einen. unvernünfti- 
gen Stel. Der Öefandte, ber biefe Schwies 
rigkeit nicht porher gefehen hatte, bath um 
Erlaubniß, fid) deswegen vor oͤffentlicher 
Reichstagsverfammlung zu entſchuldigen. 
Man erlaubte es ihm unter der Bedingung, 
daß er mit eigner Hand das Wort : Serenifli- 

mar hinzufegen, und fi) anheifchig machen 

wolle, die Einmwilligungbes Kaifers bazu, zu 
erlangen. Allein, er.entfchuldigte ſich da⸗ 

mie „ daß es ihm nicht frey fiehe, etwas im 
— zu verändern: Sein Schrei⸗ 
ben ward daher nicht angenommen. Dieſe 

Kraͤnkungen waren nur ein Vorfpiel, von de; 

Fa nen, 


1697: 
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nen, bie ihm an eben dem Tage noch wie⸗ 
erfahren ſoͤllten. Sein Gefolge harte ſich | 


- fo um ihn herum geftellef, daß man ihn mie 


recht fehen Fonnte. Man fties fid) daranz | 
man gab ihnen Durch Zeichen zu verftehen, 
daß fie fich entfernen follten, aber ehe fie das 
thaten, legten fie ſich lieber auf die Erbenie- 





‚ ber. Man’tabelte fo gar den Bothſchafter 


ſelbſt. Man unterbrach ihn verſchiedene mal | | 
Än feiner Rede , weil er fi des Ausdrucks 
Vos (Ihr) bebiente ‚ anftatt der Chrende 
nennungen ‚, die man gebrauchen muß, wenn 
man eine freye und gefrönce Republik anre⸗ 
der. Er laß ſeine Rebe ab, und fuhr im le⸗ 
fen immer fort, ohne etwas in feinen Aus- 
druͤcken zu ändern. Verſchiedene Perfonen 
rebeten ihn ziemlich heftig an. Er ward 
dadurch ſo aufgebracht, daß ihm die Nafe 
anfieng zu bluten, welches ihn zum Gluͤck 
aus der Verwirrung riß. Es ift zumerfen, 
daß er harte, ben Prinz Jakob 


zu ——— r). 


rx) = ber feanzöfifche — nach Art der mei⸗ 
ſten Geſchichtſchreiber feiner Nation nicht fuͤr gut 
: ‚befindet, feine Gewaͤhrsmaͤnner anzufuͤhren, fo“ 


weis ich nicht, woher er diefe Umftände, fo tele 


er fie erzähle, genommen. Im Grunde tft die 
Sache wahr, allein die Umſtaͤnde find partheyiſch 
erzaͤhlet. Zaluski, den man gewiß hlerinn — 


— 
Fer... nn: — — Dr Bu EEE Ze Bun PT a Br ' 
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Der Abt Polignac ſollte den Tag darauf, 697. 
a ber zwey und zwanzigſte war, Aus Der ſran⸗ 
Dienz haben, und die Gegenparthey mache Fflhe Di. 


fich fertig, ihn zu. unterbrechen , um ſich we⸗ — ie 


gen der dem Faiferlichen Bothſchafter — Beſchim 
thanen Lraͤnkungen zu raͤchen. Ihr habt un- pfung, die 
fern Geſandten befchimpfer, fagte der Sta. dm ‚zuge 
oft von Olſtyn, Jablonowski, wir werben uns dacht wat. 
Morgen an euren:närhen.. Einige vernuͤnf ⸗ 
tigere Perſonen, gaben dem franzoͤſiſchenn 
- Gefandten davon. Nachricht. Man beforgee, 
. er möchte nicht Gelaſſenheit genug haben, um 
vne m ——— a ertragen. Er 
. .  faßte 


ben — fann, erzähle es fo: "Br Geſand⸗ 
te habe ſich wegen bes Titels : Inclytae mit der 
hergebrachten Gewohnheit entſchuldiget. Allein 
man habe ihm gezeiget, daß die Republik zwar, 
wegen einer - gewiſſen Schrift, Die ſie bey Um⸗ 
ſtaͤnden, die bier zu erzählen zu. weitläuftig ſeyn 
würde, dem kaiſerlichen Hofe zur Zeit des Schwe⸗ 
difchen Krieges gegeben, mit diefem geringen Tis 
tel, zufrieden geweſen, daß aber diefe Schrift den 
König Johann IE. nach hen Eutfag non Wien 
zur Dankbarkeit wieder gegeben worden, und.die 
- Republik alfo jegt wieder mit Recht den Titel 
Sereniflimae fordern könne. Dei Gefandte ha 
be darauf aud in feiner Rede ihr diefen Titel, 
und zmar recht oft gegeben, Was den Umſtand 
des Naſenblutens berrift, fo fagt er, daß er ihm 
erſt nad) völlig geendigter Rede zugefioßen. Sie: 
he dal. Br. Th. II. pag. 347. 100 auch die Re⸗ 
be ſelbſt pag. 349 "253: zu leſen if. 


* 
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1693. faßte ben Entſchiuß, ſich der Gefahr nicht 
aus zuſehen. Er begnuͤgte fi) Damit, feine 
Anerbiethungen drucken zu laſſen, welche 

mit ſeiner Hand unterſchrieben, und mit ſei⸗ 
nem Petſchafte unterſiegelt, den Woiwod⸗ 
ſchaften ausgetheilet wurden. 


— Den 23ten that man dieſem Miniſter ei⸗ 


Vorſchlag, nen Antrag‘, der ihm gewiß. unerwartet ge 
she wefen wäre, wenn ihnniche der Caſtellan 
"von Kaliſch Graf Priyjomsfi, der treufle 
‚feiner Freunde , im voraus davon benahri- 
tiget hätte. Der Biſchof von Plotzk * ee | 
‚Grafen Dzialinski und Wapowski, 
im Namen des Senats zu ihm. Ci be bar 
‚then ihn, das Ungluͤck & ‚beherzigen, wel⸗ 
ches Pohlen drohete. Die Trennung, fag- 
sen fie, bie man orhergefeßen r fey nun un - 
vermeidlich, weil er-die wefent[ichen Hülfs- 
"mittel, die allein im Stande geweſen wären, 
ihr vorzubeugen ober abzuhelfen nicht hätte 
verſchaffen Finnen. Man habe ein Mittel 
erfunden, welches, die Kepublif beruhigen, 
Frankveiche Ehre ficher ftellen, und St: Er- 
cellenz gar nicht nachtheilig feyn würde. Die- 
fes Mittel war, daß er darein willigte, die 
Krone dem Churfuͤrſten von Sachſen zu über- 
fragen, der fich anheifehig machte, dem Koͤ⸗ 
nige von Franfreic) dDisaufgetwandten Koften 


. zu erfeßen, und ber für den Bothſchafter al- 


les zu thun bereit wäre, was die Erfennelich- 
| keit 


BL Zu = a 


— — — 


N 


unter 8. Auge H. Bud, 9° 


keit von einem Fuͤrſten fodere, der Anz bie 1097. 
- Krone würde zu verdanken haben 


Der Abt Polignac, der Zeit — hat⸗ Seine Vor⸗ 
te, ſich auf eine Antwort fertig zu machen, ſtellungen 
begab ſich mit diefen drey Abgeordneten in Ar den © 
‚ben Senat. Er ftellte. demſelben vor, von 
"was für Wichtigkeit es fey, zu verhindern, 
daß der Ehurfürft von Sachfen nicht auf den 
Thron erhoben werde, wie gefährlich es fen, 
ſich einem deuiſchengFauͤrſten zu uͤbergeben, und 
wie ſehr, nicht N die pohlnifche Freyheit, 
ſondern auch die Religivn dabey Gefahr lie— 
fe. Er begleitete dieſe Vorſtellungen mit 
Drohungen. Er ſagte, er koͤnne ſich aufei- 
ne große Anzahl Evelleute verlaſſen, die die 
Sache feines Candibaten unterflügen wuͤr⸗ 

Den, und wenn denn ja auch der Prinz Con⸗ 
ti nicht erwaͤhlet werden ſollte, ſo wuͤrde ſei⸗ 


ne Parthey doch maͤchtig genug ſeyn, die Par⸗ 


‚then des Prinzen Jakobs zu verſtaͤrken, mie 
diefer wolle er ſich denn vereinigen, und er 
ſchmeichele ſich, daß der.Cardina| Primas 
‚and andere Große ein gleiches thun würden, 


Diefe Rede bes Befandten befeſtigte Sen Cr bewegt 
Senat in feinen vorigen Gefinnungen. Man !bn ben der 
fahe ein, daß bie franzoͤſiſche Parthey, — 
ber man vorgab, daß ſie ſehr geſchwaͤcht ſch, ea 
ſtaͤrker ſey, als man öffentlich fagte. : Auf 
der andern Seite beforgte man. wieber ers 

e 
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2697. .bie. Herrfchaft ber Königinn zu gerathen. Al⸗ 
(es diefes bewog diefe Herren zu verfprechen, - 
daß fie die Sache des Prinzen Conti unter 
ftügen wollten , welches fte auch ſtandhaft 
bis ang Ende thaten, den Woimoben von 
Witepsk Krispin, und den Kaftellan von 
Czerskow Morftyn ausgenommen, welche 
ia durch die Verfprechungen des Caftellans 

. von Kulm gewinnen ließen. 
," Przependowsti hatte ſich feit der. Ermäß- 
"Tung des Marfhalls Mühe gegeben , den 
Woiwoden von Wilna auf feine Seite zu zier 

ben; allein er Fonnte feine Unerhlöffenbeie | 
nie zu einem feften Enrfehluffe bringen. Er. 
‚batce bald Urfache, ſich deswegen zufrieden 
zu ſtellen. Außer den. Woimoden von Wi- 
tepsk und dem Gaftellan von Czerskow, ge- 
wann er verfchiedene andere Große des Reichs. 
Der Woimobe von Krakau und Kronunter: 
— Potocki (Pototzki) ließ den 24ten 
"dem franzoͤſiſchen Abgefandten fagen,, wenn 
man ihm eine gewiffe Summe ſchriftlich ver- 
ſichern wollte, fo wollte er ſich mit ſeiner 

Be Yanzen Parthey zu ihm fchlagen. Allein der 

vr.” Befanbte'entfagte:diefem Vortheil, weiler 

centweder bie verlangte Summe nicht hatte, 

2... ober weil er es nicht für rathſam hielt, Dies 

5 ſes Geld aufs Spiel zu feßen ; und gleich 

darauf ſchloß Potocki fernen Handel mit bem 
Caſteſlan von Kulm. Der Kron⸗Großfeld⸗ 
on i herr 


— — — 


unter K. Auguſt I. 1. Buch. 97 
' herr Jablonowski, ver Caſtellan von Wilna 1697. 


und Unterfeldherr von Litthauen Joſeph 
Sluſzka, der Biſchof von Kujawien, und 
der Unterkanzler Tarlo ſchlugen ſich nebſt 
einigen andern auch zu dieſer Parthey. Alle 

diefe Herrn hatten die Parthen des Prinzen 
Jakobs verlaffen, da fie fahen daß alles mit 

ihr. aus war. Seit der Zeit hielt die fächfi« 
ſche Partben der franzöfifchen die Wage, 
‚ denn die übrigen Kronbewerber wurden bey⸗ 
nahe in allen Woiwodſchaften ziemlich gleich» 
I. güktig angefehen. - 

Der Abt Polignac fahe die Gefahr ein, Bemuͤhun 

und wandte alle Kräfte an die ihm entgegen» ga des 
‚ gefegte Parthey zu zerftreuen. Er fegte ihr no = 
drey Gründe entgegen, die fie gänzlich wür« (andten die 

bern übern Haufen geworfen haben, wenn ſaͤchſiſche 
fie durch etwas mefentlicheres als ſchoͤne Parthey zu 
| Verſprechungen wären unterftüßt worden. derſtreuen. 
Er fragte ob man wohl ſeine Augen auf ei⸗ 

nen Prinzen richten koͤnne, der von einem 

Volke waͤre das den Pohlen von jeher ver⸗ 

haßt geweſen? ob man ſich nicht vor ſeiner 

Macht fuͤrchte? und ob nicht die Religion 

allein ein genugſamer Bewegungsgrund fey 
ihn auszuſchließen? Dieſe Gruͤnde machten 
Jdoch einigen Eindruck bey dem großen Hau⸗ 

fen; allein die Großen des Reichs die ſich 

bereits: für den Churfürften von Sachſen er⸗ 

fläre hatten, wurden badurch nicht gerühret, 

IJ. Th. G Sie 
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3697. Gie fanden, Daß das Geld diefes Prinzen 
hinlänglic) fey, die Abneigung die man alle:, 
zeit für die Deutfchen gehabt, in Vergeflens : 
heit zu bringen, daß feine Macht das erfege 
was feiner Parthey an Kräften abgehe, und 
daß feine Abſchwoͤrung der lutheriſchen 
$ehre, die Religion genugfam in Sicherheit 

etze. 

Bekehrung N an fprengte in ber Thmt aus, daß bie- 
des Churs fer Fürft ſich vor zwey Jahren in Rom ber . 
fürften von kehrt habe. _ Aber da man ihn feit der Zeit , 
a in der lutheriſchen Kirche das Abendmahl 
davon genießen fehen, fo mar auf biefe vorgegebene Ä 
dent. Belehrung niche viel Staat zu machen. 

| Man fand vielmehr, daß fein Rückfall ihn 

noch unfähiger zur Krone mache. Um zw; 
verhüten daß diefe Nachricht niche für ein 
Mährchen angefehen würde, hatte man fie 
nachher durch ein fchriftliches Zeugniß ſei⸗ 
nes Wetters des Herzogs von Sachfen-Zeig 
und Bifhof von Jawarin unterflüger. Der 
Inhalt Diefes Zeugniffes war, daß Den zwey⸗ 
ten Junius 1696. am Feſte der heil. Drey⸗ 
einigfeit, der Churfürft zu Sachfen in Wiek 
bey ihm dem Biſchofe feine Religion abge» 
fhworen. Der Ritter Flemming zeigte 
dieſes Zeugniß jebermann, unterdeffen wur⸗ 
den doc) nur wenige dadurch überzeuget. 
Man feßte an demſelben aus, daß darinn 
weder die Zeugen die dabey geweſen, noch. 
a wc ‚ bie 


| unter K. Anguſt I. 1. Bud, 99 


die Kirche in der es geſchehen, beniemet 1097. 


würden 8). 
Den asften verſammleten ſich alle Woi- Verſamm⸗ 
wodſchaften, um ſich wegen der vorläufigen lung des 
Punkte zur Wahl die auf den folgenden Tag Reichetags 
angeſetzt war, zu vereinigen. Der ganze nn 
Abel mehr als hundert taufend ſtark, hatte yarlänfigen 
ſich auf die warfchauifchen Felder begeben. Punkte zu 
Jede Woiwodſchaft fund unter ihren Fah⸗ vergleichẽ. 
nen, in Compagnien eingetheilet, davon die i 
Rärkften acht bis neun hundert, die ſchwaͤch⸗ 
Ben zwey hundert Köpfe ausmachten. Al. 
ks war zu Pferde, einige Fußgänger aus: 
knommen Die hinter der Reuterey ftunden. 
“ Fußgänger. Die ohne Säbel und nur 
mit Senfen bewaffnet waren, waren arme 
Edelleute, Die nicht fo viel im Vermögen 
hatten daß fie ſich ein Pferd Härten kaufen 
innen, und denen doch das Recht ihre 

| G 2 Stim⸗ 


) Diefes Zeugniß liefert Faluski Tom. IL. p. 
Bi. 32. von Wort zu Wort. Der Fuͤrſt Bifchof 

bezeugt darinn, daß er den 2ten Junius in der 
borettokapelle zu Baden in Defterreich, eine Hoſtie 

geivephet, und fie vermöge feiner. apoftslifchen 
Made mit in fein Zimmer genemmten,, und das 
ſelbſt dem Churfuͤrſten die Communion gereichet, 

weil die Sache, wie er ſagt, geheim bleiben 
mußte. Aus der Urſache konnte alſo in dem 
Zeuqniſſe weder die Kirche, mo es geſchehen noch 


t 


‚ Ve Zeugen Die dabey geweſen, genennet fepn. 
oz \ h I 


— 


en _ 
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597. Stimmen zu geben, eben ſowohl zufam uf 
andern. i 
Der Die Senatoren halten denſelben Tagg 
Reichstas den an ihre Woimodfchaften, in welche Ri 
re fie ermahnen die Wahl nad) den Reichs 
Deinen fegen anzuftellen.. Kaum hatte der Biſch 
Eonti im von Plotzk feine Rede an feine Woimodfhafl 
‚voraus geenbigt, fo fhrie der Adel derfelben: E 
au König lebe Conti, und ſchoſſen ihre Gewehre ah 
zu ertlaꝛen. ZDie Woiwobſchaften Siradien und Rad 
ffolgten dem Benfpiel der Woimonfchäßl 
Plotzk, und die drey preußifchen Woimell 
fhaften thaten ein gleiches, Es war fehl 
‚an dem, daß man vor der angefeßten Zei 
zur Wahl gefchritten wäre, fo groß war bl 
ungeduldige Verlangen des Adels, eine 
König über fich zu fegen. Wäre man ihre 
Hitgze gefolgee, fo wäre ber Prinz Conti a 
diefem Tage ermählee worden. Die meiften 
Edelleute die nur von diefem Prinzen und 
dem Prinzen Jakob gehöret hatten, harten 
ſich gänzlich für den erftern erfläre, woll 
nichts von dem letztern hören, und * 
weder an den Churfuͤrſten, noch an Die Wri 
| gen Candidaten t), a 
Hrote. Der Caftellan von Kulm und alle'fein 
Bation der Anhaͤnger beforgten eine — 


ing Um biefen Streich abzumenden proteftirte 


— )8. Zaluski Tom. II, p. 365. u. f. — = 


unter K. Auguſt I. 1. Buch. wo⸗ 
wider die Unternehmungen bes Peimas, 169%. 

des Biſchofs von Plopf, des Woiwoden 

n Kulm, der $ubomirsfer, der Sapieher 
and der Radziwils, die fie befchuldigten, fie 
haͤtten dieſe voreilige und unregelmäßige 
Wahl mit einander verabredet. Sie ver- 
kangten daß fie vermöge der Geſetze nicht Zu 
eher vor ficd) gehe, bis die Candidaten vor» 
gefchlagen worden, welches erft an dem zur . 
— beſtimmten Tage geſchehen mußte. 

ie erhielten was ſie verlangten. So ent⸗ 
iſchte das Gluͤck den Haͤnden der Anhaͤn⸗ 
des Prinzen Conti. Indeſſen both es 
ſich ihnen Doch den folgenden Tag noch wie⸗ 
‚ber Dar. | 
Dieſer Vorfall verurfachte beyden Par: Bemäßun 
theyen Nachdenken. Beyde arbeiteten den gen Der 
Meberreft des Tages und bie ganze Nacht — 
‚daran, ſich Anhänger zu verſchaffen. Die gungen 
fächfifche Parthey gab fi) ale Mühe die Yarthey 
Belehrung des Churfürften befanne zu mas einander 
Gen, und die franzäfifche Parthey ſuchte en zu zerſts⸗ 
*— zu bringen, daß man dieſe Bekehrung keu 
Wr eine Erdichtung hielte. Die eine ſowohl 
als die andere wendete fih an den paͤbſtli 
‚hen Nuncius. Der roͤmiſche Minifter mar: 
‚in großer Verlegenheit. Um ſich heraus zu 
wickeln, verſprach er der ˖ ſaͤchſiſchen Parthey, 
das Zeugniß des Biſchofs von Jawarin zu 
beſtaͤtigen, die ſranzoſiſche hingegen verſi⸗ 
ne 3 







cherte 


A. 
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gr: cherte er, daß er es nicht thun werde. Die 

fen Tag biele er Wort, aber ben folgenden 

brach er fein Verfprechen. Vielleicht glaub 

te.er, bies fen genug feinem gegebenen Wort 
nach zu fommen. 

Der Der söfte Junius war zur Wahl be 
Mihstag ſtimmt. Man verfammiete fich fehr frühe 
er rs in den Johanniskirche, wo der Primas Mefe, 
Wabı zu fe hielt.” Der Biſchof von PlogE hielt da 
‚ freiten, ſelbſt eine Predigt, in welcher en verſchiedene 

| wißige Züge anbrachte, bie feine —— 
und Hoffnungen errathen ließen, Nach de 
Meſſe begab man ſich in vollem Staat 
den Wahlpfag. Die Senatoren nahmen 
ihre Pläge indem Kolo ein, und ber Cats 
dinal Primas hielt eine Rede in welcher er- 
zeigte, was für Eigenfchaften der König ha⸗ 
ben müfle, den zu wählen man im Begriff‘ 
- war. Darauf nennete er die Candidaten, 
= on etrheilte jedem fein Lob. Der Churfuͤrſt 
ae sachfen ward zuletzt genennet. Wir 
| mnilfen ihn nicht vergeffen fagte der Primas, 
bie Ehre verbinbeg ung ihn zu nennen. In 







und niemand von -feiner Bekehrung vaſ⸗ 
Hert iſt, da man fie nur auf mangepafn 
Deneif gründer 2) 

Dar 


* daluski (ost nur, 2 der Primas F br 
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Daburch wollte er die Verfammlung zu 16gr. 


einen Schritt vorbereiten Den er eben zu 


Meuerung hatte die nicht jedermann geftel. 


Er fegte ein Knie auf die Erde, bob bie 
Hände gen Himmel, und erflärte daß er 

nie einen König ernennen werbe, als ber 
einmuͤthig gemählee worden, wenn man nur 


die Wahl auf ſolche Perfonen richten wuͤrde, 


die derfelben würdig wären v). Mad) die- 


ſem Schwur ftund er auf. Diegeifllihen. 
und weltlichen Senatoren fliegen Darauf zu . 


Dferde, um fih an die Spige ihrer Woi⸗ 
wodſchaften zu begeben. Diefes Verfahren 
war dem bisherigen Gebrauch zuwider. Man 


fagte ihren; daß man bey der Wahl bes Kö« 


ſie kehrten ſogleich - theils um nicht toies 
—— 0 


niges Michael, in ber damaligen Trennmg 


des Adels davon einige es mit dem Prinzen 
von Neuburg, andere mit dem Herzog vor 


Lothringen hielten, Feuer auf bie Senate- 
ren gegeben ,. als fie ein gleiches thun wol⸗ 


m. Eine fo heilfame Warnung bewog dieſe 


Herren ihren Vorſatz fahren: zu laſſen, und 
der 


Churfuͤeſten von Sachſen Hinzugefeßt: Man mäf 


fe vorher unterfuchen., ob er auch wirklich kathe⸗ 
lich. fey. Tom. IE p. 365 " 


p- 365. — 
x) Beitlaͤuftiger kann hiervon Zaluski 1. c. pe 


‚364. nachgeleſen werden. ' 


Eid den 


- sefonnen war, und ber dag Anfe imor der Prise 
gefonne , fehen einer ie 
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3697. ber bie Geſetze zu handeln, theils ihrer eig⸗ 
2 men Sicherheit wegen w). Der Primas 
und der Marfchall blieben allein. im Kolo, 
einer gegen dem andern über, um die Nach⸗ 
richten, welche fehr häufig Famen zu em: . 
pfangen- und die nöthigen Befehle zu geben.. 
Die Par: Anfänglich fchien die Parthey des Föni« 
they des glichen Hauſes wieder neue Kräfte zu bekom⸗ 
er men. Der Woiwode von Krakau ber zuerſt 
Gipeint ſich redete, und der Woiwode vonPoſen der auf 
zu erholen, ihn folget, ftelleten den Wählenden vor, daß 
ber Wohlftand, die alte feit vielen jahren 
hergebrachte Gewohnheit, und die noch in 
feifchen Andenfen ftehenden Verbindlichkei⸗ 
ten die. man dem verftorbenen König ſchul ⸗ 
dig wäre, es erheiſchten, daß man bem 
- Prinzen Jakoh die Krone anbiethe. Als⸗ 
bald ſchrien drey Fahnen ber Frafauifchen 
Woiwodſchaft: Es lebe Jakob, der Sohn 
des. Röniges!. Eine Fahne der Woiwod. 
Shaft Pofen: that ein gleiches, wiewehl 
ſchwaͤcher alsı die erftern. Allein die drey 
andern Fahnen der erfieen Woimobfhaft, 
und bie fünf übrigen ber letztern ſchrien: 
— lebe Conti, und das mit ſolcher Heftigkeit, 
| — daß man dieſen Namen an allen Orten er⸗ 
ihn ſchallen hoͤrte. Die Woiwodſchaft Wilna, 
Eon, die den dritten Rang im Stimmen geben 
w) Davon gebenft Zaluski, der doch bey allem 
ſelbſt zugegen geweſen, nichts. j 


| 
| 
\ 
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bat, fihrie auch: Es lebe Conti! und ie 1697, 

rem Beyſpiel folgten bie andern, bis bie 

Reihe an Samogitien fam. Kinige Woi« 

wodſchaften empfohlen indeflen doch bie 

Prinzen von Neuburg und Lothringen, fo. 

wohl wegen ihrer hohen Geburt, als auch 

wegen ber Verbindung und Freundſchaft 

zwiſchen dem Kaifer und der Republif, Ei: 

nige Woiwodſchaften ließen es ſich ſo gar 

. einfallen, von ben vortheilhaften Bedingun⸗ 

gen zu reden, die der Prinz Den Livio Ode: 

fcalchi vorgefchlagen. 

Alles diefes hinderte doch die Lieber, Grimmen 

legenheit der Parthey des Prinzen Conti für dm 

nicht. Die Oegenparthey beforgte daß er Churfuͤr⸗ 

doch, aller ihre Raͤnke ungeachtet, moͤchte er- en von 

wählet werden. Diefen Streich. abzuwen⸗ Hien- ; 

ben, .beredeten fie zwey Fahren ber: Woi- 

. wobfchaft Samogitien, den Ehusfürftenvon . 

Sachfen zu nennen, :Diefer Name (dien . . 

ber franzöftfchen Parchen verhaßt. Siebe. 1. :.: 

beten nichts geringeres als diejenigen nieder  -(: 

zu hauen, die ſich unterftünden einen $urhe- 

raner vorzuffhlägen. Dies war ber einzige 

Sehler , den fie einem Fürften zur Saft legen 

fonnten, ben ſowohl feine Tapferkeit als fei- 

ne hohe Geburt und feine Reichthuͤmer em» 
pfahlen, und der fo gefchickt als irgend einer 

war, bie Republik vollends wieber in einen 
guten Stand zu feßen. Seine Anhänger 

— — 65 fahen 
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Schritt 
Den der kai, 
ferlihe Ab⸗ 


gefandte 


gum: 
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fahen wohl ein, daß die Hauptfach: darauf 
aufomme, ven Borwurf zu zernidhten, ba 
er ein Surheraner fen. Eie machten baher 
befanut daß der Churfürft ein guter Karo: 
lit fey, unb Die fntherifche Sehre abgefchumd. 
ren habe. Da man Schwürigfeiten mad, 
te, ihnen auf ihe Wort zu glauben, fü dr 
klaͤrten fie daß der päbftliche NTumeius e3 im 
Namen Seiner Heiligkeit bezeugen merbe, 
Niemand als einige arme Edelleute denen 
der. Eafteflan von Kulm ‘Brandtewein, und 
einen Reichsthaler für jeden hatte austhei. 
fen laflen, gab diefee Erflärung Beyfall; 
anbere verlangten das Zeugniß des Nımrius ' 


zu feben. ae 

Man hatte diefes Zeugniß niche, unes " 
hielt fo gar ſchwer es zu erlangen... Der- 
Nuncius hatte ſein den Tagvorher gefhanenes 
Verſprechen noch nicht vergefien. Dr Bi 





Der fäcfi: ſchof von Paflau nahm es über fich, dieſe 
fen Bar; 


Sache zu Stande zu bringen. Er gieng ' 
zum Nuncius und fagte ihm, wofern er ihm 
nicht glei, den Augenblick diefes Zeugnif 
gäbe, fo müffe er es fich gefallen.laflen, den 
Prinzen Eonti einmüthig erwähle zu fehen. ' 
Der Nuncius war nicht im Stande länger 
zu widerftehen: Er nahm das Zeugniß des 
Biſchofs von Jawarin, und fehrieb darum... 
ter, daß er Die Unterfchrife dieſes Prälaten " 
erkenne; dabey fegte er einen Lobſpruch for 

Ä Ä wohl 
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: wohl auf ihn als den Ehurfürften, welches 1697, 
; eben nichr-fehr ſchicklich war. Der Caftel- 

lan von Kulm brachte felbft gegen eilf Uhr 

des Morgens biefe Schrift auf den Wahl- 

ort. Er hielt das Papier in der Hand, und 

ließ durch feine Leute laut ausrufen, der 
päbftlihe Nuncius erfläre den Churfürften 

von Sachſen für einen guten Katholifen, 

und der heilige Water verlange die Krone 

für biefen Fürften. 

Diefer Kunftgriff hatte: alle Die Folgen, Die Ya 
Die man nur davon erwarten Fonnte. Kine bey "des 
Menge von Ebdelleuten ließ ſich dadurch hin⸗ Churfür, 
zeißen, fo daß um Mittag die fächfifche Par- Soden 
cthey ſtaͤrker war als die ſobieskiſche, neu verkärke 
burgiſche, lothringiſche und badifche, aber fih. 
doc) noch) ſchwaͤcher als die contiſche. Dies 
ſer Umfchlag verurfachteeine fo große Verwir⸗ 
gung, daß es nicht möglid) war bie Stim- 
men zu zählen. Um diefer Hinderniß abzu⸗ 
helfen, ſchlug der Primas vor, daß die wel⸗ 
she es mit dem Prinzen Conti hielten, ſich 
auf eine, und Die Anhänger der übrigen Can⸗ 
didaten auf die. andere Seite ſtellen follten, 

Dieſer Befehl ward im Augenblick befolgt, 

Man fahe eine fo große Menge von Fahnen 

bie fich für Conti erfläuten, auf bie rechte 

Seite der Sıhopa gehen, daß die fächfifche 

Parthey darüber unruhig ward, Sie ver . . 
boppelte ihre Bemühungen zur linken auch 

x | einen 


L 
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gr. einen anfehnfichen Haufen zuſammen zu 

bringen. Aber aller ihrer Bemühungen 

umgeachtet war ihr Haufe doch bey weiten 

niche fo ſtark, als der von der Gegenparthey. 

Men Best Kine fo vortheilhafte Sage der Sachen 

dem Pr yeranlafte bie Anhänger von Sranfreich, eins 

Bu 20° mal übers andere an ben Primas zu fhrei- 

den ben, und ihm anzufiegen, daß er ohne den 
Prin. 

zen u. Con morgenden Tag zu erwarten, den Prinzen 

tizuernen- Conti zum Könige ernennen möchte; allein 

_ er ließ dieſe Gelegenheit die ihm das Gluͤck 

Darboth aus den Händen. Auch eine ande» 

re ließ er fich entgehen, da alle Woiwod⸗ 

ſchaften in Schlachtordnung ftunden, und 

man alle Augenblicle fabe wenn fie würden 

handgemein werben. Der Caſtellan von 

KRalifch zeigte fich auf einem muthigen Pfer⸗ 

de, das Erucifir iin einer und ben bloßen 

Saͤbel in der andern Hand haltend, an der 

Spitze der ihm zugethanen Woiwodſchaften, 

und rief auf allen Seiten: Es lebe Bort! 

Ss lebe Conti! Es lebe die Srepbeie! 

Die Gemüther waren fo erhigt, daß man 

— alle Augenblick ein Treffen erwartete. Die 

fin,  Düchöfe von Kujawien / Poſen undSiefland, 

zweifelten fo wenig daran, daß es dazu kom⸗ 

men tverde, daß fie zu Pferde fliegen, nach 

Warſchau flogen und fi in dem St, “für 

bannisflofter verſteckten. Hätte ver Pris 

mas Damals einen König ernennen-wollen, 

-fö 
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ſo waͤre es mit der ſaͤchſiſchen und allen an⸗ 
dern Partheyen aus geweſen, die Wahl des 
Prinzen Conti haͤtte Feine Schwuͤrigkeit 
mehr gefunden, und es waͤre keine Trennung 
mehr zu beſorgen geweſen. Seit dem die 
drey Biſchoͤfe entwichen waren, war gar 
nicht mehr zu befuͤrchten, daß irgend jemand 


einen Gegenkoͤnig ernennen werde. Aber 


es ſey nun daß dieſer Praͤlat nicht ſo gut ge⸗ 
ſinnt war als er ſchien, oder daß er weniger 
Standhaftigkeit als Redlichkeit beſaß, ge⸗ 
niug, er gab der Bitte ber Feldherren, die 
Wahl bis morgen zu verfihieben, gehör. 
Mm ihn zuientfchuldigen fagt man, daß vier- 
zehn Fahnen ber fendomirfchen und mas 
ſurſchen Woiwodſchaft, welche die größe 
Stärfe der Gegenparthey ausmachten, ver- 
fprochen hätten zu ihm überzugehen, fobalb 
es ihnen die Dunfelheie ber Mache erlauben 
würde, Dem fey nun wie ihm molle, fo 
gieng er Doch ben Vorſchlag ein, den ihm 
die Feldherren thaten. Als man in ihr 
drung den Prinzen von Conti zum König 
auszueuffen, fagte er: Es ift bafd Nacht 
und die Wahl eines Königes von Pohlen, 


ift fein Werk der Finfternig ; wir wollen fie . 


mand von feinem Poften weichen follte. :Der 
SZ | Primas 


\ 


1693. 
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Primas ſelbſt blieb die Nacht durch in fel- 
ner Kutſche. Der Caſtellan von Kulm 
machte es nicht ſo. Er begab ſich heimlich 
nah Warſchau zum Biſchof von Paflau. 
Die Gefandten der Ehurfürften von Sach 
fen, Bayern, und ‘Brandenburg, und ber 
Herzoge von Neuburg und Sothringen, be 
fanden ſich bafelbft, nebft dem venetianifchen 
Mefidenten. Sie befchloffen unter ſich, bie 


Anſpruͤche ihrer Candidaten, da nichts an⸗ 
ders bey der Sache zu thun waͤre, dem Chur⸗ 


fürften von Sachſen abzutreten, deſſen Par⸗ 
they nach des Prinzen Conti feiner die ſtaͤrk⸗ 


ſte war. Sie thaten noch mehr: fie mady 


sen fi) anheiſchig Den Ritter Flemming mit 
ihrem Oelde zu unterftügen. Der bran⸗ 


‚ denburgifche Gefandte gab zweymal hundert 


ctauſend Reichsthaler, die für den Prinzen 


von Baden beftimmt waren. Der Bifhof 
von Paflau gab hundert und funfzig faufend 


Thaler die er hatte. Die andern gaben 


nach) Verhaͤltniß. Selbſt der venetianifhe 
Reſident fuchte ſich auf Koften der Koͤniginn 
hervor zu thun. Er gab drenfig taufend 

haler die diefe Prinzeflinn ihm anvertrauee 


hatte, um ben Peinzen Jakob im Nothfall 


Zu unterftüßen. Alles diefes Geld zuſam⸗ 
men mit dem was ber Ritter Flemming 


ſchon hatte, und was die Juden auf Wech⸗ 
ſel zahleten die man ihnen gab, betrug ach⸗ 


sehn 


- unter K. Auguſt I. 2. Buch. ım 
zehn mal Hundert taufend Gulden, welche 1697, 
_ man unter bie beyden Partheyen nüglich zu 
vertheilen beſchloß. Die ganze Nacht Hin 
durch führte man von diefem Gelde auf den 
Wahlpfag ; und diefe Arc zu überreden war 
von größerm Nachdruck, als die Beredſam⸗ 
keit der Feldherren. 
Anfaͤnglich war der Erfolg nicht gänzlich Er gelingt 
der Erwartung gemäs. Die Anhänger von nicht gaͤup 
Sachſen, brachten mit allem-ihrem Gelde lich. | 
nur wenige Fahnen auf ihre Seite. Es 
giengen fogar einige von den ihrigen zur 
. Parthey des Prinzen. Conti über. Dies 
bewog fie noch einmal den Weg ber Unter 
handlungen einzufchlagen. Die drey Feld: 
herrn Jablonowski, Potocki (Potogfi) und 
Sluszka, bemuͤhten ſich den Großfeldherrn 
von litthauen Sapieha zu gewinnen, dber 
fie wurden es bald müde, fih um einen 
. Mann Mühe zu geben, der nicht Entfchlofs 
ſenheit genug befaß, und ſich weder zu der 
einen noch zur andern Parthey entfchlüßen 
fonnee. Kin anderer Verſuch gluͤckte dem 
Ritter Flemming und dem Taftellan von 
Kulm nicht beſſer. Den 27ſten gegen zwey 
Uhr des Morgens begaben ſie ſich zum Abt 
| Polignac, und fagten ihm, fie häften die 
Mache über brav gearbeitet, ihre Parthey 
fen mic allen im Ueberfluß verfehen, und 
habe ſtark zugenommen ; es fey noch = | 






' { 
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fich die Anerbiethungen zu Nutze zu mache, 
bie man ihm ſchon gethan. Anſtatt aM 

ihre Vorſchlaͤge zu antworten, warf di de" 
Miniſter dem erftern feine Verraͤtherey ar 
dem letztern feine Falſchheit vor. Er 
nerte diefen leßtern, Daß er ihn den zweytes 
May verfichere, der Churfürft wolle ſich 
nicht mie um die Krone bewerben, es ſiy | 
denn unter Begünftigung des allerchriſtlich⸗ 
ften Königes, und im Fall der Prinz Conti | 
davon abftünde. Er feste hinzu, daß dem 

ohngeachtet Frankreich, wider bas gethanene 
Verſprechen, jet feine andere Hinderniß | 






finde, als bloß von Seiten Ihro Churfinfti. 


Anftalten 


Durchlaucht. Hiermit begaben ſich Prye | 
pendowski und Flemming hinweg.  - ze) 
Mit Anbruch des Tages, hielten He 


bes Reichs. Haͤupter der Partheyen von beyben Seit | 


tags die 
Wahl zu 
beendigen. 


die Mufterung über die Edelleute Die es mit 
ihnen hielten; und alles wurde zur Vollzie⸗ 
bung der Wahl in Bereitfchaft geſetzt. Iu⸗ 


. des fahe man mit Erſtaunen, daß die Weis | 


| ihrem eriten Poften blieb, | Man fertigte fo- 


"und Daß der; Woimode von Wilna an ihrer 


wodſchaft Volhynien, die Landſchaft Wier 
lun, und einige litthauiſche Fahnen aus ih⸗ 
ren Gliedern traten, und ſich zwiſchen bey⸗ 
de Haufen ſetzten, zum Zeichen, daß ſie — s 
mit keiner von beyden Partheyen hielten, 


Spitze war, obgleich ſeine ganze Familie auf 


gleich 
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gleich eigne Bothen ab, um ſich nach der 1697. 

Urſache dieſer Bewegungen zu erfunbigen. 

? Die Antwort des Woiwoden war raͤthſel-· 
haft. Er ſagte fein Beyſpiel koͤnne dem Michele 
Streit ein Ende machen, und er erbieche des Wal 

ſich denfelben durch feine Standhaftigfeit zu Yohen v0 
entſcheiden. Man verftund nicht allzuwehl wem, 
was er damit fagen wolle. Ohne indes weir 

tere Erläuterungen von ihm zu verlangen, 
boathen ihn fein Bruder der Kronſchatzmei⸗ 

ſter, feine Kinder, feine ganze Familie, ber 

Reichstagsmarſchall, und felbft der Primas 
aufs inftänbigfte, wieder in bie Glieder zu 
"treten, welches er auch thas, nachdem er.iße --. 

nen vorgefleltet wie gefährlich es fenn wür« . - 
de, den Kaiſer, ven Churfürften von "Braus 
denburg und den Czaar vor- ben Kopf zu 
ſtoßen. — rn: 

. Raum war diefe Sache zu Ende, fo ließ Die ſoͤchſu 

ı die fähfifche Parthey den Eaftellan von Gne⸗ eng 

fen Gurowski aus ihren Gliedern hervortre⸗ (unge cine 

ten. Er gab durch Zeichen zu verſtehen, Unterre⸗ 

daß man jerganden abſchicken möchte, um dung . 

| ben Vorſchlag, den .er zu thun hatte, anzu. 

hoͤren. Man ſchickte den Biſchof von Kiow 

Swiencinski (Schwjentzinski) an — dem 

er ſagte, daß feine Parthey eine Unterres 

"dung ‚zoifchen Abgeordneten von benden 

CTheilen, mitten im, Kolo, in Gegenwart bes 

4% H Primas 
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is97. Primasund Marſchalls verlange. Auf den 


Bericht des Biſchofs gieng man die Forde 


Vorſchlag nung bes Caſtellans ein. Als bie behberſ 


ben fe 


ſagten die von der ſaͤchſiſchen Parthey ſie 
verlangten keine Trennung, und wenn man 


ſich entſchluͤßen koͤnnte den Prinzen Conti . 
fahren zu laſſen, fo würden alle Anhaͤnger 
von Sachſen den Churfürften, und alle 
übrige vorgefchlagene Kroncandidaten ver 
haſſen x). | ze, 


ie er Ueber dieſen Vorſchlag waren. bie My 
aufgenom. rigen getheilee. Der einen fihien er Id: 
men wird, chetlich zu fern und Yon Leuten her zukom· 


— 


nen, die beſorgten daß ihnen ihre Raͤnke 
mislingen moͤchten: Andere Hätten ſich Bey. 
nahe uͤberraſchen laſſen, da ſie ſahen, daß 
eine Parthey darein willigte ſo viele Fuͤrſten 

— 7 Aue 


3) Zaluski, der doch auf ber frangöfifhen Sets _ 


war, und alfo bierinn um deſto mehr Glauken 
‚ „.: perdienet, fagt das Gegentheil, daß nämir Re... 


‚Yon der coneifchen Parthey, da fie gefahren, dag 


7 SG die Gemuͤther ſehr auf die Geile des Ehut, - 


+ fürften ‚von Sachſen genelget, ben Wolwoden 
; von Rawa Zalusti, des Blfchofs- Bruder, am: 
die krakauiſche Woiwodſchaft abgeſchickt und ds 

hen vorgefchlagen, von ihrem Candidaten abzus 
treten, mit dem Werfpredyen, daß fie auch den 
ißrigen wollten fahren laſſen, T. Ii. p· 366, R. 


J 


| 
Auszufchlüffen, wenn man nur ihnen die 


Ausſchluͤßung eines einzigen bewilligte. Der 
Kronfchagmeifter fchlug dem Primas vor, 


der fächfifchen Parthey den Prinzen von . 


Baden anzubiethen, und der Bifchof von 
Plotzk ſchien dieſen Vorſchlag zu unterſtuͤ⸗ 
sen, Allein die Woiwodſchaften von der 
eontifchen Parthey waren wider diefe benben 
Senatoren fehr aufgebracht, und um diefen 
Unterredungen, bie nur ein unnüßer Zeit- 
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1697. 


verberb waren, mit einen mal ein Ende zu; 


machen, forderten fie einmüthig den Primas 
auf, den König auszurufen. - 


Unm noch einen letzten Verſuch zu chun, Letzter Ver⸗ 
ſchrieb der Biſchof von Kujawien, ein halb fuh_ der 
iateiniſch halb pohiniſches Billet an den Pris hffen 


mas. Der Hauptinhalt deffelben war: daß 


die Anhänglichfeic des Primas an die fran« 


söfifche Parthen , ben ihm bie dem koͤni⸗ 
— Hauſe ſchuldige Erkenntlichkeit in 
Vergeſſenheit gebracht, und ihn verleitet 
die Parthey des Prinzen Jakobs zu zerſtoͤ⸗ 
ren. „Ich erklaͤre ihnen hiermit, ſetzte er 


„hinzu, daß wir vierzig Fahnen von Adel 


„haben, die ſich fuͤr den Churfuͤrſten von 
Sachſen verſchworen, im Fall Sie den 


„Prinzen Conti ernennen.„ Er ſchloß mit 


ie Verficherung, daß er dem obngeachtet 
einen Eingriff in bie Rechte bes Primas 
| | | 3...  thum 


j 
! 


\k 
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1697. thun wolle, es ſey denn daß man ihn durch 
Drohungen und Gewalt dazu zwinge *). 
Man übergab diefes Billet dem Primas, 
da er eben im Begriff war den Woiwodſchaf⸗ 
ten den Segen zu ertheilen. Sie h 
fi) rund um den Kolo geftellt, um fich 
felben zu bemeiftern. Da der Primas das 
Billet des Bifhofs von Kujawien ganzlaut 
Der A: ablas, fo nahmber Adel daher Gelegenheit, 
beinörhiget ihm die Hartnäckigkeit der Öegenparthey und 
den Piimas Ihren gefaßten Entſchluß, eine Trennung von ' 


einen = vierzig Fahnen zu machen , vorzuſtellen. 





rn Und da’ fie glaubten, daß man feine Nach ; 


ficht mehr gebrauchen müffe, redeten fie aus 

einem fo hoben Tone, daß der Primas durch 

ihre Drohungen erſchreckt, ihnen den Ge 

gen ertheilte, zu Pferde flieg, und gegen 

Ernefiung fechs Uhr des Abends, Franz $udwig,von . 

en Burbon, Prinzen von Conti, zum Königvon 

N Pohlen und Großherzog von Litthauen er 
nennete. 





Man finge Als der König ausgerufen war , ‚begab 
‚das TeDe- fich der Primas, in Begleitung des Adels, 


um, nad) Warſchau, um dafelbft in der St, os 
; Dee das Te Deum anzuftimmen, 

er Biſchof von Pofen, zu deſſen Spren- - 

| gel 


*) Sunt nobis 49. vexilla Nobilium pro Saxone 
conjurata, fi nominabis Conti. Attamen non 

‚ "Involabo in jura Primatialia- V, E. nifi coadtus | 
sainds et arınis, | u 

/ 


: \ 
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gel fie gehörte, und der Biſchof von Siefland, 
als Dechant des Capitels diefer Kirche, hat⸗ 
' ten befohlen, die Kirche zu verfchließen. Al- 
fein, man nöthigee fie bald fie eröffnen zu laſ 
fen. Einige adlihe Fahnen riffen ſich von 
den andern los, und übten allerley Unfugan 
den Palläften diefer benden Prälaten aus ; 
fie thaten fo gar einige Piftolenfhüffe in ih- 
re Senfter, welches fie auf beflere Gedanken. 
brachte. .. 
Man hätte mennenfollen, daß eine Wahl 
die unter Zuruf von mehr als achtzigtaufenb 


\ 


1697. 


Edelleuten gefchehen, den vor ihr hergegan- 


- genen Streitigfeiten ein Ende machen müf- 
. fe; und wenn man bie geringe Anzahl der 
Gegenparthey, die ſich felbft von dem Wahl« 
- plage ausgefchloffen hatte, erwog, fo ſchien 
die Wahl der größern Anzahl, Die ben Pri« 
mas an ihrer Spiße harte, deſſen Anfehen 
allein zur Zeit der Zwiſchenregierung gilt, 
vollkommen guͤltig und feſt zu ſeyn. Unter⸗ 
deſſen dauerten doch die Streitigkeiten oder 


vielmehr die Wuth, mit mehr Lebhaftigkeit 


alt jemals, fort. Die Wahl ward ſtreitig 
gemacht, und die vorhin ſchon verabredete 
Vennung kam endlich zu Stande. 
Waͤhrend der Zeit, daß der Primas Gott, 

fuͤr die Erwaͤhlung des Prinzen Conti, dank⸗ 


Die ſaͤch⸗ 
ſiſche Par⸗ 
hey wider⸗ 


Ne, machte die Gegenparthey, Die es nicht für ſpricht der 


des 


rathſam gehalten, zur = ber Husrufung Wahl des 
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1697. bes Koͤniges, zu widerſprechen, ſich die Ab. 
Prinzen weſenheit des Primas zu Nutze, und verfüg« 
te Anftalten, fich der getroffenen Wahl zu 
wiberfegen. Diefe Parthen hatte den Bifchof 
von Kujawien und die drey Feldherrn an ih⸗ 
rer. Spitze. Diefe vier Herren lafen-öffent: 
lic) eine Schrift ab, welche ihnen der Kit: 
tee Slemming, im Nomen feines Herrn, 
: bes Ehurfürften yon Sachfen, übergeben 
— Der Hauptinhalt davon war; der 
hurfuͤrſt ſey aus einem Durchlauchtigen 
Haufe, aus welchem Deutſchland Kaiſer ger 
habt, davon einer (Otto IU,) den Herzeg. 
von Pohlen zur föniglichen Würde erhoben, 
er fen: jung, denn er zaͤhle erft fieben und 

. zwanzig Jahr. Er ſey ein Katholik, wie die 
Seugnife es bewieſen. Er ſey reich, und ha: . 
be nur einen Sohn, dem ereinmal das Chur· 
fuͤrſtenthum Sachſen nachlaffen werde, fo, 
daß er der Republik gar nicht werde zur Loft 
fallen. Ex fen frepgebig, denn er wollte der 
Republik ein Geſchenke von zehn Millionen 
in baarem Gelde machen, um die Kronſchu 
den zu bezahlen. "Er fen tapfer, das habe 
er am Mayn, am Rhein, in Brabant und 
Ungarn bewieſen, und wolle es nach burch 
die Einnahme von Kamieniee und die Wie: 
dervereinigung der Wallachey und der Mol— 
daau mit. der Krone, bemweifen. So groß 
auch dieſes Umgernehmen ſch, ſo verſpreche 
ni doch 


RE 


a VTTRET 23 — 
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| doch dieſer junge ’ reihe, frengebige, tapfe« 1697. 
re Churfürft, es mit feinen Völkern, und | 
auf feine Koften auszuführen, und er ſtehe 


für den gluͤcklichen Erfolg y). u 

Nach Verlefung diefer Schrift, rief deu Aussufung 
Biſchof von Kujawien, mit Hinbanfegung dielts Fuͤr⸗ 
der dechte der Nation und bes Anſehens des Kt Peg 
Peimas, Friedrich Auguft, Churfürft zu "9 
Sachſen/ zum Königevon Pohlen und Groß» | 
herzog von Sitthauen aus. 
Als man hiervon Nadwicht erhielt, ftell- Verſchlas, 
ten einige Sengtorendem Primas die Noth- derden Dis 
mendigfeit wor, fi) zu bemühen, daß man Maggerden 


_ Diefe 40 Fahnen; Diefich von dem Wobiplahe Vkd. 


ensfernet hatten, zum Gehorſam bringe. Sie 
füchtenihn zu überreden, dag man nicht um⸗ 
Hin könne, Gewalt zugsbrauchen, wenn die 
ſchwaͤchere Parthey fid). nicht unterwerfen 
wolle. Sie gaben zu, daß dieß Mittel ges 
woltfam fen, aber fie behaupteten, es fen 
nothwendig, wenn es darauf anfäme ein 
Uebel zu hemmen, welches vermögend mä- 


pe, die Freyheit der Republik in Gefahr zu 
gen. Der Primas, ber vielleicht feine Abs | 
‚chen hatte, oder vielmehr der Furchtſam⸗ 
Reit gemaͤs handelte, bie — Denkungsart 


und 


- 


| y Manfinpet diefe Schrift, Die aus 24 Punkten des 


eher , ausführlich In Zalustt hiſtoriſchen Briefen | 
a Gremde BL pe ———— 


” 
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| 1697. und Gemuͤthsbeſchaffenheit angemeflen war, 
verwarf diefen Vorſchlag. Die, welche ihn 

gethan hatten, bequemten ſich mit fo vieler 
Wuillfaͤhrigkeit nad) den Wünfchen bes Prä- 
Taten, daß man baraus ſchloß, fie Härten die- 

fen Vorfchlag mehr aus Prälerey als wah⸗ 

Ä rer Tapferkeit gethan. E vo 
Die fächfie  Unterdeffen begab ſich ber Biſchof von 
Khe Parı Aujawien, nachdem er das Te Deum an. 
— 4 dem Wahlorre felbft gefungen hatte, nad) 
m  Warfchau, um die Danffägung in der St. 
Johanniskirche zu wiederholen. Während 

der Zeit machte man in der ganzen Stabt 
„SFeeubenfeuer, und der Kron⸗Feldzeugmei⸗ 
ſter ließ zu Ehren ber Wahl des Prinzen 

Conti, das Gefchüge loshrennen. Die Bi: 

fehöfe von Pofen und Siefland öffneten, ohne 

fid) bitten zu laſſen, dem Bifchof von Ku— 

jawien die Kirchthuͤren, und die Ceremonie 

ward mit einer hohen Meffe befchloffen. Der 

: Primas Hatte diefes unterlaffen, und es war 


auch eben nichts wefentlihes: | 


in Um Mit einem Umftande, der die: Wahl des 


an der Churfuͤrſten von Sachfen betraf, verhiele es 
—— ſich anders. Sie war außer dem Wahlfel⸗ 
Esurfüe: de geſchehen. Dieß mar ein Umſtand, der 


ſtẽ v. Sad, ſie unguͤltig machte, Darauf der Biſchof von 


fen unguͤl. Kujawien nicht acht gehabt hatte. Seine 
tig macht. Freunde zeigten ihm dieſes an, und noͤthig⸗ 
‚ten ihn den Morgen darauf, als den asſten 
mit 


mit Anbruch des Tages, auf das Wahlfeld 
zuruͤck fehren. Er rief daſelbſt ven Ehur- 
fürfterrnochmals zum Koͤnige aus, und glaub: 
te dadurch das unregelmaͤßige feiner erfien 
. Ernennung gehoben zu haben. Dabey lieg 
er es nicht bewenden. An demfelben Tage, 

um ſechs Uhr ‚ ließ er den Ritter Flemming, 

der den Titel eines außerordentlichen Geſand⸗ 


| 


unter. K. Anguff ll. 1 Buch. za 


en. annehmen mufite ., ob ihm gleich fein 


Herr benfelben nicht gegeben Hatte, bie Pa- 
Ea conventa in der warfdyauifchen Kirche be 
ſchwoͤren. Es beſtunden dieſelben in dreyßig 


| Artikeln‘, darunter einer. war, den man ge⸗ 


- beim zu halten für gue befand. Diefe Ar- 


tikel haben einen fo ftarfen Einfluß auf die 


Folge diefer Gefchichte, und gaben zu fo vie« 
(en Streitigkeiten Anlaf, , daß es noͤthig ift, 
ſie den Leſern hier vor Augen zu legen. Man 
wird ſehen, wie ſehr fie von ben Anerbie- 


thungen abgehen, die der Churfürft, vor ſei⸗ 
ner Ernennung zum Koͤnige, thun laſſen: 
9 Das Königreich Pohlen wird bey dem Pa&ta Con- 


. Rechte, feine Könige zu wählen, er. venta, bie 
halten werden, ohne daß es jemals ein duch den. 


8 


Erbreich werden fine ‚Ritt. Siem 


1697: 


ming unter 


| 5 €s wird fein König gewaͤhlt werben; — | 


der fich nicht zur eömifchFathotifchen ve 
Kirche befenne,. * ſchwoͤret, ſtand⸗ 
——— bleiben. 

5 5)Die 


* 


un SEeſchlcte von Pohlen 


1697. 9 Die Geroiffensfreygeif wird ungefränft 
: “ bleiben, und was Me griechifche Religion 
| betrift, ſo wird man zur. Zeit ber Rrör 
nung Unterhandlungen Darüber pflegen, 


N Man wird von denen‘, bie fi) um Aem- 
ter und Staroftenen bewerben, Feine Ge. 
Zn ſchenke nehmen. | | 
5) Die Königinn wird fih in Staatsfahen 
nicht mifhen. -» | 
. 6). In Anfehung der Berwaltung des Kriegs 
weſens, wird man es fo, wie die Könige 
Uladislaus IV. und. Johann Cafimir 
balten. EUGENE Ms; 
D Die Bindniffe werden erneuert werden, 
8) Mon. wird fi) ‚bemühen, die Ukraine 
wieder zu bekommen / und einen beftän- 
digen Frieden mit Rußland zu ſchließen. 
9) Die. Einkünfte der Muͤnze werben nicht 
0 gum befonbern Mugen des Koͤniges ver- 
2. Weribet werden, und man wird vhne Ein 
0... Willigung der Republif niche müngen, 
20) Man wird ohne Theilnehmung der Re- 
publif feine fremden Völker ins ‚sand 
Beingen, ee . 
u) Man wird zu den Geſandtſchaften keine 
andere, als wohlbeguͤterte Edelleute ge- 
brauchen. 12) Nie- 


ut. Angel 1Min. 25 


! ” Niemand fol das Indigenat (Einzig. 69%: 
lingsrecht) erlangen, es fey benn, daß 
er der Republif wichtige Dienfte geleifter. 


13) Auch fol niemand zur Verwaltung 
der koͤniglichen Tafelgüter gelangen, wo⸗ 
fern er nicht ber Krone. große Dienfte 
"gehen. 


14) Ehen fo wenig fol jemand ‚„ wenn auch 
die Senatoren darein willigten, bie flei- 
nien Einkünfte Der Krone, ohne Einwil⸗ 
igung der Republik, genießen. 


— Niemand fol! zwey roichtige Aemter, de : 
4. E. die Marſchall⸗ und Felöherrnftelle 
„ augleih bekleiden. Diejenigen aber, die 
vorjetzt in Bebienungen ftehen , follen 
darinn bleiben, und ihre ne ae 
Verminderung gerdeßen. 


16) Die Ordnung, die.man gewoͤhnlich bey 
Verwaltung der Gerechtigkeit beobachtet, 
ſoll aufrecht erhalten werden. 


17) Nach Wiedereroberung ber Feſtung Ka⸗ 

mieniec ſoll fie der König auf feine Koſten 
= befefligen laſſen, die Republif aber nach 
- her im Stande erhalten. 


» Die Hofbedienten und Die Leibwache des 
Koͤniges, ſollen aus gebohrnen Umertha⸗ 
nen des Reiche N | 





19) Im 





4  Gehläite von Bohlen 
1697 19) Im Fall der König ſich vermählen folk, 
te, foller die Mepnung der Senatoren 
über die Wahl feirier Gemahlinn vernehe 
men. Nimmt er eine Gemahlinn aufer 
bem Reiche, ſo foll fie nur fechs Auslän 
der in ihrem Hofftaate haben, 
80) In den Briefen und Befehlen des Ki: 
niges foll nur dielateinifche und poblnifche 
Sprache gebraucht werden. — 


51) Man wird in ben Gerichten die Pofe= 
ralia heißen, die Gefege beobachten; die 
unter ben Nahmen ber Pacta Henricea be: 
Fannt find, und wenn ſich einige Schwie 
rigkeiten hervorchun follten, fo wird. | 
fie nad) der. Meynung ber bepfigeiien 
Käthe entfcheiden. 


33) Man wird aufs ſchleunigſte, ie Strei. 
tigkeiten beylegen, welde in... . 2). = 
3) Man wird feine neue Einrichtung ber: 
ber Tafel des Königes einführen, und die 
alte genau beobachten. | - = 
24) Die 


) Diefes I vermuthlich der geheime Artikel, deſſen 
der Verfaſſer im vorhergehenden gedacht hat. 
Man könnte eg fo ergaͤnzen: welche in Litthauen 

entſtanden, aber denn ſehe ich nicht, warum die⸗ 
ſer Artikel haͤtte geheim gehalten werden ſollen. 
Ueberhaupt finde ich faſt nirgends etwas von eb" 
Wem geheimen Artikel, : ne 





— 


unter K. Augufi . 1Buch 1225 


24) Die außer den. Reichstagen offen wer⸗ 


a 
* 
* 
⸗ 
2* 
a 

« 

* 
. 
* 
* 


dende Stellen, werden in ſechs Wochen 
beſetzt werden. 


25) Man wird auf dem bevorftehenden Krk 


—E Das Salz wird in allen Woiwodſchaf· 





rien ang die Milig fo einrichten, 
. Ba man feine fremde Voͤlker nöthig has 
“Ben wird, und man wird fie eine genaue 
Kriegszucht beobachten laſſen. 


ten laut hergebrachter Gewohnheit, ge⸗ 
ſchaͤtzt und ausgetheilt werden, 


" Jeder Edelmann wird die Salz und 
Bergwerksfreyheit haben. 


=») Die alten Freyheiten ver Woiwodſchaß⸗ 
ten füllen ungekraͤnkt bleiben. 


29) Die Regalien follen an den Orten 3 wg 


ſie abgeſchafft worden — wieder bergeftels 
let werden. 


30) Alle Gerechtſame der — zu 


als weltlichen Städten, ingleichen alle Ar⸗ 
tikel, die bey der Krönung der Könige 
| -Heinti, Stephan, Siegmund‘, Ladis⸗ 


verſprochen worden, follen bey dieſer Wahl 
| er⸗ 


N. 


Nlas, Johann Kafimir und andere, eidlich 


169m! 


Krakau, und in andern fowol geiftlihen 
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Unordbuun⸗ 


durch ange⸗ 
richtet wer⸗ 
den. 


Eäwierie Dieſe doppelte Wahl, durch welche Poße. 
kit, zuße Ion zwep Könige befam, enbigte den Streit” 


ſtim̃en, wel⸗ 
che Wa 

rechtmaͤßig 
geweſen. 


erneuert werben, und wenn man fie Hl 






legt, fo follen bie Eimmohner von Prize 


und Litthauen, nicht mehr zum Gehorſe 
verpflichtet feyn. 


ar 


Man war fehr unwillig über den Biſchof 
.gen,diebie yon Kujawien, weil er in Gegenwart des 


ausgefesten heil. Sacraments, den Eidpon 
einem Gefandten abgenommen hatte, ber ein . 

Proteftantwar. Vergebens widerfegten ber: 
Syägermeifter von Podlahien, Jakob — 


ci (Haletzki) und der Unterkaͤmmerer von 


Wilna, Martin Graſewski, fich diefer Hander:. 


lung. Man zog die Säbel gegen dieſe bey⸗ 
den Edelleute, und der Praͤlat, wie man 
fagt, anftatt der Unordnung zu fteuren, ſchrie 
vielmehr.:: Schlagt tod! Schlagt tod! Dex 
Nuncius hatte Math genug ein folches Aer⸗ 
gerniß öffentlich zu tadeln; allein, da er 
Sem Churfürften ganz und gar ergeben rar, 
fo dachte er nicht daran, Genugthuung zit 
fordern. 


fo wenig, daß fie vielmehr unentſchieden ließ, 
welchem von den zwey Kronbewerbern die Kro⸗ 


” 
| 
| 
| 


ne zukomme. Wenn man auf die verfchie- 


- denen Berichte fehen wollte, die Damals be⸗ 


kannt gemacht wurden, fo würde es nicht 
- u leicht 







ante 8. Auyuſt II. Ru ar. 


hd eifeyn au beftimmen,; welche von beyden — 
er rechtmäßig gewefen, ja nidye eins 
[ auf welcher Seite die meiften Stimmen 
geweſen, fo fehr ſcheinen ſich die verſchiede— 
nen Schriftſteller von beyden Theilen ein 
Vergnügen gemacht zu haben, die Sachen 
fo einzufleiden , daß fie had) ihrer Erzäh- 
king zum Vortheile desjenigen von ben bey⸗ 
den Prinzen gereichten, deſſen Parthey ſie 
jelten. Die Berichte, die ſich von den Anz 
* des Prinzen Conti herſchrieben, be— 
merkten, daß dieſer Prinz von acht und zwan⸗ 
jig, der Churfuͤrſt von Sachſen aber, nur 
von vier Woimodfchaften ermählet worden, 
ben denen fich erliche Senatoren und Caftel- 
Ianen befanden. Die Anhänger des Chur- 
fürften behaupteten im Gegentheil, daß der 
Prinz, Conti nur von achtzig ber Ehurfürft 
aber von hundert und funfzig Fahnen, die 
Stimmen gehabt ; der Primas aber habeben 
inzen Conti zum Könige ausgerufen, ‚ehe 
er noch alle Stimmen gefammlet gehabt. Sn. 
deſſen, wenn man das Billet des Bifchofs 
von Kujawien erwaͤget, und bie Zeit bemer⸗ 
fee, zu welcher es gefchrieben worden u 2 
ſcheint Die Frage entſchieden 5 u ſeyn. 
ſieht uͤberdieß, daß bey Der enennung * 
Churfuͤrſten von Sachſen Umſtaͤnde vorkom⸗ 
an Duft — machen. Der ur 
= v4 






— 
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u kaͤhret er fort: „Es kam’ ein gewiſſer Senator, 


nd. Geſhichte von-Woßlen.:: 
daß fie durch einen Bifchof a 
befonders bieher; wenigfiens iſt es gew 





daß er wider die Gefege war, Allein eg 


ee hier weder die Gültigfeit noch bie Unguͤl⸗ 
igkeit entſcheiden, wie man in dem folgenden 
Buche ſehen wird a). Sue 


a) Obgleich der Verfaffet In der Vorrede beziägen, 
» daßer ſich für keine Nation einnehmen’ laffem; 
. md ohne Anfehen der Perſon die Wahrheit uns 
partheyiſch geſchrieben, fo. ſcheint es doc) aus dies 
fer Erzählung von der Wahl, daß er das franz» 
ſiſche Herz und den Hang fät feine Nation nicht 
. gänzlich. verläugnen könne. Es ift wahr, ‚bie 
Schriftſteller beyder Partheyen haben diefe Des 
gebenheit fo verfchieden erzäßler, daß es ſchwer 
wird, die rechte Wahrheit zu entwickeln. Ste 
beſſen fo erhellet doch aus dem, was Zalusfl, 
ver ein Augenzeuge von allem, und ber Conti⸗ 
ſchen Parchey zugethan getvefen, erzählet, daß 
fich nicht alles fo verhalte, wie unfer Verfaſſer 
es zum; Vortheil des Prinzen Conti vorfkellet. 
Ich Habe ſchon einiges in den vorhergehenden Au⸗ 
merkungen beruͤhret. Ich will diefes Bilchofs 
eigene Worte anführen: Er fagt in feinen hiftoris 
ſchen Briefen P. U. p. 366. 67. dal; die Conth 
ſche Parthey In der Nacht von dem zöten auf den 
27ften ungemein geschwächt, und die Saͤchſiſche 
verſtaͤrket worden (welches mit dem nicht über, 
einſtimmet, was unfer Verfaſſer behauptet, daß 
nur wenig Fahnen, vonder Contiſchen zur Saͤch⸗ 
fifhen Parthey übergangen, und fo gar einige 
noch die fähfifhe Parthey verlajien). Darauf 


„” 


v des 


unter: K. Angufl I. 1Buch. 129 


\ 

#: wdeflen Dramen ich feince Ehre wegen, verſwei⸗ 
.»ge , ber Unmahrbeiten für Wahrheiten erzaͤhlte, 
i „oder wenigſtens viel Falfches unter das Wahre 
' „mifchte, der verficherte, und ſchwur bey dee Ge⸗ 
', „genparthey- babe der Bifchof von Kujawien be 
„reits den Ehurfürkten von Sachſen zum Kaͤni⸗ 
nge ausgerufen, welcher Bifdfof-ziwar einiges 
„Recht hatte, diefes zu thun, doch nur in Abwe⸗ 
»ſenheit des Erzbifchofs von Gneſen. (Eben dies 


- 


om 
In 3 


nes Gerüchte warbvon andern, deren Mamen “ 


pich auch verſchweige, bey der fächfiichen Parthey 
nverbreitet, daß nämlich der Primas den. Prin⸗ 
zen Conti fehon ausgerufen babe, fo daß heyde 
„ »Theile dadurch erbittert,, faſt zu gleicher Zeit 
“ „zur Ausenfung ihres Candidaten fehritten. — 
- yAls ich den außerordentlichen Lärmen und das 
A „Geſchrey in meiner Piogkifchen Woiwodſchaft 
nbörtte, und erfuhr, was vorgegangen, verwun⸗ 
as derte ich mich mehr, als ich mid, freuete, denn 
„ich hatte Urſachen dieß zu misbilligen. Haͤtte 
„der Kardinal ſich am wenigften und der Repu⸗ 
„blit am meiften zugettauet, und eben fo viele Ge⸗ 
xduld als geftern bewieſen, jo würden wir alle 
pvon. großem Angemac) feyn befreyet worden, 

- und worden in Zufunft weder etwas Döfes bes 
‚ „fürchten ; noch Gutes vergebens wuͤnſchen. Ich 
‚Inroilligee nie datein , daB der Cardinal jemanden 
Y „ohne einmüthige Zuftimmung der ganzen Repu⸗ 
„blik zum Könige ernennen ſollte. Ich fieng das 


1 


* 
* — 


aber wicht ohne innigſten Schmerz und Thraͤnen, 


“ „bie von ſelbſt von meinen Wangen rolleten, pr 
ynder Mepublif nichts gutes zu prophezeyen, da 


„durch diefe Trennung die freye Wahl aufgeho- 


| ; „ben wurde. Ich Jahe tauſend Gefahren, die 


„Gott in. Gnaden abwenden wolle, vorher, und 
Um 


d 


+ 


s 
* 
J 


* 
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num öffentlich zu zeigen, daß ich dieſe Ernennun⸗ 
„gen nicht billigte, gieng ich mit der ganzen Woi⸗ 
„wodfchaft durch einen andern Weg vom Wahl 
nfelde, und-war auch bey der Dankſagung nicht 
„zugegen, die in der St. Johanniskirche geſcha⸗ 
„be, welche ber mit einem: großen Theil der Ans 
„haͤnger bes Prinzen Conti ankommende Cardi⸗ 
„nal, auf Befehl des Biſchofs von Pofen ver 
„Schleifen fand; allen die Schlüffel wurden de 
„nen, die fie hatten, faft mit Gewalt abgenom- 
. „men, und fo biefe Feyerlichkeit vollende. Go 
„bald aber der Eardinal von dem Wahiplagkge 
»gangen, woſelbſt der Reichstagsmarſchall und 
„ber Bifchof von Kujawien mit feine? Parthey zus | 
„rückblieb (alſo nicht außer dem Wahlfelde, wie . 
„unfer Verfaſſer ſagt), fo-proteftirte der Biſchof 
„tuförderft wider den Ehrgeiz des Cardinals, 
„da ein fo großer Theil der. Republik nicht eine . 
„vwolllige , ja fo gar öffentlich widerſprochen, fen 
‚ „Candidaten zum Könige ertennet. Er ſaͤhe ſich 
» alfo feinerfeits gemörhiget, den Ehurfürften von 
»» Sacfen innerhalb des Wahlplatzes, zuͤn Känk 
»ge auszurufen. Zugleich Ind er den Reichstags: 
»marfchall zum Beytritte ein, allein diefer war 
des Eides eingedenk, den er gethan hatte, daß 
ner im Fall einer Trennung, es mit feiner Par⸗ 
„they haften wolle, und proteftieke wiber our 
»tegtere Ernennung, fo wie er auch Men die ers 
» ſſtere gethan harte. Auch diefe ‚begab 
yſich um Gott zu danken, in eben die Kieche, aus 
»twelchee die Anhänger des Pringen Conti chen. 
» erit herausgegangen waren, und ſtimmte daſelbſt 
„nochmals den Ambrofianifchen Lobgefang an. =“ 


In einem andern Briefe auf der 384. Seite ſagt 
in Daß Fein Theil ſich ruͤhmen koͤnn, feine 
— Eu F | v Wahl 











Der. nt. ar. ee N u ee 9, — Brit 
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unter K. Auguſt ll. ı Bud. 13 


„Wahl ſey frey geweſen, und in beyden Bands 


‚. npreifliche Mängel zu finden wären“, welches 
* Geftändniß wieder demjenigen zumider if, was 


Ber DVerfafler von der Nechtmäßigkeit der Wahl 


des Prinzen Conti ſagt. Auch fast Zaluski 


ausdruͤcklich, daB Die fächfiiche a eine 
Proteſtation gegen die Wahl des Prinzen Con⸗ 
ti eingelegt, die er auch p. 393. ganz anführt, 
davon unfer Verfaſſer nichts gedenfet, dahinges 
gen er der feyerlichen Proteftation der Conti⸗ 


ſchen Parthey ausdruͤcklich erwähnet. Leber 


haupt wird man, wenn man feine Erzählung 
mit Aufmerkſamkeit lieſet, und ſelbſt die Art, 
ſich uͤber manche Umſtaͤnde auszudruͤcken, er⸗ 
waͤget, ihn wohl nicht von aller Partheylich⸗ 
keit für den Prinzen Conti, freyſprechen koͤn⸗ 
nen. Man kann uͤbrigens ſowohl die Bekannt⸗ 
machungen beyder Theile, von ihrer vorgenom⸗ 
menen Wahl, als auch ihre beyderſeitige Pro⸗ 


teſtationen von Wort zu Wort in den ſchon 


} 
- 
} 


] 


| 


| 


oft angeführten Hiftorifchen Briefen des Biſchofs 
von Plotzk Zalusti an. Freunde Tom. II. p. 
384-398. finden. Ich bemerke nur noch Dies 
fes, daß das, mas dei Verfaſſer im vorherges 
henden erwäßnet, daß nämlich der Churfürft 
von Sachſen, nach Erzählung der Eontifhen . 
Parthey, nur von vier Woiwodſchaften erwaͤh⸗ 
let worden, falfch fey , wenn man anders des 
nen , auf 225 Bogen in fol. unter dem Tis 
tel : , Suffragia der Woiwodſchaften und Land» 
ſchaften von Pohlen und Litthauen, auf Aus 
guſt II. berausgegebenem Werzeichniß der Stim⸗ 
wien „ trauen darf, denn in diefen befinden 
fi die Stimmen von 28. Woiwodſchaften, oh⸗ 
we die Landſchaften, obgleich freylich von eind 

we ) J 4 gen 
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Fr 
gen Woiwodſchaften nur wenige ihre, Stimmen 
dem Churfuͤrſten von Sachſen gegeben ba 

Darunter befinden fi über fechzig Birk” 
Woiwoden, Laftellane und vornehme Beante 
von Pobien und Litthauen. Auch finde ich 
noch eine ziemlich große Anzahl Diſſidenten, 
deren verſchiedene die Klauſel beygeſetzt: Sal- 
vis juribus Diſſidentium in Religione, ede 
Salva pacis inter Diſſidentes conſervatione. 


Ende des erſten Buche, 





v 
von Pohlen 


—8* 


unter der Regierung 


Auguſt des Zweyten. 





Zuweytes Buch. 


J | | 1697. 
ende Partheyen, bie wegen ber dop⸗ — 
pelten Wahl fortdaureten, nahmen theyen ſu⸗ 
ihre Maaßregeln, um ihr Werk zu — — 
unterſtuͤtzen. Es mußte entſchie— ⸗ 
den werben, welchem von den beyden Er- gen. 
waͤhlten man bie. Krone geben follte. Desmwe: 
gen ließen fie fi) in Unterbandlungen ein, 
- die fie gleich den agften anfiengen. ‘Die 
Vornehmſten des Reichs erfchienen von bey: 
den Theilen dabey. Georg Albrecht Doͤn⸗ 
hoff, Bifchof von Przemysl und Krongroß- 

" Kanzler eröffnete fie mit einer Rebe, die nicht 
bey beyden Partheyen gleichen Beyfall fand. 








Nach diefer Rede ernennte man von beybeit 
Seiten Abgeordnete. Die von ber Contiſchen 
Parthey verlangten, daß laut den Gefegen, 

—— | %3. 0 die 
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1697. die beyden Kronbewerber nicht eher in⸗das 


% 


abe. Die Sranzofen ‚fagten, fie, 
Zeit zu gewinnen, unb die Sa 
keine verlieren. Dadurch murben Die 


Keich kommen, noch Truppen herein ſchi⸗ 
den, noch) auch fi) einer Feſtung bemäd)- 
tigen, oberseinen Anfprud) auf die Krönung 
machen .follten, big Die auf xinem neuen 
Reichstage verſammlete Republif entfdyie» 
den, welcher von benden den Thron beftel« 
gen ſolle. Allein, da bie Anhänger des 
fähfifchen Hofes ſech die Abweſenheit und 
Entfernung des Prinzen Conti, und Die be⸗ 


vorſtehende Ankunft des Churfürften zu Nu⸗ 


‚ge machen wollten, fo ſchlugen fie die For⸗ 
derung ihrer Gegenparthey fälechterbings. 









fen. w MR 
SH 


ferenzen den sten Julius abgebrochen. 


Brief des Der Vorſchlag die Entſcheidung dieſes 
Primas an Streits auf einen andern Reichstag zu ver⸗ 


‚den Chur⸗ 


weiſen, kam von Primas her. Als erfaßge 
daß fein Entwurf mislungen, ſchrieb era | 


- ben Ehurfürften von Sachſen: Der Zeichs- 


tag habe den Durchlauchtigften Prinzen 
Stanz Ludwig Burbon, Prinzen von . 
Conti faſt einmüchig zum Könige erwaͤhlet. 
Allein, da die ſchwaͤchere Parthey, die ſich 
Dagegen feße, und Bürch drey Feldherrn des 
Reichs unterffügt würde, mit Hindanſetzung 


der Rechte der Nation und des. Anſehens ges 


Primas, welches aleinin einer Zwiſchenre⸗ 
| gierung 


Sehne 


‚unter K. Augua I. and. 135 


gierung anerkannt werben müfle, fih unr 1697. 
 rechtmäßiger Weife anmaße, die durch fie 
geſchehene Wahl des Churfürften geltend zu 
macchen, ſo ſehe er ſich genoͤthiget Ihm zu ers 
klaͤren, daß die Republik nicht geſonnen ſey, 
noch auch geweſen, Ihn mit der beſchwerlichen 
Regierung eines Koͤnigreichs zu einer Zeit zu 
belaͤſtigen, da er fo glorreich wider den gemein⸗ 
ſchaftlichen Feind ber. Chriſtenheit befchaͤffti⸗ 
get waͤre. Wir bitten daher, fuhr er fort, 
Ewxw. Churfuͤrſtliche Durchlaucht inſtaͤndigſt, 
dieſe Wahl, die durch eine kleine Anzahl ges 
ſchehen, nicht fürfeinmärbig zu halten, und 
wir beſchwoͤren Sie bey der Großmuth, die 
Ihnen ſo natürlich ift , und bey der guten 
Nachharſchaft, umfere freye Wahl nicht zu 
Sören, fünbern uns mis ımferm Könige in 
Ruhe zu laflen; und verfidhyert zu ſeyn, Daß 
weder die Einwilligung noch ver. Bepftand 
unſerer drey Feldherrn ihnen das geringfle 
‚ beifen werde u. pm | 
Man kann leicht denken, daß der Chur⸗ ‚Weider 
ef von Sachſen gar nicht Luſt hatte, den fa nicht 
iecen und Vorſtellungen des Primas. Ges — 
hoͤr zu geben. Er wollte ſo gar den Brief 
des Primas nicht einmal annehmen, unter 
dem Vorwande, daß er ihm nicht den Titel⸗ 
Ihro Maſeſtaͤt gebe, welchen man, wie 
er behauptete, ihm nicht verfagen koͤnne, ſeit 
| 4 bem 
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BR en er die Nachricht von feiner — 


bekommen. 


Der Pri. Mit eben ſo ſchlechtem Erfolg ſchrieb per 


mas ſchreibt Primas auch an den Kaiferund an den Chur⸗ 
anden Rai: fuͤrſten von Brandenburg. Er hatte Dub 


| — beyden Fuͤrſten blos von der Ermählung Des 
von. Bran, Prinzen Conti benachrichtiget, und fü : 


bdenburg. perfichert, daß er Die mit ihnen gefchloffenen 
Verträge halten werde. Der Churfuͤrſt die: 


wortete: Er fehebie Trennung ber Republif 


ehr ungern, unb um zu zeigen wie vielen 


ntheil er daran nehme, bierhe er feine Ber: 
mistelung zu Beylegung des Streites af; 


Der Kaifer drückte fid) in Anfehung Bes‘ 


Wahlgefchäfftes beurlicher aus: Es koͤmmt 


„uns nicht zu, fagte er, dem Herrn Cardi⸗ 
„nal und dem übrigen pohlniſchen Adel zu rar 


„then, doch winfchten wir, baß fie den Koͤ⸗ 


„nig von Pohlen, (er mennte ben Churfür | 
ften von Sachſen), anerfennen moͤchten, da | 


„es nicht anders feyn kann *)“. 
Vorſchla. Der wenige Anfchein zur Wiederherſel 
ge, die er lung der Einigkeit, vermochte ben! Br 
or — — daß er unter der — Volſchlau 


74 







0 Non noſtrum ef — conflium Domino Carr 
‚ dinali et aliis Nobilibus Polonis ; tauıen pl 


remus ut amici fierent Regis — — 
— zn a. nn non poteſt. 


a A a m a rn ht 


unter K. Anguſt IN. 2 Buch. 137 
ı ‚fehreiten. Die, welche es mit feiner Parthey 1097. 
hielten, oder die ber, Die fie ergriffen harten, - 
micht gar zu fehr ergeben waren, ließen ſich 
dieſen Vorſchlag gern gefallen. ‚Sie fhmei. 
chelten fi) Damit „ daß dieß ein Mittel feyn 

. werde,. ben trauwigen Folgen vorzuformmen; 
die eine den Vortheilen der Republif fo wi: 
drige Trennung haben mußte. Aber die 

ſaͤchſiſche Parthen verwarf dieſen neuen Bor; 
Schlag, und der Neichstag gieng endlich den 
sten Julius aus einander, one etwas we⸗ 
gen ‚ber doppelten. Wahl ensfchieden zu , 
Die Trennung konnte nicht augenfcheinli- Die Trens 
Her ſeyn. In den Woimohfchaften, die den nung wird 
Prinzen Conti erwaͤhlet hatten, geſchahe al, allgemein 
les im Mamen diefes Prinzen, und fo wur: WARE 
de auch in denen, bie den Churfürften von 
Eachſen ernennt, älles in feinem Namen ver⸗ 

richtet. Ueberdem arbeiteten beyde Par- 

theyen um die Wette ihre Wahl zu behau⸗ 

pten, Als der Primas den Kroͤnungsreichs⸗ 
tag auf den öfter Auguſt ausſchrieb, fo feß- 
te der Biſchof von Kujawien feiner Seits die 
‚ „Krönung bes Churfürften auf den ısten Se. 
ptember an, und. die vorläufigen Landtaͤge 
auf den 6ten Auguſt. er 
Dieſe ee ‚ber fächfifchen Par- Deore 
| voͤthigten Die Gegenparthey ben :agfen tion der An⸗ 
= u bigt — Be dinge bes 
Br | 
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ser Julius 2) eine feyerliche Proteſtation gegeiꝛ 
Prinzen bie durch den Biſchof von Kujawien mit 
Couti. Hindanfegung der Keichsgefege, ohne >. 
willigung der Republik, und zum Nachtha 
der primatialifihen Gerechtfame, geſchehec 
Ernennung des Churfuͤrſten von Sach 
befannt zu machen. Man fuchte vomabum 
lic, bie Befehrung des Ehurfürften verdaͤch⸗ 
tig zu machen, und feßte hinzu, daß die 
Pacta Convonta die dieſer Prinz beſchmaren, 
von dem Ritrer Flemming, ohne Vollmacht 
dazu zu haben, verfaſſet worden. Die An⸗ 
haͤnger dieſes Fuͤrſten beſchuldigte man, daß 
ſie mit einander, gemeinſchaftlich mit eini⸗ 
gen Senatoren es darauf angeleget den 
Staat in Verwirrung zu bringen; daß fie 
in verſchiedenen Woimodfchaften den SR 
men ber Uneinigfeit ausgeftreuet ; daß fie 
verſchiedene Großen bes, Reichs theils burch 
Verheißungen, fheils durch Drohungen abe 
gehalten der wohlgeſinnten Parthen benz 
treten ; daß fie Die Urheber und. Beförderer 
ber Confoͤderation der Armee offenbar ge« 
.... cſhhuͤtzet, 


a) mi Hrigtinal ſtehet hler den 25ſten May, tehr 

ches ein Drudfehler feyn mas; da hernach Asa 

| Ä druͤcklich gefagt wird, die Proteſtacion fey As 
2, sten JInllus unterzeichnet getvefen. Es iſt nl, 

Ä ' Defelbe wörtlich: Ferka V. poft Fehum S, Mar- 
dbaretha Virginis et Martyris, proxima, datitt, 
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ſhuͤſet, indem fie ſich ber Unterſuchung die 1697, 
ihrentwegen angeftellet werben. ſollen, wis 

derſetzet. Zuletzt nachdem fie fehr weitfäuf- 
— bie die Wahl des Ehurfür, 
ifien haben follte, hemexfer, proteftiren fie 


darwider als gegen eine nichtige und ungül. 


Dieſe Proteftation war den asften Julius Großeök 

Imterzeichnet, und vor den Gerichtsbeam- fie unten 

ken der. rawiſchen Woiwodſchaft gefchehen, ſchreiben. 

da die warſchauiſchen ſich geweigert hatten, 

‚fie anzunehmen. Ladislas Kroſnowski und 

Alexander Magnuski Landbothen ber Woi— 

wodſchaft Senczur , bekamen den. Auftrag 

dieſe Handlung zu- vollziehen. . Sie prote- 

“fieten ſowohl in ihrem; eignen. Namen als 

‚im Namen des Cardinals Radziejowski Erz 

biſchafs von Gneſen und Primas des Reichs, 

des Erzbiſchofs von Lemberg, verſchiedener 

anderer Biſchoͤſe, des. Woiwoden von: Wik 

Ina. Großfeldherrn von itthauen Kafiınie 

' Johann Sapieha, des Woiwoden von Belsk 

Adrian Sieniawsfi, des Caftellans von Ka— 

if Sadislas Przyjemski, des Caftellans 

| vor Siradien Alerander Felir Lipski und 

‚ Mmfchiedener anderer Woiwoden, Kaftella- 

"ne, Beamten und Landbothen, gegen den 

Eſtellan von Krafau Stanislaus Yablo- : 

amwsfi, den Woimeden von Krafau- Felir 

Potocki (Potogki) (davon der erftere Kron ⸗· 
groß⸗ 





13697. 


Zeblerdes 


= 


groß⸗ ber andere Kronunterfelbhere war? 
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den Coftellan von Wilna und. Unterfeluherf! 
von Litthauen Joſeph Sluszka, den Biſch 
von Kujawien Stanislaus Dombski ll 
andere Senatoren und "Beamten von Ihres 
Be ie der Bring Con allen Kofi, 
hätte der Prinz C 8 borak: 
fönnen, wenn er nur. feine Ankunft — 
nigt und ſein Geld geſchickt haͤtte. Dich 
beyden Dinge wuͤrden ſeiner Parthey ein 
großes Gewicht gegeben haben; aber er 
faͤumte fi) zu lange und feine Wechſel er⸗ 
ſchienen auch nicht. Seine Freunde wur⸗ 
den kaltſinnig. Einige gewann das fühfe 
ſche Geld und fie verließen ihn. Andere 
die beftändiger waren, erflärten denne 
dem Abt Polignac, daß fie nicht länger als 


bis zum zuſten Julius auf bie Erfuͤllung ſei« 


ner Verſprechungen warten koͤmten, unb 
Haß die Herren die die Wahlacte unterzeiche 
net, nur bis zu dieſer Zeit, zu dem wozu fie 


ſich anheiſchig gemacht, verpflicheet ſeyn 


by S. Zaluski hit. Br. Tom. II. p. 393.94. 


* 5 
Si i m € Die 
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— 


wollten c). 


e) Saluski ſagt ausbruͤcklich 1. c. p. 402. bapıba 
fie fhom oft von dem franzöfifhen Gefanbten 
bintergangen worden, fie ihm wenig ober naar 
feinen Glauben beygemeſſen. 


PA * 


uunter K. Auguſt I. a Buch. 14: 
Der franzöfifche Geſandte hatte ſchon 169 
zwey Couriere abgefertiget. Allein der er⸗ War dazu 
tere hatte dadurch alles verdorben, daß er Anlap geb, 
für feinen Kopf verfihiedene Umſtaͤnde hin- 
- zufegee, davon in feinen Verhaltungsbefeh- 
en niches ſtand. Als man ihn wegen ber 
— befragte, fo fagte er, um die Nach— 
richt die er überbrachte, in etwas zu verfü« 
Gen, es ſey gar nichts zu befürchten, und 
vielleicht fey, jetzt, da er davon rede, die 
Streitigkeit fhon beygelegt. Der Prinz 
Conti fragte ihn ob er eilen folle, und dieſer 
unverſtaͤndige Bothe antwortere: Er fönne 
ganz fiher die Gefandrfchaft abwarten; die 
Die Republik an ihn fchicken werde ; und es 
ſey gar nicht wahrfcheinlich daß bie ſaͤchſi⸗ > — 
ſche Parthey ſich lange werde Halten koͤnnen. | 
Man verließ fih am franzoͤſi ſchen Hofe — 
auf dieſe Nachricht, als auf eine ausgemach⸗ fa 
re Sache. Allein den Tag darauf gewan⸗ rang 
men die Sachen ein anderes Anfehen, als a — 
muan eine Abſchrift des Briefes bekam, den 
der Churfuͤrſt von Sachſen an feinen Ges 
; fanden im Haag fehrieb, um ihm feine Er⸗ 
; vwoählımg zu melden. Man erftaunte da 
darinn ber Wahl des Prinzen Conti gar 
‚. nicht gedacht wurde, Einige von Danzig 
gekommene Briefe vermehrten noch) bas Er, 
faunen. Man-mwußte gar nicht was man 
| * a — denken ſollte, und 
man 





‚ma: Gekhichte von Pohlen 
2697. man wartete mit Ungebuld auf die Ge- 
fandten welche kommen folften, mie der Com 
rier beftändig ſagte, ob es ihm si 
mand aufgetragen hate, | 
Seln Je Der andere Courier fam ben 16ten Julius 
| — — am franzoͤſiſchen Hofe an. Er erzählte a a 
nommen. Umſtaͤnde der Trennung, ſtellte vor wi 
| thig die Gegenwart des Prinzen fey, 
ſagte gerabe heraus, baß man feine Geſandt⸗ 
ſchaft zu erwarten habe, weil der Krieg es 
faſt unmöglih mache. Nachdem. alfo vie 
Sache auf diefe Art entwickelt war, fo mach⸗ 
te fid) der Prinz zur Abreife fertig. Unter: 
deffen glaubte er doch, er müffe, des Wohl: 
ftandes wegen, wenigitens fo lange warten 
bis ihm der Primas feine Erwählung be: 
kannt gemadje. Daher fam es daß der 
drcritte Courier, ber den ıgfen Julius abge⸗ 
ſcchickt war, und erſt den gten Auguſt an— 
kam, den Prinzen noch in Paris fand. Er 
uͤberbrachte einen Brief vom Primas nebſt 
der Wahlacte, welche von dieſem —— 
dem Erzbiſchof von Lemberg und andern Bi⸗ 
ſchoͤfen von ber franzoͤſiſchen Parthey unter⸗ 
zeichnet war, den Biſchof von Krakau aus— 
genommen, der ſich unter dem Vorwand ſei. 
nes hohen Alters entfernet hatte. Die ho- 
ben Beamten ber Krone und des Grofher: 
zogthums Litthauen, die Woiwoden und Car, 
—— harten dieſe Acte ebenfalls unter⸗ 
— zeichnet, 









— u — CE 4 
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unter K. Anguſt ll. 2 Buch. 143 


‚ jeichnet, bis auf den Kroumarſchall Lubo⸗⸗ 1697 
mirski, der neutral blieb, und den Unter» 
kanzler Tarlo der zug Parthey des Churfürs 
ften von Sachſen getreten ar, 
Allein da der entfcheidende Termin, der Die Bes 
‚ sıfte Julius ſchon vorbey war, fo glaubte sögerung 
der Prinz, es wäre zu viel gewagt, wenn des dar 
er fih) nun auf den Weg begeben ſollte. Er a 
entfchloß fih noch neue Erläuterungen zu ipmzum' 
erwarten, welche. ihn bey der Ungewißheit Nach 
fo. vieler verwickelten Umftände zu etwas - 
gewiffen beftimmen fönnten. Indes wäre 
es noch Zeit gewefen abzureifen und Gelder 
zu übermadjen: der Ausgang lehrte es. Es. 
zeigte fi daß ber furze Termin den: man 
dem Abt Polignac gefeßt, eine bloße Dro⸗ 
bung gewefen, wodurch man die Abreife des 
. Prinzen Conti, und die Abfendung feines. 
Geldes zu befchleunigen geſucht. Der Eifer 
‚ feiner Anhänger ward wieder beleber, als 
fie hoͤrten, daß der Churfürft von Sachfen 
ins Reich fomme, und Anftalten mache fih 
ber Krone mit Gewalt zu verfihern. Ihre 
Ergebenheit für den Prinzen Conti über 
traf alle feine Hoffnungen. Wenn es ihr 
nen nicht gelung, fo lag die Schuld bloß an 
der Fahrläßigfeit des Prinzen und der we⸗ 
nigen $ebhaftigfeie bes Primas. | 
Der Abt rer und der Abt — Bemäbun 
weuf, hatten ſich nichts vorzuwerfen. Sig gen ber 
| r a ee ſtrengten framoſ 


— ——— u 


rin nt et, A 
‘ 


1697. 


fhen Ge feuren von denen fie faben, daß fie Sranf- 


fanbdten. 


v 


ſtig zu machen. Ein befonderer Umſtand 


- ihre einzige Hülfe war. Der Churfürfl 


‚genommen. Es fam fogar fo weit, daß 


Eonferen 
zen zwiſchẽ 


Darthey⸗ 
en 


Ehurfürften anſtatt des Prinzen von Cor 
jum Könige zu ernennen, . Zweytens ve 


) 





























firengten alle ihre Kräfte an, um die ange 


reich zugefhan waren ‚und benen Much zu 
machen, die ihn hätten koͤnnen finfen Laffen; 
ober die ihre Gegner ihnen fuchten abſpaͤn⸗ 


Fam ihren Bemühungen zu flatten, indem 
er machte, daß fie Zeit geidannen, weiches 


von ‘Brandenburg hatte, wie wir gefehen ha⸗ 
ben, in feiner. Antwort auf des Primas 
Brief feine Vermittelung angeborhen. Die 
Hoffnung von ber Dauer der Unterhandlung 
einigen Vortheil zu ziehen, und die einem 
benachbarten Fürften fehuldige Achtung, 
barte gemacht daß man fein Anerbierhen an- 


man ſchon Eonferenzen bie. 
Sie fingen fi) den gten Auguſt an. Der 
Ehurfürft von Sachfen ließ darinnen Be 
bingungen vorfchlagen, welche zeigten wie 
wenig er gefonnen fen feine Anfprüche ftrei- 
tig machen zu laſſen. Man verlangte .erfl- . 
lich in feinem Namen, daß man den Beſtaͤ⸗ 
tigungsreichstag nicht haften folle, ober fe 
man es nicht für rachfam hielte ihn zu wie⸗ 
derrufen, daß der Primas ſich ſchriftlich 
beifchig machen folle, auf bemfelben £ 


- langte 


unfer K. Auguſt n. 2 Buch. 145 


angte mat, daß der Primas Univerſale 


ſollte ausgehen laſſen, um die Landtaͤge aus 
zuſchreiben, die vor. dem Kroͤnungsreichs⸗ 
tage vorhergehen ſollten: Unter dieſen Bedin⸗ 

| —* verſprach der Churfuͤrſt ſich nicht vom 
iſchof von Kujawien kroͤnen zu laſſen; ſei⸗ 

ne Wahl erſt von dem Tage an zu rechnen, 

da fie durch den Reichstag wuͤrde beſtaͤtigt 
werden, ſelche Pacta convita, als man nur 
immer verlangen würde, zu. unterfchreiben, 
und ben Haͤuptern und Örpfen ber Gegen⸗ 


parthey, eine Summe von.acht mal hundert 
‚ad zwey und neunzig taufend Thalern, bie 


‚fie nad) ihrem Belieben unter fid) verrheilgn 
"follten, haar auszuzahlen. 

„ : Die: Antwort welche bie Gegenparthep 
‚auf dieſe Anerbiethungen gab, ‚zeigte eben 
"nicht, dafi fie den Muth fe fehr finfen laſſen. 
Den ısten Auguſt ließ der Carbinal Primgs 
dem Minifter dieſes Fuͤrſten, ‚.gine fehriftkis 
„he Antwort ‚auf verſchiedene von ihm. ge- 


thanene Vorfchläge einhändigen... Er ſtellte 


darinnen in feinem. und derer Hessen die. bie 

‚Wahl! des. Prinzen Conti unterflüßten, Pas 
_ ‚gen, die Erffärung von ſich, daß die Wir 
fegung gegen. die Ernennung, des Chur⸗ 






Kon fie ri Eine hohe — 
| vortre t € 
a —— 
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en van;Sachfen, gar nicht etwan eine 
‚gegen feine Perfon. zum Grunde 


. 
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achtung haͤtten; ſondern daß ſie ſich bloß 


auf ihren Eifer fuͤr die katholiſche Religion 
gruͤnde, fuͤr die ſie, eben ſowohl als fuͤr die 
Erhaltung ihrer Freyheit, ihr "Blut zu ver⸗ 
gießen bereit wären; dahingegen die andere 
NParthey nichts unterlaffe um die Reichsge⸗ 
‚feße umzuftoßen. An einem andern Ort 
"ftelleren fie vor, daß die Grundgefebe bes 
Staats verlangten, daß der König ſowohl 


als feine Gemahlinn fid) vor der Krönung. 


zur Fatholifchen Religion befenneten, wel⸗ 
:ches zwey Bebingungen wären‘, die ber 
"Churfürft vor feiner Ernennung verfprochen 
"und dies Verfprechen hernach durch feinen 
Gefandten, als er die Pabla conventa be⸗ 
vſchworen, wiederholet, midrigenfalls bie 
"Mahl unguͤltig feyn folfte; ob fie aber gleich 
die Belehrung des Fuͤrſten ſelbſt für auf⸗ 
"richtig halten wollten, fo fen es doch gewiß, 
"daß die Ehurfürftinnin der Proteftantifchen 


‚Religion beharre, fo daß fie'gemiffenshalber ' 


in die Krönung ihres Gemahls nicht willi⸗ 
-gen fönnten. Zu diefen Vorſtellungen füg- 
ten fie noch verfehiedene Forderungen, unter 
ondern bie: der Ehurfürft folle mit feinen 
"Völkern aus dern Reiche gehen, er folle von 
ber Graͤnze ſchicken und auf dem Beftäd- 


gungsreichstage um die Krone bitten laſſen, 
neue Beweiſe von feinem Uebertritt zur ka⸗ 


J 
> 
Ma 


Solifchen Kirche geben, ferne ·Abſchworung 


unter $. Mus IT. 2 Bug. 1m. 


imn Gegenwart ſolcher Bifchäfe-bie nicht von. 1607. 
ſeiner Parthey wären, wiederholen, Die 
Churfuͤrſtinn feine Gemahlinn ſolle ein glei⸗ 
ches thun, und endlich ſolle er feiner Wahl⸗ 
"acte entſagen u. ſ. w. Wuͤrde er ſowohl 
dieſe Punkte als die Anerbiethungen die er 
felbft gerhan erfüllen, ſo verſpreche man ihm 
bie Wahlfache von neuen in Ueberlegung zu 
nehmen, und ihn nicht mehr als einen uns 
rechtmäßigen Beſitzer ‚fondern als einen 
rechtmäßigen Kronbemwerber anfehen, für 
ben der Adel alle mögliche Achtung haben 
würde d).. | i 
Diefes Vertrauen auf feine Kräfte, das Zuverſiche 
man von beyden Theilen blicken ließ, war ber Anhaͤn. 
niche ohne Grund. Das was auf verſchie⸗ grdes Pr. 
denen Sanbtagen „ die ber Biſchof von Kus Conti. 
jawien auf den 6ten Auguſt ausgeſchrieben 
pers geſchehen war, vermehrte ben Much 
- ben Anhänger des Prinzen von Conti. Man 
“ 82 hatte 


d) ©. Zaluski hiſt. Br. T. II, p. 406, u. 420, 
wo er auch fagt, dag er und andere felbft dem“ 
Primas gebethen, baß mar alle Gedanken von’ 
dem Prinzen Conti möchte fahren laſſen; und 
ee auch ohne den Geſandten zu fragen, ber ih⸗ 
nen nur mit falfchen Hoffnungen ſchmeichele, ein 
‚nen Courier nach Paris ſchicken möchte, der er 
klaͤren follte, der Prinz Eonti möchte nicht von 
Paris abreifen, oder wo er ſchon abgereifer, zus 

Bee 17: kehren. . 
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48 Gecchichte von Bohlen 
hatte bafelbft nicht viel nad) den Briefen des 


Biſchofs gefragt. Die meiften Edelleute 


hatten auf denfelben fih nur laffen angele- 
gen ſeyn bie Nichtigfeic der Wahl des Chur⸗ 
fürften von Sachfen, und die Unregelmäßig- 
feit feines Verfahrens zu zeigen, und fie 
hatten . feine Deputirte zu feiner Kroͤnung 
ernennen wollen. Der Sandtag zu Szroda 
hatte Die Sache noch weiter getrieben. Die 
Woiwodſchaften welche dabey erjchienen, 
hatten eine Conföberation gemacht, dem 
Ehurfürften den Krieg erklaͤret, "und gu ih⸗ 
ren General ben Caftellan von Kalifch, zum 
Maͤrſchall aber Radomicki erwaͤhlet. Die 


Woiwodſchaften Lenczye und Rawa, waren 


Aber man hatte Urſache zu glauben, daß 
Se 


"biefer Conföberation aud) beygetreten. Ue⸗ 
berdem Harte ein Courier dem Primas ein 
Schreiben vom Prinzen Conti gebracht: 


Nach Bezeugung feiner Dankbarkeit für bie 
Wahl die die Republik in ſeiner Perfon ges 


eroffen, verficherte fie dDiefer Prinz, daß er 


entfchloffen fey, zu kommen und fich an die 
Spige der Armee zu ftellen, und ſein Blue 
für die Freyheit zu vergießen, ſobald er'hur 
die erwarteten Nachrichten würde erhalten 


haben. Diefer Brief war den ıten Auguft - | 


gefchrieben. Man fahe daß der Prinz fei- 
ne Wahlacte noch. nicht befommen bat, 
weldye man dem dritten Courier mirgegeb 
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ihm diefe Acte wenig Tage nach Abſendung 


-feines Briefes übergeben worden. Dies 


war genug den Muth zu beleben und gure 


. Hoffnung einzuflößen. 


Bon ber andern Seite verfprach ſich der 
Churfuͤrſt von Sachfen, ber im Reiche war 
und eine gute Anzahl Truppen unter feinen 


Befehlen hatte, alles von: feiner Gegenwart, 


von feinem Gelde, und von der Unterſtuͤ⸗ 
Kung feiner Anhänger. Wenig Tage nad) 
der Wahl, hatte der Bifhof von Kujawien 
eine Gefandtfchaft an ihn geſchickt, um ihm 


2697: 


Dan 
ſchickt Abs 


geſandte au 


den 


fuͤrſten ihm 
die Krone 


angubictäf, 


- Rio Srone anzubiethen. Den dritten Ju - 


ktus kamen die Abgeordneten nach Tarno⸗ 


witz, fechjig an der Zahl’ und mit. einem Ge« 
folge von etlichen taufend Pferden. . Sie, 


fänden dafelbft ven Ehurfürften, an welchen 


dreey der vornehmften Deputirten Reden, 
hielten, einer im Namen Pohlens, der ans 


dere im Namen Litthauens, und der dritte 


im Namen des Adels. | | 

Nachdem die Deputieten von dem Chur-. Aufnaime 
fuͤrſten waren zum Handkuß gelaflen wor⸗ dieſer Ge⸗ 
den, wurden ſie an einer beſondern Tafel be⸗ 


wirthet, der Churfuͤrſt aber ſpeiſete mit dem 
Biſchof von Paſſau Abgeſandten des Kais 
ſers an einer etwas erhoͤhten Tafel. Man 
ſagt, daß der Woiwode von Volhynien, der 
an dieſen Fuͤrſten im Namen Pohlens eine 


3 gefun⸗ 


ſandten. 


Rede gehalten bare, fi dadurch beleibige 


so "Gefhichte don Pohlen : 


697; gefunden, baf er nicht mit dem Ehurfürften 
an einer Tafel fpeife, und ſich felbft wegen 
feiner gehaltenen Rede getabelt habe, ja daß 
er fi) eingebildet, er habe fich felbft dieſe 
Verachtung durch Ausdrücke, die ſchmeich⸗ 
leriſch und kriechend waren, zugezogen. ' In 
der That uetheilte auch jedermann fo von 
feinet Rede. Man erftaunteausdem Mun⸗ 
de eines pohlniſchen Senators foldye Aus⸗ 
brüde zu hören, wie die waren, beren fich 

Rede des ber Woiwode von Volhynien bediente: „ Ei, 

eriten pe „Majeftät, fagte er, haben über die Türken 

geſaudten. criumphiret, eriumphiren fie nun auch über 
„die Herzen ber Pohlen. Saffen fie die 
„Hände, die gewohnt find die Unglänbigen 
„zu befiegen, die Krone annehmen die wie 
„Ahnen anbiethen. Diefes Volk das Ih- 
„nen feine-Stimmen giebet, giebt fie einem 
„Fuͤrſten den Rom als feinen Beſchuͤtzer, 
„und die Chriftenheit als ihre Vormauer 
„anſiehet, einem — den der ganze Erd⸗ 

„boden wegen feiner Erfahrung, feiner Ge⸗ 
ſchielichkei , ſeiner Thaten, und fo vieler 
„Siege, nothwendig hochſchaͤhen muß.» ... 

Er fuhr weiter fort: „ Indem Sie den Irr⸗ 
»chuͤmern ihres Vaterlandes entſaget, ha⸗ 
„ben Sie bey Ausländern Kronen gefunden. 

»Gort hat Ihnen das Herz dutch feinen‘ 
»Beift geoͤffnet, umd wir öffnen. ignen den 
| Engens in RR Reich: Es haben ſich 
„der | 
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verſchiedene Fuͤrſten von großer Vortreff⸗ 
lichkeit und Verdienſten als Candidaten 
u „angegeben , bie ſich um die pohlniſche Kro- 


ne bewarben. Aber es war feiner unter 
„ihnen, mit dem Gott in dem Streite gewe- 

„fen wäre. Sie find es allein, die es mit 
„Gott ‚anfangen. ... Wir wußten nicht, 
„ fagte er weiter bin, ‚vb Sie wollten unfer 
Re ſeyn, oder ob Sie es werden wür- 


„den. Und doch waren Sie es, und wuß- . 


„ten es felbft nie. Darinn beſteht das 
„wahre Gluͤck, Daß man verdient gluͤcklich 
zu ſeyn, vbn⸗ zu wiſſen daß man es iſt... 


; Kr fegte feine Rede alfo for: „Man liefee 


„ beute in ben Augen des Volfs, daß ber 


„Himmel durch eine Wirkung der göttlichen _ 


Vorſehung heiter geworden, welche unter 
„ung den Vorfig zu haben geruhet hat. Da- 
„ber verehret Sie, unfere Republik, Die heu« 
‚nte bie Ihrige wird, deren Ruhm fo ausges 


„breitet ift, und liebet Si⸗ von ganzem Her · 


„äen, und verlanget nach Ihnen, als nach 
Idem, den fie zu ihrem Könige erwaͤhlet, 
„oder vielmehr ‚ ben Gott felbft erwaͤhlet 


E „bat, und den wir freywillig annehmen. „ .. 


——— Je Blei in — ——757— 2 
J 


Er ſetzte hinzu: „Kommen Sie denn, Ge 


„fegneter Fürft, "weil Gott es fo befchloffen 


„bat, weil Pohlen es fo eifrig wünfcht, weiß - 


„Rom fich darüber feuer, weil Deutſchland 
es RE: weil Europa feinen Beyfal 
K4 „giebt, 


- 
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1697. „giebt, weil mit einem Wort, ber g 
„Erdboden, Barbaren ausgenommen, ei | 
Freubengeſchrey daruͤber erhebet. Die. il 
„ Chriftenheit bereitet Jhnen einen unſterb⸗ 
„lichen Ruhm; das Gerüchte hundert Zun⸗ 
„gen, Afien feine Beute, und Pohlen eine 
„mit $orbern ummundene Krone. . .„ 
- ſchtoß mit dieſen Worten: „Wir werden 
„das ſegnen was wir geſehen haben, wir 
weiden bekannt machen was Sie ſind, und 
„was für Hoffnungen wir auf einen fo gro⸗ 
„een Fuͤrſten bauen muͤſſen. Mit einem 
„Wort, wir werden Ihren Ruhm unter 
„den Voͤlkern verkuͤndigen, und die ganze 
„Erde wird Ihrer Majeſtaͤt voll werden., 
Der zum Mach ver Mahlzeit begab man ſich in das 
— Lager der Sachſen, wo der Churfuͤrſt den 
Woiwoden von Volhynien in etwas troͤſtete, 
indem er ihn zum General bey ſeiner Armee 
neñet wird. ernannte. Dieſer Fuͤrſt reiſete den 25ſten 
von Tarnowitz ab, und kam den Morgen 
darauf nach Pickacy. Er erneuerte daſelbſt 
feine Abſchwoͤrung den 27ſten in ber Krche 
‚ber Jeſuiten vor dem Bifchof von Samogi- 
dien, wohnte der Meffe bey, Die diefer Prür 
lat laß, unb empfieng die Communion aus 
feinen Händen. Gegen das Ende der Meſſe 
beſchwor er die Paßfa comvcnta, morauf man 
das Te Deum fang. Den 28ften tractiree 
Er den Faiferfichen Abgefandten und Die vor⸗ 
nehmſten 
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chmſten Herrn von Ben Deputirten, in ei· 1697. 


m dem Biſchof von Krakau zugehoͤrigem 
chloſſe. Da eine ziemliche Anzahl Ebel, 
ute dahin gefommen waren ihm ihre Auf- 
Bartung zu machen, nahm er fie fehr gnä- 
ig auf, nannte fie feine lieben und guten’ 






* 
J 
⁊ 


heeunde und ſagte zu ihnen: „Sie haben Rede dieſes 
‚mich zu ihrem Könige erwaͤhlet, fie nee 


fommen mir die Krone anzubiethen , und‘ 
fie haben mich hieher gebracht : Ich Sin 
gekommen, ich habe meine Staaten und 
mein Vaterland aus Liebe zu ihnen verlafz 
fen, niche in der Abfiche ihnen beſchwer⸗ 
lich zu ſeyn, fondern um den Veberfluß, 

meine Reichthümer, meine Mache, und: 
alles was in meinen Kräften ſtehen wird, 

mit zu bringen, um, fo viel es möglich) 
feyn wird, den Ruhm und die Ehre ihrer 
Nation Dadurch) zu vermehren, daß id) wis 
der Die Feinde Des Reichs und vornehmlich 
wider den Feind der Chriſtenheit fechte. , 

Fr verficherte fie überdieß, daß er feinen 
Degen bloß gebrauchen werde ihre Freyheit 
hd Die Mache womit fie ihn bekleidet, zu 


ehaupten. 


Den agften ward der Zug nach Krakau Ernaͤhert 
ortgeſetzet, und den zıften kam der Chur⸗ ſich Kra⸗ 


ürft vor die Thore dieſer Stade. Er hielt kau. 


8 nicht für rathſam hinein zu gehen. Er 


5 in 


| ö i 
x 
bi - 
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Hieb in dem Haufe Sobzowa, das 


2* 


des Prinzen Conti die über bie —* 


Stadt ſelbſt zu gehen. Der Befeh sh 
des Schlofles, Graf Wielopolsfi we 


tüc zu fehren, ohne den Churfürften 2 


ge Furcht empfunden, fo nahe wir — 


dem ganzen Adel erkannt worden, im 
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in ber Vorſtadt lieget. Fran; Lbemi 

Staroſt von Olſtyn der ſeit einiger 37— 
inn wohnete, ſahe ſich genoͤthigt es zu} 
laſſen, da er nicht ſtark genug war um 
Beſitz deſſelben ſtreitig zu machen. 
war er ſtark genug den Landtag der Woig 
fhaft Krafau zu zerreißen, und ftandf 
genug mit dem Adel in diefe Hauptſtadt 












s 


ben, Von da begab er fich nach Warſe 
wo er durch feine Reden, ben Anhaͤr 


Churfuͤrſten in Krakau unruhig waren, ı 
der Muth machte: Könner ihr, fagte ] 


“euch in der Entfernung fürchten, da ihr m 


fet, daß weder meine Freunde nod) ich ei 









gekommen? 
Eines hinderte den Churfürſten ig 


ſich es zu übergeben, unser dem Worms 
daß fein Amt und Pflicht ihm nicht gef 7 
es einem andern als einem Koͤnige der | 


Hände zu liefern. Vergebens forderte Mi 
ihn auf. Keine Drohungen fhreten 


Aber fuͤnf taufend Thaler baar Geld ,; 


Gefhmeide welches feine Gemahlinn Mi, 
—— daß — mucpige Encſchluß N 
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wand. Nach dieſer Eroberung begab 1697. 

ber Churfuͤrſt indie Hauptſtadt, wer —— 

eich einen großen Rarh hielt. DieDiey. Großer‘ 

gen waren darinn getheilet. Einige oe, Neth Les 

e Senatoren waren ber Meynung, man * baieift 

fite den Primas zwingen und den Ueber 

eſt des Reichs zum Gehorfam bringen, oder 

bosch wenigſtens bis Warſchau vorruͤcken, 

m bie Haltung des Reichstags den der Pri⸗ 

as auf.den aöften Auguft angefeßt hatte, 

‚hintertreiben. Andere bie flüger waren, 

ennten man follte ben Ausſchlag des 

eichstags abwarten, unterbeflen in ber 

auptſtadt bleiben, ihre Feſtungswerke aus⸗ 

eſſern, und ſie auch, fo viel es bie Umftän» 

# der Zeit zuließen, vermehren. Dieſem 

folgte man als dem heilfamften. Im 

Fall die Gegenparthey einen herzhaften Ente 

uß faffen follte, fo behielt Doch ber Chur⸗ 

ft eirien fichern Ruͤckzug. In einem Tage 

inte er fich nach Schlefien begeben, mo er 

außer aller Gefahr war. \ 

N Der Churfürft war vielleicht der einzige Fe Bil 

in dieſen Entſchluß nicht billigte. Er ber — — 

Jagte daß er mehr Thaͤtigkeit von Perſonen ia, 

parte, die ihn für ihren, Regenten erken⸗ 

nen wollen. Man Eonnte fich nichtentbue- 

en feine Stanbhaftigfeit zu erheben, Um 

herſeiben einiger maßen zu entfprechen, fagte 

"man ihm, . man muͤſſe frembe — 
= | u eich- 
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2697. Relch bringen, ben niedern Adel Durch Ge 
fhenfe gewinnen, und jemand abſchich 
die Kronarmee je eher je lieber zu bezahlen 
Drlceieſe Mepnung gefiel dem Churfücfkem 
‚Er fahe es befonders als eine Sache wi 
Wichtigkeit an, die Armee auf feine Self 

Er läge zu bringen. . Desmegen fchickte er dem (x 
der Armee ftellan von Kulm und dem Woiwoden va 
— be Krakau zwey Millionen um fie unter die 
een "Armee zu vertheilen. Bey der Austher 
lung diefes Geldes, fagte Prjependowsti zu) 

den Tomarzufihen ober Soldaten: „Sybr fe 

„bet, daß wir eud) das Geld geben, milk 

„es euch Frankreich nur verfprochen 

i „bat. i } 
Frucht Es konnte niche fehlen, diefe Gefchenfe 
feiner Ge⸗ mußten einen anfehnlichen Theil der Ark 
ſchenke. verführen. ine gewiſſe Anzahl von Falk 
nen begaben fih, unter Anführung de 
Kronjaͤgermeiſters Potocki, zum Churfük 

ften. indes fahe man doch zum großen 
Erftaunen Europens, den übrigen Theil der 

Armee die Augen verächtlich von dem ihm 
angebothenen Gelde abwenden, und ftand« 

haft bey der Parchey eines Prinzen verbare 

ren, der ihnen nichts als Verheißungen gab, 

In der Thar waren zwölf Commilffarien vor ’ 

der Armee drey Wochen lang in Warfchai 
gewefen, und hatten am Ende nichts erbale 

ten Fönnen, als fernere Hoffnungen d F 
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ffuͤlung noch immer entfernt war, unb .ıögy. 
ine Worte die ohne Wirkung blieben. 
Unterdeflen gab fich ber Abt. Poligndc Mäßeke 
Plaubliche Mühe, ſowohl um den Reſt ih der 
FArmee auf Frankreichs Seite zu erhal, fmdRfke 
M, ‚als ben pohlniſchen Magnaten, welche, — 
Be er ſahe, ganz muthlos wurden, wieder 
Ruth zu machen. Ohngeachtet zwey Un⸗ 
Knehmungen biefer Art ohne Geld ſehr 
wer waren,. fo gelangen fie ihm doch, und 
en aaften Auguſt hatte er das Vergnügen 
hfeben, wie gluͤcklich er in feinen Bemuͤ⸗ 
ingen gewwefen. Die Anhänger des Prim 

Eonti verſammleten ſich ar biefem: Tage... ..m _ 
dem Schloß zu. Ujesbes, wohin fie audh .. : «..: 
bı Abgefandten-bitten ließen. . Sogeoß .. 1:0 
uch Die Beftürzung war, welche bie Abwe⸗ 
nheie des Prinzen und das Ausbleiben ber 
keider verurſachte, fo mußte man dochidie 
Börfiche Toben die der Minifter gebraucht 
icte. Man billigte unter andern fehr, daß 
kfeie der Wahl auf feine Koſten das In⸗ 
Mterieregiment des Woiwoden von Wilna 
erhalten, um die Schiffbrüde über die 
kichfel zu deden, wodurch die Gemeine 
ft zwiſchen Poplen und Litthauen war ger 

re worden. Da:man aber fahe, paß ee 
Berpfändung feiner Juwelen ſich weiter 
he zu helfen wußte, fo fragte man. ihn, 

u er wohl glaubte, daß man feine Zum ' 

— fluche 













11: 


ey Vor⸗ mangel gerathen war. Der gefchickte 
phläge, die nifter war bald mit ber. Antwort fertig. 


wehet. 


Frankreich zu verknüpfen. Das erſte 
te Ausrufung zum Könige die Wahl 


Der erſte | 
wird ver, feinen erſten Vorſchlag verglich. Unter 


worfen. 


wechſel, daß, tm Fall man vor dem Q 


Der zwey⸗ 
te wird an⸗ 
genom̃en. 


— 
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flucht nehmen konne, sem ſich von ber 
fahr: gu befreyen, in bie man durch | 















flug zwey Mittel vor, die beyde bar 
gielten , feine Anhänger immer fefter 


fund darinn, daß man durd) eine wie 
Prinzen Sonti beftätigen jolle ; das zwey 


war, daß man eine Eonföderafion mad 
folle, und dem Churfünften ven Krieg 
kuͤndigen. 


Es hielt ſehr ſchwer, ehe man fich IB 
fen beſchloß man doch nad) vielem Mi 


bes Reichstags, oder auch während, dell 
Gen, Machricht bekaͤme, daß der Prinz: 
Eonti feine Reife nach Poblen angetueil 
fo. wolle man ohne Bedenken das ehuny 
der Abgeſandte verlangte; im Fall aber 
Prinz nicht kommen follte, fo wäre es bil 
Die erftere Wahl als gültig anzufehen, N 
Grunde fonnte man ſich von einer ze 
Ernennung zum Könige wenig Borcheilit 
fprechen: fie würde im Gegentbeil gezel 
haben, daß man dadurch die Mängel be 
ftern zu verbeffern gefucht. Das erftaune 
whrbigfke haben war, daß der zweyte V 

1 


| 
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Mag, der von weit größerer Wichtigkeit - 1697. 


‚ohne Schwierigfeit angenommen wurde, 

an befhloß einen Rokorz e). zu machen, 

td dem Churfürften, als einem unrechtmä. 

gen Könige , den Krieg anzukuͤndigen. 

Indeſſen hatte ſich der Reichstag, der Der Con 

ie Wahl, welche die Republif.für die Ge» ſirmations. 
mäßigfte erfennen würde, beſtaͤtigen fo. Felhetag 

‚, verfammlet. Diefe Arten von Reichs⸗ gie 
bagen heißen in ber Sandesfprache Poparcid. 

Wie Eröffnung deffelben gefchah den 26ten 

uguft, nahe bey Warfehau auf dem Wahl - > 
efde, durch eme Rede, welche ver Kr 
roßfammererr und Marfchall.desKeihe 
gs Bielinski hielt. Er fagte: Er wünfhe .- . 
es fo fehr, als ſich Durch feinen Eifer für 

ie Republik hervor zu thun; er werde in ei⸗ 
ke fo dringenden Gefahr, falls dee ganze 
del fich verbinden wolle, fein äußerftes 
un ihn zu unterflügen; er koͤnne aber, oh⸗ 
eine Confoͤderation, ſich in nichts einlaſ⸗ 

, weil er geſchworen habe, ben Geſetzen 
ur | au 
‚Rokosz ift eine Art von Generalconföderation, - 
‚die nur gemacht zu iverden pflegt, wenn Religion 
und Freyheit in Gefahr find, und zwar nur ges 
gen einen gefrönten König, daher ſagt au Zu 
st S. 402. im zten Theile feiner Briefe, dag 
man fich berathſchlagt babe, ob man den Namen 
.Rokoſz annehmen folle, weil man dergleichen faſt 

niemals, als gegen ein gekroͤntes Haupt, errichtet.- 
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7.2 fi der Stadt und des Schloſſes Kud 
bemaͤchtiget. Offenbare Gewaltchärigf 


J gleicher Gefahr ausſetzt. 


bet werden. fragte, warum man ben Reichstag (Popam 
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‚#697. zu gehorchen, one es: mit. einer befonf 
Parthey zu halten. Er führee darauf 
fe Klagen, wegen ber Gewaltchärigfeig 
die der Cpurfürt von Sachſen und ſeine 
haͤnger begiengen, beſonders auch, daß 







' rief er aus, die die Frepheit und Relig 
F a \ 


en R 

Gewalt ¶ Es befanden ſich in bieſer Verfanmig 
thaͤtigkeit, einige Anhänger des Churfürften von Sp; 
bieaufden. fen; und fie waren blos in der Abſicht 
Den gefommer, um den Reichstag, durch i 
2 a berfprud) zu zerreißen. So bald der I 
Epurfürstz ſchall feine Rede geendiger hatte, nahm 
von Sad Landboche von Wisf, Danowsfi, der mi 
fen ausgeü- Herz hatte als die andern, das Wort, w 










genannt) zufommen berufen habe, da, 
MNation ben. Churfürften yon Sachſen z 
‚Könige ernennet.: Er wollte mehr. fag 
als.er fahe, daß über fechs taufend Edel 
te den Sebel zogen. Er fahe die Ger 
‘ein, in die er ſich verwegener Weife & ‚ 
[ud 












get, und fuchte fein Heil in ber | 
‚Man verfolgte ihn außer dem  Wahlort 
man brachte ihm verfchiebene Hiebe beh, un 
lies ihn für Tod in ben Armen feiner Jean 
be, die es nicht gewagt harten, ihn Ay 


x a 
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ESchuldigkeit gemäß, zu vertheidigen f). 1697. 
anowski ftarb nicht an feinen Wunden, 
= einige behauptet haben, Er warb ger 
eilet, allein, er blieh -ein Kruͤppel, und 
— ſo entſtellt, daß er graͤslich anzuſehen 
Alle die, welchei Befehl hatten, die 
‚Nroteftation dieſes Landbochen zu unterſtuͤ⸗ 
hen, wurden durch bie Begegnung, die ibm 
widerfuhr, in Schrecken geſeßt. Sie muck— 
ſten nicht, und ſo bald ſie Gelegenheit dazu 
ffanden, retteten fie ſich mit der Flucht. | 
Der Primas hielt auch eine Nede, wor Nede des 
inn er die Gründe vorftellig machte, die die Primas, 
Meichstagsverfammlung verbänden Die Wahl 
es Prinzen Conti zu unterftüßgen. Er be: 
muͤhte ſich zu zeigen, daß ſie den Geſetzen 
gemaͤß, und dem allgemeinen Beſten, wie 
auch der Sicherheit des Reichs zutraͤglich 
fr. Darauf ließ er den Brief vorlefen, 
den diefer Prinz an ihn gefchrieben, und 
worinn er erklärte, Daß die einzige Urfache 
einer verzögerten Abreife die ſey, weil er noch 
fi Schreiben. von der Republif befommen. 
‚Eben dieſe Urſache hatteihn auch abgehalten, 
den 


) ©. Zaluski am angef. Orte p. 402. 3. der aber 
die Sache etwas anders erzaͤhlet, auch verſichert, 
daß Danowski nicht von den Landbothen, ſon⸗ 
"dern von geringen Bedienten, etliche mal auf der 
* Flucht verwundet worden. 


| 
| 
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2697. ben Titel eines Königs von Pohlen anzu⸗ 
nehmen, weil die Republik allein das Recht 
babe, ihm denfelben zu ertheilen , und ihn 
in ein Reich zu berufen, defien Regent zu 
ſeyn, ſie ihn würdiggeachter. „ Diefe Mach 

„richten find es, fagte diefer Prinz, Die id 
„nit der.äußerften Ungeduld erwarte. Em. 
„Eminenz dürfennicht zweifeln, daß ich nad) 
„Empfang derfelben mich fehleunig an die‘ 
„Orte begeben werde, wo mich meine Pflächt 
„binrufer, und id) werde mid) bemühen, de 
„henjenigen, die mich durch eine jo ruhmvak 
„le Wahl geehret, zu zeigen, Daß id) ihrer‘ 
„nicht unmürdig bin, und daß mein feſter 
„Borfaß iſt, ben Weberreft meines Jebens 
„anzuwenden, und all mein Blur zu vergie‘ 
„sen, um Ihren Ruhm zu vermehren, und 
„ihre Freyheit zu erhaften,. 

Die Wahl Mac) Vorlefung diefes Briefes betätigte 

des Dein Her Reichstag einmürhig Die Wahl des Prin 
— zen Conti, und jeder verſprach, ſie mit Ge— 
tigt, fahr feines Lebens zu behaupten gs). Dei 
aziten enefchied man nichts, weil ber Abt 


* 


8) Zaluski ſagt nur, daß man dieſes habe thun wol⸗ 
len, daß er ſich aber mit ſtarken Gründen dage⸗ 
gen geſetzt, welchen man auch Beyfall Fe 

und nun den Rofofz befchloffen. p- 203; | 
bey dieſer Belegenheit eine lange, Rede, Die au, 
angef. Orte auf der 406,416. Seite ſteht. 


| 
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Polignac Nachrichten erwartete , die doch 1697. 
ausblieben. Dieſen Tag fragte der Mar: 
ſchall, was für eine Antwort er einigen Land⸗ 
bothen der Woimodfchaften Krakau und 
Sendomir geben folle, welhe um Sider. 
beit für ihre Perfonen bäten, weil fie beforg- 
“ten, es möchte ihnen eben fo geben, wiedem 
Sandborhen Danowski. Die Antwort war; 
wenn fie fämen, fid) mit dem Neichstage zur .  - 
Vertheidigung der Religion , der Gefese 
und der Freyheit zu vereinigen, fo follten fie 
wohl aufgenommen werden; wollten fie aber 
die Berfammlung durch) ungeitige Widerfprü- 
‚che ſtoͤren; ſo werde man ihnen aus eben den 
Tone antworten, aus welchem man dieſem 
Landbothen geantwortet. 

Den agften fhlug der Primas, da er fa- Der Pre 
be, daß die Gemuͤther in einer feinen Ab- mas ſclaͤgt 
fihten günftigen Verfaſſung wären, dor, *ine Eonfe 
einen Rokosz oder Generalconföberation zu — 
machen. Er ſtellte auf der einen Seite die 
Unterdruͤckung der Freyheit durch den Chur— 
fuͤrſten von Sachſen, und die Gefahr vor, 
der die Religion biosgeftellet würde, wenn 

dieſer Fürft fi) der Krone bemädhtigen foll« 
te. Auf der andern Seite zeigte er bie 
| Mäßigung des Prinzen Conti, der beforge 
| wäre, der Freyheit einer Nation aud) nur 
im geringſten zu nahe zu treten, ba er aud) 
| ſo gar ben Verdacht, als ob er es zu thun 
ga. gefon- 


1697. 


GSie wird 
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geſonnen ſey, erſparen wolle Er entſchul⸗ 
digte die Verzoͤgerung ſeiner Abreiſe, und 
der verſprochenen Wechſel, und wandte theils 
vor, daß die Wechſelbriefe aufgefangen wor» 
den, theils, daß Die Danziger Kaufleute, 
auf Anftiften. der Königinn, afferley Aus⸗ 
flüchte gebraucht. 

Der Rokoſz wurde alfo zur Vertheidi- 


beſchloſſen. gung ber Religion und ber Freyheit beſchloſ⸗ 


fen. Feder machte ſich bey Ehre, Redlich⸗ 
keit und Gewiffen verdindlich, dieſe Confö- 


deration aufrecht zu erhalten, welche er bis: 
‚ auf den legten Blutstropfen behaupten, und 


nicht eher trennen wolle, bis die Republik 


Schwie⸗ 


rigkeiten F 


fuͤrſten be; 
kannt zu 
u 


wider in alle ihre Rechte und Freyheiten ein- 
gefegt worden. Und damit alles ordentlich 


gienge, wählte man zum Marfchall Ste: - 

phan von Rycht Humiecki (Humjetzki) Kür 
chenmeifter von Pobdolien, und gab ihm — 
Deputirte aus jeder Provinz als Rärbe.hihe 
Dielinsfi übergab ihm den Marfchallsfiih, 






und behielt ſich nur das Recht vor, Dim 
rechtmäßig erwählten Könige, das Diplom 


zu uͤberreichen, welches ihm auch jugeftan- 


den wurde. . 
Um das zu beobachten, was fonft ben aͤhn⸗ 
licher Gelegenheiten üblich gewefen-, war 


man gefonnen Abgeordnete aus dem Sehase 


und der Adelfchaft zu ernennen, welche fich 
zu dem u von Sachfen begeben, 
und 
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und ihm die Verlegung der Rechte und Frey⸗ 1697: 


beiten der Republik vorftellen follten. Die 
Schwierigkeit tar, Perfonen von Entſchloſ⸗ 
fenheit zu finden, die einen fo kitzlichen Auf: 

trag über fidy nehmen wollten. Endlich rig 
der Bifchof von Kiow die Verſammlung aus 
der Verlegenheit. Er erbotb ſich nad) Kra— 
kau zu gehen, und den Churfürften im Mas 
men der Generalconföberation zu bitten: Er 
möchte fich in feine $änder zurück begeben, 
und die $änder der Kepublif verlaffen, auch 
nicht zugeben, daß die befchloffene Krönung 
durch den Bischof von Kujawien vor ſich ge: 
be, weil man diefe Ceremonie doch für null 
und nichtig halten werde, eben ſo wie alle 
Verordnungen, Bekanntmachungen, und 
alle andere Acten, die waͤhrend der Prote— 
ſtation ſowol vor als nach der Trennung zum 


Vorſchein gekommen. Der Praͤlat machte 


ſich auf den Weg, um ſeinen Auftrag aus— 


zurichten; allein, als er erfahren, daß die 


Anhaͤnger des Churfuͤrſten ſich fertig mad)- 
ten, ihm eben ſo zu begegnen, wie die An— 
hänger des Prinzen Conti, dem Landbothen 
Danowsfi, begegnet waren, fo ‚glaubte er 
es würde Verwegenheit ſeyn, fich einer fo 


. 
4 or: 
N 


augenfcheinlichen Gefahr auszufeßen. An- 
ſtatt alfo feine Reife fore zu feßen, BR ee 
| aurüd moher er BEER: war, 
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1697. An ebendem Tage ernennte die 
Niemand tagsverſammlung den Woiwoden von Bil: 
| — na zum oberften Befehlshaber der Kriegs 
nehmen. macht der Republif. Allein er weigerte ſech, 
diefe Ehre anzunehmen, bis bie na en 
Gelder zum Unterhalt dee Armee, würden 
-angefommen feyn h). Der Woiwode von 
Kiow, dem eben dieſes Amt angetragen wur⸗ 
de, ſchlug es, aus eben dieſer Urſache aus. 
Es wuͤrde ſchwer gehalten haben, nad) die: 
fem jemanden zu finden, der es hätte über 
nehmen fönnen. Man ergriff die Parthey, 
feinen dazu zu ernennen. Man befhloß, 
der Prinz Conti follte nad) feiner Anfunfe 
diefe Stelle ertheilen, wem er es würde für 
gue befinden. 
Manreige Sobald die Conföderationsacte mar aufs 
2 ——— geſetzet worden, ließ der Primas die Schor 
pa, oder die uͤmzaumung des Wahlfeldes 
eiinreißen, damit die Gegenparthey ſich nicht 
—  bafelbft verſammlen koͤnnte. Man — 
den 2often den Woiwoden von Plotzk auf, das 
warſchauiſche Schloß, deſſen VBefehlgägeh: 
er war, zu übergeben. Er machte‘ Binige 
| ae a Darauf .. der, Woi⸗ 
| “ wobe 


») Zalueli * nicht, daß er es ausgeiäladen, 
fondern nur, daß er ſich bis auf den folgenden 
Tag Hedenfzeit genommen. Won. den übrige 
gedenft er gar 






- — 
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Zeughaufe zu ziehen, und ließ fie.gegen ben 


| Pallaft diefes Heren richten. Die Furcht, 
einen prächtigen Pallaft in.einen Aſchenhau⸗ 


fen verwandelt zu feben, bewag ihn, bas 
Schloß zu übergeben. Der Primas begab 
ſich mie einem zahlreichen Gefolge hinein, 
und man fieng an die Rathsverſammlungen 


wode von Kivw, zwölf Kanonen aus bem 1697; 


- 


daſelbſt indemSenatorenfaal zu halten. Man DieRath⸗⸗ 


. las hier die Conföderationgacte vor i). Der verſamm⸗ 
' Primas unterfchrieh fie zuerft, nad) ihm der 
Woiwode von Wilna, , denn unterzeichneten (an gehai 


auch Die aridern Senatoren, bie Landbothen ten. . 


und Edelleute mit dieſem Beyſatz: Ich 
verſpreche, ich verfichere, und beſchwoͤ⸗ 


o— 


ve das obenftehende; worauf ein jeder den 


Eid in caput st animamn (auf Leben und Se: 


ligfeig) leiſtete. Ein Edelmann von der 


ſacchſifchen Parthey wurde unter der Menge 


Gecſchicklichkeit gehabt haͤtte, ſich aus den 


erkannt, und man wuͤrde ihn zum Fenſter 


hinaus geworfen haben , wenn er nicht die 


Händen, derer „ bie ihn ergriffen harten, 
los zu winden. Er warf ſich bem Primas 


zu Füßen, der ihn ‚mie feinem Mantel bes 


decfte, und ihm das Leben rettete k). 

7 | Die 

i) Diefe Confoͤderationsacte ſtehet ganz beym Za⸗ 
Iusfl am angef. Orte p. 422. | 


423. u 
x) Was der Verfafier Hier dem Primas — 
— J — — a : 


X 


lungen wer 
den in Wan⸗ 
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2697. Die folgenden Tage verglich man fich über | 


Vemübun⸗ gerfchiedene Punkte, die bie Unterflügung . 


ei der Conföderation betrafen; und es warb be⸗ 


deriztenan, [hloffen, an die Bifchöfe von Kujamien und . 


wenden. Krakau zu fehreiben, und fie zu ermahnen, 
fich nicht dem Unmillen der Republif, durch 
Krönung des Ehurfürften von Sachſen, qus⸗ 
zufegen , denn jede Parthey nennte ſich Die 
Republik, und maßte fi) die Macht an, 
im Namen der ganzen Nation zu handeln. 
Zu gleicher Zeit wurden der “Bifchof von 
Kiow und der Caftellan von Zarnow ernannt, 
umber Armee die Entfchließungen des Reichs⸗ 
tags mitzutbeilen, und fie zum Beytritte zur 
Eonföderation zu ermahnen. Endlich bath 
man ben Primas, die Univerfalien ausferti⸗ 


gen zu laſſen, und das allgemeine Aufgeborh | 


auf den ısten September zu berufen, damit 


der ganze Adel feindlich aufden Churfürfteng. 
von Sachfen losgehe, im Fall er ſich weht, 


gern füllte, das Reich zu verlaflen, 
Auswas Im Örunde war mannicht fo fehr darauf 
für eb bedacht, den Churfürften zum Ruͤckzuge aus 


— — — — —— — — 


— — — — = 


—— 





| 
| 


\ 


nem Bewe dem Reiche zu noͤthigen, als vielmehr ſeine | 


gungsgruns 


de fie hans Krönung, ar auf den ısten Geptember an 


geſeßßt 


daß er naͤmlich dieſen Edelmanu (det Worozyms⸗ 
Ei hies) mit feinem Mantel bedecket, und hm 
das Leben gerettet, das ſchreibt Zaluski ſich ſelber 
DM, am angef. Orte ©, 417. 


delten. 
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 gefege war, zu hindern. Die Könige von 1697. 
' Pohlen haben das Recht, gleich nad} ihrer | 
Krönung bie erlebigten Aemter zu befegen. 
Nun waren, wegen der langen Dauer bes 
Zwiſchenreichs fehr viele erlebige, und dieß 
fhmeichelte den Ehrgeiz nicht weniger Per- 
‚fonen. Niemand zweifelte, daß ber Chur: 
fürft nach feiner Krönung dieſe Aemter ver: 
geben werde. Man fuchte baher eine Feyer⸗ 
lichkeit, bie ihn berechtigt hätte, dieſes zu 
thun, mit Gewalt zu bintertreiben. Allein 
wenn ſchon die Parthen des Prinzen Conti 
' mit vieler Hiße einen herzhaften Entfchluß 
: faßte, fo fehlte es ihr doch an Feuer, ihn aus⸗ 
zufuͤhren. Ueberbem , fo war die fächfifche 
‚ Armee in Krakau, die Kron- und Litthaui⸗ 
ſche Armee konnte, aus Mangeldes Geldes, 
nicht in Bewegung geſetzt werden, eben Dieß 
machte die Zufammenberufung des Adels 
ſchwer; dieß alles nöthigte fie, den Weg der 
Unterhandlungen vorzuziehen. 

"Der päbftlihe Nuncius würde es nicht Die um 
„ungern gefehen haben , wenn man ihn zum terhandt. 
Schiedsrichter angenommen hätte, Allein wird ange 
"er hatte ſich allzuoffenbar für den Ehurfür- fangen. 
ſten gegen den Prinzen Conti erfläret ; und. 
ob er gleich, auf die daruͤber angebrachten 
Klagen, Befehl befommen., eine genaue 
‚ Neutralität zu beobachten, fo wagte man 
es doch niche mehr, ſich Darauf zu verlaflen. 


! 


1697. 


Borſchlaͤge 


der Anhaͤn⸗ 


ger Franuk⸗ 
reichs. 
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Man nahm viel lieber die Vermittelung dog 
Churfürften von Brandenburg, der man 
feit einigen Wochen entfchlagen hatte,. m 
der an. Man ernennte von beyden ci 
Deputirte, und die Conferenzen giengenä 
Die erften Vorfchläge der franzoͤſiſe 2 
Parthey glichen denen, um derentwileu⸗ 
man die erſten Unterhandlungen abgebrochen 
hatte. Die folgenden Vorſchlaͤge, ab fit 
gleich gemäßigter waren, wurden nicht beſſer: 
aufgenommen. Man fehränfte ſich endlich 
darauf ein, daß man zufrieden mar, wenn 
der Churfürft feine Krönung bis in den Mo⸗ 
nat October verfchöbe, um Zeit zu haben) 
die drey Hauptpunkte aus einander zu feßenz 
nämlich die Verabſchiedung der Deurfchen 
Truppen, die Bekehrung der Churfuͤrſtinn, 
und das Mittel, dem Primas , in deſſen 
echte man einen fo geivaltigen Ein ge. 
than, Genugthuung zu geben. ee ; 
anfänglich, als ob der ni ſich bieſe 









Auskunft gefallen ließe. Um ihm zu dieſem 


Schritte zu bewegen, hatten ſich die Haͤupter 


bdes Rofofz erbothen, eine Schrift von ſich 


zu ftellen, wodurch fie diefen Fürften als 
König erfennten, unter der Bedingung, daß 
er ſich nicht vor dem 30. Sept, kroͤnen ließe). 
Ande 

I) Siehe Zaluskl am a. Orte. .&. 420. welcher auch 
ben Brief mittheiler, welchen der Kron : 
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nderer Seits bothen eben dieſe Herren dem 

kimas eine Schrift an, durch welche fie 
ch verbindlich. machten, fich nie von ihm zu 
ennen, unter der Bedingung, daß er fei- 
Seits, nichts was den Vortheilen bes 







werde. 


1697. 


Prinzen Tonti zuwider laufe, unterzeichnen 


::. Der Rach des Churfürften überlegte Dies Merfäng . 
fe Anerbiergungen, und Heß ſich niche fans liche Forde 
gen... Er beſchloß, je eher je lieber die Ge⸗uns de⸗ 


finnungen des Primas auszuforfhen, und 
nen ihm zu verlangen, Daß er feine Aner- 
biethungen fchriftlich gebe. Man urtpeilte, 
daß im Fall er es ausfchlüge , dieß ein Be⸗ 
weis ſeyn würde, daß man fie nur gethan, 
am Zeit zu gewinnen ; falls er hingegen bie 
Forderung eitigienge, fo würde man ſich ein- 
mal derfelben gegen ihn ſelbſt bebienen koͤn⸗ 
nen. Man that ihm den Vorſchlag, und 
3: weigerte fid) etwas zu unterfehreiben. Er 


brauchte allerley Vorwaͤnde, unter andern, 


Churfürft, - 


* 


es fen. rathſam den. Adel zuſammen zu beru-⸗ 


feny-um ihm vorzuſtellen, wie geneigt ber 
Ehurfuͤrſt fcheine, die Nepublif wegen ihrer 
Heſchwerden zufrieden zu ftellen. 








—— 
u 
« 


daß. er. blos ſuche, die .. 


: Marſchall In diefer Suche an den Churfuͤrſten von 


Sachſen gefihrichen, &,.40% - 


— 


Dieſe Weigerung des Primas zeigte nicht 


u — ** 


1697. 


beſchloſſen. 


als Verſprechungen ohne Wirkung zu ſehen 


Ceremonie abwarteten, um 
fuͤrſten zu erflären. Viele von Frankreich 


| Eetichte von Pohlen 


in die Laͤnge zu ziehen, damit der Prinz Cor 

Zeit hätte, nad) Pohlen zu fommen. Man 
war froh, da man fahe, daß die Poble 
gütliche Unterhandlungen wider ihre Gewoh 
heit, dem Kriege vorzogen, und man @ 
mangelte nicht, ſich diefe dem Churfürf 
fo vortheilhafte Gefinnung zu Nuße zu m 
chen. Es wurde im Narbe diefes Furl 














| Saneeero⸗ beſchloſſen, daß die Krönung den ı5ten Se 
ang wird ptember vor fich gehenfüllte, Man entſch 


j ch um defto leichter dazu, weil verfchieden 
Große des Reichs und Edelleute, blos dieſe 
für den Chur 


Freunden, die es uͤberdruͤßig waren, nichts 


verlangten die Krönung; andere wünfchten 


fie blos in der Abfiche, ihr Gemüthe zu ber 
ruhigen, und nicht mehr von einer hr | 











reden zu hören, Deren Langweilig j 
unerträglich war. — 
So waren die meiſten Anhänger Frank 
reiche gefinner, als man zu —— r 
fuhr, daß der Churfuͤrſt, ohne ſich ar 
Unterhandlungen, die immer ihren | 
fortgiengen , zu kehren, feine Kroͤnun 
wenig aufichieben wolle, daß fie es iel 
den ısten September wirklich folle vollze, 
werben; und daß er damit fie deſto prad 
ger wäre, feine Foftbarfte Geraͤthſch fe von 


* 
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P reden fommen laffen. In der That nahm 1697. 

jefer Fuͤrſt, nachdem er feinen Einzug wie Er haͤlt feb 

wöhnlich in Krakau gehalten hatte, feine Ten Einzug 

Raafregeln, um des füniglichen Schmudfs RT 

haft zu werben. Dieß hatte feine gro» 

en Schwierigkeiten. Diefer Schmuck wur⸗ 

je im Schag bewahret, davon acht Beam⸗ 

te die Schlüffel hatten, und von dieſen acht, 

waren fechs auf des Prinzen Conti Seite. 

Der fächfifche Geheimerarh befchloß, einen DieSchatz⸗ 

Ort, der allezeit heilig gewefen war, mie father wird 

‚Gewalt zu öffnen. Damit es indeß niche MitSewalt 
eine, als ob man das Gefeg breche, wel⸗ geöffurt, 

kn verbiethet, die Schaßfammer gewalt- 







omer weife zu öffnen, fo fam man auf den 
‚Einfall, ein Stüd von der Mauer nieder- 
reißen zu laffen. Durch die gemachte Deff- 
‚Nung gieng man hinein, und bemädhtigre 
ſich der Reichsfleinodien, ohne ſich an die 
Proteftationen. des Kronbewahrers und ber . 
Burggrafen von Krakau zu kehren m), 

Es fanden ſich noch einige andere Schwie- Gebobene 
„Ngfeiten , die eben fo leicht gehoben wurden, Schwieris 
zErſtlich follte der König, nad) den Reichs. keiten. 
deſetzen von dem Erzbiſchof von Gneſen, als 
Primas von Pohlen, gekroͤnet werden. Der 
‚Kath des Churfuͤrſten, der aus vier oder 


“ 0 fünf 
2 S. Zaluski hiſt Br, U Th. ©. 477- 


——m — —— 
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1697: 


- Gnefen für erledige erklaͤrte. Zr venfe s 


- man in der Cathedralkirche das: Seichenhe, 


Krönung 
bes Chur 
fi sten, 


fünf Senatoren beſtand hob dieſe Schwik 
eigfeit Dadurch, daß er das Erzbisehu 












mußte Die $eiche des verftorbenen . Toni 
vor der Krönung beerdigt ſeyn; nun 
man aber Warfchau, wo ſich die Seiche die 
fes Fürften befand, nicht in feinen Händen 
Man nahm alfo feine Zuflucht zu einem an 
dern Hülfsmittel, das beftund darinn, dal 


gängnig mit eben der Pracht halten lieh, 
als ob die Leiche zugegen gemwefen wäre, 
Nachdem alle diefe Schwürigfeicen gehe: 
ben waren, gieng der Churfürft den 14t 
nady Gewohnheit in die Kirche des hei 
Stanislaus, um das Gedaͤchtniß dieſes hei 
Märtyrers zu ehren. Den ısten als — 
dem zur Krönung beftimmten Tage, gi 
diefer Fürft gegen Mittag in einem Harnifd) 


und dem hurfürftlichen Mantel aus feinem 


kenden). Go begab er fich in die RA 


©) Salusti ſagt &.437. bag bies von dern Unter 
kanzler Carlo der. Marſchallsſtelle vertreren, ge 


Zimmer, in Begleitung der Senatoren. 
Bor ihm her gieng der Kron⸗Großmarſchall 
$ubomirsfi, feinen Stab in der Hand hals 


un 


| ſchehen ſey. Es waren überdies bey diefer Krk 
nung zugegen, der Krongroßkanzler Dönhof, det, 
Woiwode von Lenczye Raphael Leszezynet bei, 
on BE dm, 


* 

* Re ' . 5 “ 
i 5 i 

A nn - __ 2.2 . 44 4 


\ + 
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ind flieg auf einen Thron, den man ihm mit- 
en im Chor unter einem Himmel errichtet 
tte. Nach dem Kyrie Elenfon, las der 
Biſchof von Kujawien, den zween andere 
‚Prälaten zur Seite ftunden, dem Fürften 
das Blaubensbefenntniß vor, welcher wäh. 
rend der Vorlefung deffelben in Ohnmacht 
ſank o). Einige fchrieben diefe Unpäßlich- 
keit der langen Dauer der Feyerlichkeit zu; 
andere glaubten, daß die Schwere des Har⸗ 
nifches und des. hurfürftlihen Mantels 
g hub 


den Reichsapfel, der Eaftellan von Wilna Joſeph 
Slußſzka der den Scepter, und der Woiwode von 
u Rrafau Selig Potocki der die Krone terug. In⸗ 
gleichen die Bifchdfe von Samogitien, von Kra⸗ 
Sau und von Pofen, die Woiwoden von Kaliſch, 
Plotzk und Witepsk, und die Caftellane von Po⸗ 
fen, Samosgitien, Czersk, Snefen, Woynitz und 
Kamieniec. 
©) Diefer Umftand ift wohl erdichter, wie denn Za⸗ 
luski der doc) von der Gegenparthey war, nichte 
davon gedenft, ob er gleich fagt, dag der Bifchof 
von Przemysl und der Rronfchiwerdträner War⸗ 


ſzycki, wegen der langen Dauer der Teremonle _ 


ohnmächtig geworden. Auch bat der König die 
Nachricht von der Abreife des Prinzen Conti 
nach Bohlen, tote eben derfelbe erzäblet, erſt 
nad der Krönung bey der Tafel erhalten, daß 
allſo diefe Nachricht nicht hätte Schuld an der 
. Ohnmacht des Königes ſeyn koͤnnen, wenn fie 
'" auch gegründet wäre ©. Faluski Br. T-IL 
' PD 43%. 


! 


1697 


ZD— 


— 
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kommen fonnte, ein U 


ten fie, aus dem Herkules geworden 24 


darauf leiftete der u J Krakau 
— Aulbigung, won vier und eh 








fhuld daran Di Parthey 
meynte, daß die on de | 

des Prinzen Conti die um die fe rn. | 

etwas dazu Eönne beygetra jen haben. 2 


fönnte aber u hei jutem Gru 
gen, dieſer nz nat 




















tag war, und dieſer Fürft nicht geroof 
fo fange nüchtern zu bleiben. De 2. 
ihm wolle, fo fehlte es nicht an & 
ihren Spott damit trieben. Was si 


die vn mo Pohlen gefchickt bat ä 







re Churfürft ſich von feiner O6 
ol en 4 legte ı er fein —55 
bekenntniß ab, weiches er jefchtwir und u 
terfchrieb. Er genoß darauf das heil. Aber 
mahl, und denn Frönte ihn der Difhofss von 
Kujawien, und unterließ Feinen einzigen wa 
den Gebräuchen, die bey ähnlichen Gelegen 
beiten pflegten beobachtet zu werden. De 
größte Theil der Kron- und litthauiſchen Be 
amten war abmwefend, Ihre Stellen ver: 
traten andere pohlniſche und felbft einige 
deutſche Herren. Die auserlefenften deuf- 
fhen Bölfer, waren on. = rönung 
rund um die Kirche gefkellet.. orgen 








Raths⸗ 


unter K. Auguſt IL 2 Bud; 7 


athsherren bie gegenwärtig waren, flug ı 
e: König ſechs E Rittern p). als 
An demfelben Tage den i6ten September, Er haͤlt den 
fieng der Krönungsreichstäg feine Sitzungen Krönungse 
an. Werwirrung und Unordnung berrfdh- relchstas. 
ten auf demſelben. Man hoͤrte nichts als 
Klagen und Wortwechſel, wegen verſchie⸗ 
dener unterlaſſenen oder vernachlaͤßigten 
Formalitaͤten. Die Unguͤltigkeit der Depu⸗ 
tirten gab zu neuen Unruhen Anlaß. Die⸗ 
ſem Fehler, wurde indes doch abgeholfen. 
„Alle Deputirte verglichen fi) mit einander 
dahin, daß fie ſich als rechtmäßigen Landbo⸗ 
then begegnen wollten, obgleich vielleicht 
nicht einer, ſich dieſes mit Grunde anmaßen 
konnte. Dieſer Vergleich machte der Ver⸗ 
wirrung kein Ende. Die Marſchallswahl 
gab Gelegenheit zu vielen Streitigkeiten. 
Zawisza (Samifha) behielt endlich die 
Oberhand uͤber den Jungen Prinzen Wies- 
nowski 9). | 
Die 


| 5) Dieſes iR allzeit bey der Krönung geroäbnlich. 
Zaluski fagt daß achte zu Mut geſchlagen wor⸗ 
den. Ebendaſ. 

P Siehe hiervon Zaluski T. IL. P. 438 -44% wo 
er weitläuftiger davon handelt, doch die Verwir⸗ 
..eung nicht fo groß beſchreibet als der Berfaffer fie - 
macht. Er gedentt auch daſelbſt, dag Wies⸗ 
nowski freywillig von feinen Anfprüchen “of die 

WMarſchallgwuͤrde abgeftanden. -. 
L Th. M — 


% 
' 
= s 


ug; 


Unruhen 


"auf demſel⸗ 
ben. 
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Die Ruhe wurde noch mehr geſtoͤret, 
verſchiedene Landbothen verlangten man fo 
Die Urfhrift der Paßa coninta vorzeigen, 
Man behauptete, daß darinn ein Artikel 
feyn müffe, der mie deutlichen Worten bt: 
fage : daß der Ehurfürft. des Nechts das e 
durch die Wählacte erlangt, verluftig ſehn 
wolle, wofern er ſich frönen ließe, bevor bie 
Ehurfürftinn’ feine Gemahlinn die Farbeli- 
fhe Religion angenommen. Die Antwort 


des Ehurfürften beftärfte fie nur noch mehr 


darinn, daß es mit diefem Artikel feine 


Richtigkeit habe. Er ließ fagen das Drigl- 


nal wäre verloren gegangen r). Die Sand: 
bothen waren mit diefer Ausflucht niche zu 


‚frieden. Sechzig Edelleute aus der Wo— 
wodſchaft Sendomir, zeigten eine mit det 
AUrſchrift verglichene Abfchrife diefer Pain 
conventa vor. Der Rath des Churfürften | 
wollte ihr feinen Glauben beymeffen; und 
‚der Eaftellan von Kulm wußte das Geheim· 
niß diefer Sache ſo zu verwickeln, daß en- 


5 glaub 
geführten Orte, fagt aber nicht, daß man die. 
Ausflucht gebraucht, das Original des Vergleicht 


Des Umſtands von der Abfchrift a 
a e biſchrift g 


« 


I 


2) Auch davon handelt Zaluski teeitläuftiger am an⸗ | 


ſey verloren gegangen, fondern es fey in dem Ar⸗ 
chiv des warſchauer Schloſſes, welches ſich du 

mals in den Händen der Gegenpar en befand. 
REIT gar 


unter K. Auguſt Il. a Buch. 179 


"glaubte, man müßte die Entwickelung davon 1597 
‚bis in den Februar verſchieben. Vergebens 
‚proteflirten einige Landbothen wider alles, 
was vor und nad) der Krönung gefchehen, 
Der Churfuͤrſt ſchien ſo wenig nach dieſen 
Proteſtationen, als nach dem Reichstage 
ſelbſt zu fragen, ob ihn gleich der Biſchof 
von Kujawien ausgeſchrieben hatte. Er 
ſahe allen dieſen Laͤrmen als ein Ungewitter 
an, das von ſelbſt aufhoͤren wuͤrde. Andere 
ſahen ihn als laͤcherlich an. Man: machte 
ſogar eine Schmaͤhſchrift darauf, welche den 
Inhalt der fünf Acte des krakauiſchen Luſt⸗ 
ſpiels anzeigte: 1. Ein König ohne Diplom, 
2, Ein Seihenbegängniß ohne Leiche. 3. Eine 
Krönung ohne Primas. 4. Ein Reichstag 
ohne Landbothen. 5. Proteftationen ohne 
Wirkung. u F 
Eine Nachricht die mar in waͤhrender Schrecken 
Zeit erhielt, benahm dem Rath des Chur; den bie 
fuͤrſten auf eine zeitlang alfe Luſt zum lachen. — 
Man erfuhr, daß der Prinz Conti den zen Aufunft 
September zur Nacht von Paris abgereifet, des Prin: 
fich den zten in Dünfirchen auf einer Flotte, sen Conti 
deren Befehlshaber ver Ritter Bart war, ein, verurſacht. 
- gefchiffee, und den 14ten Durch den Sund 
gegangen. Diefe Nachricht enthielt noch 
Daß er Kriegsoslfer und eine anfehnliche 
Summe Gelö.bey ſich habe. Beunrubigre 
dieſe Nahriche die Anhänger des Churfuͤr⸗ 
ER Ma ſten, 


— 
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697. fien, fo brachte fie bey ber contifchen Par 
they eine ganz andere Wirfung herfer. Der. 


Primas, die Häupter und die Raͤthe der 
Generalconföderation verfammleten fich als: 


Sald, und ergriffen die fuͤr die Zukunft noͤ— 


Der Dil chigen Maaßregeln. Der Primas wider: 
rief Die Univerfale, die er ben Sten Septem⸗ 


e er, ber hatte ausgehen Laffen, als der Churfuͤrſt 


Anlagen Hoffnung machte, daß er es gänzlich. auf 


aus. das Wohlgefallen der Republik wolle an⸗ 
kommen laffen. Anſtatt einer allgemeinen 


Verſammlung, welche auf ben a6ften ©e- 


ptember war angefege gewefen, machte er: 
Univerfalien befannt, in welchen er auf den: 
aoften October drey befondere Berfammluns 


gen ausfchrieb, eine zu Lenezyc in Großpoh⸗ 

_Ien unter dem Commando bes Caftellans 

von Kaliſch Grafen Ladislaus Prinjensfi; 

die andere zu Zawichoft in Kleinpoblen unter 

den Befehlen des Woimoden von Belsk 

Adam Sieniawski; bie dritte zu Grodno 

in Litthauen unter dem Woimoden von 
Bine. | 

Dewe⸗ Alle diefe Univerfalien waren eben fo nie: 


unter K. Augufll. 2 Buch. id 


tung ber Freyheit des Staats und bes Adels 1697. 
und die Wiederherftellung der verlegten Ge . 
ſetze, zur Abſicht Habe. Der Churfürft der 
gleich anfänglich den Grundbfag angenommen 
hatte, zu handeln, indes daß.feine Witer- 
- facher fehrieben, glaubte endlich daß er den 
Schriften die man wider ihn berausgab,. 1 
auch Schriften entgegen ſetzen müffe. Er Cireular⸗ 
fieß unter andern eine Art von Kreißfchrei- Khreiben 
Ben ausſtreuen, in welchem er behauptete, dA F 
daß er nicht durch geſetzwidrige Mittel zum =, eft 
Throne gelanget fey; daß er durch Die meh jägr, 
reiten Stimmen erwählet worden; und daß 
er. feitdem nichts ohne den Kath der Sena— 
. toren und Großen des Neichs getban; daf 
er alles mögliche angewandt habe umde Ge - 
müther zu vereinigen, und fie zum fsrieden 
und zur Einigfeit zu bewegen; daß er aber, 
da alle feine Bemühungen vergebens gewe⸗ 
fen, den Ausgang der Vorſehung überlaffe. 
Er ſchloß mit einer Ermahnung anallediedie 
ihn erwählet und gekroͤnet fich mit ihm zu 
vereinigen, und ihre Wahl zu behaupten 
und zügleic) ihre Ehre und Freyheit zu vers 
theidigen Ss), nn 
Man konnte fi) auf beyden Theilen vor 
der Bekanntmachung diefer Schriften we⸗ 
nig verfprechen, Su de Lage in ber 1 


Bi er EZ. 2 


») ©, Zaluski T. IL. p. 445409. 
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ı6or. die Sachen befanden, fonnte Gewalt unb 
"Geld allein einer von benden Partheyen den 
Eieg verfihaffen. Der Ehurfürft ſowohl 
Verſchlede⸗ dis der Primas fahen dieſes ein. Der ers 
ne Wege ftere arbeitete beftändig daran, durch Se— 
— ſchenke die Schwuͤrigkeiten zu heben, bis er 
der ſich in genugſames Anſehen geſetzt haben 
imas wuͤrde, um die Widriggeſinnten zu zwin— 
aſchlagẽ. gen, ihn anzuerkennen: der letztere, dek es 
muͤde war zu ſehen, daß alle ſeine Maͤßi⸗ 
gung zu nichts gedienet, als ſeinem Feinde 
groͤßere Vortheile zu verſchaffen, —— 
ſich endlich, aber zu ſpaͤt, ihm die Spitze zu 
hiethen. Er ſchmeichelte ſich, daß permit⸗ 
telſt der dreyfachen Zufammenberuftiig des 
Adels, die er ausgefchrieben hatte, es ihm 
(eiche feon werde, fich den Unternehmungen 
bes Churfürften zu widerfeßen, ihn von fei- 
nem Zuge gegen Warfchau abzuhalten, und 
Ungrdnungen von der Art wie die war, big, 
ſch zu Profowice, wo ſich der Landtag der... 
Moimobfehaft Krakau verfammiet, A * 
hatte, zuvor zu fommen: Sechs Regimenz. 
fer Sachfen harten fih dahin begeben, ! 
Dre wo man den Landtag hielt, umringek, 
Sr — alles nieder zu machen, in 
all'man ſich weigern würde, das von dem" 
es des Ghurfürften wider den Primas;; 
den Rokoſz qusgefertigte Defret any . 
ehmen. Man hoffte daß drey Haufen u 
Ede 
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Ebelleuten— hie wider dieſen Fuͤrſten erbite 
"tert waren, und allemal jufammen ſtoßen 
konnten, ihn in Furcht ſetzen würden umgin⸗ 


delt, oder abgeſchnitten zu werden, wenn er 


ſich in das innere des Reichs wagte. rs 
deffen fo verließen fi) der Primas, der 


160%, 
7 
— 4 
= 


Marſchall und die Räthe ver Generalconfd- -- 


F Deration, doch niche fo fehr auf die Treue 
Diefer drey adelichen Haufen, daß fie nicht 
wegen ihrer Perfonen und wegen Warſchau 
: hätten follen beforgt feyn. Man fonnte dies 


an dem Betragen fehen, melches fie nach 


Bekanntmachung dieſer Univerſalien beob⸗ 
achteten. Sie zogen ſich nach Lowicz und 
nahmen das Infanterieregiment des Woi⸗ 
vwoden von Wilna mit, das bisher die 
Schiffbruͤcke über die Weichfel gedeckt hat: 
u fe. Auch nahmen fie fechs hundert Keuter 
nit, nebft dem Gefhig und der Ammuni⸗ 
tion, worauf fie die Brüde die den chur— 
ürftlichen Voͤlkern den Uebergang hätte er⸗ 
R leichtern koͤnnen, abbrächen. 
Unterdeſſen hatte das Geſchwader des 
| Ritrers Bart, Das aus ſechs Fregatten t), 
jede von ohngefähr vierzig Kanonen beftand, 
| die — en und einige Solda- 







M: 4. . um 


| 9» Saln der. fish auf dem — bey dem 
Prinzen Conti geweſen, ſagt, er habe ſieben * 
ßere 2 ſich gehabt. — I. PP 45 E 


— 
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1697. ten an Bort hatten, ben 26ſten Septendke,, 
kurz nach Mittag auf ber Nehde vor Die 
Der Prinz zig geankert. Der Prinz Conti der ſich 
Eontitoint diefer Flotte befand, wurde mit drey Kane 
ſchuͤſſen von der Weichfel» Münbe begruͤß 
Danzigan, Allein der Magiſtrat von Danzig ließ: In 
nicht bewillfommen: ihre Schiffe ginge: 
ben den frangöfifchen Schiffen vorbey, rt, 
fie zu grüffen ; fie verborhen fogar all ** 
ren Boten an Bord der Schiffe des Pu 
zu legen. Dieſe Herren hatten beſchla 
fich für den Churfürften zu erflären... Sy 
waren faft alle Proteſtanten, und folgfig. 
hatten fie mehr. Neigung für einen Fuͤrſſa 

ber erft ſeit eclichen Tagen Farhelifch wat, 
als für einen Prinzen vom Gebläte Lud⸗ 

wigs XIV. der Daran gearbeitet ale Prote⸗ 
fianten aus feinen Staaten auszurdiienuyi : 

Den agften legte ſich das franzoſſkhe 
ſchwader bey dem Klofter Dliva *) mare 
ker. Der Prinz Conti fahe daſelbẽ 
age pohlnifche Magnaten und Epelleufes"\ 

ihm an Bord fommen, um ihm ihtlee 
wartung zu machen. Alle gaben ihm v 










| 
| 




















u) Hanptjaͤchlich geſchahe es wohl deswegen, meil 
‚fie ein Geſetz hatten, das fie verband, den alt 
Koͤnig zu erkennen der zuerſt gefrönet worden; -. { 
9) Eine Abtey am der Weichfel unterhalb Danzig. 
Sie befitzt einen fehr guten „Hafen. Bu 


X 
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‚Aöniglichen Titel, und nannten ihn einen 1697. 
Becſchuͤtzer der Freyheit. Er war fo beſchei⸗ Exfchläge 
‚ben, daß er den erften diefer Titel nicht an, den koͤnis⸗ 
znahm. Er erflärte ausdruͤcklich daß er ihn — td 
nicht eher annehmen würde, bis er ihm" 
durch eine freye und ‚allgemeine Ueberein. 
flimmung der Republik würde feyn beftätige 
worden. Vielleicht hatte er ſchon genug 
gehöret, um den Schluß machen zu Finnen, 
daß fein Nebenbuhler ohngezweifelt die Ober⸗ 
hand behalten werde. Dem ſey nun wie 
ihm wolle, ſo ſtieg er nicht eher als den 7ten 
October ans Land, und zu gleicher Zeit 
ſchiffte man 300 Mann von ben Soldaten 
aus, ‚bie auf ben Schiffen waren. Er bes 
"gab fich in Begleitung des Abts Polignac 
nach einem Haufe des Grafen Bielinsfi, wo 
er Rath hielt. Darauf fuhr er zum Mies 
tagsmahl auf ein Landhaus ohnweit Oliva, 
wo ihn der Biſchof von Plogzk prächtig bes 
wirthete. Beym Schluß der Mahlzeit 
fund der Prinz auf und trunk auf die Er- 
haltung der poblnifchen Freyheit. Alsdenn 
kehrte er zu feinem Schiffe zuruͤck, weil er 
es nicht für rathſam biele, die Nacht auf 
dem Sande zuzubringen, Zr 
Einige Tage darauf ſchloß der franzoͤſiſche Der Abt 
Geſandte einen Vergleich mit dem Haufe — 
Sapieha. Vermittelſt einer Summe von — 
viermal hundert und ſechzig tauſend franzoͤ⸗ gieich mit 
M5 ſiſchen en 
a. 


— u STE Test ze 


. 
— ⏑ ai 


—— Corti auf ſeinem Schiffe blieb. Ran J 


Erſter 


den ma 
dem Nein: 


thut. 


. „ger Bielinski fuͤhrte. Es war in diefer‘ 2 
ſtung eine Befagung von fieben bis acht hun⸗ 


‚zen ſchwoͤren, und mit ihren Voͤlkern and 
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fiihen Pfunden, welche in Gegenwart bg 
fieehauifchen Commiffatien an einem fie 
Ort niedergelegt wurde, follte ver So 
Großfchagmeifters mit zehn oder zroäf po 
nifchen Fahnen fommen, die ben ‘Prinz 
Conti aller Orten, wo er es würde" ba 
wollen, begleiten ſollten. Noch war in fi 
em Vergleich ausgemacht, daf der ‚Grch 3 
eldherr des Großherzogthums Uittham. 
und alle Befehlshaber der Armee, dem PM ” 
























F 
"As 


von ihm zu beſtimmenden — — | 
follten, wo er ſich an ihre Spike ſtellen, und 
ehe er fie gegen ben Feind führe, ihnen eine | 
gleiche Summe von 460000. Kun. aus zah⸗ 
len laſſen ſollte. Eben dieſer iſter mach⸗ 
te auch einen Vergleich mit dem Kron· Gwoß 
ſchatzmeiſter, und mit den Woiwoden —* | 
Belsk und Kiom, in Anfehung Br 
fie zu thun hatten. : .. . 

Man fahe es nicht gern, daß vr 


ihm vor ſich nach Marienburg zu: A 


zen Sonrt wo Dialinsfi.der die Verwaltung, Dean 


hatte, auch den Oberbefeht für feinen 


dert Mann; man arbeitete aufs fchleunigfie: A 

an neuen Werfen, und ber Befehlshabern 

hatte ſich anheiſchig gemacht, ſie für eing | 
— gewiſte 


unter K. Anguſt I. 2 Buch. 197. 
zwiſſe Summe Geldes die er — 
* , mit allen Kriegsnothwendigkeiten zu 


4 








Khfam, fich in eine Feſtung einzufchließen. 
dem tar es aud) nicht allzu ficher, ſich 
MM Dzialinsfi zu verlaffen, von dem man 
vußte, daß er es ya mit dem hielt 
ihm am meiſten gab. 

Ein zweyter Vorſchlag den man that, 
hien eben fo unthunlih. Man fchlug dem 
Prinzen vor, gerades Weges nad) Lowicz 
ugehen. ‘Dies war um fo.viel leichter zu 

erverfftelligen, da alle Woimodfchaften, 


ürch die er gehen mußte auf feiner Seite. 


ee befand, ihm zur Bedeckung dienen 
nnte. Aber wenn man erwog, daß man 
ine reguläre Truppen habe, fo hielt man 
1 für rathſamer die Wirkung der Verſpre⸗ 
Ingen berer Sapieha abzuwarten. Es 


und der Adel der ſich am Ufer der 











Bis, noch feiner Wuͤrde anſtaͤndig zu ſeyn, 
keinem fo getrennten Reiche, das gleid)- 


libenbußlers war, ang fand zu gehen, und 
fine — in Gefahr zu ſeben x) ” 


Siehe Hiervon weitläuftiger den Bericht des Vi 
Achofs Zaluski an den Primas von ſeinen Ver⸗ 
des 


ſehen. Der Prinz hielt es nicht für 


Ken dem Prinzen weder der Klugheit ges 


er ſchon unter der Bothmaͤßigkeit feines 


haudlungen mit dem Prinzen —— wo er = 


1697. 


Zweyter 
Vorſchlag. 


EEE — 
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1697. Dieſer fein Nebenbuhler befand, I | 
der That in ganz andern Umftänden als 

Prinz Conti. Er wartete nicht erft dai 

daß man ihm eine Armee zuführen fona ’ 

haste fie fhon ben fih: Er war nur 

noch unentſchloſſen, was fuͤr — 

Anſchlaͤge er ſie ſolle machen laſſen. Man — 

bie dem dreyerley ſehr verſchiedene —— 
die „ben: der erfte war: Er folle zır Kronad 

Ben — marſchieren, um durch ſeine — | 
durch neue Geſchenke fie zu verhindern, ir 

fie fih nicht dem Prinzen Conti. erg * 

Der andere war: Er ſolle ſich nach ð 

ſchau begeben, um die drey Verfammiiik 

gen des Adels zu zerſtreuen die * 
Univerſalien des Primas vor fich gehen ſ 

ten, und um ben Primas felbft in Soroh 

zu überrumpeln. Der dritte: Er folle A 

hoͤnlich alle feine Voͤlker nach he 

ven, die ie Sanbung des . Conti vg 






















des Vorſchlags, Buß der eig — Lawich 
ben folle nicht gedenkt, wehl aber. deſſen, & 
fiher nah Kaminlec, welches damals I 
tuͤrkiſchen Händen war, Heführet ingkbee Zum 
Er. beſchweret ſich dabey fehr über Die R — = 
die der Prinz Conti auf den Schiffen hi 
che alles was auf dem Lande hof 
vereitelten, und uͤberhaupt über das’ verät 
Detragen der Sranzofen gegen De Poßlen. 
P- AT u. f. 
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Bern, und die Huͤlfe die er erivartete ab- 1697. 

Mehrieiden. Der legtere Rath behielt den 

WBorzug, nur barinn gieng man davon ab, 

aß der Churfürft anftart felbft zu Felde zu 

Ehen, fich begnügte drey taufend Mann Ka⸗ 

joallerie unter Anführung des Eaftellans von 

ofen Galecki (Galegki) dem er die Woi— 

wodſchaft Inowladislaw gegeben hatte, nad) 

(Preußen zu fehiden. Die Generalmajors 

Brand und Flemming giengen mit Öaledi, 

‚und alle drey hatten den Auftrag, das Tris 

‚bunal in Peterfau, welchem der Adel nicht 

erlaubt hatte, Gericht zu halten, damit es 

nicht fcheine als billigte er die Krönung des 
Hurfürften, einzurichten. 

Dieſe drey taufend Mann feßten ſich den (Erfolg der 

‚roten Detober in Marfch, an eben dem Tage drey vom 

san welchem fich der Adel.an den drey Der- Primas 


seen einfinden follte, die ihnen ber Primas — 








angewieſen hatte, Die Verſammlung zu fünfte, 
Grodno war ziemlich zahlreih. Aber es 
Fer eben fo viel gewefen, wenn Fein Menfch 
erſchienen wäre. Sie richteten fi) nad) 
dem Verhalten derer Sapieha, bie alles 
unerfprachen und nichts hielten. Nach Za= 
wichoſt fam faft niemand, weil der Woi⸗ 

wode von Belsk zur Kronarmee abgegan- 

gen war, mo feine Gegenwart nöthig war. 
- Der Woimode von Kalifch führte ohngefaͤhr 
zwey tauſend Mann nach Lenczyc, und * 
en Paz Ze bätte 
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697. haͤtte fich ihrer mit Mugen bedienen koͤnc 
wenn nicht diefer Adel, aus einer: i 
gen Vorficht den Primas unb den? Marfi 
des Rokoſz gendehigt hätte, dem’ 
Eonti ganz unnöthiger Weife zum dirẽ 
mal, als König auszurufen. 5 

Der Prinz Nach dieſer Ausrufung die wieder 
Conti wird dem Wahlorte geſchahe, ernennte die B 
| ee fammlung Gefandten aus dem Senat 4 
fen, dem Adel, und gab ihnen Vollmacht die 
Pa£la conventazumadyen. : Dem Marfcheil | 
des Wahlreichstag Bielinsfi- warb aufger: 
fragen, dem Prinzen Conti das Diplo i 
zu überreichen. Dies alles hätte eben 
gut in Lowicz geſchehen koͤnnen als in We 

ſchau, und man haͤtte Zeit erſparet. 
Der Primas erkannte in kurzem ſei 
Fehler, Als er nad) Lowicz zuruͤck gekopn⸗ 
‚men war und nad) Danzig reifen — 
fuhr er daß die Sachſen unter —— 

Der Dei ren um ihm den Paß zu verbauen, € 

mas. muß ſich genötigt fich in fein Schloß — 
— u fen. Er ließ nur den Biſchof von Kiöng, 
einfhtiege, den Caſtellan von Kalifch und einige andere: 
Derfonen die zur Gefandefihaft gehörten. 
heraus, und gab ihnen eine Bederfung v ‘ 
drey bundere Mann zu Pferde, nebftnei 

"hundert und fechzig Neutern des —*8* 

von Wilna. Man ſagt ſogar, daß er wenig 

— darauf an den Prinzen Conti geſchrie⸗ 

ben 











* 


% 
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Ben und ihn gebethen, ihm zu Hüffe zu fom- 16975 
en. Aber was hätte ihm ein Prinz her 

en Fönnen, der anſtatt der ihm verfproche. 

n vierzig taufend Mann, nichts als einige 

teine Schwadronen Pohlen harte fehen zum 
Vorſchein kommen, bie ihm ihre Dienfte 
ingebochen hatten? 

: Diefer Prinz hatte, wie man fagen will, Begriff 
e eine gute Meynung von dieſer Sache den ſich dee 
gehabt, und fie mehr aus Gefälligfeit gegen Prinz Cons 
udwig XIV. als aus Ehrgeiz unternom— — 
men. Und fo wie die Sachen giengen, macht 
konnte er Teiche vorherfehen, daß er am En- 

de den fürzern ziehen-würde. Um fich in- 
been feinen Vorwurf machen zu dürfen, 

eß er. Kreißfchreiben. ausfertigen, um die 
Pohlen zu benachrichtigen was er von ihnen 
fordere, und zu erfahren, was für Unterſtuͤ⸗ 

hung er ſich von der Nation verfprechen 
fönne, In diefen Briefen nennte er fich: 
—* von Conti und von Gottes 








aden und durch zuneigung der pohl⸗Circulab⸗ 
ſchen Nation erwaͤhlter Koͤnig von — 
Pohlen und Großherzog von Litthau⸗ ln 
en. Er fagte, er habe nicht geeilet zu fom- läßt. 
nen und ihnen eher feine Erfenntlicyfeie zu 
jeugen, aus Furcht den Gewohnheiten des 
eichs worinnen zu nahe zu treten ; daß er 
Ins eben der Urfache an feinem Bord -bleie . 
% und feine 8 —— mitgebracht habe; 
Fig 


ı = 


292 Gehichte von Pehlen 


3697. daß er nicht beforg:, bie Krönung bes & 
fürften von Sadf : werbe feinem ig 
im geringften nadp ilig feyn Cönnen, A 
ſehen defien, daß ..es mas in feine 
fange ungültig ift, im erfolg ni 
werben kann; Ueberbies, wenn mu 
nichts von bem unregelmäßigen in DE 
nung gebenfen wolle, fo fey es laut d 
Convesta unumgänglic) nothwendig 
Churfuͤrſtinn erft hätte die roͤmiſch 
gion annehmen müffen, ehe der h 
gefrönet worden. Er feßte hinzu, A 
Übrigens fein ganzes DBertrauen « 
Pohlen fege, weil fein WBorfag fey 
Blurvergießen zu vermeiden: Inde 
fpreche er im Nothfall fo viel Truppe 
noͤthig feyn würden, und man weite if 
zeit geneigt finden, alle feine Chir t 
zu feßen, und felbft fein Leben fin bie 
ligion und bie pohlnifche Freyheit 
eig De De —* B 
er Erfolg dieſes Briefes war ſo 
SINE fi ch der Prinz vorgeftellet batte. 2 
Ä gar feine Wirkung. Die meiften Bä 
BER ber Armee und andere =. 














w) Man findet diefes Kreißſchelben in 3 

ur bil. Br. T. U. p. 451 - 53. ausführlich, 
gleich Darauf auch die Beantwortung deſſe 
von REN zu Sachſen. p. 453 - 56. 
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a chs waren fchen gervwonnen worden; und 
köhinbem fie von beyden Seiten Geld gezogen, 


mBatten fie fich dem erbben, ber ihnen das 


sätgifte gegeben haftesiluser von dem fie ein 
iſehreres hofften x). Die Parthen des Chur⸗ 
Aſten verſtaͤrkte ſich taͤglich, dahingegen 
wo Prinzen Conti feine angenſcheinlich ab⸗ 

hm. Der letztere wußte nicht, auf wen er 
ee verlaſſen ſollte. Die einen verſprachen 
enes, und thaten nichts, ober thaten wohl 
he unter ber Hand das Gegentheil von bem, 









h fo theuer verfaufen, daß Feine Möglich“ 
wabie war, fie um dieſen Preiß zu faufen; 
1. 10ch fandere verriefhen nah Empfang bes 
4Wreißes, den, an welchen fie fich verkaufe 
ınwaccen. - i 


169%. 


is fie verfprochen hatten. Andere wollten . 


‚0% Meber die Sapieha und ben Kron⸗ Groß. Der Prinz 
„Bchagmeifter hatte ber zz Die mei, Conti wird 


jInte Urfache fich zu beklagen. 








aß man die verfprochene Hülfenichefchide: 
Ahreckt, und wagten es nicht, ſich auf den 
‚af. der Prinz Conti dee Sache überdrüßig 

rd. Er glaubte, es fen tiber feine Wuͤr⸗ 


) ©. galneti am ged. Orte p- 47 | 


\ 


— — — — ⸗ 
N 


eineftreue, 2 Überdrä, 
falſche Gerüchte aus , um zu verhindern, Big. 


‚fe andern wurden burd) diefe Gerüchte er» | 
arfch zu begeben. : Alles. diefes machte, 


1697. 


hielt, erklärte er: Er glaube für Deblad 


was der Allercheiftlichfte König, 


aber felbft fich) darunter begeben wollten, 


tung des Reichs vertheidiget; es ſey feiner 


ihrer Aufführung finden möchten, den uns 


Man: bie 


tet, ihn, ſich ſchluſſes mi he 
— = u ſchluſſes nicht vermuthet. Die — 


fernen. 


ſicherten ihn, man werde: in- furzem Mache 
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be, ſich noch länger aufziehen zu laſen. In 
einer Unterredung, die er den 29ſten Octo 
ber zu Oliva mit einigen pohlniſchen H | 


kes gethan zu haben, was es von Ins 
fönne; er fey bereic alles das J er 


Namen verſprochen habe; er fen J 2 
fid) an die Spiße fo vieler braven inte zu 
ftellen, um fie von der Unterdruͤckung, 
der man fie bedrohte, zu. befreyen ; ba fü ie. 
Fönne er fich nicht entfihließen ; den Tod Ku 
ner Freyheit mit anzufehen, diefie ſeit Stif 
Würde nicht gemäß, einen. Zufchauer ihrer N 
Unglüdsfälle abzugeben , und er wolle die 
Unregelmäßigkeit, die andere. Nationen in 


glücklichen Zeitläuften beymeffen. 
Man hatte ſich eines fo ſchleunigen —* 


Herren, zu denen dieſer Prinz geredet 
te, fihjienen barüber beſtuͤrzt. Sie baten 
ihn inftandigft ſie niche zu verlaffen: fie — 


richten aus Litthauen befommen ; und fie la⸗ 
gen ihm ſo ſtark an, daß der Prinz, um 
ihnen ſeine Hochachtung zu zeigen, before 
teom — noch aufzuſchieben. * 

— an 
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« Man glaubte anfänglich ‚ der Prinz wer» 1697. 
—— haben, ſich feine Gefaͤllig, Geſand⸗ 


eit reuen zu laſſen. Den zweyten Novem- ten, die zu/ 


ber erfuhr man, Daß der Marfchall von tits .. 
hauen, Sapieha , ein. Eohn des Groß— 
marfchalls dieſes Herzogthums, mit der 
Compagnie feiner Garde und dreyhundert 
Litthauern bey Danzig angefommen fey. Der 

Staroft von Bodzin, Kafimir Öginsfi und 

ber Fürft Czartoryski begleiteten ibn, Diefe 

drey Heren und der Fürft Nadziwill, ben 

man täglich erwartete , follten die Geſand— £ 
fen für Litthauen vorftellen. Der Prinzgab Vorwürfe, 
dem Marſchall auf feinem Echiffe Audienz, die er dem 
ee ihm fehr lebhafte Vorwürfe, wer — 
gen der Langſamkeit, mit welcher die litthaui⸗ — 
ſchen Truppen, und ihr oberſter Befehlsha⸗ 

ber ihrem Verſprechen nachkaͤmen, da man 
jhnen doc) das verlangte Geld bereits ausge ⸗ 
sahlet. Sapieha antwortete die ſaͤchſiſchen 
Mölfer, die zahlreicher wären als fie, und ' 

Be Seindfeligfeiten, die man auf ben $än- 
Bereyen feiner Familie ausgeüber, mären 

huld daran; aber es follten in etlichen Wo« 

hen fechs taufend Mann anfommen, bie 
Ich nicht eher auf den Marfch hätten bege- 


Ben fönnen. 


-—ı 










fr Erftaunen zu gerathen: Wird wohl, fag- ein, daß ce 
Heer, ein Haufen von 6000. Mann hinläng- Ar n 
DEE :) 2 BE (7. Ba 


ı — 


en D 
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Der Prinz ſchien über eine ſolche Antwort Cr ſiehet 
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1697. lich ſeyn, viel ſtaͤrkern und beſſer 
deutſchen 


— Den aten November kamen andere Be: 
— m 


ihen. 


Voͤlkern die Spitze zu 

Dieſe Unterredung überzeugte den Dein 
vollends, daß er fi) auf alle die Werfen 
— die man ihm gethan, nicht ing 
könne. - Und-wie haͤttka 

* auch wohl entſchließen koͤnnen, wenig 
ſtens noch ſechs Wochenauf Truppen u 
ten, bie ſchon haͤtten da feyn ſollen, un 
gen die Sachſen, die man bald auf ven. Gl 
fe haben fol su fechten? Ja, wie want 
glaublich, da ein Prinz, welchen bie Poh 
fen, wie fie fagten, für ihren König erfeg.. 
nen wollten, ben Winter auf ſeinen Freg 
ten zubringen werde, da ihm das Reich Mi 
bloß eine elende Feſtung, ohne Truppen db: 
ohne die geringſte Huͤlfe, darbiethen konnte. 


















Ce: fandten von ber Republik zu Oliva an. SS 
Biſchof von. Kiow, den der. Primas 
vornehmſten Geſandten ernannt heise 


Auftraͤge von verfihiedenen ander fig 


hauen. Die Eaftellane von: Kal ei, 
Siradien waren von Großpohlen ernen 
Der letztere dieſer Herren befand r (u 


y) Die von Biefen beyden Herten an’! u v . 
Conti gehaltenen Reden findet man im BI: GEN 
von Zaluski hiſt. Dt, p: 459.64 und —R < 
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niger Zeit bey dem Prinzen. Der Caftel- 1697. 
lan von Kalifch langte mit drey hundert Pfere . 
den an. Hätten die übrigen Herren nur 
eben fo: viel Wolf mitgebracht, ſo waͤre der 
Prinz im Stande gewefen-, feinem Neben» 
buhler ven Platz fireitig zu machen. Dee 
Woiwode yon Kiow und ber Caſtellan vor 
Lublin ſtellten Kleinpohten vor. Der Reichs⸗ 
tagsmarſchall, Bielinski, war auch bey dien 
fen Geſandten, und hatte größeres. Verlan⸗ 
‚gen, dem Prinzen das Diplom zu überreis 
chen, als der Prinz es anzunehmen. Zu 
eben der Zeit fam.auch. der Fuͤrſt $ubomirs« 
ki, Staroft von Sander an, und meldete, 
daß fünfzehn hundert Mann Cavallerie auf 
dem Marſch wären, um ihre Dienfte anzu- 
biethen. Der Prinz Contiempfand einiges 
Vergnuͤgen über diefe Nachricht, und bes 
zeugte, daß er an der. Spige dieſer Voͤlker 
ins Felt ruͤcken wolle. - » - 
ar Diefer Schimmer’ von Hoffmung-war von Unan⸗ 
Srzer Dauer, Man wurde bald benachrich- senehme 
iger, daß die drey tauſend Sachſen fich iin — | 
„gen: Haufen getheilet, davon einer gegen gung, 
Pliva, der andere gegen Marienburg an⸗ 


ns Dieſe Nachricht bekam ber Prinz 








ben sten November, als. er ans. Land trat, 
© umlſich mit den Abgefandten: zu befprechen, 

s"Diefer neue Swifchenfall machte, daß map. 
1 ganz andere ae ergreifen, mußte 
Zr 3... 8ie 
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1697. ret, daß der Allerchriſtlichſte König Befehl 
Dar ia gt: gegeben habe, alle danziger Schiffe anzuhal⸗ 
— — ten. Der Praͤſident fragte, ob dieſe "Be; 
Autwore, kanntmachung eine Kriegserflärungvon Sek 

‚ ten des Königes von Frankreich ſey. Der 
Geſandte antwortete mit Nein! aber Haß. 
darum der König, fein Herr, nicht weniger 
gegen die Stadt erzuͤrnet fey, als er es ges. 
gen Genua gewefen. Das hieß, fie mit ei⸗ 
ner Bombardierung bedrohen. Indeß war 
es Doch viel weiter von Duͤnkirchen bis Dan⸗ 
3ig, als von Marfeilfe oder Toulon bis Ge⸗ 
nua. Ueberdem liegt Darizig nicht an ber 
©ee, wie Genua, und die Mächte, denen 
an der Erhaltung der erfien Stadt gelegen 
war, fonnten ihre Zerftöhrung weit leichter: 
bindern, als bie, denen an der Erkältung 
ber andern etwas gelegen war, ihre Bags 
bardirung hintertreiben konnten. Ze | 

Auffig, Die Erflärung des franzöfifchen. Gefankk: 
zung derdie⸗ fen, und ‘die Anhaftung ber fünf Schiffe 
gierung der breiteten den Schrecken in der Stadt Dan 
Stadt zigond. Der Nach fieß die Hundertmäk 
Bien ©, ner zufammen kommen. : Der Ausſchlag ih 
rn rer Beratbfchlagungen wer, daß man au, 

| Borficht, die Stadtthore fchließen, auf.alle 
Güter der Sranzofen den Befchlag legen, und 
ihre Gelder und Werhfelbriefe aufs Rate 
baus bringen folle. Zugleich fehrieben fie au 
den König von Dännemarf, und bathen ihn, 
| er 


Beurer „_ En oz fin giz_ SE ze SE a ri Zn Malen] — 
ER 5 EN Eee nn u 


u o 


\ 
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er mölhte ihre Schiffe ‚ die der Ritter Bart 
auf der Rehde genommen, nicht durch ben 


Erund laſſen. Sie bathen aud) alle an ber 

Erhaltung ihrer Stadt Theil nehmende Maͤch⸗ 

te um Huͤlfe, und meldeten ihnen, wie fie 
ſich bey fo kuͤtzlichen Umftänden verhalten. 


- Der Abt Polignac ‚hatte feinen Seuten ber 
foblen, feine fofibarften Gerächfchaften, Die 


-er zum Gebrauche des Prinzen Conti, aus | 


Warſchau hatte kommen laſſen, aus der 
Stadt zu ſchaffen. Der Befehl kam zu fpät. 
In wöhrender Zeit, daß feine Bedienten 


ı 69% 


x 


Sie laͤße 


die Bedien⸗ 
des Abts 
Polignac 


gefangenfo - 


gen. 


ſich fertig machten, ihn auszurichten, ließ 


fie der. Rath, ſammt denen Kaufleuten, die 
Dem Prinzen gedienet hatten, gefangen neh⸗ 


men, bemädhtigten ſich des größten Theils 


der Gerärhfchaften Des Gefandten , und nach⸗ 
dem fie feine Pferbe in öffentlichem Ausrufe 
verkauft, batten fie noch die Wermeffenheit, 
einen Trompeter mit einem “Briefe an ihn zu 


ſchicken, mworinn fie ihre Schiffe zurüd für 


derten. ‘Der Gefanbre antwortete, daß die 
Sache mit ven Schiffen ihn nicht angehe, 
und daß fie dadurch, daß fie ihn felbft ge⸗ 


; plündert, gar nicht das rechte Mittel ergrife . 


fen, ihn zu bewegen, daß er fih ihrer ans 
nehme, Erinnern fie fi), feßte er hinzu, 
daß fie das. Völkerrecht verlegt, und die ei⸗ 
. nem großen Könige, den noch niemand uns 
| „u N; geflrafe 


⏑ LE Er re 
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1697. geftraft beleidigt, futdige Ehefurch 

den Augen geſetzt 2). 
Schrecken, Zu dieſer Zeit ward ber Gefanbte 
welches die richtiget, daß die Sachſen 
—— in Stum, einem Staͤdchen in Popfnife IT 
 urfaden. "fen gewefen, daß fie des Sapieha fi 

| dert und fechzig Keuter aufgehen, und di 
ron Befehlshaber zum Kriegsgefang 
madjt. Den ferhften hörte man 























von nichts, als we h der Saı 
ähren Gemwalethätigfeiten ve 
.  zöfifche Gefandte glaubte, {ep e Zei, i 
feine Sadıen in —— Fi; ringen, er 
ſchickte fie in die Abtey Dliva, als den ein 
zigen Zufluchtsort, der ihm am Ufer t 
übrig war, wohin fich auch di ie n 
niſchen Senatoren begeben hatten, 
benden gieng er zum Prinzen, um 
um Boote, aber er Fonnte biefen 
befommen, weil man fie nach friſch 
fer geſchicket hatte. Man verfprr 
auf den andern Tag mit einer Be fin 
von ſechzig Mann. Unterbeffen t var | der € 
neral ¶Brand mit einem n anſchnlich Sf A 


2 Den rief fo wohl A a J— Sta t 
Danzig an den Abt Polignac, als auch die | 
wort dieſes Miniſters, morinn die Dir 
. ten Umftände enthalten find, findet man I 
bi = Bund T. II. p. 467-699. 














J 
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ſachfiſcher Völker naheben Danzig angefom: 7697 
men. Da er fahe, daß der Prinz Conti 
icht im Stande fen, fich ihm zu widerfeßen, 
3. glaubte er, er müffe fi) diefen Umſtand, 
und bie wenige Behutfamfeit feiner Anbän- 
ger zu Nuge machen. Syn diefer Abſicht Sie rücken 
ließ er den gten November mit Anbruch des gegen Qu⸗ 
Tages, zwey taufend Mann zu Pferde ge "* vor. 
gen Oliva antüden. 
. Während ver Zeit führten die Boote bes | 
franzöfifchen Geſchwaders Soldaten ans Sand, 
und der Abt von Chateauneuf begab ſich auch 
dahin, um das, was man im Klofter gelaf- 
fen hatte, abzuholen. Aber kaum hatte 
‚man zwanzig Mann ans Sand gefegt, ſo wur⸗ 
de man auf dem flachen Felde einen großen 
Haufen Reuteren gewahr. Es war ein Theil 
der fähfifchen Völker, dem die übrigen auf 
dem Fuße nachfolgten. Die Soldaten, die 
außen vor dem Klofter Wache halten ſollten, 
“Jagen in einem tiefen Schlafe, als ob fiegar 
nichts zu fürchten gehabt hätten. Die Sach⸗ 
fen-griffen fie plöglich an, und hieben einen 
Theil davon nieder, ehe fie nod) daran ge 
dacht, die Waffen zu ihrer Vertheidigung 
zu ergreifen. r | 
Des innern des Klofters bemächrigten fie Sie be: 
ſich eben ‚fo, wie ber Außenwerfe, Die MAdrigen 
Sachſen nahmen alles, mas den fyranzofen Br 
und Pohlen gehörte. Manbattedie Papiere 
I | und 


7. — 
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1697. und alles Silbergeſchirr des Geſandten in. 
die Sakriſtey gebracht. Es gelung Peter 
Huberten, ‚feinem Geheimfchreiber , beydes 
zu retten. Erihatte fich in dem Kloſter ein 
geſchloſſen, wo man. ihn ungern aufgenoms 

men; vermiteelft drey hundert Ducaten, Die 
er unter die Mönche vertheilte, erbiele er ein 
Ordenskleid; man half ihm hernach das Sie 
gel.abnehmen, welches.die Sachfen auf ein 
Käftchen, in dem die Schriften waren, ger 
druckt hatten. Er brachte fie in der Nacht 

vom Zten auf den gten heraus, und fehic 
fie, mit Öeförne bedeckt, durch einen fichern 
Bauer nach Danzig, der fie hernach der Ge— 
mahlinn des Kronfammerherenabgab. Die 

fe Dame ſchickte fie nad) der Zeit dem Ge 
ſandten zu.: | | | 
Sewalt: Der Kaftellan von Califch auf den es be 
hätigkeit?, ſonders gemünzet war, war noch fo glücklich) 
ee fid) zu retten, und felöft einem Hinterhalfzu 
" entgehen, in den er fiel. Dreyßig Reuter, 
Die man ihm nachgeſchicket hatte, verfolgten 
ihn vergeblich in den Wäldern: es waribnen 
nicht möglich. ihn einzuholen. Der Staroft 
von Sandeck, flug ſich nebſt noch vieran 

dern mit dem Säbel in der Fauft durch die 

Feinde, und Biele ihr ganzes Feuer aus oh- 
ne verwundet zu werden. Der Bifchof von 
Kiow und der Caftellan von Brzeſe, haften | 
fih in die Kloſterkirche geflüchtee : man 
® | Ä | durch): | 
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durchſuchte ven Caſtellan, und — 
ihm übel. Der Biſchof, der vor dem AL 
tar liegend, fein Gebeth verrichtete, wurde 
auch nicht verfhonet, man riß ihm ein Din» 

mantnes Kreuz ab, welches er truga). . . 
Die zu Danzig befinblichen Pohlen, war 
gen nicht glücklicher" als :die in der Olivaz 
. der Woimode von Kiow, der Marfchall von 


Litthauen, der Fürft Szartorysi ‚dbe&te 


roſt von Pereslam, und ber Kron- Großfams 


merherr, hatten den Verbruß , in. ihren 
Haͤuſern von ben Bürgermeiftern zu Danzig 
mit Arreſt belegt zu-werden. Es murbeiß- 
nen Wache gegeben, und ſie mußten feben, 
„wie ber Pöbel Edelleute bey ben ———— 
umſchleppte. 


Andreas Zaluski, „Biſchof von Piett Der — 
entgieng auf eine geſchickte Art, dieſen Mis- ſhof von 
handlungen. Er war ben 2oſten October, Post tritt 


uͤnmittelbar nach der Rathsverſammlung, in ? 


zur Parthey 
des Chur⸗ 


welcher der Prinz Conti feinen Entſchluß, fürgen. 


. nad Sranfreich zuruͤckzukehren, erklaͤret hat⸗ 
# ; _.. b). Ein nm veollte, es 
. Eofte, 


BY ©. Sirven unfänige Zutat am sed. Dt, 
2.9466 
| b) Er vis erzäßlet, daß er bioß dis gi 
lichen Zufall der Gefangennehmung entgangen, 
da die ſaͤchſiſchen Truppen nicht weit von pm von 
beygegangen. 













206 Gefihichte von Bohlen» 
2697. koſte, was eswolle, das Bistum Erme 
fand haben, welches einträglicher — als 
das feinige, Da er fahe, daß der Pr 
Conti, dem er angehbangen hatte, nich t im 
Stande war, ihm dieſen Vortheil zu were 
fhaffen, trat er zur fächfifhen Parrhen,, die 
er ohne Zweifel auf allen Fall fich geneigt zu 
erhalten geſucht hatte e). —2 
Gefange⸗ Unter den Gefangenen, die man machte, 
ne, die die und deren Anzahl ſich auf zwey hundert Dex 
Sahfen lief, zählte man vierzig Bediente Des Prin« 
zen Conti. Es fehlte nicht viel, fo w re der 
Abt Polignac felbit gefangen worden. Raum 
hatte er fo viel Zeit, aın Bord des franzöfi- 
hen Geſchwaders feine Sicherheit zu fi 
ben. Er fand daſelbſt ben Prinzen Conti 
im Begriff, ſich in ein Boot zu Tegen, unfü 
“  fihnad) Dliva zu verfügen, fo, daß dieſch⸗ 
Vrinj ohnfehlbar ſelbſt in die Bags 7 5 























c) Es kann fepn, daß auch dieß mit eine ein —54 
Urſachen ſey, warum er die Fächfiiche Parchey eu 
griffen, allein nach feinen Bri«fen au den PashFR 

ben Primas und den Marſchall des Rokoſz zu 
urtheilen, fo ward er blos dadurch zu Diefeng,.. 
Schritt bewogen, weil er fahe, daß es urnmoz 


pten, und daß die Ruhe nicht anders bergefteil 

‚werden könne, als durch die Erfennung:des Churs: N 
. fürften von Sachſen. G. feine Hi Br. T.U. 

Bein 82. 489-93. i ; x 


une. PP 0. 27 


Prathen wäre, wenn Brand zwep Euunden 1 


daͤter wäre angefommen. 


\ 
\ 
698 \ 


ı Um fi die Beftürzung, worein diefer Sie bela⸗ 
heneral die Feinde feines. Deren gefeßt hatte, gern Mari⸗ 


Nutze zu machen, eilte er ohne Zeitver- 
uſt, das Schlof zu Marienburg zu belas 
jern. - Der Kron Großtruchſes, Dzialinski, 
jatte ſich dahin begeben, wie wir oben geſe⸗ 
jen haben. Sein Vorhaben war nicht fo 
ehr Diefen Ort zu erhalten, als vielmehr ſich 
yeffelben zu bedienen, um eine vortbeilhafte 
Tapitulation zu schließen, Es gelung ihm 
uch. : Mach den erften Angriffen ergab er 
ich auf Bedingungen, über die er fich mit 
m General ‘Brand verglih. Der MWoi- 
br von Siradien und der Kron-Großfam- 
erberr ‚ Bielinsfi, ergaben ſich faft zu eben 
ber Zeit in Krakau, und leifteten dem Chur⸗ 
fürften feibft den Eid der Treue. _... 






Da Marienburg die einzige Stadt war, 


uf die der Prinz Conti in Anfehung, feiner 


Ausſchiffung, einige Rachnung machen konn · 


be, fo bewog ihn. der Verluſt dieſer Feſtung, 
nebſt dem Abfall ſo vieler Großen von ſeiner 
PHarthey, auf feinen Rückzug zu denken. Er De 


gieng den gten gegen Mittag unter Segel, Co 
umnach Frankreich zurück zu kehren. Er m Aatet 


enburg, wel⸗ 
ches ſich ih⸗ 
nen eegiebt. 


—* | 


—* 


hielt es für dienlich, daß der Abt: Polignac u zu * 


auf der Inſel Mügen ausſtiege, und ic) von 
ds °nad) Stettin begebe , um bey⸗ der Hand 
au 


e von ghohlen 


2697: gu ſeyn, mern die Umſtaͤnde es erlauben folls 
7 gen, wieber nach:Pohlen zu gehen. Det 
- Prinz führte nur viere von denen Schiffen 
mit fid), die er auf der Rhde vor Dan sig 
5 hatte wegnehmen laſſen. Eine Galliote, ive 
| ——— che das fuͤnfte war, fand Gelegenbei zu | 
entkommen, und fich unter ben Kanonemdes 
Schloſſes Weichſelmuͤnde in Sicherbeitzufe 
Er ſchreibt gen. Vor ſeiner Abreiſe hatte er zwey Br 4 
anden Pri fe gefchrieben, einen an den Primas, den 
mas und an Andernan die Republif.. In beyden bezeig- 
en te er im fehr rührenden Ausdruͤcken feinen 
Schmerz darüber, daß er Pohlen fremd, 
Kriegsvoͤlkern unterwürfig, und Die Repu— 
blik in Gefahr ſehen muͤſſe. In feinem Schreis 
ben an die Republik machte er den Gro 
bes Reichs, die es mit ihm gehalten hat 
lebhafte Vorwürfe. Er ſagte, daß fie 
nicht Wort gehalten, und feine Willfährig- 
keit dazu gemisbraucht, ihn im Angefichte 
von ganz Europa einer Befchimpfung aus 
zufegen, die, wie er fagte, ihm um de 
empfindlicher war, weil er niebaranıgek 
hätte, ihr König zumerben, 4 
Erſlegt in  Diefer Prinz anferte ben ısten zu Deac 
-Dätemart auf der Inſel Amag. Seine Fregafte und 
m.  ein!ander Schiff von eben dem Geſchwader 
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| waren auf die Sanbbanf von Sandpemge 
rathen. Er fahe fich. genötbigee, in eine 
Scdchaluppe zu fteigen, um fi) ans Land zu 


N 
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b begeben. Der franzöfifche Abgefandte am 


daͤniſchen Hofe, Herr von Bonrepos, Bol. 


1697. 


te ihn von Draco ab, und führte ihn den : 


abten nad) Koppenhagen. en folgenden . 


Tag gieng er nad) Hofe, und erfchien incogni- 


to unter bes Namen eines Grafen von Alets, 
um den Rangftreit mit dem Kronprinzen- ja 
‚vermeiden. Den ıgfen gieng er wieder an 


Bord, und benfelben Tag auch unter Seget, 


um feinen Weg nad) den Küften von Franke 


reich fortzufegen. Der König von Daͤnne⸗ Wo der Ko⸗ 
mark wollte bie vier auf der Rehde von Dan; "ig die dan⸗ 
‚sig genommene. Schiffenicht durch den Sund itger&dlf 


Jaſſen. Er ließ dem franzsfifchen Befehls: '" 


aber , der ihn umdie Erlaubnif dazu bath, 


"pen: Er könne nicht geftatten , daß bie f 


Heinfte Barke im baltifcyen Meere genom- 
men würde, und noch vielmeniger, daß man 
beladene Schiffe wegnehme; es wuͤrde dieß 
eine Verlegung: der mit allen Nationen-ges 
Ichloſſenen Handlungsvergleiche fenn, wor⸗ 
en er ſich anheiſchig gemacht, die Fahri 
"Burc) den Sund frey zu erhalten, und die 
Ruhe im baltiſchen Meere zu behaupten; 





Indeß ließ dieſer Monarch doch dieſe Schiſ⸗ 


fe mit Arreſt belegen, bisdas Misver⸗ 


— — 


aͤndniß zwiſchen dem franzoͤſiſchen Hoſe | 


and der Stadt Danzig’ würde bengeleget 
ſeyn — EN a 


"0008 - Die 


} 


= 


Conti. 


1697. . Die Sache bes Churfuͤrſten nn 
Der Chur⸗ die fi ih ſchon vor der Abreiſe des-$ 
fürft kefe⸗ Conti in einer vortheilhaften Sage € 
—— bekam nad) feinem Ruͤckzug noch m 


Abgeordnete an ihn, die ihm einen t 
BGehorſam ſchwuren, und ber King 


land bothen ihm maͤchtigen Serum 4 
Wonthen Unterdeſſen blieb doch ein anſehnlicher Zt 


der Anhaͤn⸗ ⸗ 
an des Adels, ob fie gleich wegen der Abreil 
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ſtigkeit. Es erkannten ihn nicht * 7 
ſchiedene Glieder der Republik fi 
maͤßigen Koͤnig, und leiſteten vᷣn 
der Treue, ſondern es erklaͤrte fi) enge 

Anzahl Edelleute, benen er die 
hoch, für ihn, ein Theil der Armee, FOM 


ar 


da 


Schweden ſowohl als: ber Czaar won $ 


des Prinzen Conti fehr — 
en, ſtandhaft und ließ den Much nicht fü 

ken. Der Primas und einige. En 
terftüßten fie Durch ihr Anſehen und i 
Mache. Beyde unterließen nichts um A 
dete zu uͤberreden, daß ihre: Parthey ai 
wen ſichern· runde ſtehe. Sie gal 
neues Manifeft heraus, worinn —5* 
führung zu’ rechtfertigen ſuchten. Sie f 
sen:daß alle ihreigefaßte: Enfötisgungen 
gerecht als nothwendig zur Aufrechthalt 
ber Religion und ber Freyheit mären; t 
dies der einzige Grund fey, warum fie. 
en —— Proteſtationen gegen das imn 
| GC — 


“ 
i * 
J 


, 
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Bersliche Verfahren der Gegenparthey be- 2697 


zrreten, und daß fie nicht nur für rathſam 
elten diefe Proteftationen zu -beftätigen, 
Dern.aud) neue zu mahen d, . , 
Der Churfuͤrſt fand nicht weniger Wider⸗ 








W 
chkeit gegen feine Abſichten von Seiten ſtand 


EN ognaten, die ihn erfannt hatten, Die- der pure 











at 


FBuͤrſt war. an der Spiße feiner Truppen det. 


— Pohlen gekommen, und hatte ſich 8% 
Becherheic bey fich zu behalten. und fie in 


Bricht dulden können, daß man ihrer Frey. 
fe im geringften zu nahe trete, murreten 
it über Diefes Verfahren: Sie beflagten 
B Daß man.die Gerechtſame der Nation 
erletze, da man beutfchen Deuppen die Be⸗ 
kabrung der Hauptſtadt bes: Reichs anver 
Reue, welche doch von rechtswegen den Ein- 
Bhobrnen des Landes zufomme. Ueberdies 
Avon jeher eine. natürliche Antipathie zwi 









Be Soldaten beyder Voͤlker, fonnten ſich 
Beh in der Naͤhe ſehen, ohne daß Strets 
Bfeisen unter ihnen entſtanden wären, und 
fine Partheyen von ihnen. oder einzelne 
Berfonen kamen oft ins Handgemenge mit 
= Dar cn: die 
nun finde” diefes Manifeſt am ang. Ortr. 
"Tun on 


u 


ige geſehen einen Theil banon zu feiner. 


Brafau einzuquartieren.: Die Pohlen die, - . 


Ban den Pohlen und Deutſchen gewefeng 


—R 
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69574. einander. Es kam darauf an, eicz Rit 
zu finden, wodurch die Pohlen zufttber 
ſtellt wuͤrden, ohne daß die Deutſchen g 
thigt wären aus dem Reiche zu gehen;. 
auch dem Primas und feine — z— 
gewinnen; zwey Sachen bie u 7 | 
ſchwer waren, weil man dabey auf di 
eheile fehr vieler Perfonen, Die nicht m 
fhieden, fondern-einander faft —— 
gegen waren, Ruͤckſicht haben mußte. J 
Er arbeitet ¶ Dieſe Schwuͤrigkeiten beſchaͤfftigten 
— in Churfuͤrſt und ſeinen Rath lange Zeit] 
Krakau. Man verglich ſich indeffen %e 
über die mefentlühften Punkte. Es mut 
befchloffen, daß man fich guͤtlicher Mittel 
dienen wolle, um den Primas zur Verfü 
mung mit dem Churfürften zu bewegen; D4 
die fächfifchen. Truppen ihre Standanart; " 
an ber Seefannte nehmen follten ‚und 
Ihre Erhaltung gegen die Unten um 
der Franzoſen ein wachſames Auge 
ben; und daß die pohfnifchen Tryf 
gewöhnliche Quartiere bejiehen: ph 2” 
die Öranzen-gegen die Türken und Kar 
‚fa decken. Dadurch alſo daß man er 
Truppen folche Quartiere gab, die fie! ie: 
Linander entfernt hielten, kam man- ben 
gen ihrer Eiferfucht gegen einander 
Man dbeſchlaß :ferner die .-Anhäng 
—— Conti und alle bie; welde a 


— 
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Begnahme der danziger Schiffe Antheil ge» 1697. 
ir, für Feinde des Vaterlandes zu erflä- 

4, auch ungefäumt den Paciſications 

ſchstag auszufhreiben. 

Der Churfürft der nunmehro von den. Er werfäge 
neuben bie ihm die Gegenmart feines Mic: Krakan. 
mwerbers im Reiche, Die Streiche der fran- 

Men Minifter und die "Bewegungen der 

Kmee verurfacht hatten, frey war, dachte 

Bein Darauf fich nad) Warfchau zu begeben. 

trat die Reife den a7ften December an, 

Ihdem er in dem Schloffe zu Krafau zwey 

hend Mann zur Beſatzung gelaffen harte. 

be erftern ſtunden unter den ‘Befehlen bes 

itellans von Woynicz Schembeck, die 

ſtern unter dem Caftellan von Krakau 
Bitepsfi. Der Vorſatz dieſes Fuͤrſten 

br, einen Pacificationsreichstag auszu⸗ | 
Feiben, und an ber völligen Vereinigung R 

£ verfchiedenen Partheyen, bie nod) eini⸗ 
‚Begenden von Pohlen beunruhigten und 

kfeiner Ausföhnung mit ben übrigen Gro⸗ 

Bdie ihm zumider waren, zu arbeiten. 
Auf die erfte Nachricht von feinem An⸗ Grit 
fh, gieng der Kron-Großmarſchall, der in War⸗ 
Iſchatzmeiſter von Litthauen, der Biſchof ſchau ein. 
PHlotzk und verſchiedene andere Perſonen 

Ri erften Range, ben aten Januar aus 

hrfchau diefem Fuͤrſten entgegen, der ſei⸗ 
feyerlichen Einzug den ı3ten hielt. Der 

I 3 Stade 
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1698. Stabtmagiftrat überreichte ihm die GEM 
fel der Stadt, die Geiftlichkeit empftengifl 
beym Eintritt in die Collegiatkirdye, Wi 
das Te Deum unter Xbfeuerung der Kult 

"nen und dem Zujauchzen des Volks gefam 
gen wurde. SE 

Er beglebt Nach diefer Feyerlichkeit begab fich Auf 

Ah ins Churfuͤrſt in Begleitung der Senatoren el 

eg unter Vortretung der Marſchaͤlle Die. ii 

. Stäbe trugen, ins Schloß; daven ihn If 
Woiwode von Plotzk, als Gouverneur vol 
Warſchau die Schlüffel überreichte. D 
Abends befuchte er die verwitwete Königin 
welche den Morgen darauf ihren. Begenkl 

fuch abftattete. Auf Diefen zweyten Beſuch 
folgte eine fange Unterredung, beren. NUR 
"fung eine völlige Ausföhnung des Churfür 
ften mit der Familie des verftorbenen Ki 
ges war. Man hatte bemerfet, ‘daß & 
Prinzen Alerander und Konftantin, de 

‚ Könige am Tage feines Einzugs bis na 
Willanow entgegen gegangen waren, 
fid) bis an den Schlag feiner Kutſche 9 
ben harten. Das Haus Sapieha, erfei 
te auch zu eben der Zeit den Churfirk 
als König von Pohlen und unterwarfg 



















fm e). | | 
e) S. Zaluski hiſtoriſche Briefe T. IT. p. 9 
503. wo ber Einzug bes Königes in Warſch 
und was.babey vorgefallen, beſchrieben wird. 
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Ohngeachtet dieſes gluͤcklichen Fortgangs 1698: 
= fehlte doch noch fehr viel ehe fich der Chur- 
:_ Fürft als ruhigen Beſitzer des Reichs anfe- 
8 konnte. Der Rokoſz blieb auf feinem 
inn, und mollte, feinen andern König er» 
kennen als: den Prinzen Conti; auch Fonnte 
nichts det. Primas befänftigen noch ihm 
friedliche Gefinnungen einflößgen. Der Rath 
des Churfürften hielt dafür, daß man fidy 
bloß von einem Pacificationsreichstage eine 
voͤllige Vereinigung verfprechen koͤnne. Man 
ſchmeichelte fich auch die übrigen Magnaten 
Durch: Verfprechungen, und. die welche fich 
auf bloße Berbeißungen nicht würden vers 
laſſen wollen, durch wirflihe Wohlthaten 
zu gewinnen. In diefer Hoffnung fertigte Er ſchre⸗ 
man die Univerfalien: zu dieſem Reichstage betden Par . 
aus, der auf den ı6ten April angefegt wurde. — 
Zum Termin für die Landtaͤge die vor dem ug, 
Reichstage vorbergehen follten, war ber 
raue Marz beſtimmt. 
In diefen Kreißfchreiben zeigte der Chur- 
fürf die vornehmften Punftean, über-bie: 
man ſich auf dem Reichstage würde zu bes 
rathſchlagen haben. Die vornehmften ber 
trafen die Mittel den Frieden im Reiche = 
wieder herzuflellen, und menigftens bie 
‚Hälfte deflen ausfindig zu machen, was die 
Armee zu fordern hatte. Er ftellte zugleich Sein⸗ Und 
vo, daß, nachdem ee hie katholiſche Reli d N 


— ar 
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| 1098. gion angenommen, feine einzige Abſicht Bey 


ber Bewerbung um die poblnifche Krone 


dahin gehe, diefe Religion gegen ben Erb⸗ 
feind des chriftlihen Namens zu beſchuͤtzen 


und die Nation bey ihren alten Freyheiten 
und Borzügen zu erhalten; daß er um die⸗ 


ſes Vorhaben auszufuͤhren, ſeine Kriegsvoͤl⸗ 


fer ins Sand gebracht habe; und wenn fie 


wider ſeinen Willen einigen Schaden in den 
Laͤndereyen des Adels gethan haben ſollten, 

ſo erbiethe er ſich denſelben voͤllig zu verguͤ⸗ 

ten: aber er halte es auch fuͤr nothwendig, 

dem Misbrauch den einige Perſonen von ih⸗ 

rem Anſehen und Gewalt machten, zu ſteu⸗ 

ren. Er fuͤgte noch hinzu, daß ſeine Macht 
einzig und allein dazu angewendet werden 
ſolle, dem Reiche feinen vorigen Glanz wie— 
bee zu geben, und beſonders den Tuͤrken Ka— 
miniec und ganz Podolien wieber abzuneh- 


men, wofern ihn nur die Nation unterftüßen « 


würde. Endlich erflärte er, daß auf dem 


Reichstag den er ausfchreibe, ein jeder voͤl⸗ 


Tige Freyheit haben folle, feine Meynung 

zufagen. u —— 
— Dieſe Kreißſchreiben thaten nicht die 
t Wirkung die man ſich davon verſprochen 


nimmt in 


Litihauen Hatte. Die Uneinigfeit nahm in Pohlen, 


zu. uund noch mehr in Siechauen zu. Der Groß: 
faͤhnrich dieſes Großherzogthums, Oginsfi, 

war daruͤber aufgebracht, daß das Haus 

4 | u Gapies 


’ ” 
— 


’ 
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Saopieha für ſich einen Vergleich getroffen 1698. 
— empoͤrte ſich gegen den Großfeldherrn 
brachte einen anſehnlichen Haufen Edelleute 
jufammen, machte einen Theil der Armee 
abfpänftig, begieng verfchiedene Feindfelig. 
beiten im Lande, und vermüftete befonders 
bie Zänderenen des Sapieha. Der Feld» 
berr feiner Seits feßte ſich in Bereirfchaft, 
ben Gewaltthaͤtigkeiten dieſes —2 
bers, mit den uͤbrigen Truppen die ihm ge⸗ 
treu verblieben waren, Einhalt zu thun. 
Dieſe Unordnungen ſtoͤrten die Abſichten 
des Churfuͤrſten, der ſich nur bemühte den 
Frieden wieder berzuftellen, um feinen End». 
wech deſto befler zu erreichen. Er ſchickte 
fogleich zwey Bothen ab; ber eine brachte 
dern Großfaͤhnrich von Litthauen den Befehl 
bie Völker die er. zufammengebracht hatte, 
aus einander gehen zu laflen, und denn nad) 
Warſchau zu fommen: ber andere über- 
brachte dem Großfeldherrn Sapieha ein ges 
meſſenes Verboth, den Gewaltthätigfeiten 
bes. Oginski nice mit Gewalt Schranken 
zu ſetzen, wobey ihm eine anftänbige Genug⸗ 
chuung verſprochen wurde. 

Man ſchmeichelte ſich in dem Rath des Der Chur⸗ 
Köurfürften nicht mit. der: Hoffnung, daß fürft ſuche 
bende Theile einen voͤlligen Gehorſam leiften ſie zu ſtillẽ. 
wuͤrden; daher glaubte man auch nicht Ur⸗ 


⸗ 


e zu haben ſich zu beklagen, als beyde 
— O5. Theile : 


.. 
ved.e 


ala 


% — — — ev y FR a Pe Pr & “ u a, ya 
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.. Theile Abgeordnete nach Warfchau fchid- 
s698.. The * 


ten. Es war jedoch unmoͤglich einen 

gleich zwiſchen ihnen zu Stande zu bringen, 

weil beyde fagten, fie wären niche m 
nugfamen Vollmachten zu Schließung eine 
Vergleichs, verſehen. Man fonnte weite) 

nichts thun, als daß man fie — 
Streitigkeiten in der Guͤte beyzulegen, und 

daß man es wagte den beyden 

bern neue Befehle laut derer fie ſich 
Warfchau ftellen follten, zuzufchiden. 

Dieln In Pohlen war zwar die Armee größten) 
— in theils dem Churfuͤrſt gehorſam aber fi 
Bohlen, machte body noch von Zeit zu Zeit Meutes) 
reyen. Sie that verfchiedene Forderungen, 

die fie fo weit trieb, daß fie verlangte ven 

vierten Stand bes Reichs vorzuftellen und 

an den Staatsgefchäfften Theil zu baben 
Meberbem berrfchte.ein großes Miswerftänd« 

niß zroifchen ven Pohlen und Sachſen, weil 


J 









dieſe ſich nicht entſchließen konnten bey ih: 

ren Wirthen, eine ſo genaue Kriegszucht zu 
‚beobachten, als es die damaligen Umftändt 
erforberten ; ober: weil die Pohlen in Anfe 

bung deſſen was Ihre Vorrechte und. Arab 

0 beit betraf, allzu empfindlich waren. | 
"Der Pri. Die Weigerung bes Primas von einigem 
| — * Vergleich zu hoͤren, machte die Verwirrung 
Churfür, noch größer. Ders brandenburgiſche Ge 
ften verges ſandte, der Biſchof yon Jawarin und ver 
4 29 ſchiedene 
| | 
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. fühiedene feiner Freunde, befuchten ihn etlie 1698; 
„ che mal zu Lowicz, wo er ſich noch immer bens erſu⸗ 
* aufhielt. Sie Fonnten nichts ausrichten. Get- 
Er bezeigte fogar, feitdem er “Briefe aus _ 
Frankreich befommen hatte, mehr Stand- - 
haftigkeit als jemals, Da man indes doch 
erfuhr. daß der römifche Hof fo eben den 
Churfuͤrſten als König erkannt, fo hoffte 
man daß die Ehrerbiethung biefes Praͤlaten 
für den heiligen Stuhl, mehr bey ihm ver« 
moͤgen werde, als die dringendſten Vorſtel⸗ 
lungen f). | 
Obgleich die Ermählung des Churfürften Seaats⸗ 
son Sachfen eigentlich ein Werk des Pabs klugheit 
fies war, fo ließ ſich doch der heilige Water de Pad» 
aus Staatsflugheit lange bitten, ehe er die⸗ * 
fen Fuͤrſten als König von Pohlen erkannte. 
Man breitete aus, Frankreich) wolle bie 
Wahl des Prinzen Conti behaupten, und 
die Zurüftung zur See, die man in den Hd- 
fen diefes Reichs vornahm, fey beftimme ben 
Prinzen bey feiner Rückkehr nach Pohlen zu 
unterſtuͤtzen. Diefe Gerüchte, fmnig 
Woahrſcheinlichkeit fie auch hatten, hielten 
doch die Wirfung der guten Gefinnungen 
_ | — des 
£) Die Breven des Pabſtes an den Primas vom 
‘22. Januar, an den Biſchof von Kujawien vom 
ı 8. Fehr, und an den König Auguft vom 22. Febr. 
„findet man beym. Zaluski. T. II. p.sar-523. 
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w698. des Pabftes auf eine yeiflang zurid. Er 


hoch anzuredmen, und fid) daraus ein Ver 
dienſt ben Franfreic) zu machen. Aber den 
zzten Januar erklaͤrte er ſich öffentlich. Syn 
einer ion, die er an diefem Tage 
Bielt, ward befchloffen, daß, da der Chur⸗ 
fürft von Sachſen in völligem Beſitz fep, 
und es wegen ber Ruͤckkehr bes Prinzen 
Eonti nad) Frankreich fheine, daß diefe 
Krone das Vorhaben feine Anfprüche zu 
- wmterflüßen, babe fahren laſſen, fo fönne 
der römifche Hof ſich nicht länger encbrechen 
die Wahl Augufts anzuerfennen. Der heil. 
Vater billigte diefen Entſchluß, und nahm 
den Herrn Giedokinski und den Baron von 
Ge als Geſandten bes neuen Koͤniges von 
Pohlen, bey dem heil. Stuhle, an g). 

Ser Yri. Man betrog ſich nicht in der gefaßten 
mas Eu Hoffnung. Kurz darauf nachdem ber rö⸗ 
— miſche Hof ſeine Erklaͤrung von ſich geſtellet, 
nah. ſchien der Primas viel von feinem Stolze; 

machzulaffen. Er bezeigte, daß er fich zum 
Ziel legen wolle. Zwar waren freylich wohl 
die Bedingungen die er vorfchlug, etwas 
Hart. Aber dem oßngeachtet wünfchte man 
8) Die vom Pabft im Conſiſtorio gehaltene Rede, 
findet man ebenfalls bey Zalusti. T.IL, p.538:39. - 


unter R nsuft.H. 3 Much. “aar 
. FG ſchon damals Gluͤck dazu, daß man ihn 4696. 


gewonnen habe. Man war verfichere, daß 


er nur noch bloß ſtreite um feine Ehre zu 
retten; weil er wohl wußte, daß ſo ſpaͤt er 


aauch immer feinen Vergleich fchließen wer- 


de, fo werde er doc) allzeit für ihn fehr vor 
theilhaft feyn. Er verlangte unter andern, 

. daß die ſaͤmmtliche Repubfif ihm eine allge: 

meine, und Öffentliche Genugthuung, wegen 

des ſowohl feiner Perfon als feiner Würde - -. 
angethanenen Unrechts, leifte; daß fie durch - ' 


- re rechtsfräftige Acte erflären folle, man 


babe in Anfehung feiner Die Gefege:verleger, 
daß fie verfpreche man werde in Zufunfe nie 
ohne feiner oder feiner Nachfolger Einwilli- 
gung zur Krönung eines Königes fchreiten; 
und daß der Biſchof von Kujawien beſonders 
ihm perſoͤnliche Abbitte thue. J 
Sobald der Churfuͤrſt von den Geſinnun· = Eur 
des Primas unterrichter ward, ſchrieb luͤtſt 
& an ihn in fehr zaͤrtlichen Yusdrüden‘ und Ha * 
bezeugte ihm daß er eine ganz befonbere 
Hochachtung für feine Perfon und für feine 
Würde habe Der Primas antwortete.auf 
dieſen Brief ünd’gab dem Churfuͤrſten den 
Titel Ihro Majeſtaͤt. Er verficherte daß 
er ein ſehnliches Verlangen nad) dem Frie-⸗ 
den, und eine große Begierde habe Ihm 
feinen, Gehorſam und feine Ehrerbiethung 
‚iu bezeigen: Aber, fagte er, da ich bie “ 
habe 


! 


Ex 


om Secſchichte daw ohlen x. 


habe der Primas einer Nation zu ſeyn, 





in 


fi 


gewohnt ift nur diejenigen als ihre Könige | 


zu ehren, bie durch freye und einmaiebige 
S.timmen erwaͤhlet worden; fo werde ich) 
‚alle meine Macht und allen meinen Sleis 
anmenden, es bahin zu bringen, daß Dasje- 
nige was bisher ein Stein des Anftoßes ge 
weſen, : in der. ©eneralconföderation mie & 
ren aus dem Wege geräumet werde 
Berfamm. Die Verſammlung der Generalconfödera- 
lung des ‚tion oder des Rokoſz, davon hier der Primas 
Retii, redet, war von diefem Prälaten zufammen 
berufen worden, mit Einwilligung des Chur- 
fuͤrſten, der als Deputirte von feiner Sale, 
den Kron-Großmarfchall, und den Groß. 
ſchatzmeiſter von Litthauen, dahin ſchickte. 
Die Verſammlung ward zu Lowiez den asten 
Februar gehalten, und der brandenburgiſche 
„ " Gefandee befand ſich dabey. Man glaubte 
daß ber Primas ſich bloß bemühen rare, - 
pie: Berfammlung zu bewegen daß fie 
unterwerfe, und er hatte es einiger maßes 
verſprochen: Allein er ſchlug nur uͤberhaupt 
vor, man ſolle die beſten Mittel ſuchen, um 
bie Kraft der Geſetze und die oͤffentliche Ru 
he und Sicherheit wieder herzuſtellen. * 













bh) Den Brief des Koͤniges an den Primär, uns 
: die Antwort des Primas finder man bey Zalnett 
‚ST: ip 515. 16. Zu Ey * a4 


) 


une K. Auguſt I. Bud. a 


Uieß Darauf: die Abgeordneten des Churfür- 1698 


ſten hineintreten, ‚welche ihre Vollmachten 
end einen Brief von, ihrem Herrn über- 
reichten. Allein der Titel Conmiſſarien 
‚der ihnen gegeben wurde, und einige nicht 
ſchicklich ſcheinende Ausdrüde, brachten die 


‚Glieder der Verſammlung fo fehr auf, daß 


die Deputirte ſich genoͤthigt fahen, ſich aufs 


ſchleunigſte wegzubegeben, damit man ihnen 


nicht unanſtaͤndig begegne i). Sie gewan⸗ 
nen wenig dadurch daß ſie einen andern 


Brief und neue Vollmachten kommen ließen. 


Werſchiedene Glieder des Rokoſz waren hoͤchſt 
un zufrieden damit, daß ſich der Churfuͤrſt 
denn Föniglichen Titel beylegte. Man nahm 
aber doch den Brief nad) vielen Schwürig 
keiten an. Darauf fegte man ein und zwan⸗ 
zig Artifel auf, und die Verſammlung er⸗ 


klaͤrte, 


1) Jaluski der am angef. Orte p. 524-.34, 'eh 
- zähle was bey diefer Aufammenkunft vorgefaflen, 
fagt daß man die Vollmacht von den Commiſſa⸗ 
er. zien abaeholet, wicht daß ſie fie ſelbſt überreicht, 
fo daß fie fich ach nicht koͤnnen Haben genoͤthigt 
geſehen fich zu entfernen, wie der Verf. fagt. 
Huch erwähnt er nicht, daß. die Verſammlung 
durch den Titel Commiſſarien aufgebracht wor⸗ 


- den, fondern dadurch daß man ihnen das Dkigk 


= nalder Vollmacht nicht zeigen wollen, und daß 
der König fie partem adverſam (die Gegenßas⸗ 
they) genennt. | 


} 


vreiv 
x 











a4 . Geichiähte von Pohlen 
08. klaͤrte, daß fie. ohne diefelben den Ehurfün 
ften nicht als rechtmäßigen _— 
fönne. Der Inhalt diefer Artikel er: 
folgender : ‘ | fE 277 En 


Dem Chur⸗ 1.) Der Churfürft ſollte von Kom; 
ae ausdrüdliche Verficherung ſchaffeir 
| — "er zur katholiſchen Kirche getretenz 
2.) Die Churfuͤrſtinn ſollte auch IR 
gion annehmen. | | 

3.) Die katholiſche Religion ſolle in — 
ſen eingefuͤhret werden. es 

4) Die vier von der Krone osggriffent \ 
Provinzen, follen wieder damit —2 
get werden. = 

5.) Bon dem angewandten Gelde FON Medi 

nung abgelegt werben. f Ri 

. 6.) Die Pabla conventa foll die Binsrafie, 
foderation auffegen, und ihr Marfhek 
fie überreichen. 

4.) Die erledigten Aemter, die berei Be 
geben worben, ſollen durch neue 
beftätigee werben. | 

‚8.) Me fremde Truppen folfen aus dem 
Sande gefchafft werden. — 

9.) In betracht des Schadens den die kai⸗ 
ſerlichen Truppen angerichtet, ſollen Ih⸗ 

» Kaiſerl. Majeſtaͤt den pohlniſchen 

Truppen in ihrem Gebiethe die Winter 
quartiere ——— 









10, Die 
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: 10.) Die Yemter follen an feine Ausländer 
vergeben werben. 

ır.) Das pohlnifche Yndigenat, wilde dem 
Haufe Sachfen gegeben worden, foll nur 
: bloß der Yurfürftlichen $inie zu Ratten 
fommen. - 

12.) Der König foll nicht den churfürſtichen 
Titel fuͤhren. 

13.) Der durch bie Armee verurfachte Scha⸗ 
den, ſoll auf Koften bes Srepfeliteren 
erfegee werben. - 

14.) Alle Befehlshaber bey der Armee und 
der Garde follen katholiſch feyn. 

35.) Alle unnüge Ausländer follen aurüd® 
geſchickt werben. 

16.) Die Stade Danzig ſoll für den Ver. 
luſt, den fie durch den ihr angekuͤndig⸗ 
ten Krieg erlitten, ſchablos gealten 


werden. 

17.) ) Gegen den Biſchof von Kujawien, ſoll 
ein Urtheil gefaͤllet werden, wodurch ihm 
verbothen wird, jemals einen Koͤnig zu 
kroͤnen. 

18.) Man ſoll die Urſachen unterſuchen um 
derer willen, der Schatz mit Gewalt er⸗ 
oͤffnet worden. 

19.) Die Geiſtlichen ſollen auf Iren Büren 
nicht befchweret werden. 

20.) Dem General Brand foll. wegen bes 
Schadens ben feine Truppen gethan, des 
2. Th. P Proceß 


Sie find Es wäre im Grunde befler. gewe en 
nicht an heraus zu ſagen, man w olfe ven. Churfi 
ich. ſten nicht zum König haben. Es ma 

‚ unter biefen. Artikeln verichiedene, 


und fürftlichen Würde hätte entfagen m 
“fen. Da indeffen diefe Berfammlung, wenn 
‚ fie einen glücklichen Erfolg gehabt hätte, Den 
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Proceß gemacht, und dieſer Schaden ſolg 
erſetzt werden. Br. 
a1.) Alle Dekrete die während ber <Emm 
nung der Republik. ausgefertige worden, 
follen für null und nichtig erflärf mwerden. 


Fr. ir. 
y ] | 


Bewilligung nicht in feiner Mache 
Andere traten fo augenfcheinlich feiner 
und feinem Anfehen zu nahe, daß. 

fie eingegangen wäre. er nicht nur ‚ber Xi 


niglichen fondern aud Der hurfürftlic 


1 
“ 
a 
TIETE 
ie 
* 


Koͤnig auf dem Throne wuͤrde befeſtiget has 

ben, fo ließen ſich die Deputirten dieſes Sir 
ſten und der brandenburgiſche Geſandte ioch 
uicht abſchrecken. Sie thaten, alles mıng 
liche um es dahin zu bringen, daß Die Dar 
ce diefer Artikel gemildert würde, Sie 
konnten aber weiter nichts erlangen, als De 
ihrer weniger follten gemacht werben. Aber 
da man eben die am ſchwerſten zu erfüllen: 
den Bedingungen darinn zufanımen faßte, 
fo hielten die Deputirten es nicht für tathe 
fam fie anzunehmen, Diefe Weigerung 
brachte bie Hartnaͤckigſten vollends auf, Sie 
| | . | 


2‘ 
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ı wurben ganz wuͤthend. Einige von ihnen 2098» 
ſchoſſen dem brandenburgifhen Gefandten Heſtiger 
in die Fenfter. Der Primas bemühte ſich Zorn einb 
vergebens diefen Gewaltthätigfeiten Ein nn... 
halt zu thun; er konnte nichts ausrichten, Kogsg, 
Ben Gemuͤthern, die wider den Churfürften 
erbittert, und unter einander felbft uneinig 
waren k), 
Der $ärmen dauerte fort bis zum 26ften, Die Vers 
: an welchem bie Verſammlung aus einander nünftigften 
‚gieng. Die Vernänftigften ſchaͤmten ſich — 
der Ausſchweifungen, zu denen man ſich no 
„hatte. hinreißen laſſen. Der größte Theil ganig, 
Rher kleinpohlniſchen Deputirten und die von 
Siradien, Senezye ‚und Rawa dreyer große 
pohlniſchen Woiwodſchaften, der / Biſchof 
von Kiow und drey andere Magnaten bega⸗ 
ben ſich nad) Blonie fuͤnf Meilen von War . 
ſchau, und beſchloſſen den Churfuͤrſten als 
König zu erkennen. Die Commiſſarien die⸗ 
fes Fuͤrſten verfügten ſich ſogleich zu ihnen; 
Der Vergleich wurde gefihloffen, und man 
fung das Te Deum um Gott dafür zu dan« 
‚ten I» A a 
| 2 Der 






©. Zaluski Briefe T.II. p. 524. u.f. 
©. Zaluski Briefe T. II. p. 535. 544 - 5St. 
—* wo auch der mit ihnen gemachte Vergleich nebſt 
denen dahin gehörigen Schriften eingeruͤckt iſt. 
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1608. Der Primas ber ren, 
Dem Ro marſchall und die übrige Verfammlung Blie 
Cop; wird Gen zu Lowirz, feſt enrfchloffen, nichts von 
* Ber. den vorgefchlagenen Bedingungen nachzu⸗ 
ſt erfept. laſſen. Im Gegentheil festen fie noch 
Klaufuln zu dem Artikel der den Bischof von 
Kujawien betraf, Sie forderten. daß er ab⸗ 
geſetzt, und in Zufunft in feinen Stadfsge | 
fchäffeen mehr gebraucht würde. Was ben | 
Verluſt betrifft den der Rofofz durch Abtre⸗ 
tung der Eleinpoblnifchen Abgeordneten, der 
drey großpohfnifchen Woiwodſchaften, des 
Biſchofs von Kiow, u. a. m. erlitten hatte, 
fo wurde derfelbe, durch fechs Bahnen von 
der Kronarmee, die fi für ihn erflärten, ' 
und durd) einige Großen die die Parthey 
des Churfürften verließen um zur Conföbe- 
ration zu treten einiger maßen erjeßt. 


- Dies war die Frucht von der Verſamm⸗ 
hing der Generalconfoͤderation, davon 
der. Churfürft die Befeſtigung ſeines — 
hens verfprochen hatte, Viele fahen vorauikl 
Daß es fo gehen würde, Gie konnten fogär 
nicht begreifen, wie der Ehurfürft eine füle; 
he Verſammlung habe erlauben. Fönnen, 
und fie behaupten biefer Fürft.hätte ben Prim 
mas und feine Anhänger zwingen follen, ich 
ihm zu unterwerfen. Allein wenn man ara 

waͤgt, daß biefer Prälat eine Dienge Sem 
| teren 
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- toren und. Häupter der Republif auf feiner 1698. 
Seite hatte, daß ihn eine Menge von Edel- Gründe 
Leuten unterflüßte, daß der Rokoſz, wenn die den 
man ihm niche erfaube hätte ſich zu ver- — 

ſoammlen, leicht ſich ſelbſt die Erlaubniß da- r e 
au hätte nehmen koͤnnen, und daß in diefem fammlung 
Fall mehr Einigfeit in der Verſammlung des Rokoſß 
würde geherrfcher haben, fo. wird man leicht imulafen. 

- zugeben, daß der Ehurfürft die befte Par- 

they ergriffen habe. Ueberdem wußte bie- 
fer Fürft daß gelinde Mittel alfezeit Fräftiger 

find einen Thron zu befeftigen, ber noch 


nicht recht feſt iſ. 


5. Eben dieſer Grund hielt ihn ab, dem Ge⸗ 
ſandten des Churfuͤrſten von Brandenburg 
Genugthuung zu verſchaffen. Dieſer Mi⸗ 
miſter fuͤhrte große Klagen über die Gewalt. 
thaͤtigkeiten die man in feinem Haufe ver⸗ 
übet, und verlangte Öenugehuung wegen der 
Beſchimpfung die man feiner Perfon und’ | 
feiner Würde angethan. Der Primas ent- Derbran, 
ſchuldigte fih, und fchob Die Schuld auf die denburgl 
Glieder des Rokoſz. Der Churfürft ver- — | 
ſprach zum Schein die Urheber dieſer "Der perg verge⸗ 
ſchimpfung nachdruͤcklich zu befträfen. Der bene Ge . 
Geſandte mußte mit diefer geringen Genug: nugthuung 
thuung zufrieden feyn. Das war alles was. ' 
er in ſo vermwirrten Zeitläuften, : wo man 
. won beyden Theilen die Achtung für das 
| P 3 WVoͤlker⸗ 
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1698. Voͤlkerrecht, bie Gefege und die Religion 
aus den Augen fegte m). 
Unruhen Die Unruhen waren in Litthauen, wo 
in Litthauẽ, nicht größer, doch eben fo groß. Die Au 
mee hatte ſich dafelbit gegen den Großfelt« 
herrn völlig empöret, und ſich den Befehlen 
des Großfähnrihs Oginski untermorfem 
Veberdieß foderte der ganze Adel, derin 
‚die Seite diefes Beamten getreten war, DaB | 
er dem pohlniſchen Adel gleich gemadpet wuͤr⸗ 
de, und daß man den Reichstag, Der aus⸗ 
gefehrieben worden, gewaffnet und zu Pfer⸗ 
de hielte. Er forderte über dieß wiermal 
hundert taufend Thaler , die, wie br fagte, 
dein Felbherrn Sapieha zur Bezahlung ber 
Armee waren verfprochen worden. eſer 
letztere Artikel wäre leicht ins reine zu brĩn⸗ 
gen gemwefen. Der Churfuͤrſt hatte den Bass 
ſatz, den Frieden zu erfaufen;, man moͤge ihn 
fo Hoc) anfchlagen, als ınan immer wolle 
‚ Die Forderung, einen Reichstag zufammen 
zu berufen, bey dem der Adel gewaffnet und 
Ä | er zu 
m) Zafusfl erwähnet , daß der’ Rokoſz felbft Abk 
ordnete an den brandenburgiſchen Geſandten ger 
ſchickt, ihm fein Misvergnuͤgen über das voratı 
fallene zu bezeugen, und ihm alle Genugthuung 
und Gerechtigkeit verfprochen, fo bald man ben 
Urheber davon ausfündig machen würde, am am 
j sei, Orte, p-53u . N ee 
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u Pferde erfihiene, ſehte ihn in größere 1698. 

SBextegenheit. Auf ber einen Seite fahe er 

vorher ‚ daß ein folder Reichstag nicht ohne 

vieles Blutvergießen würbe gehalten wer⸗ 

ven; auf ber anbern Seite beforgte er, daß 

Ser Adel, wenn er in freyem Felde bervaff 

net verfammlee wäre, eine neue Wahl is 

Worſchlag bringen möchte. Er weigertefich 

- Daher fchlechterbings biefe Forderung zu bes 

willigen ‚. gefeßt auch, daß darüber ber lit 

thauiſche Adel mie dem pohlnifchen in eine 

völlige Gleichheit ſollte göfege werden. Zr 
Der Adel von Pohlen wünfchte dieſe Car. 5 

quatiow.eben fo ſehr, als der litthauiſche. 

Zum Gtüd für den Churfürften war fie den 

echten des Fürften Sapieha und feiner Fa⸗ 

milie, Die mit den meiften großen Eprenftel- 

ben des Herzogchums befleidet war, zuwider. 

Alle bemuͤhten fi) mit vereinigten Kräften Gapiche 

diefe Gleichmachung zu verhindern. : Der giebt ein 

Großfeldherr machte ein Manifeft befanne, Manifeft 

worinnen er zeigte, daß bie Aufführung des — 

Oginski nicht nur den Geſetzen, ſondern auch 

der. Billigfeie und  Menfchlichfeis zuwider 

laufe, unddie ewaltehätigfeiten und .. 

famfeiten, die diefer Beamte qusgeübet 

te, erzähle. Diefes Manifeft chat gr ui 

Wirkung als man ſich davon verfprochen hat- 

te. x Es machte auf eine Menge Misver- 

gnuͤgte Eindruck. Ein Theil ber Armee und 

r »4 viele 
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698: viele Edelleute verließen ben Oginefi, up 
-  verbandenfich mit dem Großfeldherrn, ini 
Abſicht, fih allen denen zu widerfegen , die 
es fi) unterfangen würden , die oͤffentliche 
Ruhe zu ſtoͤren. Mit diefer Verftärfungs 
gieng Sapieha.auf feinen Feind log , der ihm 
aud) nicht aus dem Wege gieng. Sie flie 
fen auf einander. Der Großfelbherr beßkele 
die Oberhand über Oginsfi, der fünf bis 
ſechs hundert Tode und Verwundete ver⸗ 
lohr n). 
Eine auf. Man trieb in Warſchau die Ausgelaſſen⸗ 
zübrerifhe heit fo weit, daß man ſich unterflund eine 
aufrüßrerifche und gottlofe Schrift in drey 
Sprachen, lateinifch , pohlnifh und fran⸗ 
zoͤſiſch, an die Kirchthüren anzufchlagen. Sie 
enthielt eine Einladung an alle wahre Chri⸗ 
‚fon fih den dritten Merz zu verfammilen, | 
um alle Deurfche niederzumachen, wobep 
denen, die fid) zu einem fo guten Werke wur. 
ben gebrauchen laſſen, Ablaß verfprocheig: 
wurde. Der Ehurfürft beunruhigte ſich nichk 
wegen einer Drohung, die auf foldhe Artber: 
kannt gemacht wurbe, Unterdeffen verfäumr 


‚ 2) Bon diefee Schlacht. gedenket Zaluski nicht, 
‚er fagt vielmehr, dag die Oginstijche Parthey. 

well fie zu ſchwach geweſen, es nicht zum Treffen 
kommen laſſen, fondern die Fahnen weggewor⸗ 
fen und geſtehen. T. Il. .—. 
Er, l. " 
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fe ei doch nicht die noͤchige Vorſicht zu ges 1698: 
Pauchen. Er ließ denen, die den Verfafe 
Wer Diefes Anſchlags entdecken würden, eine 


EB: Belohnung verfprechen, und e ' -' 






b Befehl, an dem zur Ausführung ange 
en Tage allenthälben gute Wachen zu fer 
‚Ken. Allein, es fam fein Menfch zum Bor: 
ſchein. Co verſchwand alle Hoffnung, bie 
Man ſich gemacht harte, das Ende der Unei« 
migfeit in Pohlen zu fehen. Wan fahe ins 
Begentheil, daß diefes große Reich ſich im⸗ 
mer mehr in Unruhen verwickelte, aus denen 
88 ,. allem Anſchein nach, nicht fo bald her⸗ 
ausfommen follte. Die verwitwete Köni« 
‚ginn, die bisher hatte. das Anfehen haben 
mallen, alsob fie mit dem Könige von Frank» 
reich gemeinfchaftlich handelte, ließ. ſich mis 
den. Bornehmiten des Rofofz in Unterhanb⸗ 
Aungen, ein, um fie zu bewegen , die Augen 
auf den Prinzen Ylerander zu werfen, und 
der General von Großpoblen, der fih auf‘. 
feine Güter begeben Hatte, unter dem Vor⸗ 
. Wunde den ſchlimmen Abfichten einiger Tiebek 
zefinnten, bie dort Unordaurgen fiiften woll⸗ 
fen, zuvor zu kommen, ließ nicht ohne. Ue. 
ache befürchten, daß ex ſich zu den Confoͤ⸗ 
derirten ſchlagen wolle. ge 
Alle dieſe Werivirrungen aus denen man 
ſich unmoͤglich durch gelinde Mittel heraus⸗ 
helfen konnte, ſchienen den Churfuͤrſten zu 
— * P 5 — Amoͤchi⸗ 
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rbooꝛ. noͤthigen feine Zuflucht zur Gewalt ; 
== men, als dem einzigen Hülfsmittel , ı 
dem Reiche die Ruhe wiedergegeben n 
DerChur: konnte. Diefer Fürft wollte nodye ıft fe 
fuͤrſt geht ob nicht mie der Zeit die Sache vı nf 
> Fee eich geben wuͤrden. Er richtete | on 
. feine Gedanfen auf Die Reife nad) % 

i . bie. er feit beynahe einem Monarh © 
Er glaubte, er müffe fein Anfehen i ind 
"Provinz, der wichtigften des Neid) che 5 
feftigen fuchen. In diefer —9 bj id) er 
‚ ben sten Merz von Warſcha ab, ü l 
gleitung eines zahlreichen K on Ad 

‚ und mit einer Bederfung vo ı ne eun 
Pferden. Den ıaten’ beſahe er 
werfe von Marienburg , und, dem ag Darauf 
empfieng er die Gluͤckwuͤnſche von den Abge⸗ 
ordneten der Stadt Eilbing z ;dve aber 
machten ihm die Deputirte bert 
gieru ng die Aufiwartung ge 




































e) Der König hatte ſich en Lug 

gehalten, und dafelbft die H ng, al 

| teften unter den preußifchen größ ) 
erft eingenommen. Den ızten E u Mn 
riendurg, und mit ibm ber Bifche 
Zalusfi, der in Thoren zu han 
und den ı4ten vom Könige, aus eig 
gung ‚ zum Bifchofe von Ermeland, Tin 
ber aber , bisheriger Suffragan von Prz, 
zum Bifhof-von Plotzk ernennet ward. 
TIL p.55r, 


ie 


* 


unter K. Auguſt IT. 2 Buch, 2 


Den ııten reifete der Churfuͤrſt von Ma 1698, 

nburg-ab, und begab ſich in ein Garten, Sein Ein 

8, eine Biertelmeile von Danzig. Er 3V9inDans 

dafelbft von den Bürgermeiftern Ger. 99 ig. 

und Schmieden und dem Rathsmann 

Vimsgarden bewilllommt, die ihm mit eis 

pn Theile der Stabtbragoner entgegen ge 

pitmen waren. Den folgenden Tag biele 

eſer Fuͤrſt feinen feyerlichen Einzug, ems 

fing die Stadrfehlüffel , die ihm der Bün je 

jrmeifter Gerber überreichte, und ward in Fig 

ne Haus geführet, welches man für ihn zur — 

— gemacht hatte, und wo ihn die Stadt 
Tage praͤchtig bewirthete. Er war neu⸗ 

Kerig, die Abtey Oliva zu ſehen, wo er ſich 

mn aıten hinbegab, und er konnte ſich dag 

Berguügen nicht: verfagen, alle Derter ber - 

Kuͤſte zu beſuchen, wo die Franzoſen ange⸗ 

bin und wo ber. Prinz Conti ans fand ger 

9 










en war. Den 2sten nahm er bie Hul⸗ 

g von der Stadt Danzig ein, nachdem 

ke. den‘ Bürgern ihre Gerechtſame beftätiger, 

den Eid geleiſtet, daß er fie ihnen ım- 

aͤnkt erhalten wolle. | 

— der Zeit ergriff der Rokoſz, der Der Re; 

hr als jemals yon einem Vergleich abge to ſucht 

gt: war, feine Maaßregeln, fid) zu ver Ps | 
teen. Er ſchickte Abgeordnete nad) — —* 

Ich, die um Huͤlfe anſuchen, und dem 

Li en Conti anliegen follten, daß er ſich 

5 ent 






— 
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1698. entſchließen moͤchte, nach Poehlen 


genwart bes Prinzen nicht beffer gu — 


= war, fo erlaubte die —— — 
nicht, die Anſpruͤche des Peinzen Ebn 


ſich. Der * von — war gef 


















kehren. Allein man gab den Dept * 
verſtehen, daß, ba die Pohlen ſich da 
gemacht, ſo hielte man es nicht fuͤr ra 
ſich mit ihrer Sache zu bemengen: 'q 
fagte ihnen fo gar ziemlich, beustich Ai 
Volk, daß fein gegebnes Wort gebriee 
verdiene niht, dab man einen Schr * 
feinem Beſten thue. Der ftanzoͤ 8 
war aufgebracht über dag (&läfeige 5 

gen der Anhänger des. Prinzen Conti; 
feiner Ankunft auf ihren Kuaͤſten. 
der Kaltſinn, den er Site ieß ee? 
ganz andere Urſachen: Einerſeits befint 
ve er, daß es ben. Den: u fo’v — 
Eifer im Unterhandeln berief ae 
mal an Much und Entcſchle 
werde, wenn e8 auf Die X fü 
men würde. Anderer ſeits b 
nordiſchen Mächte würben Ar: 
nehmen wiberfeßen , und ber —X 
Daͤnnemark eine, franzoͤſſche Flotte — 
durch den Sund laſſen. Ja was noch miht 










tracht der. Umſtaͤnde, darinn er ſich b 


unterſtuͤtzen. Ein viel wichtigeret 84 
ſtand, zog ſeine ganze —— Of 
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krank: Im Fall er geftorben wäre, wür- 1498 
e Frankreich feine ganze Macht noͤthig ge- 

be haben, um ſich einer Erbfchaft zu ver- 

Fhern, die ibm mußte ftreitig gemadır 
Berben p). 

DM Es war ſchon viel gewonnen fir den Chur- 

Brften, daß. er fich von der Furcht für 
18 -anfreich befrener fah: Er erlangte noch 

inen neuen Bortheil durch) die Anfunft des 

"außerordentlichen Nuncius des Pabftes Pau⸗ 

lucci. Aber Pohlen und Litthauen waren 

"fo uneinig , und bie Gemürher ſchienen ſo 

erbittert, daß man ſich gar nicht mit der 
Hoffnung fhmeicheln fonnte, die Ruhe bald 
“wieder hergeftellt zu fehen. Der Schritt, 

den der Nuncius that , indem er dem Pri- 
mas und den Gliedern des Rokoſz feine An⸗ 

— bekannt machte, that keine Wirkung. 
Vergebens ſchlug er Bedingungen zum Ber 
gleich vor. Der Primas antwortete: Er — | 
fen bereie die. Befehle des Pabftes in dem, on | 
"was geiftliche Dinge beträfe, mit Unterthä- yasftihen 
nig⸗ Nuncius 

gegeben. 
p) Zaluski ſchrelbt ſchon den ıften December des 
Ä vorigen Jahres, an einen vertrauten Fremd, 

daß er durch einen gewiſſen Jelecki, den er nach 

Frankreich geſchickt hatte, von daher die Antwort 

bekommen, daßder Allerchriftlichfte König, nichts 
mehr mit den pohlnifhen Sachen zu thun haben, 

ja nicht einmal davon hören wolle, T. U 

pP 43% | | 






























28° Geſchichte von Pohlen 


2698. wigfeit anzunehmen, unh wenn 
Vater glaubte, daß man Infäng 
fiche gebraucht, um ein richt 
einer Bekehrung zu fällen di 
der Abſicht, eine Krone zu’ erlangen, 

geſchehen zu feyn, fo wolle er getm in ein 
40 wichtigen Sache fi) *4 
Wort verlaſſen. Aber, fuhr 
ur zeitlichen — ber 


| a fo kann ih fie Mich | 

fen, ohne meiner Würde zu hahezı 
ohne mir die Vorwürfe der ganı 9) 
zuzuziehen, und ohne mich ſelbſt der Gefahr? 
auszufeßen, für mich allein davon Rechen | 

ſchaft zu geben. 

Der Nuncius hatte dem Primas feine An | 
kunft gemeldet, ehe er noch dem Churfuͤrſten 
davon Nachricht gegeben. Viele ſchloſſen 
daraus, daß dieſer Miniſter ſich der Sache 
dieſes Fürften nicht mit fo vielem Eifer an— 
nehmen werbe , als der Nuncius Dawia ge 
than hatte, Allein es gieng bie ganz ne _ 
| eürlich zu. Der Primas war bloß deswe 
gen zuerſt von der Ankunft des Nunciugbe .' 
nachrichtiget worden, weil er ſich näher ber 
Warſchau aufhiel. Er war damals jur | 

wicz, dahingegen der Ehurfürft in Danzig, 
und folglich viel weiter ID mar. | 












‚Den ıoten April reifete dieſer Fürft von 
Danzig ab, in Begleitung feines Schwie⸗ 
Mervaters, des Marggrafen von Branden- 
hr g-Bareuth, und des Prinzen, feines Soh⸗ 
8, die dafelbft zu ihm gefommen waren, 
den ıgten fam er nach Warſchau, um bey 
m: Pacificationsreichstage , der auf den 
Kten ausgefchrieben war , gegenwärtig zu * 
Ben. Ob er-gleich wußte, daß faft alle 
andtage waren zerriffen worben, oder ohne 
etwas zu ſchließen, aus einander gegangen, 


Befehle zum Neichstage auszuftellen; und 
Bis Der. angeſetzte Tag erſchienen war, fo be- 
ahl er,. daß der Reichstag folle eröffnet wer— 
Fden, obgleich von zweyhundert Landbothen 
und drüber, die dabey zugegen feyn follten, 
nur erft dreyßig da waren, außer etlichen 
wenigen Senatoren, die man im Verdacht 


2 
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1698, 


Der a 
it per 


do 
ſchau wudt 


fo ermangelte er doch nicht, Die nötbigen : 


hatte, daß fie mehr in der Abfiche dahin ge- 


kommen den Reichstag ‚zu zerreißen, als eis 
nen heilfamen Schluß zu faſſen. 
. Man irrete ſich auch nicht. So bald die 
Landbothen verfammlet waren, fund jeder 
feinen Verhaltungsbefehlen gemäß , auf, und 
proteftirte wider diefe Zufammenkunft. Die 5 
. tiethauer unter andern fagten , ſie hätten 
Befehl ſich wegzubegeben , es fey denn, daß 
man einen Reichstag im freyen Felde aus« 
| IAriebe, Andere verlangten, der Churfürft 


Der Du 
eifications⸗ 


* zerriß 


ſolle 


— — trafen, | ind De | a0 


Verlegen: 
Seit, in der 
fh der 


Churfuͤtſt 
beſindet. 


welchen man ſich damals befand, ein Reiche 


J er 
P Was der Verf, in diefem und vorigen J 
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ſolle diejenigen nennen, die feine St ei 
feit gemisbraucht, ifre Stimm verfaui 
und die Freyheiten ber Nation und Die e 
ne feil gebothen; man folle fie nöthiger 
‚Summen wieder zu gebei 
Belt Den | fung d der Armee ange 
ten; mann folle fe 2 ze r 
are ne nr 






















FF 


cken und Dörfern den’ Schaben e * 4 
ſie durch die — erie te en | 
Je weiter man fam, deſto fc wei 
be es dem Churfürften billige — 
zu erhalten. Hatte diefer Fürft unter & 
jenigen, die ihm ihre —— ge 
Geld austheilen laſſen, welches eir | 
fen eingeführte Gewohnheit faſt nor wei er 
machte: Fonnte man ihn desivegen wohl m 
tbigen, ſelbſt diefe Perfonen anzugebe en und 
ihnen einen Schandflecken anzuhäng 
Anderer Seits war in den Imftänden, | 


tag in frenem Felde eben fo wenig. —* 
das waͤre eben 2 viel gewefen, als obı 
eine 


ſagt, iſt nicht wolllominen- richtig, Es 
nur 15. Landbothen gegenwärtig, und nur 


| 


——— nicht alle, zerriſſen den Di | 
Zal. TIhp. 556 


Pi 
! 


— 
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3 — Sammelplatz zu einem allgemeinen 1698. 


efechte angekuͤndiget hätte r). Die Anhaͤn⸗ 
uager bes’ Churfuͤrſten thaten alles mögliche, 


— um bie Landbothen bahin zu bringen, daß fie 











gen waren vergeblih. Man wußte in denr 
tathe des Churfuͤrſten nicht, was man für 
Binen Entſchluß faffen folle: Einige ſchlugen 
or, man folle die fehs Wochen verfließen 
n Jaſſen, die für die Dauer eines Reichstag 
Mb eftinmit find; andere waren der Meynung, 
Diefe legtern behielten Die Oberhand. Man 
Fhielt esfürdienlich, den Ausgang bes Reichs» 
in gages ber Confoͤderirten abzumarten, welcher 
nJentſcheiden follte, ob alle diefe Unruhen fort 
"dauern, ober ein Ende nehmen würden s). 

Schon den gten April hatte der Primas 


Mut 


wieder zufammen kaͤmen. Ihre Bemuͤhun⸗ 


Man ſolle ihn auf eine andere Zeit verlegen, 


Unter: 


" und der Marfchall des Rokoſz Humieckt faltn des 


#, Univerfalien ausgefertiget, um eine neue Pılmas. 


+ NWerfommlung der Eonföderirten in Lowicz 
. zuſam · 


x. 2) Deswegen widerſetzten ſich auch die verſtaͤndig⸗ 
ſten Maͤnner und beſonders der Kronreferenda⸗ 
rius Szezuka, dem Zaluski wegen ſeiner Bered⸗ 
ſamkeit und patriotiſchen Geſinnungen, bie groͤ⸗ 


tiaſte. Zal. Br. T. I. p.558. 
s) Der Reichstag ward nicht verlegt, ſondern gieng 


— — 5 
— 


genommen hatte, Ebend. Pr 559. 
LT - Q 


er; 


ßten Lobſpruͤche giebet, dieſem Vorſchlag aufs hef⸗ 


den 28ſten auseinander, ehe er noch feinen Anfang 
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1698. zuſammen zu berufen, In — 
fen ſagten fie: Obgleich Die letztere 
lung des Rokoſz nicht den gehofften Sr 

gehabt habe, fo habe doch der. Pa oft, Di 
das Unglüd das Pohlen beträfe, zus 
‚gehe, einen. außerordentlichen Nung 
ſccickt, der fih bemühen follte Den? 
dafelbft wieder herzuftellen,. Um jic 
den Guten Abfihten Sr. Heiligkeit gu 
zu bezeigen , hätten fie befchloflen, einer 
dern Reichstag, auf den sten Man in $o 
qus zuſchreiben, wohin fie alle Diejen 
kadeten, denen bas Baterland au diet 
liſche Religion lieb waͤren t). 
















⸗ 















Zufamen is der zu dieſem Reiche Bi eſtimm 
kunft des Zeitpunkt herangekommen war ‚(da indeſſe # 
R der, den der König zuſammen berufen h 
te, nach) und nad) auseinander gieng); 
eroͤffnete der — die er⸗ 

ſte Sigung mit einer Rede, darinn er b 
— ,wie nahe es ihm gehe, die Ber 
ung nicht ſo zahlreich zu ſehen, als er 
babe. Er beflagte ſich über deu geri ON 
Eifer, den man für die Woblſarth der R 
publik beweiſe. „Ein Theil, fe vo 


qote 
a ki eu 
# 
5 


„beiten, Die die Erorei | 










t) Diefe unibetſallen ſtehen beym Zalusti, Tr 
p 5685. 6. | 


/ 


F 
8 
— 
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uh haben, find ruhig in ihren Haͤuſern geblie- 1698. 
ww; ben , ohne einmal einige Nachricht von 
A fich zu geben... Viele andere find nur auf 
nöthren eigrien Vortheil, "und auf die Erläti- 
hung vortheilhafter Bebingungen bedacht 
veweſen. Was mich berriffe, ſetzte er hin. 

l u, fo habe Ich in dem feſten Vorſaßz meienn 
Echuldigkeit zu thun, und meinem Vater· 
Mande Ruhe zu verſchaffen, alle mir getha-. 
‚dene Anerbiethungen ausgeſchlagen, und ich 
Bermahıre einem jeden ein gleiches zu hun | 

1. Es erſchienen kaum vierzig Deputirte bey GuteVor⸗ 
bieſer erſten Sikung. Man ſahe ſchon da⸗ bedeutung, 
mals dieſes als eine gute Vorbedeutung von die man 
Ber Ausgang dieſes Reichstags an; und die — ale 
Prube, welche bie Gemuͤther zu beherrfchen | 
ſchien, machte, daß man große'Doffnungen . , 
Achöpfte. "Ehe, man etivas in Vorſchlag 
srachte ‚ beſchloß man zwey Deputirte an 
den paͤbſtlichen Nuncius zu ſchicken, um ihn⸗ 

zu bewillkommen, und ihn zu fragen, was: 
‘er der Verſammlung vorzutragen habe, unnd 
‚verlegte ſodann die Sitzutig auf den folgen " * 
ven Tag. Es war der Ninieins Paulucd, 
den ber Reichstag bewillkommen ließ. Er 
Harte fihden Tag vor Eroffnung des Reiche⸗ 


‚ 











. 


tags. nach Lowiez begeben: - " =: _ 
> Den 6ten waren bie Glieder des Reiche⸗ 
tags gar nicht zahlreicher als den vorigen‘. 
“Zag. Die. Hbgeordneten ſtatteten von | 
— u 3 ve 


„sr 
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1698. Erfolge ihres Auftrags Bericht ab. Sie fag- 
‚ten , fie fönnten die gute Aufnahme des 
paͤbſtlichen Muncius nicht genug ruͤhmen 
‚pie er fie denn auch verſichert habe, Daß 
ro Heiligkeit ihm befohlen , alle moͤgliche 

| Mittel, Ruhe und Friede im Reiche zu fie 

Rede des.ten, zu verfuchen. Bey diefer Gelegen 

Primas stellte der Primas die Verwuͤſtung un! 

en Fo Elend des Reichs, die Kränfungen ber Freh- 
Neichstage. (ir des Volkes, Die Verlegung der Gefe 

und Vorrechte, und die durch die fremder 

Voͤlker geſchehene Ausichweifungen , vor; 

Aaſſen Sieuns, ſetzte er hinzu, nicht länger 

‘ warten , fondern die fräftigften Mittel für 

chen, das Vaterland von allen diefen Uebeln 

"4 su befreyen, und die öffentliche Ruhe und den 
Frieden wieder herzuftellen. | rg 

Der Ro Alle in der ganzen Verſammlung riefet 

























ber Reichstagsverfammlung Nachricht. Er 
‚meldete ihm, er möchte je eber. je lieber 
Commiſſarien ernennen, um mit der Bere 
fammlung zu tractiren , und empfobl i 
feine Zeit zu verlieren , weil die geringſt 
Berzögerung, feiner Sache nachtheilig ſeyn 
Fönne, Der Churfuͤrſt ließ auch — 

23 gleich 











\ 
\ 
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‚ gleich den Tag darauf den Biſchof von Kiow 1698X 


und den Unterkanzler von Litthauen, Fuͤrſten 
Radziwill abgehen. Man unterſuchte ihre 
Vollmachten, und fand ſie in gehoͤriger Form, 
auch ziemlich uneingeſchraͤnkt; da ihnen der 
Churfuͤrſt Macht gab, ſich auf alle Bedin⸗ 
gungen, die man ihm vorſchreiben wuͤrde, 


zu vergleichen, wenn fie nur feiner Würde, 


gu — — 


den Rechten der Republik und den Gewohn⸗ 
a bes Reichs nicht zumider wären. 

an trat fagleich in Unterhanblung. ‘Der 
Hruncius gab fih zum Mittler an, zwifchen 
dem Ehurfürften einer, und dem Primas und 


 Hokofz anderer Seits. Er mar bey allen 


Eonferenzen zugegen, und er fand den Pri« 
mas viel lenkſamer, als er gehofft hatten). 


. :Diefe Veränderung hatte zwey verfchtes Urſachen, 
dene Urfachen. Die geringe Anzahl Edel: diedenPris 
leute, die fich bey der Verſammlung einge, mas — 
ſtellet, erweckte bey dem Primas die Furcht, an ro 
ſich von den Confoͤderirten verlaffen zu fehen. anpern, 
Er gläubte, es ſey nun Zeit feinen Vergleich 

zu ſchließen. Außerdem wußte man aud), 

daß der Churfuͤrſt Anftalten gemacht habe, 

um eine große Anzahl fremder Voͤlker in 

das Reich fommen zu laffen, und ſich mie 

Gewalt auf dem Throne zu behaupten. Ein 

| A3 ſol⸗ 


0 Zalacki Hißor. Veieſe, T. i. p. 564.65, 
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1099. folher Entwurf nöthigte ſie ernſtliche 


trachtungen über das neue Unglüd ut 
fen, welches die Republif bedrohete, wenn 
man bartnädig darauf beftehen wollte, Dies 
fen Sürften niche als König zu erfennen, 


Auf der andern Seite erwog man, tie vor⸗ 


theilhaft es für die Nepublif ſeyn werde, 
wenn man dieſen Fuͤrſten nicht nöthigte, im 
innerften des Reichs und zum Verderben 
feiner Unterthanen Völker zu gebrauchen, 
die man auf eine anftändigere Are anwenden 
koͤnne, um die Ungläubigen-aus $änbern zu 
vertreiben, die fie Pohlen unrechtmäßiger 


Weiſe eneriffen v). 


Beny ſo vortheilhaften Geſinnungen konn⸗ 
te es nicht fehlen, daß die Sachen zu einem 
Vergleiche kamen. Nach einigen Streitig⸗ 


: Seiten, wobey mehr als einmal die Vermit⸗ 
tehung: 
V Die vornehmfte Urſache, warum diefer Vergleich 


endlich zu Stande kam, war wol, weil der Prk 
mas der durch reichliche Geſchenke gewonnen wors 
den, fich niche mehr widerfegte. Er Batte ſich 
300000. Rthlr. davon 25000 fo gleih, unb das 
übrige auf Michael gezahlet werden follte, audi 
dungen, und für feine domeſtieam, wie er fie nen 
net, die Eaftellaninn von Lenczyẽ Schuh 
Dileſer war lange nicht gut genug, denn er ſawel 
ſelbſt, als die Caſtellaninn unterſuchten jeden Stein 
genau. Endlich, als die Diamanten nach ihrem 
Sinne waren, bequemte ſich der Primas zum 
Vergleiche. Zaluski, TIL p. zis. 54843, 
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telung des Nuncius noͤthig war, hatte diefer 1698 . 
- Mittler endlich) das Vergnügen, den ı6ten 
*- May alle Schwierigfeiten gehoben zu fehen, 
und die Glieder des Rokoſz bereit zu.fehen, 
ben Vertrag zu unterzeichnen. Bey dem Soeine Re⸗ 


Schluſſe einer Conferenz , die an dieſem Ta de auf dem 


‚ge gehalten wurbe, redete der Primas die Reichetas. 
ganze Berfammlung an: Er vermeilte ſich 
vornehmlich‘ ben dem Lobe des Churfürften 
fer lange. Auf diefe Sobeserhebung folgte 
die Vorlefung des in ben befonderen Unter: 
redungen gefchloffenen Vergleichs; Hierauf 
fragte er, ob nicht jedermann Sinnes fey; 
bem.Reiche feine vorige Ruhe wieder zu ge- 
ben, durch Anerkennung des Churfürften 
von Sacıfen als rechtmäßigen Königes von 
Pohlen. Alle Mitglieder des Reichstags 
Antworteten einmüthig, daß fie bereit waͤ⸗ 
ren ‚.diefen Sürften, unter denen, durd) bie 
Bevollmächtigten feftgefegten Bebingungen, 
als König zu erfennen. | 
Diefe Bedingungen waren, daß der Chur- Bedingun⸗ 
fürft neue Verfiherungen, daß er wirklich gen, die ſich 
katholiſch fen, von ſich ftellen; alles moͤgli- der — 
he thun, um die Churfuͤrſtinn zu bewegen, — 
ſeinem Beyſpiele zu folgen; alle lutheriſchen 
Feldprediger abſchaffen; eine rechtskraͤftige 
Acte zur Wiederherſtellung ber freyen Wah- 
ten ausfertigen, die Summen, bie er in 
Pohlen ausgetheiler, niemals wieber fobern ; 
| “ 24 der 


. 


1698. 
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ber Armee ihren rüdftändigen Sold bezap- 


fen, und feine Kriegsvoͤlker gebrauchen folle; 


um Kamieniec wieder zu erobern, und forvof 


als Podolien mit der Krone zu vereinigen. 


ernach folleer Die fächfifchen Truppen zurücde 


ſchicken, und den gethanen Schaben erſetzen; 
auch fee er die Schenkungen: wi 
die er von verſchiedenen Tafelguͤtern gemach 
welche zum Unterhalte feines Hauſes anger 
wandt werben follten, und endlich bey Aus- 
theilung ber Aemter und Bedienungen bie 
Eonföderirten allen andern Unterthanen der 
Republif vorziehen. Noch war. in dieſem 
Vergleiche ausgemacht, daß der Primasbie 
Wahl diefes Fürften, durch den ihm in der 
Hauptkirche von Warfchau zu ertheilenden 
©eegen, beftätigen follte; Ade Gerichtshoͤ⸗ 


fe aber ſollten geſchloſſen bleiben bis zu dieſer 
Feyerlichkeit, wodurch ihm erſt der Beſtz der 


Krone ſollte befeſtiget werden w), 
Ä | Kein 
w) Zaluski giebt diefen Vergleich fr verfihledinen j 
Arttkeln gndersan. Damit die Lefer Geppg ‚Ber. 


als katholiſch in ‚Bohlen erſchelnuen. — 





ſo leichter zuſammenhalten tönnen, *5 
Artikel deſſelben, wie fie Zalust T. acc 
67. anfuͤhret, herſcaen —— bo 
1) An der Religions derung des Köntgen | 

felt man nicht, weil man aus Rom dar — 
wißheit hat. Die Koͤniginn foli nicht andere 


= F# 
Ts 


| 


| 
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‚Mein einziger aus bar ganzen Werfamm- 1699 
mg:mwiderfegte fid) diefem Vergleiche, als Proteftatis 
* ‚einzige Landbothe von der Woiwobſchaft da wider 
ee Se .... Sn Pt Bern 
In. { ! — 5 Ze gleich. 
„3. Die Officiere bey der koͤnigl. Armee Sollen ka⸗ 
ar. tholiſche angefeflene Edelleute ſeyn. 
3) Die Leibgarde foll der König aus feiner. Kaſſe 
'. beſolden. — PIERRE We, 
A Kuͤnftighin foll. nicht der Biſchof von Kuja 
wien, fondern der Erzbifhof von Lemberg, in 
u. Abiveſenheit des Primas das Recht haben, ben 
König auszurufen. . . Ei 
; 5) Auch foll ſich der Biſchof von Kujawlen ey 
Berluſt von Ehre und Gut nicht mehr unter» 
ſtehen in Gegenwart des Primas den: König 
uu ernennen. | | Dr 
6 Der Cordinal Primas fol den König, durch 
Aufſetzung der Krone auf fein Haupt, ohne 
‚weitere Ceremonien beftätigen. — 
7) Der. König ſoll eine Schrift von ſich ftelfen, 
daß er Keine Anforderung an Pohlen babe, 
.. und nie die aufgervandten oder noch aufzumens. 
denden Millionen wieder fordern werde. 
3) Nach dem naͤchſten Feldzuge, fol er ſeine Trup⸗ 
praen nicht wieder In Pohlen fuͤhren, ſondern fie 
je eher je lieber nach Sachſen zuruͤck ſchicken. 
9Dee Diplom, weiches jetzt die Wahl des go⸗ 
niges beftätiget, ſoll unſer Marſchall eigenhaͤn⸗ 
F dig uuterſchreiben. — 
a0) Zu den Univerſalien für bie Landtaͤge fol eis 
ne gewiſſe Nachricht gefegt werden, wirnielder 
. "König von den verſprochenen Millionen ber 
Armee bezahlte — Kader 
0) Die königlichen  Eipfhofte follen in feinen 
chat kommen, auch ſoll der Koͤnig die Deko: 
Er PR „pomien 


wi 


5 A ee 


x — 
r . 
n 


— 


| = 21) Da die allzugroße Macht = — 


20) Auch ſoll die Proteſtation wider (he ind de 
Ro in der Woiwodſchaft Po -ellen vet 
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Sendomir, Kochanowskl ab fi 




















— wegeben, auch NN | 
lang, damit es ihm nicht an Gele Fehl 
. 33) Der Woiwode von enburg foll ein? 

zeichniß aller Odin machen, die er Pri 

perſonen ausgetheiler. 
13) Das Peterfauiiche und Lublinſche Tribunt 

ſoll aufgehoben, und bie fernern Herichte 
hemmet werden. et 
14) Die Reihe ſoll, in; Anfehung dei unfete 
Tribunals, an Sroßpoblen Ei mmen. 
35) Die Ehrenftellen ‚ Würden und e 
Aenmter follen zwey Sabrelang nur t 
glanern ertheilee werden, 


r 


Er 
— 83* 


3 
5 
3 
>53 
ei 
ee 
5: 


ries Vermögens * der Mofto vitiſch 
andtſchaft durch Eönigliche 8* nadenbe 
(Panis meritorum , welches @ : of 
dergl. find) erfeßt werden, — 
19) Die Ladung des Ginszeynekl ſoll aufge 
werden. N 


- tr 


nichtet werden. 


‚Doßlenfebe nachthellig feyn kann, fo llen I 
Deicheßedienungen nicht einer Samil lie ertht 
Werden, — 
22) Denen bey Oliva Unterdruͤckten ol fen na 
der «Gerechtigkeit Belohnungen, if Ur ii 
druͤckern aber Strafen juerfannt werden. hi 


N BE Fe 
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Mund.nichtig orflärte.  Diefer Umſtand TAN 
P ganz unerwartet kam, verurſachte Er» 
aunen, auch anfänglich einige Unruhe. AL, 
‚ba ber Primas vorftellete, daß eine 
he Widerfegung nur bey einem. orbentlis 
BR Reichstage ftatt finden könne, nicht 
er in Rathsverfammlungen,. und in bes 
Fa Eonferenzen und Zufammenfünften, 













egleichen der Rokoſz wäre, wo einjeber die 
reyheit habe herein zu fommen, und fid) 
pieder wegzubegeben, wenn er es für gut bes 

nde, fo ließ man ſich feine Gründe, gefal- 

n. jedermann war ber Miennung, fort 
fahren, und der Tractat wurde, von Dem 
kommiffarien des Churfürften als Gevoll⸗ 
naͤchtigten, von bem Nuncius als Mittler 
und Gewährsmann im Namen. des Pab- 
er von dem Primas, dem Marfalldes 

okofz und den Deputirten der Woiwod⸗ 
ſchaften unterzeichnet, F 
Nach geſchehener Unterſchrift wuͤnſchte Ende des 
der Marfchall des Rokoſz dem Primas ſo-Rokoſ 
wol in feinem als der Landbothen Namen, 

Gluͤck. Er dankte ihm für den Eifer, ben 

re in. Bertheidigung der Nation und Auf« 
—**— der Reichsgeſetze bewieſen ha⸗ 
de. Hernach zerbrach er ben Marſchalls. 
ſtab, zum Zeichen, daß ber Rokoſz gänzlich 
‚Aufböre., Man verfügte fich hierauf in Die 
Hauptkirche, wohin dem Primas die gene 
De Zu | "Were 


\ 
’ 
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zog. Be folgte, Er — 
das Te Deum unter un 
und dreymaliger Abfeurung @ 
an. Der Nuncius und bie 
rien des Koͤniges waren ge, gem 
ſaſſen auf einer dem ei f — chen 
gegen uͤber ſtehenden Bank, 1 
brofianifchen Lobgeſange, * — it 
eine prächtige Mahlzeit, zu welcher er 
Nuncius, die Commiffarien de: 
und alle bornehme Perſonen 
Schloſſe befanden, eingelat 
trank auf die Geſundhe ie ) 
Königes und auf die Frenbei 
mal wurden zwoͤlf Kanonen ge 
endigte fid) dieſe große 2 
Erfolg ganz anders geweſen wäre, 
Prinz Conti Pohlen fo nafe 9 
als der Ehurfürft, und eben d 
tel gehabt hätte, die er hatte, 


Ende des zweyten Bi 
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Geſchicte 
on Pohlen 
Junter der Regieruung 
Auguſt des Zweyten. 
Dei Bub. 


Weuguft fieng nun an freyer Luft za 
ſchoͤpfen. Von der Unruhe bie:ihm 
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— hatte, befreyt, ſahe er endlich den 
imas und die Haͤupter der Confoͤderation 
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ein mächtiger Nebenbuhler gemacht 


"Bahin gebracht, daß fie Die Meberrefte ihrer 


Parthey, die täglich. ſchwaͤcher wurde, mif 


bem. Ganzen der Nation bie bereits gewons - 


men war, oder ſich unterworfen hatte, ver⸗ 
einigen mußten. Es fehlte nur noch bie 
Feyerlichkeit der Huldigung die fie ihm tei- 
‚Ken. ſellten, und.diefer war auf berrzoften 


Der Dh 
mas u. die 
vornehm» 


Ben 


May angefegt. Sie begaben ſich deflelben bundenen 


"Tages: nad) Warſchau, mit einem Gefolge 


fommen 


won mehr als dreyßig Kutſchen, welche die beym Kb 


Senatoren ihnen entgegen fehidten. Den nige zum 
Primas empfing der Kron-Grogmarfhall 
‚ da dem Schloffe, und führte ihn in den Saal 


z 


r. 


\ 


54 Gecſchichte von Pohlen 


wo Auguft FiNeN erwartete, Der fe 
Primas entfagte fehr ungern dem höchft 
. Anfehen und der ierung. reg 
Zwifchenregierung nicht immern Eu 

chen konnte, fo gebrauchte er alle Mi | 
ihm fein Verftand an bie Sand 8 
den Platz noch flreitig zu mad 
Könige) verlangte daß Die 2 
in einem Zimmer gefd) ae, vo 
einen Thron mir einem Himmel < 
hatte. Der Primas- aber beh 















König babe dazu eher Fein Recht, Re 
Wahl feyerlich würde feyn beftäriger n 
Auguft glaubte, er müffe ſich nicht £ h 
eine zur Unzeit angebrachte übertr‘ 
Sorge für feine Ehre, ber ausfegen 
die Früchte eines fo glücklich seihtefenn 
Vergleichs zu verlieren, . Er gab nach, ım 
. gieng dem Primas erlihe Schritte entg gen 
der eine ziemlich kurze franzöfi he Ar 

an ihn hielt. Er fagte, wenn er fchon nf 
ungluͤcklich ſey, zuletzt vor ihm zu erfihe in — 
um ihm feine tiefe Ehrerbiethung zu bez 
ſo habe er doch das Vergnügen, die f 
















a) Bisher hatte det Berfaffer Kup 
noch den Ehurfürften genennet, jetzt — * 
der Vergleich mit dem Rokoſz geſchloſſen w 
nennt er ihn zum erſten mal König, eben ale.d 1 
er es erſt durch diefen Vergleich geworden —5 
Iſt dies nicht auch ein SE von Darepeplih hei 
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er langen Erwartung mit zu bringen, 1698 
mlich das Herz der Nation und die öffent: 

e Rube; er lege fie am Fuße des‘ Thro— 

Augufts nieder, dem er.eine unverbrüd- 

e Treue und Ergebenheit verfpreche. Der 

ig antwortete ihm, auch franzöfifch, in. 
gnädigften Ausdrücen, Der Marfchall 
Rokoſz Humiecki der während dieſer 

zzen Handlung die Zeichen ſeiner Wuͤrde 

wg, hielt auch eine Rede, und der Kron⸗ 
roßkammerherr antwortete ihm im Na— 

ven Des Königes aufs verbindlichite. 

‚Mad geendigeem Gehör, gieng der Pri- 

18 in das Kabinet des Königes, mit wel: 

im .er fich zwey Stunden lang unterredete, _ 

er Primas hatte hier alle feine Staats: 

ugheit nötig, um dem inftändigen Anhal⸗ Schwuͤrig⸗ 
a.auszuweichen, wodurch man ihr. zu ber keiten Die 
egen fuchte, ‚andern mir gutem DBenfpiel det Peir | 
— und dem Könige den Eid der Maemadt, - 













/ 2; d wei⸗ 
ue zu leiſten. Es ſchien als ob ihm der el 


ritt den er gethan hatte nicht mehr ers der Treue 
be zurück zu freten. Aber er fand doch au leiften. 
usflüchte fi davon loszumachen. Er 
Hangte, Daß der Churfuͤrſt durch einen | 
hichstag follte beftätige werden. Den. Mor- ze 
n darauf hielt man noch eine andere Un⸗ 
—* wegen dieſer Sache b). 
ee | Es 
) Zaluski der hier ſehr kurz iſt, ſagt ‚num, vr 
















Föniglichen Parchey mare. # 
wird im Verfolg diefer Sſchichte fehen, ! 
der Primas ben Eid der izewe nicht als 3 
bindend anfahe; und man'wänbe Uirfüche k 
ben, ſich zu wundern daß er ſich fo ſehr wi 
gerte den Eid zu leiften ben man iu 
forderte, wenn man nicht in feiner Raiffi 
rung Die Gruͤnde fähe, die ihn bemageig 
zu handeln. Er fahe es gern, daß die 
tion glaubte, er babe ſich zulege zum SH 

‚ac 


Babe viel baräber geſtritten, ob der Prime U 
Könige ſchwoͤren folle oder nicht, und rn! 
ſchloſſen worden, daß er es in des Könige 
binet thun ſolle, ohne zu fagen ob es volckiih 
fischen, wie es doch glaublich iſt. ©. Jalu 
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gelegt, und zugleich wollte er den Koͤnig 1698. 
gern glaubend machen, daß es ihm noch nicht 

an Mitteln fehle ihm Unruhe zu machen, 

‚ wofern er ihm nicht mic fo vieler Achtung. 

" begegnen würde, als er von ihm ertvartete, 


Von diefer Zeit fieng Auguſt an als Kö, Auguſts 
nig zu handeln, Viele Sorgen nahmenfein Re Sr 
Gemuͤth auf einmal ein. Er hatte ſich an- 9* 
heiſchig gemacht Kamieniec wieder zu er⸗ 
obern, unb dies war einer ber wefentlichften 
NPunkte feines Vertrags mit der Republik, 
die ihn nur unter Diefer Bedingung erwäßle 
hatte. Der Ehurfürft von Brandenburg, 
that fer dringende Anforderungen wegen 
- Bezahlung der dreymal Hundert taufend . 
Reichsthaler, die er, Praft eines 1657. zwi⸗ 

fhen dem Churfürften feinem Water und 

bem Könige Kaſimir gefchloffenen Ber: 

gleihs, zu fordern hatte. Das nothwen⸗ 
digſte unter allen aber fchien die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in Litthauen zu feyn. 


rs 


.  Sapieha warb von der Armee beren Feld⸗ 
herr er war, unterſtuͤtzt. Der Großfähn- 
F rich Oginsfi Hingegen konnte fid) auf den 
Beſngſtand des litthauiſchen Adels verlaffen, 

der niche weniger als er fefbft über die unbe- 
graͤnzte Gewalt aufgebracht war, die ſich 

die Familie der Sapieha anmaßten, indem 
1CT R ſie 


r 
BETT ee m — - — —— ex Eee Yu. — 


233 Gecſchichte von Pohlen 


1608. fie fich alle hohe Würden zueignete Die ihr 

anftunden. Es mar viel daran. gelegen : 
Zwiſtigkeiten, die zu einem bürgerlichen 
Kriege werden fonnten, je eher je lieber zu 
unterdrüden. Es war bem Könige febe 
lieb, daß er einen Theil ber Sorgen für Die- 
fe Ausſoͤhnung auf den Senat legen konnte, 
der auf feinem Befehl gegen Ende des May⸗ 
monats zufommen Fam. 


Ber Se: Die Abgeordneten ber litthauiſchen Ar⸗ 
nat kommt mee, trugen daſelbſt ihre Beſchwerden wider 
zuſammen. yon Oginski vor, und barhen, daß man für 

die Bezahlung der Armee forgen moͤchte, um 
fie in den Stand zu fegen in dem bevorftes 
benden Feldzuge mit Nugen zudienen. 


Staatege - Schen im April hatte der Kaifer ber Re⸗ 
Koäffte die publif von der Neigung die bie Pferte zu 
= Ord⸗ haben ſchien, unter Englands und Hollands 
bringe. Vermittelung ſich in Sriedensunterhandling. 
gen einzulaffen, Nachricht gegeben, un: | 

{ud fie ein, Bevollmädhtigte zu ernennen, 

die im Namen Pohlens benfelben beywoh⸗ 

nen follten. Diefe Sache war aufgefche: 

ben, und dem Könige überlaflen worden, 

der laut ber Berathfchlagungen Des Senat, 

den Geheimfchreiber Genofinsfi ernannte, 

um bie Unterhandlung anzufangen. Den 
geheimen Nach Reifenig ward aufgetragen _ 

an den brandenburgifchen Hof zu geben,um | 

.. > 





} 
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unter K. Auguſt IL 3 Buch. 259 


das gute Bernehmen zwifchen beyden Für. 
ften zu erhalten c). . | 
Die vermitwete Koͤniginn fand in dem 
Reiche nicht mehr die Annehmlichkeiten, die 
fie als regierende Königinn, oder als Mut. 


‚ ter dreyer Prinzen.die fih um den Thron 
. ihres Vaters bewarben, darinn gefunden 
“harte. Sie warSinnes ſich in die Einfam- 


keit zu begeben. Ihr Vaterland Frankreich 


waͤre fuͤr ſie ein ſehr angenehmer Aufenthalt 


geweſen, wenn fie, da ihr Gluͤck aufs hoͤch⸗ 


ſte geftiegen war, mehr Achtung für die 
Franzoſen bezeigr hätte, allein fie hatte ſich 
dadurch beleidige gefunden, daß ihr Ludwig 


’ 


‚ XIV. ihre Bitte, den Marggrafen von Are 


_ guien ihrem Bater bie Würde eines Herzogs 
"und Pairs zu ertbeilen, abgeſchlagen, und 


hatte ſich daher. lange Zeit recht augenfchein- 
lich befließen, ihren Verdruß, gegen alles 


- was ben frangöfifchen Namen führte blicken 
zu laffen. Ihr leßteres Betragen ben ber 


Wahl, war eben ar fehr geſchickt, ihr an 
: ' 23 


. einem 


u) Steve hiervon weitlaͤuftiger Zaluski hiſt. Br. 


T. II. p. 568. 69. welcher auch den rief des 


Kaiſers an den Koͤnig von Pohlen, und an den 

Czaar, des Koͤnigs von England und der Staa⸗ 
ten von Holland an den Kaiſer, nebſt den Ant⸗ 
“ worten.darauf, und den Brief des Großveziers 
an den König von England angeführt, ebene, 

BST7 57 Ä 8 
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einem Hofe ein Anſehen zu geben, deſſen 


gebohrne Unterthaninn ſie war, und wo 
man ſich noch der Hinderniſſe erinnerte, die 
ſie dem Prinzen Conti in den Weg gelegt 
hatte. Sie fand beſſer ihre Rechnung da⸗ 


: bey, wenn fie Rom vorzuͤglich zum Ort ih— 


res Aufenthalts erwaͤhlte. Sie hielt für 


rathfam von ihrer Abreife nur als von einer 


Keife auf zwey Jahr zu fprechen, und aus 
Furcht, daß man daher einen Wormand 
nehmen möchte, ihr Schaden zu thun, und 
daß diefe Abweſenheit ihren Anforderungen 
an bie Republif nachrheilig feyn Fönnte, fo 
bach fie den König und den Senat um ihre 
Einwilligung , welche fie ihr auch ertheilten. 


Man fand mehr Schwürigfeiten die Gel⸗ 


der erben zu ſchaffen, Die nöthig waren das 
ſchwere Gefehüge in den Stand zu feßen, 


daß es in dieſem Feldzuge gebraucht werden 
Eonnte. Man faßte, wie gewöhnlich, ſchoͤ⸗ 
ne Entfchließungen, die. fehr fchlecht ausge 
führet wurden, und das Geſchuͤtz des Reichs 


ward darum nicht beffer verfehen als fonfl. | 
Der Loͤnig ine Furze Reife welche der König zu An« | 


| 
| 
| 


unterredet fang des Junius nach Preußen that, und 
fh mit die Zufammenkunft die er zu Sohannisburg 
mit dem Churfürften von Brandenburg 


den Chur: 
fürften von 
Branden⸗ 


Bang. 


hiefe, gaben zu verfehiedenen Reden Anlaß. 
Sie wohnten dafelbft mie einander einer 


großen 


| 


2 


r 
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großen Jagd bey, und nach einem Auffent⸗ 


Halt von etlichen Tagen, bie fie in den Ver⸗ 


gunuuͤgungen zubrachten, welche ihnen bie 
Jahreszeit und das Landleben darborhen, 


kehrte jeder in feine Hauprftadt zurück. Ver. 
ſchiedne Senatoren und 'einige Großen des 
Reichs, unter andern ber Bifchof von Plogf, 


die Fürften $ubomirsfi und Czartoryski und 


ber Großfchagmeifter von Litthauen, hatten 
den König auf biefer Reife begleitet d). 


Man hatte Urfache zu hoffen, daß man ba: 
felbft dem Misverftändnig vorgebeuger ha⸗ 
be, welches die Forderung von ber ich ge⸗ 


rebet habe, zwifchen dem Reiche und dem 
E Hurfürften von Brandenburg hätte verur 
ſachen fönnen. Allein ber Erfolg zeigte noch 
in demfelben Yahre, daß man entweber 


‘daran gar nicht gedacht, oder daß bie vor⸗ 
gefchlagenen Bergleichspunfte nicht Hinläng« 
"Sich geweſen. Wo = 


Raum war Auguft nad) Warfchau zuruͤck 


gekommen, ſo erneuerte er ſein ſeit einiger 
Zeit gefaßtes Vorhaben, den Biſchof von 
Kujawien der ihn gekroͤnet hatte, mit dem 


Er will 
den Bi⸗ 
ſchof von 
Kujawien 
mit dem 


3 Primas primas 


d) ©. Zaluski hiſt. Br. F, n. pP 579-8. Der 


verſoͤhnen 


Biſchof von Plotzk war damals ſchon Bifchof von 


Ernmeland, und er war ſelbſt bey dieſer Reiſe mit, 
nicht ſein Bruder der damalige Viſchof von 


1698. 


Unrußen 
in Litthau⸗ 
ei. 
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Primas der diefe Handlung als ein unver: 
zeibliches Verbrechen anfahe, auszuföhnen. 
Er bath fie beyde zu einer Mahlzeit die er 
in Willanow ausrichtese, und wobey fid 
die beyden Bothſchafter des Pabftes und 
eine Menge Senatoren befanden. Der Pris 
mas vereitelte diefes Vorhaben, und erborf 
ſich alle perfönliche Feindfchaft zu erfliden, 
allein er forderte man folle ber Republif das 
Recht Laflen zu.enefcheiden, ob ein Biſchof 
von Kujawien berechtigt fen, einen König 
zu ernennen und zu kroͤnen. Auguſt wagte 
mehr als der Biſchof, wenn er eine ſolche 
Entſcheidung zugelaſſen haͤtte. Die Aus- 


ſoͤhnung ward alſo verhindert, und die Mahl⸗ 
zeit gieng deswegen doch vor fh. Man 


trunk dabey auf gut pohlnifch,, das iſt, das 


ne dauerte bis ſehr fpät in bie 
t 


Der Streit zwiſchen dem Großfeldherrn 
Sapieha und dem Großfaͤhnrich Oginski, 
war weit gefaͤhrlicher, als der zwiſchen die⸗ 
ſen beyden Praͤlaten. Der Koͤnig dem die 


Beylegung ihrer Mishelligkeit ſehr am Her⸗ 


zen lag, ſchickte beyden den Befehl zu, ſich 
nad) Warſchau zu begeben. Sapieha ge 
horchte und kam den ıgten Junius mit ei⸗ 


nem ſehr zahlreichen Gefolge an. Oginski 
hielt es nicht fuͤr rathſam felbft zu fommen; 
er begnügte fich feinen Bruder mit einer: 


gültigen 


J 


I 
» 
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gattigen Vellmacht zur Schließung eines 1698 


Vergleichs hinzuſchicken. 


Der litthauiſche Adel ſchickte ſeiner Seits 


Abgeordnete, um ſich über. bie Aufführung 


. 
j 
\ 


dem pohlniſchen: eine fihere und allgemein⸗ sleid | 


derer Sapieha zu beſchweren, und dem Kör 
nige einige Punfte zu überreichen, ‚Die, wie 
er glaubte, nothwendig in ben Mergleih im 


man entwarf eingeruͤckt werben mußten, 
- Man achtete darauf, und fie dienten gewiß 


fer maßen dem geſchleſſenen Vertrage zur 
Grundlage. | | 
Die vornehmſten biefer Punkte waren: Die Par⸗ 


die Cocquation, das iſt, die Gleichheit der theyen ım. 


Gerechtſame des litthauiſchen Adels mig terzeichnen 
Amneftie (Vergeflung und Verzeihung des 
vergangenen) für alfe Perfonen bie es mit 

Der einen oder ber andern Parthey gehalten .: 


die Zuruͤckſendung der Tartarn, die die Sa⸗ 


bloß eben die Vorrechte haben ſollten deren 
— | R4 di 


sehas in Siethauen in ihrem Solde gehabt; 


Die Errichtung einiger Fahnen Reuterey bie 
aus litthauiſchen Edelleuten beſtehen, fuͤr 


Diefen Feldzug angeworben werden, und un⸗ 


ser den Befehlen des Graßmarfchalls fteben 
ſollten; Die Abſchaffung ber vornehmften 


Beſchwerden, und Erfeßung des erlittenen 


Anxechts. Man fegte uͤberdies feſt, daß 


der Großmarſchall, der Großſchatzmeiſter 
und der Großfeldherr von — ‚ me 


€ n 
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dog. die pohlniſchen genießen, ohnangeſehen ber - 
hergebrachten Gewohnheit und bie Gerecht· 
x famen die diefem entgegen ſeyn möchten; 
Daß der Großfeldherr, denen Commiffarien 
‚ die Anmweifungen zur Bezahlung der Armee 
nicht anders als in Gegenwart des Schuß 
meifters übergeben follte ; daß diefe Coni- 
miffarien nad) Maafgebung ber Kreißfchrei« 
ben des Königes, in ben Woiwodſchaften 
ermählet und durch den Reichstag beftätige 
werben follten; daß die Arınee nur neun 
taufend Mann ftarf feyn folle, und daß man. 
von beyden Theilen das angethanene Unrecht - 
und ben zugefügten Schaden: vergeffen ſolle. 
Einige Punkte über die man ſich nicht ver⸗ 
gleichen konnte, wurden auf ben naͤchſten 
Reichstag verwieſen e). 

Gefechte Der Koͤnig unterſchrieb den Vergleich 
un ne den 23ſten fulius, nebft den Deputirten 
than beyder Partheyen; und da er wohl wuße 

wie viel ihm daran gelegen ſey, den 
herrn von Litthauen auf ſeine Seite zu zie 
hen, ſo nahm er ſeine Maaßregeln ſo rich⸗ 
tig, daß es ihm gelung; Sapieha ließ ſich 
in Verbindungen ein, bie ihm nicht geſtat⸗ 
teten zurück zu treten. Er wußte zu bee 
zeit da er ben Vergleich ſchloß, mu. 





©) Salusfi Bit. Dr. p. 599-601. wo 0 Diefer sone 
 Bersteig en ift. 
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an eben dem Tage in Litthauen vorgieng. 
Der Prinz fein Sohn, dem er in feiner Ab» 
weſenheit den Oberbefehl über die Armee ge 
laſſen hatte, faßte den Entſchluß ſich durch 
eine tapfere That hervor zu thun. Er mar« 
ſſchirte den 22ſten mit zwölf Schwadronen 
Reuterey, eben ſo viel Dragonern, und ſie⸗ 
benFahnen Fußvolk, und führte einige mie 
Karterfchen geladene Feldftüde bey ſich. 
Den Tag darauf des Morgens fam er bey 
Jurgenburg in Samogitien, im Geficht bes 


Lagers des Großfaͤhndrichs Oginsfi an. 
Dieſer ftelfte fogleich feine Volker in Schlacht⸗ 


ordnung, und machte fic fertig ben Feind 
tapfer zu empfangen. Allein feine Voͤlker 


korinten das Feuer des fapiehifchen Gefchü- 
ges nicht aushalten, und nahmen in folcher 


Unordnumg die Flucht, daß viele im Nie⸗ 


1698. 


Oginski 


wird ge⸗ 
ſchlagen. 


men ertranken. Oginski ſelbſt hatte viele 


Muͤhe das herzogliche Preußen zu erreichen, 


wo er ſich nach Scheidlacke einen Flecken der 


unterhalb des Einfluſſes des Niemens in 


die Memel liegt, fluͤchtete: Es kam ihm 
dahin ein kleiner Theil feiner Voͤlker nach, 
. Die:er wieder fammlete ; aber er verlor vier 


St“e fe, fein Gepäde und alles Geld das 
zum Solb feiner Soldaten beftimmet warf). 


v 


R 5 Die 

f) ©. Zaluski au ged. Orte p. 598.99. melcher aber 
fagt, daß der junge Sapieha von ber Armee ges 

| ‚ zwungen 


yon. - 


Weichi des te zu Warfchau feine Aenderung, der Ve 
Königes in gieich beftund dem ohngeachtet doch, U 


Anfehung 
der U 


Sen in Bit: 


thauen. 
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Die Nacheicht von dieſem Gefechte, mad 

















der Koͤnig der gern bald ſich deſſelben bedi 
nen wollte um die Unruhen völlig zu Fri 
fertigte einen Befehl aus, deflen Inhalt Fin 
ih war: Er habe feit feiner Thronbeftik 
gung durch feine und berer Vermittler Be— 
mühungen, den Sieden und das gute Vei 
ftändniß zwifchen den litthauiſchen Stände 
wieber hergeftellet; da es num billig ſey, daß 
Die Zeindfeligfeiten von beyben Seiten auf 
ören, fo wolle er ihnen allen famme udr, 
> bekannt machen, baß fie Die Waffe 1 
niederlegen und ſich nach Hauſe begeben fo 
ten, fo bald die litthauiſche Armee würde 
ausmarfchieret feyn, um den Feldzug zu em 
öffnen: Sollte jemand nad diefem ſo Fühe 
feyn Unruhen’ zu erregen oder zu unterhab⸗ 
ten, fo folle er aller Verrechte des Abel‘ 
verluftig feyn, ohne Hoffnung fie jemals wie | 
Der zu erlangen, und überbies noch in ‚alle 
vie Strafen verfallen die die Reichsgeſete 
den Störern ber öffentlichen Ruhe auflegen.) 
Zur Erfüllung des Vergleichs — 


zwungen worden den Ogineki anzugreifen ; ui. 
daß fich diefes feine Völker fehr hartnäckig geile 
ret, und von beyden Thellen viel Blut vergsit 

worden. er 27 






| 
| 
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Maaßgehung Dinfes Mandats, ſchickte Sa⸗ 1268. 
ne der Armee Befehl ” gegen Lemberg 
zubrechen. _ 

Auguft ließ die Eroberung dor Feflung Cr macht 
ce nicht aus den Augen. Sie war alles zum 
em fogar nöthig, theils um allzeit einen — 
Haufen ſaͤchſiſcher Voͤlker um ſich zu baben, - vg. 
theils um der Eriegerifchen Gemuͤthsart ber 
Poblen etwas zu ſchaffen zu geben, theils 
such um durch einen gluͤcklichen Erfolg, den 

glücklichen Ausſchlag der Unterhandlungen 
bie man vorbatte, zu befchleunigen. Die 
zur Unterftügung der Kronarmee beftimmten 
Sachſen, lagen an verfchiedenen Hrten in 
Pohlen, und befonders in den Gegenden 
um Krakau, in den Quartieren. Der Her- 
zog von Wuͤrtemberg der den Oberbefept 
über ſie haben folfte, war feit einiger Zeit 
angefommen, und hatte mit dem Könige 
herſchiedene Unterredungen über die Art . 
und Weife Des Feldzugs gehabt. DieVor- 
rathehäufer waren mit allem was zum Un- 
terhalt des Heeres noͤthig war, verfehen. 
Die Kronarmee hatte fih) zu Anfang bes 
Auguſtmonats bey der kieinen SH Mona⸗ 
Merig in Pofutim an den podolifchen Graͤn⸗ 
zen, verfammlet. Der Sammelplag der 
fächfifhen Truppen, war zu Lemberg, wo 
‚fie den König erwarten follten. Dieſer 
Fuaͤrſt veifete wirklich von Warfchau ab, Fi 


“ 
& BER ı; 
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6598. fam ben zoten Anguft nach Rawa , wo 
— Cʒaar vorfand, der ſich von sen | 
* — begeben hatte, um fi mit ihm 
Dimpe, befprechen. ; 
Gene Zu Peter Aleriewicz Cʒaar von Kuf au 
fafnentunfe hatte nach einem ziemlich kurzen Aufenchil 
— in Wien, einige hungariſche Feſtungen läd 
der Donau eilfertig befuchet, und war ® 

dieſe Haupeftabt Defterreichs zurück gekoi 

-men, um von dem Kaifer Abfchied zu nd 

men, ber weder Mühe noch Koften gefparlk 

hatte, um ihn recht prächtig aufzunehmelk 

Man glaubte er werde nad) Venedig gehe, 

und feine Gerärhfchaft war bereits auf Dei 

Wege bahin; er aber begab ft ich ploͤtzlich AR 

‚den Weg nad) Krafau, um in feine Sta 

ten zuruͤck zu kehren, wo das aufruͤhreriſch 
Betragen einiger ſeiner Unterthanen, bie 

ne Abweſenheit kuͤhn gemacht hatte, = 
Gegenwart’ erforderte. Er gieng über tete 

"berg, wo er den König von Pohlen zu fl 

ben hoffte, da er ihn aber nicht fand eilt * 

ihm bis Rawa entgegen, wo dieſe beyd 

onarchen zwey Tage mit einander ö 

"brachten, und den Entwurf ihrer Werbii 

dung verabredeten. Daſelbſt knuͤpften I 

das Freundfchaftsband feft, welches fie het 
nachmals vereinigte, und davon Auguft MH 
herrlichſten Früchte einerndtete, - Sie Le 


‘den ben ızten Auguſt von einander. 


Er 


= 


Wr) 


> J 


Fi reifete nad) feinen Laͤndern, und ber 


önig nad) Lemberg, wo er den ısten an« 


am 8). Ä | | 
- Seinen öffentlihen Einzug bielt er den 


öten. Er war zu Pferde, Bor ihm her 


giengen bie Bürgerfahnen. ber Kaufleute 
und ber in ber Stadt befindlichen Armenia- 
ner, auf welche die Compagnie von der Gars 
be des Kron- Großfelokerrn Grafen Jablo⸗ 
porosfi folgte. Hernach kamen die Bifchöfe 
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1698. 


von Kujawien und von Jawarin *) und die _ | 


benden Prinzen Sobiesfy, Söhne des ver- 


fiorbenen Königes. Auguſt folgte nad) ih» 
nen, und hinter ihm kamen bie beyden Feld« 
errn ber Krone, und viele Großen des 
Reichs; feine Leibwache zu Pferde machte 
den Beſchluß. Er wurde an bem Stabdt« 
thor von dem Magiftrat bewillfommt, der 
ihn unter- einem Thronhimmel zu einem Tri⸗ 
umphbogen führte, den man ben diefer Ge- 
legenheit errichtet hatte, und von da in die 
Kathedralkirche, wo das Te Deum gefune 
‚gen und Meffe gelefen wurde. Als er aus 


der Kirche fam, flattee er einen "Befüch 
hey der. verwitweten Königinn ab, die nad) 


emberg gefommen. war, um ibm ihre Er⸗ 
er gebenheit 
) ©. Zaluski T. M. p. coi. 602. 

*) Dies tft eben der, der hernach Cardinal vom 
Sachſen⸗Zeitz geworben. | 


| 
u nt u 











Andre waren ganz anderer Meynu 
Sie ftellten vor, daß es ſchon zu fpär ii 
Sjahre fen, daß die Soldaten durch wei 
Märfche abgemattet, ber Vorrat waͤhren 
Des Aufſchubs verzehrer fey, und die Arm 


h) ©. Selusi TIL pc. 
3) ©. Ebend. p. 60%. 
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Gefahr ſtehe Mangel an Lebensmitteln zu 1698: 


iden, in einem $ande, wo man fie von 
ü enitlegenen Dertern herholen müfle. Sie Andere für 
unten, daß anftart eine Belagerung, de, de Erobe⸗ 
n Ausgang ungewiß fen, vorzunehmen, ... 
F beffer fen, einen Einfall in die Moldau zu 3 
hın, fich der wichtigften Poften zu bemäch- 
gen, den Türfen alle Gemeinfchaft mit 
tamieniec abzufchneibden, fie zu verhindern 
kriegs- und Mundvorrath dahin zu brin⸗ 
z ‚und. den deutſchen Völkern . ihre 
Binterquartiere in Diefer Provinz anzu⸗ 

fen. Sie geftunden daß man frep« 

zu.erwarten habe, daß die Türfen und 

Iartern nicht ermangeln würden fie felbft zu 
erwuͤfſten, um den Pohlen und Deutfchen 
He Mittel zu ihrem Unterhalt zu benehmen, 
Hein fie glaubten, daß man durch ausneh- 
ende Hurtigkeit ihnen zuvorkommen fünne, 
Einige feßten zu diefen Schwuͤrigkeiten Anderefür 
sch Hinzu, daß die Türken, welche Zeie den Frie⸗ 
Ihabe hätten alle Vorficht zu gebrauchen, - — 
damieniec mit genugſamem Volk und $e= gun, 
mismitteln verfehen hätten, um eine lange 
Belagerung auszuhalten. Sie merften an, 
8 ein großer Theil der Armee noch nicht 
hgefommen fen, und man fid) gar nicht zu 
erfprechen babe, daß fie fo geſchwinde zur 
Kuptarmee ftoßen würden, als es zu wuͤn⸗ 

hen wäre, weil die Wege durch den haͤufi⸗ 
| gen: 


» m Per! 
- 


>‘ 


272 Geſchichte von Pohlen 


1698. gen Regen verdorben worden. Lnesrbeffe 

fuhren fie fort, melden die Nachrichläk.d 
Wien, daß man dort fehr auf NEE 

ßung des Friedens dringet. Wer ah, 

man ungeachtet des Buͤndniſſes zwiſc 

dem Kaifer, den Venetianern und ung, 

diefem Vertrag fehr auf unfern Vortheilt 

ben wird, befonders-menn wir darauf bef 

ben einen Krieg fortzufegen, befien Enl 

gung uns eben fo nörbig ift als unfern Br 

desgenoſſen? Sie ſchloſſen daraus, def 
ber gegenwärtigen Sage ber Sachen, 

Fein beſſeres Theil wählen koͤnne, als d 

‘man das Seinige zu einem Friedensfchluf 

mie beytrage, ben alle Partheyen m 

gleichem Eifer wuͤnſchten, und der aüs chi 

der Urfache nicht weit entfernet feyn koͤnne 

Jeder von denen die ihre Meynung gefa 

hatten, blieb feft bey derjenigen für die er ſi 

anfänglich erkläre hatte; und man gie 

aus einander ohne ſich zu etwas zu entichlä 

Ben. Der Kriegsrarh Fam die folgende 

Tage wieder zufammen. Man. hiele fi 
rathfam nicht fo viele Perfonen dazu zu 

fen. Die Stimmen waren aber desweg 

nicht — — meiſten ſchier 

eine Neigung zum Frieden zu haben. 

VNogmall. Diejenigen welche riethen A Keith 

— Lebhaftigkeit fortzuſetzen, hatten Gruͤ 

genug ihre Meynung zu unterſtuͤtzen. & 

 feellet 





















2. 


- 7 IE on Mn ce - ( ne a ale — a ln et Ylraı a Br nt Pen — — 
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‚‚ftelleten vor, daß Pohlen dem das deutſche 
‚ Reich feine Errettung und Venedig feine . 
‚Eroberungen zu banfen hätte, noch nicht 


einen Fuß breit Sand für ſich erobert haͤtte; 


1698. 
Gruͤnde 

fuͤr den 

Krieg. 


daß man ſich nicht damit ſchmeicheln duͤrfe, 


die Tuͤrken wuͤrden durch einen Friedens⸗ 


ſchluß das abtreten, was man ihnen nicht 


mit gewaffneter Hand entreifien fönnen: 
baf fo groß auch die Neigung des Kaifers 


. zum Srieben feyn möge, es doch nicht un⸗ 


möglich ſey, ihn zu andern Gefinnmgen 


zu bewegen, wenn man = bie Vortheile 


zeigen würde, die eine 


wenn er feiner Seits ven Krieg mit Mach 
druck führte: daß diefer Monarch durch der 


leihen Hoffnungen angefrifhe, gewiß ben . 


Hauptkunkt des Bündniffes durch einen be 
fondern Frieden nicht verlegen werde; und 


endlich fo würde es ja nicht das erfte mal - 
ſeyn, daß Pohlen allein gegen bie ganze 


Macht der ottomannifchen Pforte ausgehals 


cheige Diverfion - 
von Seiten Pohlens ihm verſchaffen koͤnnte, 


een, und große Vortheile über fie erlangt 


habe. Sie feßten noch hinzu, daß dem 


Könige felbft daran gelegen fen eine glänzen- 
de That zu thun, die für ihn fo ruͤhmlich, 


als ‘für die Republif vortheilhaft. wäre, ges 


gen bie er ſich ohnedem verbindlich gemacht, 
nicht eher die Waffen nieder zu legen, bis 
er die Feſtung Kamienieer wuͤrde erobert ha⸗ 


A0 e S ben: 


er 


— — ⸗ wo 


1698. 
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ben: daß er dieſes Virſprechen nicht bre⸗ 
hen koͤnne, ohne die Hochachtung ud das 
Zutrauen der Nation zu verlieren. Sie 
ſchloſſen mit der Bemerkung, daß das An- 
ſehen eines Koͤniges ſich allezeit am beſten 


im Kriege befeſtige, weil er alsddenn, da er 
Herr uͤber die Armee iſt, ſich durch ſeine 


Wohlthaten Kreaturen machen, ober buey 
denen in Furcht ſetzen kann, die ſich durch 
ſeine Gnadenbezeugungen nicht gewihnen 


Ioffen. 
Gründe Gründe, die fo wielen Beyfall verdien- 


für bengen, feßte man andere entgegen die nicht 


weniger einleuchtend zu feyn fehienen. Al⸗ 
las dies würde gut fern, fagte bie Gegen⸗ 


parchen ‚ wenn volr gewiß wären, baf es _ 


uns mit Kamieniec gluͤcken werde. Allein 
was ſollen wir vor einer Feſtung machen, 
die die Tuͤrken, die ſeit langer Zeit von der 
Belagerung mit der man ſie bedrohet, ber 
nachrichtiget find, mit allen im. Ueberfluß 
verfehen haben? Mit was für Truppen foll 
man fie angreifen? Die fächfifchen find 
durch Strapagen und Krankheiten geſchmol⸗ 
gen, und fönnen allein diefe Eroberung nicht 
unternehmen. Vergebens wilde män fh. 
auf die Pohlen verlaffen. Die nat 

Abneigung bender Nationen ‚gegen einand 





laͤßt dieſes nicht zu, und nie wird man —— 
dahin bringen, daß ſie nach einem Dian mit 


- ihnen, 


Ä 
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ihnen, den Krieg führen. Man führte 
auch als einen flarfen Grund an, daß Au 
guſts geheime Feinde, ein boshaftes Ver. 
gnuͤgen darinn fuchen würden, dieſe Unter, 
nehmung zu vereiteln ; bätte er nun bie 

Schande dieſe feine erfte ‘Belagerung aufzu⸗ 
heben, fo fey fein Anfehen bey den Pohlen 
auf immer verforen: Ueberdies fen feine 
Caſſe faft leer, und feine Schäße durch die 
unerfättliche Geldbegierde einer Menge von 
Leuten, denen er verſchwenderiſch Gelb ge⸗ 
geben, erſchoͤpft: Die Verbindlichkeit die e 
dem Kaifer, der nicht wenig zu feiner Thron⸗ 
befteigung bengerragen, ſchuldig fey, ver⸗ 
diene es wohl; daß der König die Gefällig- 
Leit für ihm babe, in einen Frieden zu willi⸗ 
‚gen, den. Ihro Kaiferliche Majeftät mit fo 
wielem Eifer wuͤnſchten: Das heiße fich ſelbſt 
ein Blendwerk vormachen, wenn man ſich 
uͤberrede, daß Er keinen beſondern Frieden 
ſchließen werde, wofern man ſich weigere ia 
den Unterhandlungen und der Unterzeich⸗ 
nung des Friedens gemeinfchaftliche Sache 
mie ihm zu machen. Es fen Ihm allzuviel 
‚daran. gelegen ben Frieden zum Stande zu 
Bringen, und Er habe allzufcheinbare Gruͤn⸗ 
de fich zu rechtfertigen, als daß er ſich nicht 
über den Gedanken, daß es dem firengen 
Wohlſtande zumider fenn würde, erheben 
ſollte: In diefem alle fey Pohlen nicht im 
En Stande 
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es alsbenn auf dem Halfe haben wuͤrde, Bi. 
derſtand zu hun ; vielweniger koͤnne es fid 
ſchmeicheln daß es in folhen Umſtaͤnden, 
noch Eroberungen machen werbe: Wenn 
„auch diefes ja in folhen Zeiten gefchehen 
Pömen,, da mehr Einigfeit, mehr Reid 
thuͤmer, mehr gute Soldaten in Pohlen ge 
wefen, fo mäffe man doch nie von einem 
Jahrhundert auf das andere fchließen. In 
Anfehung ber Vortheile, die, wie man vor 
gab, ber König aus dem Kriege ziehen Eönnte, 


- am fich auf Dem Throne zu befeftigen, ant- 


wertete man, was in andern Staaten wahr 
fen, fey nicht auch eben fo in Pohlen wahr, 
wo ber König fo wenig Herr von ber Armee 


aiſt, daß er vielmehr oft genöthige ik, fi | 


nach ihe zu richten, und feine Einfihten ſa 


wie feine Vortheile ihrem Eigenſinn aufzu 
opfern: indem der König Frieden madıe, 
ſo entledige er ſich des Verfprechens, das er 
gethban Kamieniec zu erobern, und erfpare 
zugleich eine Million,. die ihn diefer Ver⸗ 
ſuch gewiß Foften würde. Endlich fen das 
fiherfte Mittel wodurch fih der König bey 
den Pohlen hochgefihägt, beliebt und ſelbſt 
gefürchtet machen fönne, biefes, daß er fer. 
nen Schag in guten Stand fege, welches 
aber unmöglich. gefihehen koͤnnte, wem. 
man ben Krieg auf’ die Art fortſehen follce, 


mie 
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= non ihn fortzufegen wuͤrde genoͤthige Me 
venn |). R — | 
Da Auguſt fahe wie hermädig jeder auf. 

feiner Meynung beftund, nahm er aus Bor; 

ſicht auf. beyde Fälle feine Maaßregeln. Er: 
ernennte Gevollmaͤchtigte zu den Friedens; 
unterhandlungen, und er fegte feine Armen. 

En folche Verfaffung, daß er guf allen Falk 

‚bereit we. J 
Auguſt wollte nicht laͤnger unthaͤtig blei⸗ Muſterung 
Ben, und hielt den 6ten September bie Mu⸗u. Marie 
fterung über. feine Armee, welche ſich dem-der Sach: 
Tag darauf bey Gliniany, einer Kleinen, 
Stadt unweit Lemberg lagerte. Er erfuhr. 
unterdeſſen, daß ein großer Haufen Tartern, 

in Volhynien eingedrungen, das Sand bis, 

Brody zu, verheeret und felbft einen Theif, 

der Kronarmee, der unter den Befehlen bes, 
Woiwoden von Sirabien ſtund, geſchlagen. 

— S3Er 


3) Zaluekl gedenkt auch dieſer verſchledenen Mey⸗ 
niungen Im Kriegsraih, allein nach feiner Erzaͤh⸗ 
bung, war man nur darüber umeins ; ob man in 

Die Moldau einruͤcken, ober Kamieniec angreifen: 
ſollte, nicht aber ob man den Krieg fortfehen. 
‚ober Stieden fchliegen follte. Man. hatte frey⸗ 

. llch ſchon Gevollmaͤchtigte zum Friedensſchluß 
abgeſchickt, allein da die Türken auf dem uti pol - - 
= -Nidetis beftunden, ſo wollte man’chen:besiwegen 
‚och einen Welkzug wagen, um einen vortheilhaf⸗ 
NAEn⸗Fricken zu srhalten, dal. TIL BSR. 6094 


Ü 
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&r gaubte er muͤſſe es nun nicht Länger am 
Reben laflen, ſich an die Spige feiner Trup 
‚pen zu ſtellen, und begab fih den zuten mit 
dem Herzog von Würtemberg in das Lage 
bey Gliniany, wo fein Gepäde und‘ dus 
ſchwere Geſchuͤtß fomepl das ſaͤchſiſche als 
das pohlnifche, ſich bereits ſeit dem vorigen 
Tage befanden. | 

Die Generale Braun und Zacheroweli 
marſchirten mit einem abgefonberten Haufen 
Reuterey und Fußvolk von ber pohlniſchen 
Armee, gegen die Dreyeinigfeitsfchanze zu, 
um die Tartern gu noͤthigen fid) zuſammen 
zu ziehen, und Die Parchey von ber mir f 
eben geredet haben zurück zu.rufen, und zu 
gleich Kundſchaft einzuziehen ob ihre Armee 
wirklich fo farf ſey, als fie von einigen Ger 
fangenen ausgegeben warb. Alles ſchien 
bie Belagerung von Kamimiec anzufündi- 
* Die Tartarn vereitelten dieſelbe gar 

ehr. | — 
Marſch der ¶ Die Kronarmee bie ſeit einiger Zeit zu 
Kronat · Monafterig am Dnifter war, bekam Befehl 
nn, fich nach Podhajetz zu begeben, ‚um fid da⸗ 
felbft mit der fächfifchen Armee die auch nach 
diefer Seite zu marfchierte, zu vereinigen. 
Als die Tartarn von ihrem Marfch und ihre: 
Schwaͤche Nachricht befamen, entſchloſſen 
ſie ſich fie anzugreifen, ehe: fie zu ber kuͤni— 
glihen Armee ſtoßen koͤnnte. Wie folgten 
we ihe 
a Ze | 
| 
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ungefaͤhr 35000. Mann ſtark, unter den Be⸗ 


* wg m" 


* zweyer Sultans. Alle Soldaten bie . 
ſich von der Armee entfernt hatten, hieben 
fie entweder nieder, dber machten fie zu Ge⸗ 
fangiren. Unterdeſſen fam die pohlnifcye 
Armee in den Vorftädter von Pobhajeg an, - 
wo fie fich zum Treffen fertig machte, im 
Fall der Feind der nur eine halbe Meile da⸗ 
von war, - fie angreifen follte. | 
Diefe Worſicht war nicht vergebens. Sle wich 
Kaum hatte fie den Morgen darauf, als den von den 
öten, ntit Anbruch des Tages Zeit gehabt, Tartern 
fich in drey Linien in Schlachtordnung zu angegeiffen. 
ſtellen, fo fielen die Tartern ploͤtzlich über fie . 
her. - Sie trieben bie Worpoften fögleich in 
die Flucht, und griffen die erfte fine an, die 
den erften Angriff mit Standhaftigfeit aus⸗ 
hielt. -Faft zu gleicher Zeit thaten fie auch 
einen Anfall auf die dritte inte, brachten 
die. beyden Fluͤgel die fie auch angriffen, im 
* Unordnung, und umeingten die ganze Ar⸗ 
mee. Sie drungen bis zum Gepäde durch, 
welches fie gänzlich plünderten. Der Kron⸗ 
Großfelbherr nerlor dabey feine ganze Ges 
raͤthſchaft. — u 
“ Diefe Plünderung tettete bie pohlniſche 
Armee, die in ber Außerften Unordnung 
war. Die Tartern bie nur baraigf bedacht 
waren, ſich dex Beute zu bemächtigen, ließen 


a fa — ne in a a ne ne ee wc - PEN, NE) x I . Sm 5. 
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ihr Zeit ſich wieber zu fchließen uud fie mic 
Bortheil anzugreifen. Sie trieb fie enlicdh 
nad) einem acht flündigen Gefechte zuriid‘; 
ihr Gefhüse Das fehr wohl bedienet ward, 
that ihr bey dieſer Gelegenheit große Dien⸗ 
fie. Indeß konnte man doc) ben Tartern 
Die gemachte Beute nicht wieder abnehmen, 
noch aud) verhindern, daß fie Die Vorſtaͤdte 
und einen Theil der Stade Pobhäjeg in 
Brand ſteckten. Die Pohlen die nicht. är- ' 
fer als acht taufend Mann waren, verloren - 
Dabey 900 Mann und 60 Dfficiere, unter. 
benen fid) vier Staroften befanden... Die - 
Anzahl der Gefangenen und Verwundeten 
war größer, Unter den erſtern war ein - 
Sohn des Kronfelt Jablonowski und _ 
zwey Staroften. Dieſe Beute kam ben 
Tartarn theuer zu fteben, unter Denen man 
ein gräuliches Blutbad anrichtete 1), 








Der 


1) Zaluskl geht in der Erzählung ber Umſtaͤnde dies 
/ : fer Schlacht in vielen Stuͤcken von dem Beijaſ⸗ 
fee ab. Er fagt erfilich, daß das Gefechte zwey 
. Tage, den 8ten und gten gedauret, hernach daß 
die Polen nur ſechs die Tartern aber fechzig ta 
* fend Mann fiark gewefen, daß fie den elften Si 
an verſchiedenen Drten angegriffen aber allenthal⸗ 
: ben zuruͤckgeſchlagen werben, und die Nacht ı5 
> Delle von dem pohfnifchen Lager zugebracht, baf 
fe IN Morgen darauf wieder mic vieler —* 
den Anytiff auf allen Seiten gethan, aber mut 
Sen’ Uinken Fluͤgel etwas zum weichen gebtacht, 
en : — * ber 
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Der König, ber anfänglich nur ganz ver: 1698. 
zese Nachrichten von biefem Gefechte bes Der Kb 
m, erwartete, daß die Tartern auch ihn "io muſtert 
gueifen würden. Er ließ feine Armee in fe. 
chlachtordnung ftellen ; als zwey Gefange- 

:z die man zu ihm beachte, ihn verficherten, 

x Feind Habe fich gegen Kamieniec zuruͤck- 

zogen. Als er von biefer Seite beruhiget 

ar, gieng er, um bie. Krönarmee zu mu⸗ 

ern, die noch immer unter den Mauern 

m Podhajetz ftand; und bey feiner Zurüd- 

enft hiele er einen großen Kriegsrach, über. 

e Mittel, Die noch übrige Zeit des Feldzu⸗ 

18 nüglich anzumenden, 


Es war gar nicht zweifelhaft, welches bie Geflärte 
mzige Parthey fey, bie man zu ergreifen Entwuͤrfe. 
abe. Die litthauiſche Armee war noch 
— S5nricht 


der jedoch bald unterſtuͤtzt worden, und.fie zuruͤck 
getrieben, wobey die Pohlen einigen, die Tar⸗ 
tern hingegen einen viel groͤßern Verluſt gehabt. 
Von dem Berlufte des Gepaͤckes gedenkt er gar 
nichts, noch auch von der Gefängennehmung vors 
nehmer Officiere. Er fagt au) nur daß fie den 
: sten einen Theil ber Vorſtadt in Brand geſtecket, 
daß aber den sten nicht nur die Vorſtaͤdte, ſon⸗ 
dern auch ‚ein Theil der Stadt felbft follte tungges - 
brannt feyn, davon fagt er nichts, ob er gleich 
an einen vertrauten Freund fchrieb, dem er ohns 
fehlbar die Wahrheit nicht würde verſchwiegen 
daben. ©: T. U. pn... 


J 
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1698. nicht angefommen, und es fieng (has 
an $ebensmitteln zu fehlen. Die = ⸗ 
und Tartern waren in und um Kamieni 
fo großer Menge, daß ihrer genug weg 
um zu gleicher Zeit die Feſtung, 5 
nes Angriffs, zu vertheidigen, und end | 
Zufuhre abzufchneiten. Der Hoſpod⸗ 
ber Moldau entſchuldigte ſich, daß er di 
Armee feine Quartiere geben koͤnne. 
ſchloß, es fey nothwendig, die Krone 
ins Reich zuruͤck zu ſchicken, die Deutſche 
in Pohlen, Litthauen und auf den Bränzm 
m die Dreyeinigkeitsfchanze herum zu ver 
theilen, um zuverhindern, baß feine Sebent 

mittel nach Kamieniec , deſſen Belage 
man aufs Fünftige Jaht verſchob, komme 
koͤnnten. Die Tartern waren durch ein 
Haufen von ihrer Nation, und durch einel 
Trupp Sanitfcharen verftäzfee worben, und 
die pohiniſche Armee würde fie, nicht ohne 

Ankunft eignen Nachteil, angegriffen haben. Die 

derfitchaus kurz barauf anfommenbe litthaujſche Arme, 
er. erleichterte das Unternehmen nicht, unb de 
Zufall, ver fi ereignete, als der Koͤnig go 

kommen war, um die Mufterung barüberju 

halten, fonnte ihn lehren, was er fich im 

alle von ben beyden Armeen: zu ver 

fprechen ‚habe. | 
Eiferſucht Es würde ſchwer zu beftimmen feyn, ob die 
zwiſchẽ den Gegenwart der ſaͤchſiſchen Armee ‚mehr den 
Ä Tarı 
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Rasterit ober den Pohlen mispkliig war. 1598. 
Die Tartern verachteten die Deutſchen fo u. u. 


wenig, daß fie ſie im Gegentheile als das 
großte Hinderniß anfahen, das ihrem Fort⸗ 


gange entgegen ſtucdh. Die Pohlen ihrer. 


Seits, wurden durch den gegenwaͤrtigen 
Natzen den ihnen Hülfstruppen gewährten, 
wenig geruͤhret, und ſahen nur auf die Ge 


fahr, Die ihrer Freyheit drohete. Sie ließen Der Bot, 
dieß den Woiwoden von Marienburg em⸗ Wode von 


pfinden, deſſen Verbrechen bloß darinn be⸗ 
ſtund, baß ee dem Könige eifrig zugethan 


Nation geſprochen ‚und gerathen, man folle 
deutſche Voͤlker ins Reich kommen laſſen. 
Die Beleidigung ward fo weit getrieben, 
daß der Staroſt und einige andere Befehls⸗ 
haber, welche ihm folgten, ohne Achtung 


ee 


- für die Würde eines Woiwoden und Senas 


tors, der überbieß noch ein Günftling des 
Ä Röniger war, mit bloßen Säbeln über ihn 
hetrfielen, und ihn mit ſolcher Wuth angrif- 
fen, daß ſie ihn wuͤrden in Stuͤcken zu hauen 
haben, wenn er nicht das Gluͤck gehabt haͤt⸗ 


te, durch Die Zelte zu entfliehen. Es kam Der König 


d imlit⸗ 


thaui 
war. Der Staroſt von Krosnoftew beſchul⸗ Bager bee 


| digte ihn, er habe übel von der pohlnifchen diget. 


damit fo weit, daß der König, in Meynung begiebe ſich 
es fen für ihm i im pohlniſchen Lager feine Si. aus ihrem 
cherheit mehr , ſich aufs ſchleunigſte in das — 
ſaͤchſiſche begab, und ſeine Armee in or die Bein 


ö 
rn 
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ſchau, wo fie den Winter über bleiben folleen. ' 
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Auf diefe Art hinderte das | 
niß die Armee, ben Feldzug fo gefchmi 
zu eröffnen, als es nöthig gemefen mar 
den Krieg mit Nachdruck zu führen. M 
eben diefe Uneinigfeit war Schuld, daß feig 
einer fhimpflichen Unchärigfeic bfieb. SA 
langer Zeit hatte Pohlen feine fo ſchoͤne wi 
zahlreiche Armee gehabt, und doch Fon 
fie aus Mangel der Einigkeit nichts unternd 
men. Ueberbieß hatte die Rren- und 8: 
thauifche Armee zufammen, nicht mehr ds 
funfzig Feldſtuͤcke; und das ſchwere Geſcha 
Se, daran es ihnen gänzlich fehlee, hama 
aus Sachfen noch nicht anfangen Fönnen, S 
fehlen, als ob dieſe drey Armeen fich nur dei; 
wegen einander genäßert härten, um fogferd 
aus einander zu geben, und ſich in bie ihnel 
angewiefene Standquartiere zu begeben 
Das Flemmingiſche Regiment und die gan⸗ 
ze deutſche Reuterey nahm ihren Zug nach 
litthauen, das Denhoſſche, Berenſteiniſche 
und Jordanſche Regiment giengen nach War. 

















Da 
Diefes beygetragen haben mag, daß ber Felbherr 
von Litthauen, der ihm v en hatte, wit, 
ber litthauiſchen Armee zu ihm zu foßen, nice. 
* gehalten, fordern ſich 3 Melien zuruͤch⸗e 
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Wer König begab fich. ohne ul auch 1698. 
jin,.um die Unruhen ——— Solge der 
thauen berefihten, Die, m durch litthauiſch. 


ih, Unruhen. 
d dem Adel entflanben, waren — weiten 
nicht: völlig geſtillet. Der warſchau 
FVergleich, der unter Bermittelung des 
niges und des Senats war gefchloffen wor: 
n, hätte den Frieden gar nicht wiederher- 
ſtellet. Auf die erfte Nachricht. von die 
m Vertrage, misbilligten die Landbothen o) 
e Bedingungen deſſelben, obgleich die mei⸗ 
nı Artikel nach den Forderungen eingerich- 
k waren, Die ihre Abgeordnete, in ihrem 
amen überreicht hatten. Sie famen zu 
Mina zufammen , erwählten einen Mar- , 
jall, und proteftirten wiber-den warſchaui⸗ 

n Vergleich. Um dieſes mit einigem 

aſtande chun zu koͤnnen, mußten fie erflä- 
n, ihre Bevollmächtigte hätten ihre Volle 
acht überfchritten , und den Vergleich) nicht 
uf Bedingungen, Die nad) ihrer Meynung 
'nachrfeilig waren, ac nn Ben 
: Wen⸗ 










ur weis niche , was der Verfaſſer hier "Buch 

die Landbothen (les Nonees) verftehet, da da 
xtals gar fein Reichstag war ; mwofern es nich 
‚ein Druckfehler ift, und; la Nobleffe (dere) ° 
Seien fol, weiches aus dem en — | 
Re wird. | Tr 
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Ei Wendung gaben fie. auch ber Sache. 
beſchloſſen, den ganzen Adel auf der m 
Occtober nad) Grodno zufammen zu ber 
und einen Theilder Summe, die Die * 
ſche Armee zu fordern hatte, zu u R. 
die Truppen zu bezahlen, und fie auf 
Seite zu ziehen. Die Feindſeligkeite 
gen von neuem, an mehr als einem KM 
mieber an, unb bie Güter bes Kabzimil 
fhen Hauſes, wurden eben fo wenig ver 
"net, als bie andern p). 

Interne Der König befand ſich noch zu Lemb 
mung ‚des als er die Nachricht von der Unternefung 
Shurfürte des EChurfürften von "Brandenburg gegen 
— bing, deſſen er ſich bemaͤchtiget harte, befa 
gen Eibing- 36 = ſchon geſaget, Daß dieſer 

eine Anforderung an Pohlen hatte; daß 
Schuld unter dem Könige Kaſimir gemal 
worden, ber zur Verſicherung Eibing al 

pfaͤndet hatte. Seit mehr als vierzig J 
ren konnte man in diefer Sadıe nich a 
Schluß kommen. Der Ehurfürft ve 
endlich die Geduld. Er fchrieb denn 
Oetober an den König und die Kerl 
daß er die Stadt Elbing zur Sea 


pP) ©. davon meitläuftiger si T. IL 

621. wo auch die bey Merz 
fertigte Univerfalien, Manifefte und. 
Schriften na der Länge ‚au finden fi ind. 
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ben wolle ‚ bis ihm die Summe, die men 1698. 
"ähm, vermöge bes welauifihen Tractats vom - 
Jahre 1657. fchuldig war, bezahlet würde, 
Es fey nun, daß Auguſt Diefes Verfahren 
Bloß als eine Formalität eines Gläubigers 
"anfabe, der an fein Recht erinnern wollte, 
oder daß er Hlaubte, der Chuffürft werde es 
‚ben bloßen Drohungen bewenden laſſen, und 
öyricht leicht das alte Bündnif brechen, wel⸗ 
ches zwifchen Pohlen und Brandenburg bes 
ſtund, und erft den sten Junius Diefes Jah 
'red war erneuert worden, fo eilte er eben 
tnicht mit der Antwort. Indeſſen hafte der Sch Ma 
"EC hurfürft zugleich mit dem Briefe auch ein Heft. 
MManifeftausgefertiger, ih welchem er eb- 
elaͤrte: Seine Schuld gruͤnde ſich auf einen 
Traetat der ſo, wie alle andere, dutch die 
letzt geſchehene Erneuerung des beſtandigen 
Bimdniſſes mit dem Könige und der Res 
pet Pohlen, beftätiget worden; durch ei« 
n alten Vergleich fen urifer andern ausge⸗ 
macht worden ‚daß die Stadt: Elbing dem 
Churfuͤrſten übergeben werdeti ſollte, zur 
a men der gemachten Verbindung, und 
Betracht der Dienfte, die die vereinigten _ 
‚ffen Brandenburgs geletfter, als welche 
ipieles dazu bengefragen‘, deh-Sänzljcjentlik- 
ſturz Pohlens zu verhindern, und ihm /ſeine 
“alte Freyheit wieder zu geben. Demohnge⸗ 
— ſey . Punft, J rue man län 
1 ch. ger, 
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2608. ger, 2. a. — ‚md = 
vergebli nfuchungen gethan „sigse 
eblieben; da alfo für ben —X gar 
beine Soffnung bleibe, daß man ihm biek 
‚Stadt gutwillig übergeben werde, fo habe er 
ſich endlich entfchloffen, ‚fie durch Mittel, die 
ar in Haͤnden habe, und wo möglich, om 
Feindſeligkeit, in Befig zu nehmen. Erbe 
Bauptete , daß er hierinn nichts chue, als 
was er ſchon laͤngſt hätte.chun follen, ver⸗ 
‚möge bes Reches, daß ihm Kraft eines im- 
merwährenden und feyerlich beſchworenen 
Bünbniffes zukomme. Er ſchien ſo gar ſich 
zu verſprechen, daß der Koͤnig von Pohlen 
fein Verfahren nicht misbilligen werde, weil 
es. den König und die Republif von dem 
MVorwurfe befreye, den man ihnen mit Recht 
machen fönne, daß fie ein ewiges Buͤndniß 
gebrochen. Er verficherte aufs thewerfte, 
daß er gefonnen fey, Die — 






Vorfahren und er ſelbſt, mit der Repi 
gemacht, unverbruͤchlich zu halten. E 
verſprach, die Rechte und Freyheiten der 
Stadt Elbing ungekraͤnkt zu laſſen, und die⸗ 
ſe Feſtung nur unter dem Namen eines Pfan⸗ 
des zu beſitzen, welches ohne Verzug wiedoxn 
‚geben er ſich anheiſchig macheg;fo bald man nur 
bie Schuldforderung —E 


a) Alles dies ſagt der Chutfͤrſt wirklich faſe von 
„Wort zu Wort in dem Sriefe an den König, der 
| bey 


unter K. Auguſt. IL 3 Wuch. age 


_ Der Brief, den der Churfürft zu gleicher 1698 

Seit an den Primas fchrieb, war faft ohn⸗ Erlät ale 
gefehr gleichen Inhalts. Er machte auch Stadt der 

- feine Anfprüche dem elbingfihen Magifinare keunen. 

befannt,, ‚welcher um Auffchub bath. Der 

Seeretär , ber nach Berlin war geſchickt wor⸗ 

den , um ihn auszuwirken, fonnte nicht ver: 

: Binden, daß die Stadt nicht waͤre berennet 

worden. : WBergebens hatfe die Buͤrgerſchaft 

in ihrem Schreiben vom agften Detöber, dem 

Churfuͤrſten vorgeftellet, daß der Artikel des 

Mergleichs , woburch der König Kaſimir 

ihre Stadt verpfänbet, ohne ihre Theilneh⸗ 

mung, und ohne, daß fie dazu ben geringften 

Anlaß gegeben, gemacht worden; daß eben 

dieſer König und die Republik fie bavonfreg 

geſprochen, und fi verbindlich gemacht, bie 

Dem verfterbenen Churfürften verfprochenen 

Summen, ohne Anftand zu bezahlen. Sie 

vernaͤhmen nun mit Betruͤbniß, daß man es 

nicht gethan; allein, ſie hofften, = ber 
Pe 27-0 hur⸗ 


bey Zal. T. I. p. 651. 52. ſtehet, und in dem 

an den Primas p. 652. 53. der gleichen Inhalts 

iſt, nie in dem Manifeft, wie der Verfaflee . 
- fages , als in welchem er hauptſaͤchlich ni die | 
verſchledenen Verträge, worauf ſich fein Recht: 

geünder , nach allen ihren Artikein anführet: 

Diefes Manifeſt findet man beym Sal T. I. 

p- 654. 672. unter dem Titel: Repræſentatiou- 

penflfe. u 


03 Geſchichte von Pokern: | 


16,8;_ Eieefört ih Detracht der Eprerbieiug 

die fie jederzeit ihin erwieſen, ihseic 

„Sem werde, Abgeordnete a Dee we 

zu jchirfen , um ihn zerbßtzäng Wick 

Id fogfeich zu bezahlen: Aufi alten Fol 
weiiten fie ſelbſt Mittel und Wege ſachen, 

Höre Churfuͤrſtliche Durchlaucht ¶ zu bafai | 


digen. ww.“ 
.. Der Ehurfürft beftand unbewegäih. auf | 
Ser Forderung, ‚daß der Vergleich ſolle woll- 
werden. - Er erklaͤrte, daß er-entwe: | 
der die Bezahlung: ober die verpfaͤndetre Stadt 
verlange; und ba die. Einwohner einige Bei- | 
gung fid) zu verteidigen, blicken ließense 
gab er ihnen zu verfichen, daß er gewuͤnſcht 
Kätte, die Stadt ohne FFeindfeligfelt in Be⸗ 
ſitz zu nehmen, daß es von ihnen Abhaͤnge | 
ähren Ruin zu vermeiben , und ließ fie hoffen? | 
daß er ſich gegen fie in alfen Stuͤcken guͤm 
beweifen werde, wenn ſie ihm gutwillig — 
Thore öffnen würden. , ‚Exrfagre weittt, 
‚ee befohlen habe. mit ben Seindfeligfeigb - 
fo lange einzuhalten, bis ihr Secretär wit . 
de zuruͤck geksnmen feyn, und fie ihm‘thre 
Geſinnungen würben:befannt gepgaihr haben, - 
aber. unter ber, Bedingung, daß ihre Anni 
bald erfolge, und entfcheidend feyi» Im Fall 
fe aber im geringften zaudern ſoſlten Pwer⸗ 















> 


derer ihr Stillſchweigen fo anfaigh, al ob 
fie ihn um fee Rechte bringen 


m _ 





Rah en, Er 
ve 


x 


t . ei , 
. N “ 
AT DO. am. _ — —* — PR dd 


Bunt. Mus. 998 


bipertoanf ihr Anerbiethen, die: Schult RE 3698. 
—* bezahlen gar nicht, aber er ſagte ia 
er glaube nicht, daß fie. im. Stande ſeyn 

OF" den, ſie allein zu tilgen BEN: er feha.f 
Ao tiefen Vorſchlag nur als ein Mitte on, 
Zeit zu gewinnen; auch yoürben fie Dies 
Vorhaben ...eben ſowol - ausführen Fürumen, 
wenn bie Befagung wuͤrde eingezogen: feyn. 
„Zugleich gab.er ihnen zu verftehen, daß fie 
‚elles aufs Spiel feßten , wofern fie ihn durch 
ihre Widerfegung BER Gewalt ” 
gebraudien. 


Aus Beſorgniß, dieſe Srohang en mi Er bedro⸗ 
den nicht genug Eindruck machen, : begfeitete het fie mit 
idr fie mit einer Art von Beweisgrund, dar ein Doms 
“ıimmiderftehlih war. Er befahl dem Beni barbicung· 
ral Braun rc), fünf und dreyßig Stüde und 
eilf Moͤrſer gegen die Stadt zu richten, die 
man .bereits auf Batterien, ‘Die vor dem 
Marktthore errichter- worden, gepflanzt data "t " 
te, außer einer andern Batterie von feche 
‚Stüden, die gegen das Michren Thor er⸗ 
M richtet war. Der General kam vieſem Bir 
IR En .. ‚Pb 
6} Es war: Ber, Beseralfichtengnt. Brand, nie 
> Braun ; wie ihn der Verfaſſer nennet, we 
den Öberbefehl über die brandenburgifdhen Bälle 
"hate. ©. den’ Bericht, warum die Stade El 
Bing Die: Bölfer den Ehurfürften von Brandenburg 
—— muſſen. it, Sal TIL, a DFPR IT RI Bi 


wor Gecſhichte von Pohlen 
1698. ſehle nach, umd alles war bereit, uni 
gten November Breſche zu ſchießen. 
— ließ die Abgeordneten ber uf 
men , zeigte ihnen diefe Zueäflungt, 
fagte ipnen, wos er für Befehläihahe, ul 
redete ihnen zu, den Verluſt ihrer Güterund 
Dem Untergange ihrer Familien zuvor zu 
fommen, Dieß war mehr als zu viel, um 
die Bürgerfchaft, die an dergleichen Shaw 
Piele nicht gewoͤhnet war, in Schreden zu 
Yegen, Ihr Bericht, die Worftellung ein 
unvermeiblichen Bombarbirung, ber Schu, 
den ibnen der Churfürft verſprach, im Zul 
+ Be fi gutwillig ergeben würden, ber weni 
ge Anſchein, den es hatte, daß der König 
- ihnen noch zeitig genug zu Dülfe fommen 
werde, alles Diefes erleichterte vie Weberge 
be, die den zıten November umntzyzeichnet 
löinger wurde. Die Aufrechthaltung ihrer Gerecht. 
giebt ſich. ame, ber Religion, der Schulen, der Spi: 
taͤler; die Erhaltung des Magiſtrats und des 
Handels, die Aufhebung des Zolles, den ih⸗ 
ve Waaren zu Pillau bezahlten, und einige 
‚andere Bedingungen waren die. Grundhgt 
= — — 
Auguſt ſchien ſehr aufgebracht, als er de 
erſte Nachricht von der oe in der fh 
‚die Stade Elbing befand, empfieng. & 
zeigte Darüber einefehr lebhafte. Empfindlich 
keit, und erflärte, bag man fich Rech ” | 
| N 





J unter K. Auguſt I. 3 Buch. 295 


fer muͤſſe, es koſte, was es wolle. Er be⸗ 
fand ſich noch in Lemberg, wie ich geſagt ha⸗ 
be, und fein Vorſatz war geweſen, nach Lit⸗ 
cthauen zu gehen, um durch feine Gegenwart 
| denen ‚ dafelbft täglich junehmenden Unruhen 
' abzuhelfen. Hein, diefer Zwiſchenfall ver⸗ 
eitelte alle.feine Maafregen. Er fchrieb den 
29gſten Detober einen Brief an ben Senat, 
den er unterfchrieb: Im zweyten Jahre Un⸗ 
ſerer Regierung. Hier iffder Anfang davon: 
Die Unternehn:ung Ihro Churfürftl, Durch⸗ 
laucht von Brandenburg:gegen die Stadt El⸗ 
bing, deren wir uns gar nicht verfahen, und 
die ohne eine vorbergängige Anforderung, 
und ohne einige Uns ober der Republik. da⸗ 


698, 


von gegebene Nachricht, geſchehen, weiches — 


doch fo'gar Feinden oblieget, hat Uns in das 
groͤßte Erſtaunen geſetzt, und rechtfertiget die 
Rache, die wir deswegen auszuuͤben verbun⸗ 
den find, In dem Veifolge dieſes Briefes 
dringet er auf die Nothwendigkeit dieſer Fe⸗ 


fung zu Huͤlfe zu kommen, und zeiget den 


Senatoren an, daß ſie ſich den iꝛten Novem⸗ 
ber in Warſchau einſinden ſollen, um mit 
ihm über die Mittel, durch welche man dem 
7 Verluſt von Elbing vorbengen fönne, zu be⸗ 
rrathſchlagen. Er felbft kam den soten. nach 
Warſchau, undElbing,ergab fich den Tag vor⸗ 
her, ede der Senat — kom̃en ſollte s). 


S. Zaluski T. II. p. 67ä. 


1608. 


Verdaqht 
den Uethaͤtigkeit, in welcher Augufk bey biefen 


gegen 
Hof; 


"296:  Gefehichte von Pohlen 





‚Der Zorn des Koͤniges, dad Prigmes uk, 
ber: Großen bes Reiches, brach in. Hrgebl 
cher Klagen und Befchwerden aus. Die 


Worfalle blieb, entſprach feinen Drohungen 
ger nicht. Manglaubte, daß fie -fehon mit, 


dem Churfuͤrſten yon Brandenburg verabre⸗ 








det worden, 
daß ſie eine 


Auguſts Feindaugehen vor, 
Olge, Der. Unterredung zu Jo⸗ 
hannsberg ſey. Dieſer Fuͤrſt, fagge.man, er: 
haͤlt dadurch einen Vorwand feine-Sahfen 
im Reiche zw. behalten. Dieſer Verdacht 
wer eben fo ungegruͤgdet, als der, den der 
Hof hatte, daß der Primas feihft unter der 
Hand hen Churfuͤrfien von -Vranpenbung 


Segen ben bewogen Babe ,;die Waffen zu egreifen. Er 


Primas. 


korute ſich wenigſtens Hoffnung machen, daß 
daraus, es bomme, wie es wolle ‚etwas Gu⸗ 
tes fuͤr den Senat entſtehen werde, wenn 
ga anders nad) den Grundſaͤtzen ursheilg, 
bie er angenommen hatte ;:.:und 26. mußfe 


. wetbwendig eines. von beyden erfolgen, ent⸗ 


weder mußte. Yuguft, ber. verfprochen hatte, - 
hie. Schulden der Republik zu bezapien, auch 
hiefe abtragen., und Elbing wieder an Des : 
ken. bringen ;; welches dadurch der Schuldfor⸗ 
derung des Churfürften los wurdg; oder wenn 
er diefes nicht that, ſo zog er fich einen Feind 
5", der durch eine nachbrücliche Unterneh—⸗ 
mung den Misvergnügten in Pohlen das 

ee Be, zu 


unge. S; Sant IL 3 Buch. 297 
aWahuiflich ſeyn konnte, ihn nach Sach⸗ 1698. 


n zuräck zu wien: 
„Allein, en braucht die Bewegungsgrün, Ungrund 
e zum Angriffe von Elbing in nichts an. dieſes Ver: 
geszufuchen, als in. der Staatsflugheie PN 
per Churfürften von Brandenburg. Diefer 
zuͤrſt hatte allzu, große Einfichten, als daß 
x. micht hätte fehen follen, daß bie gegenwaͤr⸗ 
igen Umftände ihm fehr günftig wären, und 
rx· Gefahr laufe , nie wieder eine fo bequeme 7 *. 
Belegenheit zu finden „wenn er fich.Diefe ent» 
ſehen ließe. Die, durch) das Misverjtänd« 
jß zwiſchen dem Könige und den.Untertiar 
ten, und durch dje Uneinigkeit der Großen, 
nelche die doppelte Wahl gegeneinander aufr 
wbracht hatte, getheilte Republik; ber lie 
bauifche Adel, der von feinem Unwillen all« 
wfehr eingenommen war, als daß er an et⸗ 
pas. anders hätse denken koͤnnen; ein König, 
der wußte, daß er auf feinem Throne.noch 
hicht genugſam befaftiget.fey , um einen Krieg 
wi. wegen, der feinen Schag vollends würde 
wfchöpfet und feine Erbländer ruiniret has 
ken; die leichte Mühe, fich einer Handels- 
ade, wie Eibing zu bemächtigen; der dop⸗ 
elt ihm vortheilhafte Fall , entweder biefe 
Stadt, erft als ein Pfand, und hernad) als 
t Eigenthum, zu behalten, oder doch we⸗ 





igſtens eine Summe: , auf die fein Vater 
b-er., feit vierzig „Jahren gewartet hatten, 
eilt T 5 als⸗ 


—— 


⸗ 


a — 


\ 


2098 Gecſchichte von Pohlen 
1698. alsbald bezahlet zu befommen; Wiege ine 
ftände waren: binlängliche Gründe: DAN 
Churfuͤrſten bewogen, dasjenige zu uk 
. nehmen, was er damals wirklich — RR 
Es waren feine mehr nöthig, und derVn 
dacht den man auf den König oder Den 1.2 
mas twarf, mar bloß eine — 
dichtung des Haſſes, den eine Varthey ge 

gen die andere hegte. 
Ser König Der Churfuͤrſt von Brandenburg karte 
Has richtig geuccheilet, und der Exfülg inte 
mit feinen Hoffnungen überein. Augıt 


























arg 
— und ſie warnen, er fie uf *38 
ſeyn ſollten; auch den Koͤnig bitten, —* 
ſeine deutſchen Voͤlker, entweder Inegeftmnt 
‚oder zum eheil, nach pohlniſch Preußen für 
‘de, um daſelbſt zur Wiedereinnahme von 
Eibing gebraucht zu werben, oder twenigjtanf‘ 
ju verhindern, daß der Churfürft nicht 
“eine neue Eroberung mache; unterbeffen fl 
“man Univerfalien ausfertigen, wodurhe 
fer Abel befonderg der preußifche verpfli 
| wuͤrde, 


unnter K. Auguſt I. 3 Buch. 299 


Warde ſich fertig zu’ halten um die Waffen 
Pu ergreifen, nit Befehl bey der dritten 
Verlautbarung aufzufigen: und endlich daß 
man an die verhuͤndeten Mächte ſchicken folle, 
und ſie um Huͤlfe bitten t). | 
Vermoͤge biefes Plans befahl Auguft dem 


1608. 


Befiehlt 


brandenburgiſchen Reſidenten in Warſchau dem brau⸗ 
Werner, ſich aus dem Reiche zu entfernen, denburgi⸗ 


Und trug dem Woiwoden von Inowladislaw 
' auf, als außerordentlicher Geſandter nach) 


ſchen Reſl⸗ 
denten ſich 
wegzubege⸗ 


Stockholm, Koppenhagen, und ben Haag per. 


zu gehen. Ex fieg Univerſalien ausgehen, Giebt nt, 
in welchen man es dem Churfürften von berfalien 
Brandenburg als eine große Gunftbezeu. beraue. 


_ gung.anrechnete, daß ihn, wie man borgab, 
die Repubfif mit dem Titel Durchlauchtiger 
X Sereniflime ) .anftatt Erlauchter (lufirift- 
me) beehret ; man befcjulbigte-ihn barinn, 
daß er fich die damals herrſchende Uneinig- 
keit zu Nutze gemacht, und die Waffen ge⸗ 
gen Pohlen ergriffen, fuͤr welches er ſie als 
ein Vaſall von Pohlen ergreifen ſollte. Das 
‚nem eignen Sohne, welchen es mit Gnade 
überhäuft, . dem es die Oberherrſchaft in 
f 


auf ſolche Art, zum Lohn für feine Wohltha- 


E : ten 


} 
f 


.d Diefe fo genannte Literac veftium findet man 
bey Ialuski T.IL p. 702, 703 
k er 


| Materland, haft es bafelbfk,, Selber von feir 


Preußen übergeben hat, und ber, da eres 

















gm > 9 
ten angreift, ben Namen ei 


1698, 

Eimpfind« nicht werdienet, ‚alfo Gi 
Bche 8 ehet, ſo. iſt zu 1,.d 
Sorell art daiter um ſich greifen werk 


> Fürft in einigen Briefen, 
Ernſt ader ſpottsweiſe Rö — Y 
dieſem ang, in welchen 
art herrfihre.die noch a anzügli 
. . . . .' Die ——— dem Chu 
vemon, folgte.eine Are don 
tung u). 


Ä Autwort Dieſer Brief der den x 15fe 

bes Chur. tive war, blieb nicht lange 

of Der Epurfürft von Brande | 
auf eine, in welcher er mit ei 

gung feine Rechte dorf 

ven rechtfertigte. Er unt te A the 

König, und den Schriftſtel 

verſalien aufgeſetzt Di ha 34 

Verehrung für ben einen, IK ent 

ae m W ö 

u) Die Verhaltungekeſehl⸗ bie dem Geſandten n 
Stockholm, Koppenhagen, und den Haag i 

En born, Fine man m 

| bier gebönft „führer Zalusti nicht a 

"einen "Brief des: Königes von Mohler 
‚Ehurfürften von Brandenburg, vom ı 17 

‚der faſt eben: biefes wiewohl in-gemnäßigter 

drücken Rip Ebend p. 708. 709, > 


[u wu 
30 
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oetlieer - 










Gi unter RE 3 BER, So 
weiter alle · die Wirterfeit ſchmeden, die in 16g8, 


bejeſer Vertheidigung liegt. 

‚Der Unterſchied ver ſich zwiſchen dieſen 

zienden Schriften ſindet, gereicht dem Chur: 

‚werten zur Ehre, "Man fieht daß derfeibe 

meinen Sinn nicht ändert, und eine mit 

Beisheit verbundene Würde behauptet, die . 

een großen Fuͤrſten foanftändig ift. Man 

Bifetinet hingegen in der Schreibart der Uni- 

wer ſulien einen erhisten Pohlen, der ſich be- 

über zwey Fuͤrſten don denen er argwohnt, 

daß fie ein feinem Beten nachrheiliges Wer- 

ſtaͤndniß mit einatider Haben, fo gegen ein- 

ander zu erbittern, daß Feine Verſoͤhnung 

zwiſchen ihnen zu’ hoffen ſey, und der von 

ẽhrer Uneinigkeit Vortheil zu ziehen ſucht. 

Meguſtließ zu, daß dieſe Schrift unter ſei⸗ 

Kewi: Namen bekannt gemacht wurde; und 

were Gefalligkeit· war ein Beweis, daß 

ee: kein’ Berftänbniß" mitt dem Churfürften 

’ itte v). = 2 — — es 

— Kaiſer, der wegen der Folgen’ einer Der Kal⸗ 

Feindſeligkeit die einen "Krieg in Norden fer bemüht 

entzuͤnden konnte, in Sorgen ſtund, both — ei 

Asbald feine Vekmittelung an, die von bee eg m 

We ee a ne | 

DE nenn.) Seht ee le 

9 Der Beweis ift eben nicht ſtark, denn dee KsS. 

‚tig. konnte es eben Börsen zuluſſen, damit man | 

35 Befto weniger argwohnen moͤchte, daß ek mit dem 
Ehurfürften ein Verftändniß Habe. -" " : =’ 


[5 


% 


⸗ 


soa Geſchichte vun Yollen 


Theilen angenommen warde. Der Cuf 
lid. fein Abgefanbfer. an dem wg 
ſchauer Hofe, ein Mann ben die Groenk 
Reichs hochſchaͤtzten und liebten, äirbeingl 
mit vielem Eifer an ber Ausſoͤhnuug d 
Koͤniges und des Churfuͤrſten. 

Alles trug dazu bey, Auguſten zu einch 
baldigen Vergleich geneigt zu machen. & 
ferfacht und Mistrauen, machten ſich Ar, 
eigenes Meſchaͤffte daraus, feine nüglicdfim 
Vorhaben zu vergiften.. . Die Städte The, 
ten und Danzig mweigerten ſich feine. Voͤlte 
einzunehmen, und gaben ſich nicht einmal die 
Muͤhe einen ſcheinbaren und hinlaͤnglichen 
Vorwand ihrer Weigerung zu ſuchen w). 

Der Churfuͤrſt zeigte feiner Seits nicht wi 
niger Neigung zum Srieben, aber er (hl 
allzeit eine ſchwer zu erfüllende Bevingiäk 
vor: Er verlangte, daß die Bezahlung de 
ihm durch den Vertrag von 1657. werſpro⸗ 
chenen Summe, ber erſte Punkt des Ver; 
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gleichs ſeyn ſollte. Die. Einfchränliäigen 


Die Rei 


aufgeſcho⸗ 
ben. 


bie man erfinnen mußte, machten, baf.d* 


Unterhandlung ſich über ein * —T — 
ſe Dieſe Unruhen riſſen dennoch ven Eis 


der Koͤn 
ginn wird 


aus einer Verlegenheit in der er ſich — 
| * 


Ihre Weigerung gränpete. ach auf ihre Go 
fan und die wagen doch wohl ein pinkänglih? 
rwand. — 


tan forderte von ihm, die Röniginn follte 1698, 
ch Pohlen fommen und. —— öf- | 
ntliche Beweiſe von ihrer Befehrun: 

m... Mlan.batfe, um dodjyefivas ji ut 
orgegeben, daß diefe Fürjkinn nicht m 
ſehr für bie proteftantifche Religion einge: 
ommen fen, und weniger Abneigung vor 

en $ebrbegriff der Katholiken blicken laffe, 

a man fagte gefliſſentlich, daß fie ihre Leh⸗ 

sen mit Geſinnungen anhoͤre, die ſehr vieles 

zoffen ließen. Auguſt konnte es nicht laͤn⸗ 

zer auffchieben feinen Unterthanen eine Koͤ⸗ 

higinn zu zeigen, um die fie ihn inftändigft I 
bathen. Ihre Gegenwart wuͤrde ohnfehl⸗ 

bar die Vorſtellungen vernichtet haben, die, 

wie man gerne wollte, die Pohlen ſich von 

ihrer Neigung zur katholiſchen Religion ma⸗ 

chen ſollten. Die beſtaͤndigen Unruhen im 
Reiche waren ein ziemlich guter Vorwand 
die Reiſe dieſer Fuͤrſtinn bis ins folgende 

Jahr zu verſchieben; und der Koͤnig hatt 
wenigſtens den Vortheil davon, daß er nichh 
genoͤthigt war, zu geſtehen, er habe einee 
Bekehrung verſprochen, in Anſehung derer — 
es nicht in ME an Rebe, Ba 2 

.. = 






Der Vorfall mit Elbing w war nicht die Folge der 
einzige Quelle feiner Unruhen. Man har Üttbauifge 
gefehen, daß lauf der Berelung der fächfi- Unruhen. 

| ſchen 






















föniglichen Zafelgüter) angewiefen weile 
Diefe Bölfer waren auf dem Marfch ; E 
König der den ısten November abgereifl, 
war, Fam den 24lten in Brzefe an, 7 | 
hielt fich daſelbſt etwas auf, um von der M | 
ge der Sachen genaue Nachricht einzuziehen, 
damit er nicht leichtfirmiger Weife die kR 
nisliche Würbe aufs Spiel feße. Das er- 
fte Neue was er daſelbſt erfuhr, waren zwey 
Deputationen ; eine von denen zu Grodno 
verfammleten Senatoren, bie ihn durch den 
Marſchall von Litthauen von ihrer Treue und | 

ihrem Eifer verficherten; die andere wär von 
I dem eben dafelbft verfammteten fitthauifchen | 
— Add x). Er bath den König feine Völker 
fäcfifgen nicht in das Großherzogthum einruͤcken zu 
Truppen laſſen; zum Vorwand brauchte er den durch 
nicht in£it« bie von beyden Theilen verübte Feindſelig 
thauen ein; keiten, bereits verurfachten Schaden, und 
— laß pas Unvermögen darinn man ſich — 





x) Zalnski der ſelbſt mit dem Könige in Brzefe var} ; 
gedenkt nichts von diefen Deputationen an den 
König, fondern nur daßwern, ſich bafelbft fleißig: 
berathfchlaget, die gegen var Bene Sapi —T 
ſtandenen heſtigen Bewegungin, zu füllen. F. P 
p- 709. 710. 
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Unterhalt für eine Armee zu finden, bie in 4698. 
: dem Rufe ftand, daß fie ihre Wirthe wenig 
ſchone. Die Litthauer forderten die Ruͤck⸗ 
- Hände von acht jahren, und droheten ſich 
dem Einmarſch der koͤniglichen Voͤlker zu 
widerſetzen, im Fall er ihnen ihre Bitte 
nicht gewaͤhren wuͤrde. Nichts deſto weni. Sie ruͤcken 
ger ruͤckten zwoͤlf Regimenter Reuterey ein, ein, 
und näheren ſich Grodno, wohin ſich der | 
König hernach begab, “Befagung einlagte; 
und die-andern in die benachbarte Oekono⸗ 
mien ſchickte. Sie hatten dafelbft einen bes 
ſchwerlichen und unruhigen Aufenthalt. Es 
waͤre noch aͤrger geweſen, wenn bie. Litthauet 
einig unter einander geweſen waͤren, aber ihre 
Uneinigkeit nahm kaͤglich zu. Waͤhrender 
Zeic, daß man bie Huͤupter zu vergleichen 
bemühe war, geriethen der Adel und bie 
Armee. zu. Anfang des Decembers an ein⸗ 
ander.... 


Die litthauiſche Armee die nur acht tau⸗ Neues Ge- 
fſend Mann ſtark war, gieng nur vertheidi⸗ fechte zwi⸗ 
gungsweiſe. Oginski, den der ſchlechte Er⸗ — 
folg bes erſten Gefechtes nicht harte muthlos „ir, 
machen koͤnnen, da er ſich von funfzehn tau⸗ — 
ſend Edelleuten unterſtuͤtzt ſah, freute ſich, 


zAaß er ſich an dem Sapieha, wegen des ihm 

bey Juͤrgenburg angethanen Schimpfs, räs 
chen konnte. Der Sieg blieb bey fo ungli.· 

I 3» | er 


{ 


—. 


> Gehir zu gebem 3 Diefer Prälar, dem * 


der Verf. im folgenden ſagt, bey ſich geha 
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cher Macke nicht lange zweifelhe aſt. Fr a 
— ſich für den Adel y), 
‚ Die oberften Befehlshaber d DER lt : 








* ‚von = — — ei 


König: aufgetragen: hatte, einen- Sch 
iichen bepbert Partfegen gu ‚wermiläll, 
arbettete mie Eifer daran. :' Bielleich. ”- 
de es ihm nicht ohne vice Mühe. gegiüdk | | 
feon „. wenn nicht die Armee: den Kuͤrzetn 
gezogen hörte; allein;enblich den 20ſten Da 


. cernber, als der Fürft Sapieha feine Stel: 


lung ziemlicd) nahe bey Grodno, wo fich der 


| * befand, genommen an Dgins- 
fi 












9 Von dieſem Gefechte, daß nach dem unbeſtimm— 
ten Ausdruck des Verfaſſers im Anfang dis Des 
cembers vorgefallen feyn foll, gedenken die beiten 
pohlniſchen Schriftfteller nichts. Zaluski fage 
vielmehr am ged. Orte p. 710, daß Sapieha mit 
der Armee dem Adel, fo wohl Wider and thun 
wollen, als können, daß er aber gemdrhige wor 
den nachzugeben als Flemming mit 1g000 He “ 
tern erfchlenen, und dem Abel, Bu Foͤnlar 
gewinnen ſuchte beguͤnſtigt. ‚alfo zu geu⸗ 
ben, daß Slemming nicht * 28 v 





dern alle ı2 — mit been er in Li thauen 


en. > STORE) 


! E „se — — 
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i ſich mit dem Abel unweit vom Sapieha 1698, 
gelagert, fam Flemming der ar | 
yaber ber fächfifchen Armee mit acht-und 
wanzig Fahnen feiner Voͤlker, ſtellte ſich 
wiſchen die beyden Heere, und befahl dem 
Sapieha im Namen des Koͤniges und ber Der König 
Republif, feinen Soldaten auf der Stelle verabſchie⸗ 
ven Abfchied zugeben. - Der Prinz bedachte det die lie 
ich einige Augenblicke, da er aber die Fol- enge, 
jen einfahe, die feine Verweigerung Hätte 
jaben fönnen, und ermog, daß Oginsfi 
zreymal ſo viel Mannfehaft Habe als er, er⸗ 
zeiff er die einzige Parthey die zu ergreifen 
var. Er gehorchte. Bon beyden Theilen 
zewaͤhlte Bevollmaͤchtigte verſammleten ſich 
n Gegenwart Flemmings’, den der Koͤnlg 
ſum Mittler ernannt hatte, und man unter» 
eichnete einen Vergleich, deſſen vornehmite 

Junfte wären: Die Armee welche der vor» Vergleich 
dehmfte Gegeriftand des Streits, und der Bee 
Zufammenbtrufung des Adels war, iſt und * Pad 
yleibe verabfchieder ; zweytauſend fehshun: yensin fie 
jert und zwanzig Mann zu Fuß, das Negis thauen. 
jient der Republif mie darunter begriffen, 
berden bepbehaltenz). Alle Befehlshaber 
; U2 ſollen 


MNEigentlich zweytauſend ſechs hundert und. nun 
zig Mann nach Zaluski T. I. p. 71a, oder 
zweytauſend zweyhundert neunzig nach Keng⸗ 
nich Hiſt. Pol, aupl. Trail. pa 


— 


— ſchiedet werden, wird die 


u „Dungen bis zum nächften | 
ſchoben werden follten; daß man bie 


u 3 Voͤlker befommen — 


 ‚2önnte los: Alle von — 


zos8 Sechichte von Sehen | 


ſollen den. Eid der Treue ſchwoͤre 
‚fprechen, nie etwas gegen die 
unternehmen, und dem Kör un 
‚nen: Taufend ein hundert — je | 
‚gprer , bie ihr Standquartier zu % 
ben follen,, werben auch. beybehalten, 




















ihren Äbſchied. Allen — 
denen die beybehalten als 2 


vier Quartalen, anftatt alfer.ihr 2 
„rungen, verfprochen, zugleich, fpric ht min 
‚gon allen Anfprüchen die —2 9 


‚gene Feindſeligkeiten werder 
gemeine Vergebung in Vergeſſen 
‚Jet; die Summe welche der K —* Je 
‚ber Pacta conventa der Armee ver 
bat, wird bezahlet werden, umddi ei 
blik wird auf die Erfüllung biefes De 
chens dringen; In Anfehung & 


0 pen bewilligten Duartale, foll EEE " 
77 Ke, auf denen im Monat Sehr ji 


den Landtaͤgen auf ihre Bezal 
Man verglich fich auch, daß di 
— 





hen Anſtalten machen werde damit dar fıb 
et von Siechauen, die Einrichtung der@ii 
Nuation genqu Produ, Rap, u 


n 
. x 
J 
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— ſich geweigert Winterquar⸗ 1698. 


zu geben, und andere Abgaben zu ent- 
pen, fo werde man Abgeordnete auf die 
tage ſchicken, um. fie deswegen zur Res 


„erfchaft zu ziehen. Mad) einigen andern 


tifeln die die Perfon des Felbherrn an⸗ 
mgen, ward verorbnet, daß das Geſchuͤtze 
nis den Einfünften von Lipnitz, Pieranow 


Ra. m. a), follte unterhalten und bezahlet 
werden, bis zu dem kuͤnftigen Reichstage, 


kovon ber General des Geſchuͤtzes auf den 
Achſten Landtagen Rechnung ablegen follte; 
aß das Geſchuͤtze in dem Zeughaus zu Wil« 


a follte verwahret, und nicht eher heraus⸗ 
zezogen werben, bis man es gegen bie Fein⸗ 
be. der Nepublif brauchen werde ; daß man 
yon beyden Theilen. den litthauiſchen Tar— 


tern Schuß geben folle, ſowohl in Anfehung. 
ihrer Gürher, als ihrer Perfonen, boch un«. 


ter der Bedingung, daß fie ie fogleich den Koͤ— 


nig und der Republif den Eid der Treue lei⸗ 
ſten ac b) 


U 3 Dies 


N Der Veaaſſe hat hier die Namen ganz fehler⸗ 
haft angegeben, und fle. fo ausgedrückt, als ob es 


Perſonen, nicht Oerter waͤren. Er ſagt: von 
den Einkünften des Lipniski, Geranowski und. 
Witopſuski. Ich habe es aus dem Zaluski ner⸗ 
beſſert, der nur Lipnitz und Pieranow nennet, 
und die übrigen durch ꝛc. ꝛc. ausdruͤckt. p. 713. 1.ca 


b) Man finder dieſen Vergieich nach der Länge bey 


Jaluski T. II. p. 711-713. 
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1608. Dies war ber Vergleich, den die beghen 
— Partheyen den aoften December c) iu. 
Biefes Ber: unterzeichneten im Sager zwifchen Samnna Wi 
Puzewig. Kraft diefer Artikel, wurde 

Armee in Gegenwart ber Mittler verabfih, 

bee, die Compagnien wickelten ihre Fahnen 


* 


zuſammen, und uͤbergaben ſie in die Haͤnde 







Derer die ernannt waren fie zu uͤbernehmen. 
Darauf nahın man die im Vergleich ber 
fimmte Anzahl Soldaten wieber. in Dien⸗ 
fie; und nachdem alles zu Enbe war, fang 
der Bifchof von Wilna das Te Deum. Man 
loͤſete dabey die Kanonen, und eine Menge 
von Menfchen rief zu wiederholten malen: | 
Es lebe der König. | 


"Der Prinz Sapieha, der geglaubt harte | 
er müffe fi) den Verdruß erfparen, bey | 
Verabſchiedung der Armee gegenwärtig zu 
feyn, erfchien den Tag darauf wieder in 
Grodno, wohin fid) auch der Gropfähnrick | 
Oginski fogleich begab. Beyde bezeigten 
gleiche Freude über die Schließung des Wen 
gleiche; und fie willigten nicht nur darein, 
ben Völkern des Königes die Winterguar: 
tiere in Sitthauen zu geben, a” | 

©) Nicht den 2often fondeen ben ızten December 


ward der Verglelich unterzeichnet. Siche am ang 
Dite.p. 71% ı Lengn. Hifl, Pol. p.290. 


R — — 


\ 


j # 


unter K. Anguſt 1 36, zu 
Ehen fich auch zehn tauſend Man zu feinen 1698, 


Dienften anzumerben. 

, Da Auguft fahe daß diefe Sache fo gluͤck. Der König 
lich zu Ende gefommen, reifete er zwey Ta. fehret nach 
ge Darauf von Grodno ab, und gieng durch er 
Ermeland, dahin ſich der Biſchof bereits IT. 
begeben hatte um ihn bafelbft aufzunehmen, "7° 
Er rubete da einen Tag aus, feßte darauf 
feine Reife fort, und Fam in "Begleitung dies 
fes Prälasen und anderer Großen des Reichs 
den ziveyten Januar in Warfchau an d). 

Seine erfte Sorge war, das große Vorha⸗ 
ben der Ausſoͤhnung bes. Bifchofs von Ku⸗ 
jawien mit bem; Primas, wieber vorzuneh⸗ 
men. Diefe Sache war wegen der Folgen 
von allzugroßer Wichtigkeit, als daß er fie 
hätte aus der Acht laffen fönnen. Es ivar 
für ihn Höchft vortheilhaft dem Primas allen 
Vorwand zu benehmen, bie Guͤltigkeit der 

durch diefen Bifchof verrichteren Krönung, 

als einen noch auszumachenden Punkt, vom 

zu haltenden Reichstage vorzulegen. Der Schlebet 


König hatte diefen Reichstag bis inden Mo⸗ den Ride 


4 nat tag auf. 


qq) Zaluski ſagt, daß der König ſich wegen einiger: 
Unruhen die zwifchen den Litthauern und Sach⸗ 
ſen entſtanden, etliche Tage länger. aufhalten, 
muͤſſen und erft den sten Januar zu ihm gekom⸗ 
mien, und zwey Tage bey ihm geblieben, worauf: 
er erſt nach Warſchau gereiſet. T. IE p. 726. ' 


' 


— As 


\ 
— m u — ©. X: 


sa GBecchichte von Bohlen 


| 
not März hinaus geſetzet, und zwey rin" 
- de hatten ihn zu diefem Aufſchub bewogen. 
Er hoffte daß er in der Zwiſchenzeit Mitte 
finden werde, das gute Berftänbniß zwi⸗ 
fihen diefen Prälaten wieder herzuftellen, 
ehe er einen Reichstag wagte, auf welchem 
der Ummwillen bes Cardinals, bie noch nicht 
völlig gebämpfte Verbitterung widber hätte 
zum Ausbruch bringen Finnen. Ueberdem 
fo wollte er gern erft ben Fortgang der Un 
terhandlungen zu Carlowitz erfahren, ts 
der Kaifer und die übrigen mit Poblen ve® 
bundenen Mächte ihre Bevollmaͤchtigten 
ten. Man handelte bafelbft wegen des 
Friedens mie den Türfen, und wenn bie | 
Artifel nur einiger maßen vorcheilhaft für | 
bie Republik ausfteleh,, fo mußte die noth⸗ | 
wendig auf die Gefinnungen der Reichstags⸗ 
verfammlung gegen den König einen Ein 
fluß haben, | — 
Carlowi· Der Erfolg ber Unterhandlungen war ſei⸗ 
Ber Sriede. ner Erwartung gemäß. Der Friebe zwir | 
fhen dem König, der. Republik Pohlen und | 
bem türkifchen 'Kaifer, ward zu Carlewiß 
den a6ften Januar von dem Bevollmädtig | 
ten Pohlens Stanislaus Malachowski, ud 
den Bevollmächtigten des Sultans, Mehe⸗ 
met Effendi und Alerander Mauro Eordato 
unterzeichnet, Er enthält eilf Artikel, dar 
von hier das mefentliche, entbloͤßt von dem 
| — Scchwall 


en En 


unter. K. Auguſt N. 3 Buch. 913. 
ES chwall oft überflüßige Ausdruͤcke und Her 1699. 


Densarten, Die eine eiferfüchtige und mis⸗ 
Errauifche Staatsflugheit in den Verträgen 
Der Monarchen eingeführet.bat, folget. 


=) Die alte Sreundfchaft foll wieder herge⸗Bedingun⸗ 
ſtellet, die Provinzen beyder Staaten ſol⸗ gen des 
- Sen kuͤnftig durch die alten Gränzfchei, Sriedene 
Dungen unterfchieben werden, fo wie fie ſchluſſes. 
vor den beyden letztern Kriegen waren, 
ohne dag geringite hierinn zu ändern. 
=) Die Pohlen foßen. alle Feſtungen die: 
- nad) Befinden innerhalb der alten Graͤn⸗ 
zen ber Moldau liegen, wieder abtreten. 
.) Kamieniee wird dem Könige und ber 
- Republik Pohlen, in. dem Stande in wel- 
. ehem es jege ift, wieder gegeben, und vor 
”. dem ısten. März eingeräumer merden. - 
Der. Sultan entfagt allen Anfprächen auf 
Podolien und die Ukraine. Fa 
4.) Der Sultan: wird allen feinen Unter: 
. thanen und Jehnsleuten, ohne Ausnah—⸗ 
me, und namentlich den Tartern verbie- 
then, kuͤnftig die geringfte Feindſeligkeit 
gegen das pohlniſche Reich oder feine. 
Unterthanen auszuüben. Die Veſire, 
die Beglerbegs, der krimmiſche Chan, Ä 
- „und andere tartarifche Prinzen oder Her⸗ 
. ren, ingfeichen ber Hofpobar von der Wal- 
— werden ausdruͤcklichen Befehl be- - 
Us fommen, 
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1699 kommen, für bie Ruhe ber Grängeny 
forgen, und die Störer der oͤffentli 
Ruhe zu ſtrafen, unter Bebrohung fü 
g zu werben. Pohlen verpflich 
ſich feiner Seits eben dazu. 

5) Die Pforte. erfennet Pohlen für eine 
Stoat der jederzeit. vollfommen frey ge 
weten, und foll denſelben mit feinem I 
fpruch, aus was für Grunde, ober unter 
weicherley Vorwand es auch geſchehe, be 
ſchwerlich rallen. 

. 6.) Die Lartern die ihe Land verlaffen her 
ben um fi) in der Moldau nieder zu laſ⸗ 
fen, zuwider den vorhergehenden Bertrö- 
gen, follen alle Derter die fie daſelbſt im. 
Beſitz Haben, verlaflen, und fich in bie 
Gränzen ihres Baterlandes einfhränfen, | 

7.) Die Drdensleute der Eacholifchen Kirche, 
ſollen indem ganzen ottomannifchen Reiche | 
der freyen Ausübung ihrer Religion Rh | 
zu erfreuen haben, nad ben Verägen. 
und alten Privilegien; und ben püpfni- 
fhen Gefandem bey ver Pforte wird frey 
ſtehen hieruͤber diejenigen Anforderungen 
und Vorſtellungen zu thun, die ihm von. ' 
dem König und der Republik werden auf 
getragen werden. | 
8.) Die Handlungsfregheit wird wieder her· 
geftellet, für alle Kaufleute von beyden 
Nationen, Die frey mit ihren Waaren 
en bin 
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+ Bin md herreiſen koͤnnen, wo es ihnen be⸗ 
liebt, wenn fie nur die alten Abgaben be⸗ 
zahlen, ohne Daß neue aufgeleget werden 
. können. Man foll die Kaufleute nihe - 
näthigen, Schulden zu bezahlen die bloß 
- Durch Zeugenausfage dargethan worden; 
um fie- einfordern zu koͤnnen, werben fie 
„ entweder durch) Handfchriften, oder an⸗ 
dere gefegmäßige Schriften bie von Kauf» 
leuten ausgeftellet worden, bewiefen wer⸗ 
. den müffen e). . 
8* Alle Gefangene die man waͤhrend des 
Krieges weggefuͤhret, werden von beyden 
Theilen ausgeliefert werden, wenn das 
Loͤſegeld, oder der in vorhergehenden Ver - 
gleichen beftimmte Preiß, bezahlet wird; 
. und biefes Loͤſegeld ſoll vermindert wer« 
. den, im Berhälmiß mit ber Zeit, welche 
der Gefangene gebienet hat; fann man 
ſich aber wegen diefer Verminderung mie 
ben Heren nicht freundſchaftlich verglei⸗ 
Sen, ſo ſoll der Richter des Orts es nach 
Billig⸗ 
€) Diefer Artikel finder ſich beym Zaluski nicht, der 
doch den ganzen. Friedensſchluß von Wort zu 
Wort hat. T. UI. p. 764 - 768: Nur ſagt er 
nad) dem sten Artikel folgendes: Der Punkt 
von den Armeniern wird nicht eingeruͤckt, und 
dies wird vermuthlich diefer Artikel ſeyn, da bie 
Kaufleute die nach Fohlen handeln, größtentpeils 
Armenier find. - 


— 
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69: ¶ Bigigtkeit entſcheiden. Die Sefengoun 
die etwa nach geſchloſſcnem — wid 

ten ſeyn tweggeführet worden ‚»fc *— 

das geringſte Loͤſegeld wieder gege 

den. Es ſoll erlaubt ſeyn frey in —* 

ganzen ottomanniſchen Reiche herum zu 

geben, um die in die Gefangenſchaft ge⸗ 

rathene Pohlen los zukaufen. Die Kri 
gefangenen von beyden Theilen, ſollen aus 

gewechſelt werden. 

10.) Der Woiwode von der Moldau « 
mit Pohlen in gutem Verſtaͤndniß leben, 
fo wie vorher; weder Poblen noch die } 
Moldau, follen den Fü tigen aus einer 
oder der andern Provinz, eine Freyſtaͤte 
erlauben, 

11) Der eilfte und legte Artikel beftätiger 
bie vorhergehenden Vergleiche, in allen | 
Punkten die nicht durch den gegenwaͤrti⸗ 
gen aufgehoben werben, oder ben beftän- | 
digen Rechten beyder Mächte zuwider 
find. Man macht ſich verbindlic) dieſen 
Frieden von beyden Theilen heilig zu hak 
en, ihn allen Statthaltern, Befehlshe 
bern und Beamten in Zeit von dreyßig 
Tagen befannt zu machen, und jede Ber: 
letzung beffelben nach diefem Zeitpunkt | 
firenge zu beftrafen. Pohlen verfpriht 
einen Abgefandten zu fehifen, um be 
Pforte die Defkärigung Diefes Friedens 

a8 
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: zi8 überbringen, und des Sultans feine 1699." . 
zu empfangen; aud) fo bald es fuͤglich ge⸗ 
ſchehen kann, eine feyerliche Abgefande- 
ſchaft an den türfifchen Hof zu fenden, 

um ben Frieden su beftätigen, und vol« 
t Jends eine 'aufrichtige und dauerhafte 
»Freundſchaft zwilhen dem er m 
* NPohlen wieder ‚berzuftellen f), 


Dies war det Erfolg der Unterhandlur fe Vortheil⸗ 
gen Carlowitz / durch. welche Pohlen die hafte Folge 
ne Feftung Ramieniec wieder befam, dieſes Fries 
‚Änglei en Podolien und die Ukraine, welche nn 
‘fetrie Bundesgenoſſen und die Vermittler" 
bes Friedens ihn: verfhafften: Ein für Au⸗ 
ꝰguſten ſehr gluͤcklicher Erfolg, der ſich da⸗ 
durch eines der beſchwerlichſten Verſprechen, 
die er der pohlniſchen Nation gethan hatte, 
| rentledigt ſah. Die Wiedergabe dieſer Fe— 
{tung machte der Republik um, deſto mehr 
"Wergnügen, je weniger fie Urfache gehabt 
« hatte fie zu erwarten. . Dieöffentliche Freur 
‘de brad) aller Orten aus. Alle Stäpte 
„age ihre Zufr iedenheit mit einem beſtaͤn⸗ 
. Digen. 
0) Außer Biefem — findet man — Zaluski 
=. such noch viele Briefe und andere Schriften, bie 
auf diefen Friedensfchluß und die dabey vargefaß 
Ionen Irrungen, eine Beziehung haben. T. IK 
p. 570 -:579. 604 3 608. m on. 20 — 
re 756-764. — | - 
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99. digen Frieden, ber den König in den Sie 
feßte die elbingiſche Sache rühmfich zu: 
digen. Die türfifhen Befehlshaber k 
Gränsfeflungen erhielten Befehl, Die Teil 
feligfeiten zu verhindern. — 
Nur Die entfernteſten Tartern wußten m 
Einfall der nichts von dieſem Verboth, ober viellei 
Tartern. mochten fie auch ſchon wiflen, daß der du 
de fie bald wieder in ihre Wildniſſe ein 
ſchraͤnken werde, ſie eilten daher ſich 
Art von Sicherheit, in welche Pohlen kur] 
die Nachricht von dem Frieden gerathen 108 
zu Nutze zu machen., - Sie brungen if 
bie Gegenden von Sambor und Jeusberkf 
‚und vetfchiedene andere Derter por.“ FM 
richtereri gräuliche Verwuͤſtungen ig Fauk Ä 
an, zerſtoͤrten und verbrannten bey. * | 
wiecz bie Güther des. Kron » Großfeißherng 
und machten eine Menge Gefangene, 
Feldherr ſchickte ihnen den Stresznilluß;) 
Czaborowski, mit den Truppen bie — 
nug waren um zu ihnen zu ſtoßen Sag 5 
Die Tartern bie biefes vermurheten, Bid 
een an ihren Rüdzug, und nahmen W > 
zwoͤlf tauſend Sklaven mit; aber Die fie veren 
folgenden Pohlen, holten fie ein, ehe fie "9! 
die Gränze erreicht, und befamen ER9k:| 
Theil der Gefangenen wieder. Diefer Di, 
‚fall ſtoͤrte in etwas die Freude, die bamal | 

zu Warfchau herrſchte. — 
A | 
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"Auguft that affeg mögliche, um den Poh⸗ 


1609. 


a Die: Bergnügungen die die Faßnachtszeit Luſtbartei- 


t ſich beinge / ſchmecken zu I ten desCu 
it ſich bringt, ſchme en zu laſſen. Er 


ußte daß nichts einer gefunden Staatsklug⸗ 
ie gemäßer fey, als das Volk mit räufthen- 


ya 
I 


m Luſtbarkeiten zu beſchaͤfftigen und wenn 


Eh Staatsurfachen keinen Theil daran ges 
ibt hätten, ſo trieb den König feine natuͤr⸗ 
che Reigung von ſelbſt dazu. Dieſer Fuͤrſt 
er von feiner Geburth an,; eine geſunde 


nd flarfe geibesbefchaffenheit hatte, ver» 
And mit den Vorzägen des. Körpers ei⸗ 
en aufgewedten Geiſt, ein zaͤrtliches Herz, 


nd eine Siebe zur Pracht die Feine Graͤn⸗ 
m hatte. ; Die Luſtbarkeiten waren um de 


u mehr: vach feinem Geſchmack, je mehr 


beſich dabey zu feinem Vortheil zeigte, und 


ch Bewunderung erwarb, ſowohl durch fei- 
a Staͤrke, darinn ihm wenig andere gleich 
amen, als durch die Annehmlichkeit die 


ine kleinſten Handlungen allemal begleite⸗ 


e. Das ſchoͤne Geſchlecht, welches allezeit 
azu eingeladen wurde, und in Auguſts Au⸗ 
en die groͤßte Zierde derſelben ausmachte, 
ewoͤhnte ſich ſehr leicht theil an den Ergoͤtz⸗ 


ſchkeiten eines glaͤnzenden und praͤchtigen 


dofes zu nehmen. Der Koͤnig war in ſei⸗ 


emeneun und zwanzigſten Jahre, und fein 


derz war bey ſolchen na nicht 
mmer mäßig. — 
| Untere 


BR 19T 








1699. \ Unterbeffen ließ er Dot.arüe. ie 
—* ge gierungsgefchäffte nicht aus der Ache, D 
nis bält eis gten Februar hielt er einen Staatsratf 
BE *8* welchem der Primas ‚der Biſch of von? 
fo (damals ſchon von Ermeland) —* A 
lane von Wilna und Samogitien , derfi\ 
- Großmarfchall, der Kron-Broßfchagmeile 
die Unterfanzler der Krone und von * auen 
und andere vornehme Reichsbeamte zuge 
waren. Man faßte darinn folgende & 
fhließungen: 
Darm Der König foll geberhen werden, d 
genom̃ene Keichstag in Warfchau auf den iz 
ee nächitfolgenden Maymonats auszuſchreib | 
n. 

Man ſoll dem Koͤnige I der € ve 
maͤchtigten uͤberlaſſen, die den 
Feſtungen, deren Wiedergabe zu C 
verſprochen worden, abgeben, ober Tem 

ihnen abnehmen follen, Es, zugleich 
ten, dieſes Geſchaͤffte nur erſone 

anzuvertrauen, bie im Standefind, & 
börig auszurichten; Man folt 
lung des Kaifers, ber Könige ve 
ben und Dännemarf, — der 
Staaten der vereinigten Nederlande 

die Elbingiſche Sache freundſchaftlich 
thun, annehmen, wann nur der C 
von Brandenburg die Sachen nn 
Stand feßt, und denn bie Unte 
[L Ebbing, nicht zu Breslau, ge ofle oge 
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unter K. Auguſt I. 3 Buch. gar 


den, welchen letztern Dre der Kaiſer zur Zu⸗ 169% 
ſammenkunft vorgefchlagen hatte. Man ließ | 
jedoch dem Koͤnige! die Freyheit, zu fchlie 

ßen ohne die Ruͤckgabe zu erwarten, wenn er 

und feine Raͤthe es für gut befinden ſollten. 

Diefem Vergleiche Eonnte es nicht an Der König 
Mittlern fehlen. Schon im Monat De, von Diner 
:enber 1698. hatte der König von Daͤnne⸗ * — 
nark an den König von Pohlen geſchrieben, Ge 
m ihm feine DWermittelung anzubiethen, lungen, 
ind ihn zu bewegen, baß er nicht gewaltſa⸗ 
ne Mittel brauchen folle. Kin Grund, der 
hn bewog, diefe Anerbiethungen zu chun, 
par, weil er für die Verträge zu Welau 
nd Bydgoſcz (Beomberg) die Gewähr ges 
siftet. Sein Schreiben wurde um befto 
effer aufgenommen , weil biefe Ermuntes 
ungen zu einem 'gütlichen Vergleiche dem 
3ortheilen und Abfichten des Warfchauer 
Hofes vollfommen gemäßwaren. Der wie⸗ 
er Hof fahe vorher, daß er wegen ber fpa« 
ifchen Erbfolge ohngezmweifelt viel werde zu 
Haffen befommen; und es lag ihm fehr viel 
aran, eine Streitigkeit in ihrem Anfange 
u erſticken, die in einem bürgerlichen Krie⸗ 
e, Huͤlfsvoͤlker, auf die er ſich im Noth⸗ 
ille Rechnung machte, wuͤrde beſchaͤfftiget 
aben. Er hatte gewuͤnſcht die Zuſammen⸗ 
inft nach Schlefien zu ziehen, und ber: 
5fabt Breslau die zu m. 


‚2 + 
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BER die dergleichen Berfammlungen gemeiniglich 
den Städten bringen, mo fie gehalten wer: 


den g). 


Der König Schweden, welches noch nicht — 
vonSchwe⸗ hatte, in was fuͤr Achtung es durch den Ti⸗ 
den biethet tel eines Mittlers bey dem ryswickſchen Frie⸗ 


. ee densfchluffe gefommen , fahe es gern, daß’ 


es auch bey dieſem Vergleiche die Vermitte⸗ 
„lung haben konnte. Der Baron Welling 
war von Seiten Carls XII nach Pohlen ge- 
fommen , um die Vermittelung diefes Mo- 
narchen anzubiethen, Diefer Minifter, der 


— — — — — — 


nachher in den ſchwediſchen Staatsgeſchaͤfften 


eine ſehr große Rolle geſpielet, war ein Finn⸗ 
laͤndiſcher Edelmann, ein Mann von großem 
Verſtande, einſchmeichelnd aber wolluͤſtig, 
und gi allezeit ein Spiel feiner Leidenſchaf⸗ 


Gemuͤths· ren. Ich habe ſchon gefagt, daß an Aue 


beſchaffen gufts Hofe jedermann mit $iebeshändeln de 
beit feines 
Sefandte ſchaͤfftiget war. Welling war von einer ſol. 


chen Gemuͤthsbeſchaffenheit, daß er darinn 
ſehr weit kommen konnte; der König ließ ihn 
an feinen Luſtbarkeiten Theil nehmen, und 
ohne ihm die Abſichten, die er hatte zu ent⸗ 
decken, forſchte er ihn ſo vollkommen aus, 
daß er von ihm ſo viel Licht bekam, als er 

aur 


Dieſe Bit findet man: ni gatue * So 


. = — ge tix J FX * — aa * wi, 


L 


unter K. Auguft II. 3 Buch, zur 
nur wuͤnſchte. Man Fonnte ihn deſtoweni⸗ 2.699 
ger im Verdacht haben, daß er zuruͤckhal⸗ 
tend gegen ihn ſey, ba er in gleichguͤttigen 
Dingen eine völlige Offenherzigkeit und ſehr 
einnehmende Aufrichtigfeit gegen ihn beivies: 


Es ſchien, als ob jedermann fih Mühe Frankreich 
gebe, die ſchlimmen Folgen eines Bruchs biethet fel 
abzuwenden, Der Marggraf, des Alleurs, ne Vermit⸗ 
frangöfifcher Gefandte am Berfinifhen Ho⸗ telung an. 
fe, bekam Befehl, dem Churfuͤrſten die Ver⸗ 
mittelung feines Herrn anzubiethen. Fried⸗ 
sich, fo hieß der Churfürft, flieg einen 
Vorſchlag, der ihm eben nicht gelegen fan, | 
nicht fchlechterdings von fih. Er antwortes 
te, es würde ihmungemein angenehm gewe⸗ 
fen fepn, wenn er Die Anerbiethungen Ihro 
Majeft. des allerchriftfichften Königes harte 
annehmen können, allein, da bey dem Brom-⸗·⸗ 
berger Vertrage feine andere Vermittelung 
geweſen, als des Kaiſers, des Koͤniges von 
Daͤnnemark und der Generalſtaaten, ſo wuͤ⸗ 
de es nicht ſchicklich ſeyn, bey einer Unter 
handlung, die die Erfuͤllung dieſes Vertra⸗ 
ges betreffe, fuͤr den dieſe drey Maͤchte die 
Gewaͤhr geleiſtet, noch neue Mittler anzu— 
nehmen. Eben dieſes Grundes bediente 
man ſich auch in Anſehung Schwedens. 
In &itthauen änderte ſich die Geſtalt der Zuſtand v. 
Sachen nach ————— ber ſapiehiſchen Litthauen. 
Ea. Se 
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369% Famielie. Einige unruhige Köpfe rebeten 
R gwor von Errichtung einer Conföberation, 
und einige Woiwodſchaften dieſes Großher⸗ 
zogthums, bothen unter der Hand, dem 
Großfeldherrn ihre Unterſtuͤtzung an, wofern 
er einen Verſuch machen wolle, ſich an dem 
Hofe und an dem Adel zu raͤchen, die an | 
gewiſſer maßen feiner Würde, durch ben 
fehl feine Armee abzubanfen, entfegt harten. ! 
Allein, esfeynm, daß der Hof ſolche Maaß⸗ 
regeln ergriffen, daß er in der nöthigen Efr⸗ 
furcht erhalten wurde, oder daß ihm dieſe 
Verbindung nicht ficher genug fehien, um 
auf dergleichen Berficherungen eine fo misli⸗ 
che Sache zu wagen; oder endlich, daß bey- 
de dieſe Bewegungsgründe ben ihn zufam» 
men famen, fo ließ er ſich nicht in das Ver- 
nehmen ein, wozu man ihn bereden wollte, 
Eifer des In der That bezeigte der Adel fich fehr 
ee jufrieden 'mit dem Könige, und verfprad), 
den König, ibm eine unverbrüchliche Ergebenheit. Wer 
nig Tage nad) dem Vergleiche von dem ich 
geredet habe, Tief er Ihm fagen : Er könne 
fih darauf verlaffen, daß er in Litthauen 
hundert taufend Herzen und hundert taufend 
„ Säbel zu feinen Dienften habe. Er wie 
derhohlte Diefe Anerbiethungen und 5— 
rungen durch ſeine Abgeordnete in einer Bitt⸗ 
ſchrift, die ſie Ihm uͤberreichten. Die vor- 
NDehmſten Punkte dieſer Bittſchrift waren: 


—F Der 


64 
® 
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Der Adel des Großherzogehums Litthauen 
ſey bereit, ſein Leben und ſeine Guͤter zum 
Dienfte des Koͤniges aufzuopfern, zur Dank 


barkeit für den Schuß, den er ihm fo offen» 


bar gegönner, und in Betracht deflen, daß 


Er hm feine Freyheiten während der Uns 
ruhen fo nahbrüdlich erhalten: Er: bitteden 


‚König, daß er Litthauen, wenigftens alfe 


drey “Jahre einmal mit feiner Gegenwart zu 


beehren, und ben legten Vergleich mit der- 


Gegenparthey zu beftärigen geruhe. Er bath 


ferner, daß dem Großherzogthume erlaubt 


ſeyn moͤge, beſtaͤndig einen Secretaͤr am 


Hofe zu haben, um von Zeit zu Zeit Sr 


- Majeft. ihre Vorſtellungen zu übergeben, 
und alle ihr Sand berreffende Staatsfchriften 


zu unterzeichnen; daß dem Woiwoden von 
Marienburg unterfagt werde, fh in-irgend 
eine Sache die Litthauen angehe‘, zu men+ 


gen. Ihre Dankbarkeit. fehränfte ſich nicht 


Bloß’ auf den König ein. In eben diefer 
Birefhrift bath man den: König, auf dem: 


naͤchſten Reichstage den Geheimenrath Beich⸗ 
ling, und den ſaͤchſiſchen General Flemming 


zu empfehken, und fuͤr ſie beyde das Einzoͤg ⸗ 


lingsrecht zu erhalten, in Betracht der Dien⸗ 


ſte, die fie bey dem letzt getroffenen Verglei⸗ 
che geleiſtet. Man empfohl Ihm auch die 


Donati, Famielien ia Wolhynien und. Sa⸗ 
mogitien, die ihm Beweiſe einer außeror⸗ 


&3 dent⸗ 


. 
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1699, dentlichen Treue gegeben hatten. Man bat | 


ihn endlich die Sachfen nicht auf die Laͤnde 
reyen der Seiftlichfeit und der Krone zu ver: 
fegen, und die Schenfung gewiffer Güter 
zu widerrufen, deren Einkommen, nad) den 
Grundgefegen des Reichs zum Unterhalt ber 
föniglihen Tafel beftimme ift, und nicht 
veräußert werben kann h), 

So wurden die Schwierigkeiten wach und 
nach zu Auguſts Vortheil gehoben. Ober 
glei) wohl wußte, daß die vermittelnden 
Mächte nicht zugeben würden, daß er EL 
Ding belagerte, fo machte er doch Kriegsan⸗ 

alten, in der Hoffnung, daß fie ihm zum 
orwande dienen würden, die deurfchen 


Truppen zuvermehren, deren Zuruͤckſendung 


durch wiederholte Bittfchriften, von ihm 
verlangt wurde. Er fhmeichelte fid) auch, 


daß diefe Zurüftungen den Churfürften von 
Brandenburg bewegen würden, nicht allzu 

fireng auf fein völliges Recht zu bringen, 

Allein, er betrog fich in beyden GStüden 

na Prls in feinen Rechnung. Der Primas , deryen | 


Zeit Ya" einer ziemlihen Anzahl. Senatoren unters 
Senate wi. ſtuͤßt wurde, war der erfte, ber fich dent 


b) Diefe Vittſchrift ſtehet beym Zaluski T.n. p. 


ne: 714 715. allein, von dem, was der Verfaſſer, ia 
Zſehuns der Donati ſagt, finde ich nichts darı | 
nem, | 





unter. Auguft I. 3Buch. ar 


Vorſate, den der Koͤnig zu haben ſchien, 


ſich der Stadt Elbing mit Gewalt zu bemaͤch⸗ 


tigen , widerſetzte. Er befuͤrchtete, eine Be⸗ 
lagerung moͤchte einen Krieg nach ſich ziehen, 
welchen zu führen, man unermaͤßliche Sum⸗ 
men wuͤrde aufbringen muͤſſen, die der Staat 
nicht wuͤrde auftreiben koͤnnen. 


1699. 


Kaum hatte der Churfuͤrſt erfahren, daß Der Chur⸗ 


man Kriegsvoͤlker nach dieſer Seite zu vor- 


ruͤcken ließ, fo war er'mehr als jemals auf fr 


fürft von 
Brandenb. 
m̃t auch 


ſeiner Hut. Unterdeſſen, daß man in Dan- feine Maaß⸗ 
"zig, wo endlich das fächfifche Gefüge an: regeln. 


‚gelangt war, Truppen anwarb, und ein La⸗ 
-ger bey Marienburg abftach, erfuhr er, daß 
in Elbing felbft eine Verſchwoͤrung gemacht 
worden, um die koͤniglichen Voͤlker einzulaſ⸗ 
ſen. Dieß war ihm genug, um die noͤthige 


Vorſicht zu gebrauchen, wodurch dieſer Ent⸗ 


wurf vereitelt werden koͤnnte. Er legte eine 
viel ſtaͤrkere Befagung in die Feſtung, als 
fie nad) dem Vertrage mit der Bürgerfchaft, 
ſeyn fellte; er nahm den Bürgern die Be⸗ 
-wachung der Poften ab, 'die fie bisher ent- 
- weder felbft, oder mit ihren Stadtſoldaten 
beſetzet hatten. Er nahm aud) dem Magi- 
ftrat die Schlüffel, und. erwartete den. Aus» 
gang des Reichstages , der ſich verſammlen, 
und eine entſcheidende Entſchließung in Dies 
ſer Sache faſſen ſollte. | 


*4 De 


."_ 
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1699. Der Ezar fo gar ſchien an dieſer Streitig⸗ 
Der König keit Theil zu nehmen, und fein Refibent füg 
giebt dem te in einem Gehör , das er bey dem König 
n hatte: Sein Herr baͤthe den König inftän 
Sehr, digſt, dem Churfürften Genugthuung zu ver: 
ſchaffen, und ein anftändiges Mittel zu ge 
brauchen, um biefe Feſtung von ihm wieder 
zu befommen. Kine Bewegung, welche bie 
ruffifchen Voͤlker um diefe Zeit gegen Die pohl- 
nifchen Gränzen machten, wurde anfänglid 
von vielen übel ausgelegt. Mar verglich 
Diefen Schritt mit dem, was der Reſident 
geſagt hatte, und. ſchloß daraus etwas über 
eilt, daß der Czar mit dem Churfuͤrſten ge 
meinfchaftliche Sache mache, und ihn zu un⸗ 
terftügen bente. Diefer Gedanfe hätte bey 
. den Poplen den Wunfch erwecken follen, Daß | 
ber König alle in Pohlen befindliche deutſche 
Iruppen bebielte; allein-, fie achteten diefe 
Bedürfniß fürnihes, Die Nähe einer ruf- 
fifhen Armee und die Zurüftungen des Chur- 
füriten, fehredten fie wicht fo ſehr, als bie 
Gefahr in welche die fächfifchen Kriegsvoͤl 
Fer Die Freyheit bes Vaterlandes fegten, und 
fie drungen daher mie gleicher Standhaftig: 
feit darauf, Diefe ganze frembe Armee ab 
äufchaffen. | 
Indeſſen warber Reichstag auf ben ı6ten 
Junius ausgefchrieben. Die Landtage, die 
vordergehen mußten, ſtimmten faft alle dar- 
inn 


unter K. Auguſt I. 3 Buch, 329 
hm überein , daß fie verlangten, man folle 169% 
em: Churfürften den Krieg nicht anfündigen, - 
iondern Die Sache wegen Elbing, durch die 
freundſchaftlichen Bemühungen der Mittler, 
gütlich beylegen. Die Sachſen follten aus 
bem Reiche. und Großherzogthume heraus, 
und man folle ber Keichstagsverfammlung 
Die Padta conventa vorlegen. . 

Die Eröffnung des Keichstages gefchahe Bein 
zu Warfchau auf den befiimmten Tag. Der iU | 
Biſchof von Poſen hielt die heil. Geiſtmeſſe (ia 
in Gegenwart des Königes und eines Theils 
bes Senats. Die Sandbothen giengen dar⸗ 
auf in ihren. Saal, wo man die Wahl eines 
Marfchalls vorfchlug. Zawiſza (Sawiſcha) 
der auf dem vorigen Neichstage Marſchall 
geweſen war, verwaltete dieſes Amt noch, 
wie es gebraͤuchlich iſt. So bald er gebe⸗ 
then hatte, daß man ihm einen Rachfolger 
ermwählen möchte, erklärten fehr viele Land⸗ 
bothen, daß fie darein nicht willigen würden, 

‚bis die ſaͤchſiſchen Völker aus dem Sande ge» Vorgeſchla⸗ 
ſchaffet waren, und man das 8 Original der gene Mars 
Pacta conventa übergeben. Sie trugen zu- — 
gleich dem Zawiſza auf, den König inſtaͤn⸗ ne 
digſt zu bitten, daß er.fie in Anſehung dieſor then. 
zwey Punkte befriedigen möge, 

Die Antwort des Koͤniges auf die erſte 
Forderung war, daß er feſt entſchloſſen ſey, 

gethanes Verſprechen zu halten, ein 
| %5 Theil 
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1699. Theil ver Sachſen fey bereits zuruͤckgeſchi 
und auf der ſchleſiſchen Graͤnze angefomumgg 
die andern befänden fi) auf dem Marf 
und er wolle nur eine geringe Anzahl h 

ſich behalten. In Anfehung der Pactz 

venta fagte ber König den Deputirten 9 
Keichstages, die Urfchrift derſelben fen d 
Woimodenvon Marienburg, mit dem KU 

chen , worinn fie gewefen, weggenommen tva 

den. Diefe Urfchrife war eigentlich nur i 

ne rechesträftige Abfchrift Des Gerichtsfchrei 

bers, ben welchem der erfte Auffag geblic 

ben war. Der König gab dem Woiwoder 

von Plogf , als Staroften von Warſchau 

die Macht, dem Gerichtsfchreiber, Name 
Sobolewski, zu befehlen , eine neue Ab 
ſchrift, nach dem erften Auffaße , aus zulie 

fern. Zawiſza ſchlug nochmals vor, einen 

Sie fordern Marſchall zu erwaͤhlen. Man gab ihm ebey 
bartnädtg fo wenig Gehör, als den Tag vorher, mas 
die Zuruͤck weigerte ſich, eher zu dieſer Wahl. zu Fark 
—* ten, bis bie ſaͤchſiſchen Völker insgeſan 
(ker 


















feyn: Der Fulmifche Landbothe Gielt RN 
diefe Materie eine Rede, und brung fi 
lebhaft auf die Erhaftung der Freyheit Mi 
die Vollſtreckung der Gelege. Ja er wid 
bie Freyheit ſo weit, daß er gerade Gert 
fagte, in Pohlen babe ber König nur DW 
Recht mit feinen aa als — 
neh 
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inſte unter ihnen, nicht aber als ein Kö» 1699 
mit feinen Unterthanen oder Sklaven um⸗ 
eben. Ein König müffe niche den fand» 

henſaal und die Senatorenftube mit feinen 
daten gleichfam belagert halten; und er 
feine Perſon fen entfchloffen, die Landes⸗ 
pheit, auch mit Gefahr feines Lebens zu 
aupten. Der lenczyeifche Landbothe trug 
, der Marfchall folle nochmals bey dem 
Ponige anhalten. Man gab ibm Benfall, 
ınd die Sitzung ward auf den dritten Tag 
yerleget, 

‚Der neunzehnte warb zu befondern Ver- Neue 
ammlungen angewendet, welche die Sandbo. Stꝛeitigkei— 
hen von etlichen Woiwodfchaften unter ein." 
inder hielten, die vergebens ein Mittel fuch- 

‘en, alle diefe Zwiftigfeiten gürlich beyzule. 

jen, In ber allgemeinen Zufammenfunft, 

Me am ↄoſten geſchahe, theilte Zawiſza die 

zeuen Antworten mit, die er vom Koͤnige 
impfangen hatte. Ihro Majeſtaͤt ſagte er, 

yaben mir das Verſprechen, welches fie ge⸗ 

han, die deutſchen Voͤlker zurück zu ſchicken, 
yeftätiget, und ber größte Theil von ihnen 

find ſchon auf dem Marſche. Er bath bar. 

auf, daß man doch endlich einmalzur Mar⸗ 
ſchallswahl fchreiten möchte. Die Meynun⸗ 

gen warengerheilet; Einige behaupteten, Die 

Sachſen müßten erft alle aus dem Reiche 

ſeyn. Zawiſza gab ihnen zu verfiehen, daß 
| die 
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| Antunfe Die Sißungen des aaften,, zsften und 3 
— — ſten vergiengen mit Wortwechfein, bie # 


Sezuka 
wird Mar» Gegenwart des Primas die Stille * ; 


ſchall. 


‚einen prächtigen Einzug, und hatte en WR 
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die Wahl eines Marſchalls ein nmefintid 
vorläufiger Punkt fey ; daß die Werfen 
fung feine wahre KReichstagsverfamm 
fen , bis fie einen Marfchall erwählet; i 
daß diefe Berarbfchlagung vor alfen amt 
vorhergehen müfle; daß auf allen Fall bi 
Schritt fie zu nichts verbindlich mache, # 
derjenige, ber erwählet werden würde, ihn 
weder in ihren Verhaltungsvorſchriften J 
was Ändern, noch auch der A 
Stimmen Eintrag thun fönne, Diefet 3 
de waren entfcheidend, und würden 6 Ar. 
Schwierigfeit gehoben haben, wenn’ 
die beyden, Pohlen und Litthauen, den Erd 
wieder erneuert häften, an wem die Reit 
fen, Dem Reichstag einen Marſchall zu gebe 

























mer bitterer wurden, bis zuni agften, 3 
der Primas in Warfchau anfam: "Er 


darauf ein langes Gehör beym Könige, 7 
welchem alle Senatoren zugegen waren. 
Den erſten Julius fhien es, als 6 WM 


die Verſammlung gebracht. Die Mar 


. wahl, wegen der man ſich ig zehn { Dem 


gen nicht vergleichen koͤnnen, warb in zug 
Stunden friedlich zur Kicheigkeit — 
und fiel auf den aa eg . 


ı 
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rieiner von ben Großpohlnifchen Sandbos 1699: 
mmari), Man fchicfte darauf Abgeord⸗ 

te an ben König, um ihm biefe Wahl be⸗ 

int zu machen, und ihn zu bitten, daß er 
s.fächfifchen Völker ungefäumt aus dem 

ude fehaffen möge. Auguft: billigte die 

zahl der Reichstagsverfammlung , und ant« 

setete.in Anfehung der Truppen, Daß ein 

»Ber Theil davon fchen außer dem Reiche 

* daß die uͤbrigen ihnen folgen wuͤrden, ſo 

der ganze Senat einmuͤthig bezeigen 

erde, daß dieß ſeine Meynung ſey; daß er 
nen großen Senatsrath uͤbermorgen zuſam⸗ 
jenberufen werde, und daß die Abgeordne⸗ 
ſich dabey einfinben koͤnnten. 

Dieſer Vorſchlag ward anfaͤnglich von 
in Landbothen ziemlich übel aufgenommen. 
bie blieben’ hartnaͤckig dabey, daß fie über Vorſtellun⸗ 
ichts eher berathfchlagen wollten, bis man gendes Kö⸗ 
men zuverläßige Berficherungvondem Aus: nigs an den 
tarfch aller. Sachfen würde gegeben haben, eichetag 
voͤlf hundert Mann ausgenommen, die ſie 
en Könige zu feiner Leibwache bewilligten. 
luguſt, der allen Dreferegen der Landbo⸗ 
' then 


N 


©. Zalneti hiſt. Er. T. IT. p. ander ebenfalle 
den glücklichen Ausgang diefes Reichstags, der. 
Klugheit und Geſchicklichkeit des Marſchalls, doch 
aber "auch den Bemuͤhungen des päbftlichen Nun⸗ 
ohne is vujgprelbet, . I 


1699: 


ließ den zten in voller Reichstagsverſt 
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then auf einmal ein Ende machen 








lung vorſtellen: Er ſey benachrichtiget 
den, daß übelgefinnte Leute, ihm den 
faß, Die Freyheit zu’unterdrücken, bey 
fen, dadurch, daß er fremde KRriegsvült 
halte, er fähe ſich Daher genöchiger, * 
ſchen und. verlaͤumderiſchen Gerüchten, I 
man in diefer Sache geflifienclich ausftre 
zu widerfprehen. Er erflärte zugleich, dd 
er, um alleFurcht zu vertreiben, und alle Zu 
fel zu heben, ensfchloffen fen, feine Will 
nach Deutfchland zurüd zu fchicfen, aba 
daß eres erſt vierzehn Tage nach dem Reich 
tage thun werde, wofern man nur auf dem 
felben die gehörigen Anftalten zue Sicherhül 


feiner Perſon treffen werde, 


Die Landbothen, und die, welche die mi 
fte Mäßigung befaßen , fanden nichts uni 
liges in Diefem DBettagen, und um den RE 
nig, in dem, was er verlangte, zu beine 


digen, feßte man fogleich einen Berbindings 


vergleich auf, um fein Anſehen zu befeftigen 
und feine Perfon zu fihern. Er Heß öffne 
lid) die Pacta conventa vorlefen , bie ihm 
ne befondere Leibwache von 6000 Mann bwl 


figen. Diefe Berlefung that die Wirkung, 


die er fid) Davon verfprochen harte, Die Ö% 
müther ſchienen hernach weniger erbißt 
feyn, und zeigten mehr Neigung, im bielen 

Pur 


{ 


Ye 
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Junfte nachzugeben ‚ und hie Berathſchla⸗ 16099. 
ungen fiengen an, beſſer zu gehen. . 

Die Landbothen begaben ſich vier Tage Er giebt 
arauf zum Gehör beym Könige, der fie in denLandbo⸗ 
nem prächtig ausgeſchmuͤckten Saal em- then Gehoͤr 
fieng. ‚Er faß auf einem rorhfammtenen 
nit goldenen Treffen und Franzen befegtem 
hrone. Der Cardinal Radziejowsfi, eini- 
je andere pornehme Geiftliche , und verfchies 
ene pohlnifche.und deutſche Herren, umga⸗ 
en den Thron, und waren nach ihrer Wuͤr⸗ 
je. grordnet. Die Landbothen traten herein, 
md hatten an ihrer Spitze den Marfchall, 
er fie dem Könige barftellte, und weitlaͤuf⸗ 
ig von der vornehmen Geburt, der Tapfer- 
'eie ,. den Muth und der Treue biefer Her- 
en cebete, Er barh den König, ein gänz- 
iches Vertrauen in fie zu fegen, und ihnen 
von einen ungezweifelten Beweis dadurch 
u geben , daß er die Sachfen nach Haufe 
Wie, Der Krongroßfanzler antwortete 
n Yuguftsnahmen, in Ausdruͤcken über die 
ie Landbothen vergnügt zufeynfihienen. Sie 
burden alle zum Handkuſſe gelaffen und be⸗ 
ga fid) wieder weg. 

Der Reichstag feßte Darauf feine Berath⸗ | 

fagungen mit ausnehmendem Fleiße fort. 
% war zu beforgen, daß die, durch die Ge- 
ohnheit vorgefihriebene Zeit, zu Furz ſeyn 
un und ui ohne einen Schluß: zu a 


) 


1699. 


Reife Auf 
fühtungdes eine Frucht der Maͤßigung, mie welcherſch 
— 
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ſen, werde aus einander gehen muͤſſen. A 
Uneinigfeit, Die anfänglich geherrfhr,, 
te gemacht, daß man viel foftbare Zeif1 
(ohren. Es ift eine hergebrachte Ger 
beit, dafi, nachdem der Senar und Die au 
bothen fich jedes befonbers berathfchlaget, ; 
ſich hernach vereinigen, um nur einen SC 
per auszumachen, und in Gegenwart * 
Königes alle gefaßte Enrfchließungen will 
derbolen. Da ift es, mo die ganze Ma 
ftäc des Staats in diefer Berehrungswürbit 
gen Geſellſchaft vereiniget, allen dem, wat 
fie feftzufegen für gut befindet, die Krafte,® 
nes Gefeßes giebt. Fehler diefes, fo iftden 
Reichstag unnüg und ohne Frucht. Diefer 
Reichstag, der unter fo unglüdlichen Anger 
hen einer allgemeinen Uneinigfeie zwifchen 
dem Haupte und den Gliedem angefangal 
worden, hatte den allerglücdlichiten Nusganz 

Diefer glückliche Ausſchlag war zum Theil 


Auguft beteug. Er entiwafnete, fo zu fagen, 
durch feine Geduld und Gelindigfeir, die 
übermüchige undaufrührerifche Hitze der mer 
ften Landbothen, die nur deswegen auf den 
Reichstage erfhienen waren, um ihm 
meinfchaftlich Hinderniffe in den Weg 
gen. Er mohnte befonders die fieben lebt 
Tage ben Eißungen bey, und feine — 
lichkeit diente ihn mehr als einmal Dazu, Din 


Schluß 


Rn 2 
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ESchluß bes Reichstags zu beſchleunigen. 1699, 
‚Kaum fahe er, daß eine Materie die zur 
‚Uneinigfeit Anlaß gab aufs Tapet fam, fo 
brauchte er ſogleich ein fehleuniges Hülfs« 

mittel dagegen. In der legten Sigung bie 

ben 3often gehalten wurde, blieb er zwanzig 
Stunden hinter einander auf feinem Thron, 

um durch diefe Beſtaͤndigkeit die Glieder 

des Reichstags zur Beendigung des großen 

Werfs, weswegen fie fich verſammlet hat⸗ | 
ten, zu bewegen, . | | a 
. Die Klugheit des MackHals Sczuka, Klughelt 
trug auch fehr viel Dazu bey. Er bediente des Mar⸗ 
fid, der Macht die fein Amt ihm gab, um ſchalle. 
die Landbothen in den Schranfen einer weis | 
fen und befcheidenen Freyheit zu erhalten. 
Als einer von ihnen anfleng auf eine ziem- 
dich unehrerbierhige Art gegen den Hof mit 
Heftigkeit zu reben, legte er ihm ein Still« 
ſchweigen auf, und, welches man als etwas 
eritaunenswürdiges anfah, die andern Land⸗ 
bothen billigten es insgefammt , und lobten ° 
ihn deswegen. Er ftellee den Geift bes 
‚Friedens in den Berfammlungen wieder her, 
und man arbeitete mit einmüshiger Thätig« 
keit daran, Die Zeit wieder zu gewinnen, die 
man ungluͤcklicher Weiſe verloren hatte. 
Man that noch mehr. Mit einer Gefällige 
keit davon man wenig Benfpiele finder, bes 
willigte Die Reichstagsverfammlung, zwey 

| . Ba Tage 


{ 


— 
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Tage über die Zeit, welche ſeuſt ‚ber &: 
— — für die Dauer der Reichsta 
ftimmt hat k), und fie wendete fie ſo muß 
fich an, daß fie endlich. die Pimkte, 3 
der vornehmfte Gegenftand ihren Beraß. 
ſchlagungen waren im Richtigkeit: brach 
Hier find die vornehmſten Wero 
die fie machte. * 
Reicht · Man beſtaͤtigte mit einmuͤthigen iin: 
tageſchluͤſe men den Entwurf zu einer Acte, für die 
Sicherheit und das Anfehen des Königes; 
und man machte daraus ein Neichsgefe, 
welches alle Diejenigen bie fi) an der Perſon 
des Königes. vergreifen, ober ber Fine 
Würde gebührenden Ehrerbiethung zuwidet 
handeln, oder auch die Verwegenheit haben 
würden, fich feinem Gehorfam es geſchehe 
auf was für Art es wolle zu entziehen, ji 
fehr ſchweren Strafen verurtheilet. E— 
wurde beſchloſſen, daß alle ſaͤchſiſche Haus 
bediente und andere Fremde, die bisher iM 
u | Pohlen 
x) Zaluski fagt ausdruͤcklich: Der Reichstag I 
juft an dem Tage, an welchem er geenbigt we 
den follen, zu Ende gegangen, und führer die 
als etwas hefonders an. Hier find feime Wottli 
Jem tibi brevibus fignificari, finita feliciter 
fuisfe Comitia Pacificationis, et quidem, gu 
" plane nunquam forte accidit, in ternpore, IM 
| P ipſo die quo finiri debent, in ſpatio [eili 
ſex ſeptimanarum. T. II. p. 777. 
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Pohlen gewefen, und zu dem koͤniglichen Sof: 
faat gehörten, vor wie nach darinn bleiben 
oflten; daß Ihro Majeftär allzeit ſechs Mi: 


uſter oder Sfaatsrärhe für die fächfifhen 


Staatsfacyen im Reiche haben follten $ allein 


Muguft der auch ben geringften Anlaß zum 
krgwohn vermeiden wollte, erflärte daß er . 


nit zweyen zufrieden ſeyn wolle. In Anfes 


jung der ſaͤchſiſchen Kriegsvoͤlker verordnete 
nan, daß Ihro Majeſtaͤt außer den zwey 
Regimentern ber Leibwache zu Fuß des Kö: 


ges und der Königien, zwölf hundert 5 


Mann von ber Leibwache zu Pferbe unter 
rem Namen der großen Mufquetierer jr 
Erabanten, in Pohlen behalten koͤnne; baf 
n Sitthauen eine gleiche Anzahl fächfifcher 
Bölfer bleiben folle, und dag alle auf Ko- 
ten der Republif follten unterhalten werden. 
In Anfehung der pohlniſchen Soldaten wur⸗ 
ve befchlöffen ihnen acht Quartale des rück: 
kaͤndigen Soldes zu bezahlen, und dem Koͤ⸗ 
tige ertheilte man die Macht, fie in beffern 
Stand zu feßen, und fie durch ſolche Mittel 
Yie er für die fchicklichften halten würde, zu 
yezahlen. Da die Zeit zu kurz war, Die be- 
ondern Sachen zu unterſuchen, fo ſetzte man 
F‘ Unterfuhung bis auf den. nächften 


leichstag aus I... 


a Au⸗ 


1) Siehe die Conſtitution des: ſechtwoͤchentlichen 
—— Reichs⸗ 
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Auguſt hatte gleich an dem erſtes Ti 
Der Pri⸗ nach der Vereinigung Der RS 
mas unter: das Vergnuͤgen, daß der Primas "und de 
ſoreibt die Cron ⸗ Großkammerherr Bielinsfi, few 
EIN: Wahlacte unterzeichneten; und dieſe Hand 
fung die noch an allem dem was bisher ge 
fchehen war, fehlte, befefligte ihn vollenß 
auf dem Throne. Gegen Das — 
Reichstags vergab er verſchiedene wir 
Der König Aemter. Zum Großmarfchall von Ütthen 
vergiebt u ernennete er ben Fürften Sapieha; beffn 
ud ig Vater dies Amt lange verwaltet rg 
sjäme.  Hofmarfchall den Prinzen Wienowski 
Großfanzler von Litthauen, ‚ben Fuͤtſeen 
Radzivili, und zum Unterkanzler von Lit 
ehauen, welches Amt diefer. Mißtere befleidg 
hatte, den Kronreferendarius und Marfciwf 
des gegenwärtigen Reichstags Sczuka. 8 
das Bisthum Krakau erledige worbegggk 
gab es der König dem Biſchof von Kujch 
der ihm fo große Dienfte geleiftee hatte, 18 
durch diefe Beförderung ward des Tu 
ſche Bisthum den Grafen Denpof bis 
gen Bifchof von Przemysl zu theile. De 
fer Herr ber Kron⸗ Großkanzler war, hatt! 


. a 
—* 





















gewoͤhnlich beſonders gedruckt iſt, und meth 
auch die Pacta cönventa und das Mahldipet 
eingeruͤckt iſt. it. Salugki T. IL p. 7728. 79 
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den Gräfen Tarlo ber bisher Unterkanzler 1699. 
geweſen war, zum Nachfolger in dieſem 
Amte. | | 
‚5 Die Wiedergabe von Kamieniec die laut MWerzögen 
des: Friedensfchluffes unmittelbar nad) ber tungen der 
Beſtaͤtigung deſſelben vor fi) gehen follte, Türken bey 
‚wurde dem ohngeachtee inter verfchiedenen ge 
Vorwaͤnden verzögert. Die Minifter der Satsieniec. 
Pforte ließen eine fo wichtige Seftung fehr 
ungern aus ihren Händen. Boll Verdruß 
daruͤber, daß fie ſich genöthigt gefehen har- - 

ten diefes Verfprechen zu thun, verfuchten . 

fie die fheinbarften Mittel, um ber Erfül- 

lung deflelben aus zuweichen. Dieſer Punft 

war ihren Grumdfägen fo entgegen, daß fie 

durch die Vollſtreckung deſſelben einen Kir« 
chenraub zu begehen glaubten. Die Rechts⸗ 
gelehrten warfen einen töbtlihen Haß auf 
‚die Vifire, daß fie’ in einem ſo wichtiger! 
Funke nachgegeben. Aber dieſe ftopften ih⸗ 
nen den Mund durch folgende Antwort: 

Gebt uns, fagten fie, die nöchige Macht, 

fo werden wir Die Geſetze aufrecht erhalten, 

"Könner ihr fie uns aber nicht geben, ff - 
macht uns fein Verbrechen daraus, dap 
: wir uns. des einzigen Hülfsmittels bediener,. 
„welches wir nod) haften, um der gänzlichen 
‚Zerftörung des Nelchs zuvor zufommen. 
Was thaten fie nicht, als die Zeit die 
in m Vergleichs "zu erfüllen, 

are | „3 gekom⸗ 
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1699. gefommen war, um ihre mirffiche 4 
fung noch zu verzögern! Erſt Hafte der 
raskier noch nicht die noͤthigen Befehle bi 

- halten ; hernach wollten fie noch erjt du 

Ä ausgefäete Getraide einerndten. Sie Ik 
ten auch die Wiedereinrdumung der Feſtun 
aus, bis der Staroit von Chelm aufierit 
dentlicher Geſandter der Republik, an dem 
tuͤrkiſchen Hofe, würde bey dem Großhertn 
Audienz gehabt haben. Nachdem dieſe 
dienz vorbey war, fanden ſie andere Yusı 
fluͤchte. So fange der König und bie He 
publik in ſchlechtem Verſtaͤndniß waren, 
ſchmeichelten ſich die Tuͤrken, wegen dieſer 
Uneinigkeit mit einiger Hoffnung, Wenig 
ſtens batten fie einen Grund, ber fie de 
Aufforberungen die Feſtung zu raͤumen, die 
an, Sl e gefihahen, entgegenfegen Faänten. 

Wir haben uns, fagten fie, verbindlich ge 

- mache die Feflung dem Könige uhö der ” 
pubfif. Pohlen wieder zu geben, Die 

einigung des Königes mit der Hepuitie 

nahm ihnen dieſe Ausflucht. Man lite 

ihnen einen Befehl vor, den der K neh ' 

Primas und die vornehmften Däupterig 

Republik unterzeichnet hatten, % 

Slie aͤber⸗ Als der daſelbſt ben Oberbefüßt 5 DELL. 

seben fie Baſſa ſich nicht länger weigern konnte, 

raͤumete ge endlich den pohlniſchen Gevel⸗ 

RER ein RR ein, mit dem Der 

ſtehe 
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ſprechen in ſieben oder acht Tagen die Fe- 1699. 
ftung gänzlich zu.räumen. Um ihn deſto 
mehr zur Erfüllung feines Verſprechens zu 
‚ bewegen, verfprach man ihm ein praͤchtiges 
Seſchenke. Diefe Art von Weberredung, 
„bie felten unnüß ift, that ihre Wirfung, und 
„die pohlnifchen Kriegsvdlfer nahmen die 
Hauptfeſtung in Befis. Den Tag darauf 
weyhete der Wenhbifchof von Chelm die 
Parochialkirchen ein, und ließ die bafelbft 
+ begrabenen Türfen ausgraben, und ihre 
Leichname an die zur Begraͤbniß der Un- 
glaͤubigen beftinmten Dexter bringen. Man 
beſchaͤfftigte fich drey Tage mit Reinigung 
dieſer Kirchen, und den asften ward in der 
‚Dreyeinigfeitsfirche die arſte Mefle gebaf- 
ten. Man fang darauf das ‚Te Deum, loͤ⸗ 
ſete das Geſchuͤtze, und feuerte auch. aus dem 
"Eleinen Gewehr. Der Baſſa verficherte den. 
‚pohlnifchen General der ihm in der Befehls- 
haberſtelle über diefe Feftung folgte, daß es 
ihm angenehmer gewefen wäre, fein $eben 
:in ihrer Vertheidigung zu verlieren, als fie 
ſo gutwillig zu übergeben. — — 
Wir muͤſſen wieder nach Warſchau zuruͤck Der Koͤnig 
kehren. Der König machte ſich daſelbſt fer- —— = 
' tig, ‚in feine deutſchen Staaten, wo. feine = ES 
Gegenwart nothwendig geworden war, eirte zeifen, 
Reiſe zu thun. Der Reichstag war geen- 
digt und die meiſten Landbothen waren in 
D4 0 ‚ihre 
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Staatsrath fam zufammen, und m 
te daß er gleich anfänglich: gew PR & 
die der Reichstag feiner ——— 
laſſen hatte, in Ordnung brin 
aber ſeine erſte Sorge war die —*5 
niges in Berathſchlagung zu nehmen. Die 
fer Fürft hatte es nicht für —— 2 
ten, auf dem Reichstage e = 
gedenken. Er hatte beforgt, daß dies m 7 
Anlaß zu Wortwechſeln wuͤrde gegebun B 
ben, die die koſtbare Zeit ohne Nuten meg l 
genommen, unb ibm die Frucht fo rn 
Arbeiten entzogen härten. Er begnuͤgte fich 
deswegen damit, dem Senat feinem or 
ſchluß bekannt zumachen. Der Ausgang 
lehrte, daß man diefen Begenftgnd nicht aus 
eben dem Gefi chtspunkt als er auſaht un, 
daß man daraus eine Hauptfache. 
Der Se- Die Meynungen der Senatoren War $ 
mat berath- getheilt. inige bie mehr Eifer, 
zen Nusen ihres Vaterlandek als 
fer Reife. für die Perfon des Königes, hattem 
vor, daß er ſich zu einer fochen Bit af 
entfernen förme, da feine Gegenwart e 
wendig fen, um Die Keichsrägsfänläiffe W 
ſtrecken zu laflen, um das durch dangwiegl 
Unordnungen entftandene Uebel wi 
zu machen, und der Republik ihre erſte 
de wieder zu geben; andere fuͤgten noch hin· 


zu, 


— X — en een — = » 5 8* 6 ne en 2 m: — 
— —— ——— eG ee: * J —* 
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%, die fächfifchen Voͤlker wären ja noch im 
siche, und wenn er fie darinn ließe, fo 
Ihne man ſich nicht an Ihn wenden, ihn 
in die Vollziehung feines Föniglichen Wor⸗ 
8 zu bitten. Die Gegenparthey antwor- 
ke,. Diefe Reiſe fey dem König wegen zwey 
wich wichtiger Urfachen nothwendig, eins 
sal,. weil er nothwendig das töplißer Bad 
sauchen, und denn weil er fich eine kurze 
‚eit in feinen beutfehen Staaten aufhalten 
rüffe, für die er eben ſowohl vaͤterlich zu 
segen verpflichter fey, als für fein König» 
eih. Es kommt hier, fogten ſie, auf eine 


Befundheit an, die allen rechtſchaffenen Pas 


rioten theuer feyn muß. Die Wohlfarth 
ver Republik hänge 'von der Erhaltung des . 


Röniges ab, und man würde es fehr un- 


recht anfangen, wenn man das Reich wies 


ber in guten Stand zu feßen ſuchte, und fich 
koch ber vollkommnen Wiederferftellung 

sjenigen ber das Haupt iſt, widerfegte. 
Es wäre, hart gehandelt, wenn man bem 
Monarchen eine Erquickung verfagen wollte, 
Die die geringfte Privarperfon fich zu ver- 
ſchaffen ein Recht hat, wenn fie es für gut 
befindet, Für diefen Preiß, feßcen fie hin⸗ 
gu, hätte der König feine Krone allzutheuer 
‚gekauft, wenn er um fle zu fragen genoͤthigt 
‚wäre, feinem.natürlichen Rechte zu entfagen; 
‚und da er auf feine Erblande wicht Verzicht 
er gethan, 


81 
23. 
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1699. gethan, fü iſt es BE 
und ein Volk tröfte, welches ung 
nug ift, daß es ihn nicht in sr fi 
ben kann. Sie fihloffen Damit Be Jap 
wiefen, ber König iger, wohl au 
ge Monat entfernen, o 
verwaltung ſacht 
wachſe, denn weil der Senat al 
Namen, und fo zu fagen, unte ine 
ne thue, ſo hindere nichts, —* )ednung 
gleicher Klugheit und geb | 
alren. 
Schlaͤſe Der Senat verſammlete 
des Ge Yuguft bis zum ısten,. unb überreichted 
ra. Könige den Ausfchlag einer Berathſch 
- » gungen, der die vornehmfte If? 
derfelben gut hieß. Hien ier ſind 
ſten; Vor der Abreife des. Königes n 
i man:in alle Woi 00 che fen ! u Br Ach | 1 
ficken, um — ſachen feiner 2 
arzuzeigen. en’ 
werben der Armee dort die 
fen, wo ſie es für guf t been, 
General von Grofips 



















ſchaft nad) Conftaneinopel. | ernenne 
aus — fünfzig ke auſend T 
ſein iſchreiber drey 2* 







men: — —— amen 
niges und der Republik in die Kein 
‘wird, um dem Chan der klein 








— 
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Ks ihm zum Behuf des Carlowitzer — 
ens verſprochene Geſchenke von zehn taı 
ducaten zu uͤberbringen, ſollen — 
auſend Gulden ausgezahlet werden. Die 
Echagmeifter ſollen fortfahren die oͤffentli. 
ben Einfünfte einzuſammlen; ‚die Geheim- 
chreiber der Gefandten von den vermitteln 
er Höfen, oder auch von andern, bie etwa 
Bon Adriariopel fommen möchten, mit ir- 
va einen Auftrag an die Republik, follen 
alsbald abgefertige. werben, und jeder zwölf 
undere Reichsthaler Neifegeld befommen ; 
jebem von ben ſechszehn Abgeordneten der 
Armee, foll ein Gefchenf von zwey taufend 
Bulden gegeben werben ; die Berechnung 
Pig was man dem Großfeldherrn ſchuldig 
„ſoll auf den naͤchſten Reichstag ausgeſe⸗ 
t werden; hundert tauſend Gulden ſollen 
———— werden, um den noͤthigen Mund⸗ 
and Kriegsvorrath in den Feſtungen anzu⸗ 
Maffen, und endlich ſoll der König Bevoll⸗ 
aͤchtigte ernennen, um die elbingifhe Sade 
ber Guͤte beyzulegen. 
: Eines war nun dem Könige nöch übrig, Errichtung 
‚nämlich einen Regierungsrath zu errichten, des Regie⸗ 
Fıbev das Königreich bis zu feiner Wieber- ZUNBER 
kunft regiere. Der Primas Der eine gewiffe 
— Anzahl von. Senatoren, und vornehmen 
Beamten ber Krone und des Großherzog: 
— Ktthauen zur Set bette;. warb: auf 
eine 












nung ber König ernennte den Biſchof vom I u 
—— den Woiwoden von Marienburg und Like 


nie gemacht, und für die Ruhe des Reid — N 


fen. 
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eine zeitlang mit dem Föniglichen en 
fleidet, und der König trug ihm au 


feinen Beyſihern und den Miniſterned 
Churfürften einen Vergleich zu treff 


Ernen. beyde Theile-gleich fehr wimſchten 


- Züge der Soldaten und die un 


Abreife - 




















Gaitellane zu Commiffarien und a 
brandenburgifchen Nefidenten ein f 
diges Gehör. Diefer Minifter war ee 
niger Zeit nach Warfchau —— 
Es iſt wahr man uͤbergab ihm eine S Schrif 
nad) welcher es ſchien daß an Bran 
denburg Anfprüche habe, "bon denen 
glaubte mit Recht fordern zu Sg 2 
fie mie des Churfürften — age 
ben follten. Allein “ gke — 
nicht ſowohl eine Aus um den U; 
gleich zu fincertreiben und ( Finmvendungen: 
zu machen, als vielmehr ein ( nftändi idiger 
Vorwand, die Unsere { 
Der Churfürft feiner Seits r Er 

pohlnifchen Minifter Galedi ehe on 
auf. Man ftellte von beyden S 





PR 


megungen ein, bie in allen Bern 


Staaten Schrecken verbreitet | 
Nachdem der. König diefe 






ai 
# 
n x Bi 


rend ſeiner Abweſenheit geſorget 5 | 
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ge ec ben asften Auguſt von Warſchau ab, 1699 
sig einem fehr EleinenÖefolge, hielt den fol⸗ 
enden Tag in Soricz bey dent Primas, ben 
sb dahin begeben. hatte, um ihn zu empfan⸗ 


en, Nachtlager, und kam ben sten. 
tember in Dresden an m). 


Mit der elbingiſchen Streitſache war Unterhatds 
toch nicht fehr weit gefonimen. Die Re— lungen wer 
miblif Hatte. ſich ſchen anheifchig gemacht, Ai der el⸗ 
hen Ehurfürften die dreymal hundert tau: ingiſchen 
ſend Thaler zu bezahlen, allein er forderte ——— 
biermal hundert taufenb, und wollte die ı 
Stade nicht cber räumen, bis er = dieſe 
Ba: umme 


m) Der Verfaſſer gedenkt einer — Sache 
nicht, die hieher gehoͤret, naͤmlich daß damals 
die Nation, dem Könige das Recht zu den Ab⸗ 
am eben fo wie zu den Bisthuͤmern zu ernen⸗ 
zu. verfüchert. ‚Seine Vorgänger hatten es feit 
fanden Jahren genoſſen, und die Moͤnche durften 
- ghne Bewilligung des Königes feinen Abt waͤh⸗ 
+ ‚ken! Aber zur Zeit des Koͤniges Michael, dieſes 
ſchwachen Fürften, machten die Moͤnch⸗, dem 
König feln Recht fireitig, und die Pähfte waren 
auf der Mönche Seite. Auguſt IL. aber dehaus 
ptete fein Recht ſtandhaft. S. Zaluski T. II. 
p. 780. der auch von da an bis p. 883, ie ‚mein 
ſten dahingehörigen Doeumente anführ. Au⸗ 
guſt HL, ſtiſtete endlich um allem Strei ain Ende 
au machen, einen Vergleich, vermoͤge deſſen, der 
= König das Patronatrecht Über. 12 Wteyen und 
eine Priorey bat, die übrigen Finnen ſich it 
F Aebte — * eat 


— 


5 By ee — 


14 — 


N 


gr 
r 


jwar a. dem Grunde, meil Dief 
fuͤr ihn ei 
—* J 


als ob Abt folche Hinderniſſe in dei 
legt wären, daß man feinen gl 
























fürften einen Zeit der Sechstfeinobi8 
geben, er weigerte ſich 5 = | 


todtes Capital feyı 
je er es behielte Fein: 
de. Bielleicht —— 
lag den einige Privatperfonen thate 
kr angeftanden haben. ee 
ann, daß man Diefe — 
ſelle, daß man nicht mebe 
michtigte in den. herzoglichen 
reußen ſchiaen follee, | in 
Nahfolgern die Huldigung ak 
ihn nebft ihnen von der Verbir 
fprehen, vermöge welcher er Se 
ſchaſt von Pohlen erfenr um 
Falles von einer fremden 3 
fen würde, 1500 Mann u 1 
mußt, Man biele es aber ı vr 
fam ſo Foftbare Gerechtſame alı s dief 
diefer Gefdfumme aufzuopfer n 
Die Unterhandlung — big 
Winter, und es fihien foga ar eine 





\ 
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g zu hoffen habe. Unterdeſſen war der 1699: 

ron von Overbeck als Gefandter nad) 

irſchau gekommen, um dafelbft mit ders 

identen Werner gemeinfchaftlich zu arbei⸗ 

. Er war:ftandhaft, und erklärte bem 

imas, daß der Churfürft von den viermal‘ 

idert faufend Thalern und der Verſiche⸗ 

ig derſelben nicht abftehen werde. Allein 

Feiner Reife, welche er nad) Berlin. that, 

vog er diefen Hof, Die ihm. gethanen Vor⸗ 

füge nicht mehr fo weit von ſich zu wei⸗ 

w Bey feiner Rüdffunft befamen die 

achen eine ganz andere Geſtalt. Dieſer 

tinifter und der Reſident wurden den ııten 

jecember zu der Verſammlung der Sena⸗ 

ren mit zugelofien. Man nahın fie mit: 

roßen Merkmaalen der Hochachtung und 

reundſchaft auf, und fie erflärten im Na— 

ven ihres Herrn, er fen mit den angebothe- 

en dreymal hundert taufend Thalern zus 

:ieden,. und wolle zur Sicherheit diefer 

Summe die Kleinodien der Krone ans 

wehmen. RER, Be 

: Man fegte hierüber alsbald einen Ber. Vergleich 

eich auf, der den folgenden Tag unterzeich⸗ zwiſchen 

— Er beſteht in neun Artikeln. en u. 
erſte enthaͤlt ein wechſelweiſes Werfprer einen n 

hen, weder wegen der Einkahme der Stadt gen“ Hie- 

hing, noch wegen alles deflen, was ben dergabe der - 

diefer. Gelegenheit gefagt, geſchrieben und Stadt &b 
Ä befanne bins. 


m.’ 


* 
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bekannt gemacht worden, einige Fink 
lichkeit jemals blicken zu laſſcz; ink 
ſchen den beyden ſich verglei & 
theyen eine nn Freundfchaft, 
umverbrüchliche Einigfeit, und beffäi 
Verbindung berzuftellen, nad) Maaßgebi 
der alten und neuen Verträge. De ® 
kauifche wirb ausdracklich benennet. 9 
zweyte Artikel feßer feit, da Elbing %& 
ıten Februar des Jahres r7oo, ſoll geränm 
werden, ohne die alten Feſtungswerlke i 
geringften zu beſchaͤdigen. Im dritten e 
ſpricht der Churfuͤrſt, alles da zu laſſen wa 
er dafelbft gefunden, und nichts mir meg⸗ 
nehmen, als was er feit der Beſi Gnehmui 
binbringen laſſen. Im vierten verſprich 
der Koͤnig und die Republik Pohlen, den 
Ehurfürften drey Monat nach dem näc 
haltenden Reichstage dreymat hundert f 
ſend ge treuficd) in Warfchau zu 
und zu mehrerer Sicherheit ben 2 | 
ehe Eibing.geräumet wird, die ! 
nodien in die Hände des Churfuͤrſten * 
eines bevollmaͤchtigten Commiſſarius E 
uͤbergeben, von welchen Kleinobien, TÜRE 
erfchriebenes und befiegeltes Wera 
gemacht werben folle, damit .fie tan 
und in eben dem Stande wiener gi 
werden, wenn die Zahlung laut des BP 


gleich geſchehen wuͤrde. Im nf 


wirt 
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vird dem Churfuͤrſten frey gegeben, im Fall 16008. 
die Bezahlung nicht erfolgen ſollte, nicht. al- 
fein Die verpfändeten Evelgefteine zu behal: 
ten, fonbern auch fi) ber Stadt Eibing 
und ber dazu gehörigen Sändereyen wie» 
Der zu bemächtigen, und. den Genuß bavon 
his zur gänzlihen Bezahlung zu haben, 
Die vier übrigen betreffen. einige Fleine 
Streitigfeiten, welche bey Gelegenheit des 
Tractats abgethan wurden n. : ..- 
An dem beftimmten Tage zogen die bran⸗ . Diefe Fe⸗ 
denburgifchen Völker des Abends bey Fa⸗ flung wird 
ein aus Elbing; Die Kleinodien waren den Podlen 
nebft.einem Verzeichniß davon den Bevoll: "x : ge⸗ 
maͤchtigten uͤberliefert worden; und den Tag | 
darauf ließen die pohlnifchen Bevollmäch- 
tigten in der Hauptkirche dag Te Deum fins -· 
gen, und beriefen‘ den Stadtrath, aufden -.. 
folgenden Tag zufammen, . Sie warfen ih⸗ 
Ben die Feigheit vor, mit welcher fie ben... 
Kriegsvoͤlkern des Churfürften die Stabes 
thore geöffnethatten. Sie zeigten ihnen dar⸗ 
auf was fie durch diefen Fehltritt für eine .. 
n) Siehe Hiervon meitläuftiger Zatusti T. IL p. 
„ 888-895. wo auch der ganze Vergleich eingericke 

iſt. Zalusfi gedenfe auch noch, daß die Wohlen - 

fehr große Luft gehabt, dem Churfürften Elbing 

mit Gewalt abzunehmen, teil ber Friede mit 


den Türken gefchloffen und ihre Armee in gutem 
Stande war. | = 


5 Th \ 3 
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gg. Strafe verdienet, und was für eine Züdt 
gung fie billig wegen ihrer Aufführung ti 
fen follte, wenn nicht der Koͤnig imd bie Repr 
blik ihre vaͤterliche und mütterliche Zärtlichkeit 
gegen die Stadt Elbing wieber aufleben Laffen, 
und Befehl gegeben hätten ihr mie Gelinbig- 
feitzu begegnen. Der Rath brachte verfhie. 
dene Gründe zu feiner Rechtfertigung ver 
und die Sommiffarien führten andere an, 
um fie zu überzeugen, daß fie verdienet hät: 
sen ihre Privilegien zu verlieren, Die Ab 
ſicht war gar nicht fie derfelben zu berauben. 
Man wollte fie nur dahin bringen, daß fie 
die Bedingungen unter denen man fie.ignen 
fieß, als eine Gnade anfehen folgen. Diefe 
Bedingungen waren folgende: Es wurde feſt⸗ 
gefeßt, daß wenn es darauf anfommen würde 
die Reichskleinodien einzulöfen, die Stadt 
Elbing gehalten feyn follte für- ihren Ihe 
Bedingun⸗ funfzig taufend Thaler dazu zu geben: daß 
am bie det anſtatt ver zwen hundert Mann bie fie g 
ag wöhnlicy zur Befeßung der Wachen untek 
die Popten bielt, fie Fünftig drey hundert Mann Fuß⸗ 
vorgeſchrie· volk und dreyßig Reuter halten follte; und 
ben wer⸗ im Nothfall diefe Völker bis auf zwey taı: 
a. fend Mann vermehren; daß fie einen raht 
erfahrnen Dfficier als Commendanten in 
ihre Dienfte nehmen, und dieſer einen jeht 
ö weitläuftigen Eid, nach der Vorſchrift die 
die Gevollmaͤchtigten geben würden, Ieifien 
’ er fol. 


* Bu. SER SE Wen see * * 
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ſoollte. Daß außer dem, von alten Seiten 
gewöhnlichen Eide, der Rorhspräfidene noch 
 verpflichter fenn ſollte zu (Hören, daß er 
‚ bie Stadt an niemanden eher "übergehen 
werde bis fie aufs äußerfte gebracht worden, 

und endlich daß man den Roͤmiſchkatholi. 
ſchen und ihrer Kirche einige neue in den 
Vergleich ausgedruckte Freyheiten einraͤu⸗ 
men ſolle. Dies war das Ende einer Sa- 
che, in weicher Auguft nur feinem Murh und 
Den eriten Bewegungen die das Unterneh⸗ 
men des Churfuͤrſten bey ihm erregte, wuͤr⸗ 
de gefolget ſeyn, wenn die Nation ihn unter⸗ 
fruͤtzt haͤtte. Aber die Unruhen in feinem 
Reiche hielten ihn davon ‘ab; Als er alles 
mit kaltem Blute erwägen fonnte, ergriff 
er das eingige gute Mittel ; und da die Res 
publif ihm zu verfiehen gab, daß fie wün« 
fhe, diefe alte Streitigkeit möchte durch 
einen Vergleich beygeleget werben, ſo uͤber⸗ 
ließ er ihr alle Sorge dafuͤr, und die beſon⸗ 
dere Art des Verfahrens dabey, und erhielt 
‚SH die Freundſchaft des. Churfürften, die 
ihm zur Ausführung der von ihm gemachten 
Plane noͤthig war 0). ER. 
De: 32 Es 


e) ©. Zaluski T. II. p. 898 - 908. wo auch hie 
Rede die er felbft an den Magiftrat gehalten, im- 

. gleichen die Nede des Unterfanzlers Sczuka, der | 
ganze Vergleich mit der Stadt, die Ge 


\ 


/ 

\ 

0.0. 2699 
| Unruhen 


im Hollſtei⸗ 
nifchen. 
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Es zog fid) von Hollftein, ber ein Unge 
witter auf. Die Dänifchen und ſchwediſchen 
Völker verſainmleten fid) dafelbft, und bloß 
die fchlimme Jahreszeit verhinderte fie die 
Teindfeligfeiten anzufangen. Die nordis 
fhen Fürften die größrentheils jung und 
nach Ruhm begierig waren, fahen kaum 
einigen Anfchein, daß es zum Bruch kom⸗ 
men werde, fo bemühten fie ſich fchen Theil 
daran zu haben. Allein es ift billig dag 
wir den Urfprung dieſes Krieges, der eine 
Quelle fo vieler großen Begebenheifen war, 
und fo erftaunende Staatsperänderungen 
hervorbrachte, entwickeln. - — 

Die Herzogthuͤmer Hollftein - Gottorp 
und Schleswig, waren fraft ber. Familien. 
verträge ein gemeinfchaftliches Befigthum 
der Könige von Dännemarf und, der Her 
joge von Hollitein-Gottorp, und feit der 
Regierung Chriftiang des dritten, "hatte der, 
gemeinfchaftliche Befig dieſer veybendDer unge 
ehümer gedauert. Der König von Dännes 
mark konnte one den Herzog nichts darinn 

| | 0 Amber, 


‚der Commiſſarien, verſchiedene Briefe und 
dere dahin gehoͤrige Schriften zu finden find.’ 


denen der Stadt vorgelegten Bedingungen Anbe 


ich nicht, Daß der Präfidene zu dem Eide deſſen 
der Verfaſſer gedenkt, verpflichtet worden. S 
auch Cengnich Hit. Poloniae p. 292, 293. 
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aͤndern, und eben ſo wenig konnte es der Her⸗ 1699. 


z3og ohne den Koͤnig thun. Dieſe Vereini⸗ 
gung hatte ununterbrochen gewaͤhret bis auf 


Chriſtian Albrecht, Herzog von Hollftein- 


Gottorp, ber feine Oberherrfchaft verlohren 


hatte, weil er die Verträge ju verlegen ge⸗ 


ſucht hatte, Durch den altonaifchen Vergleich er 
war er wieder infeine Staaten eingefeßtwor- - 


den. Sein ältefter Sohn der Prinz Fried- 


rich, der ihm 1695 gefolget war, bürftere 
- sur nach Unabhängigkeit, und der Abſchaf⸗ 


fung, der durch bie Familienvertraͤge einge⸗ 
fuͤhrten gemeinſchaftlichen Regierung: In Unterneh⸗ 
bieſer Abſicht hatte er mit Schweden ein ge⸗ muntẽ des 


‚naues Buͤndniß geſchloſſen, und feine Ar- Herzogs. 


mee vermehret. Er hatte frembe Völker in 
feinen Sofd genommen, und verfchiedene 
Oerter befeftiger,. welches als eben ſo viele 


| Murrungen angefehen werden konnte. 


Friedrich IV. König von Dännemarf, der Der König 


- die übeln ©efinnungen des Herzogs aus die- von Däfe 
ſem widerrechtlichen Verfahren erſahe, dach⸗ — ſucht 


n Fort⸗ 


te darauf den Fortgang derſelben zu hemmen. a derfels 


Er hatte bereits Kriegsvoͤlker im’ Holffteini- den zu hem⸗ 


| ſchen zuſammen gezogen; er hatte den Her⸗ men., 


a En Bi 


zog aufgefodert, die angelegten Feflungen zu -- - 
ſchleifen, und im Fall einer abfchlägigen Ant: 


wort gedrohet, daß er ſie durch feine Voͤlker 
werde Pre Iaffen: | 
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1699. Die Mächte, welche bey dem altonaifchen | 
Der Vruch Vergleiche die Gewähr geleiftet harten, Ge«i 
. neh haͤteten durch ihre Unterhandlungen, ee: 
En noch nicht zum Bruche kam. Aber es-War' 
est. feine Einigkeit unter ihnen. Engelland 

Holland und der Herzog von Zell, broßeten 
dem Herzoge von Hollſtein beyzufteben, wo 
fern der König von Dännemarf die Feftum 
gen biefes Fürften würde angreifen laſſen 
Die Minifter des Kaifers und des Churfür 
ften von Brandenburg verlangten, bie ſchwe⸗ 
diſchen Truppen follten Hollſtein verlaflen, 
und ber König von Dännemarf folle fein 
Wort von fich geben, daß feine Völker kei⸗ 
ne Bewegung machen würden. Der Koͤ— 
nig von Schweden, ein junger Fuͤrſt, ber 
böchfibegierig war, fich durch feine Tapfer- 
keit hervorzuthun, hatte große Luft, der Bew | 
mittelung zu entfagen, um dem Herzog ale | 
Hüffe zu Teiften, die er, als Schwager mb |) 
Bundesgenoffe von ihm ermarten Foltıte, ! 

Anerbie: Der König von Pohlen, der auch ginner um’ | 
thungẽe die den Mittlern war, rieth dem Koͤnig von | 
oe Dännemarf ‚fein Recht durch bie Kafın 
Dätiemarr durchzutreiben, da. er dutch. Unterhanblun 
‚thur gen nichts erlangen koͤnnte, und both ihm ach 
taufend Mann Huͤlfsvoͤlker an, laut de | 
Bündniffes, das fie mit einander hatten. | 

Diefer Fürft hatte feine Urſachen, war⸗ 
um er Das Anerbiethen that. En erhielt 

| Te: | das 
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Bär Gleichgewichte zwiſchen den beyden nordi⸗ 1699. 
tichen Koͤnigen, er. that feinen Verbindun⸗ Was für 
men ein Genuͤge, und hatte noch dabey den Pete 
3Bortheil,, daß er feinen. Völkern was zu un 
ich affen gab, Eine Schwierigfeit fand fidy Hat. a 
Ayabey. Er mußte von dem Ehurfürften von 
#Brandenburg die Erlaubniß zum Durchzuge 
ourc, fein fand erhalten. Auguft ließ ihn . 
udurch den General Flemming darum erfu⸗ 
yehen, und der König von Dännemarf hielt 
« Durch den jungen Grafen von Reventlau 
darum an. Dieſe beyden Minifter warenin 
: ihrer Unterhandlung unglücklich. Der berfiz Der Chun 
Enifche Hof erklärte ihnen, daß da noch nie; fuͤrſt von 
mand dem Königevon Dännemarf.den Krieg vr 
angefündiget habe, fo halte er fich, für ver: 5m ben 
bunden, vielmehr den Bruch zu verhüten, Durchzug 
als ihn durch Bewilligung des verlangten ab. 
Durchzugs, zu befördern; daß erden Huͤlfs⸗ 
völfern den Durchzug nicht erkauben könne, 
ohne den niederfächfifchen Kreis der Gefahr 
auszufegen, der Schauplaß bes Krieges zu 
werden; welches dem Condirectorium zuwi⸗ 
der ſeyn wuͤrde, deſſen vornehmſte Pflichten 
waͤren, den Frieden in dem Kreiſe zu erhal⸗ 
ten, und nichts darinne ohne Theilnehmung 
der andern Directoren zu thun; und endlich. 
daß, da die Mittler in Hamburg damit ber - 
ſchaͤfftiget wären „ dem König von Dänne :: 
mark alle Genugthuung ie verſchaffen, die 
| iR 34. 


— 


> — — — — — — 


burg fchläge 
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Uchkeit die. 


Die Poh⸗ 





er nur verlangen koͤnnte, es billig ſey, 
Ausfchlag .diefer Unterbanblungen -ab 
warten, 

Diefe Antwort hatte einen fehe gute 
Schein, aber im Grunde fpürte man d 
darinn einige Partheylichkeit. Es ward dar 
inn vorausgefeßet,, daß niemand den König 
von Dännemarf angreife, als ob Die Neue 
rung bes Herzogs von Hollftein, die Dur 
die ſchwediſche Macht unterftügt wurde, 
nicht ein förmlicher Angriff und eine offenbar 
re Verlegung der Vergleiche geweſen wäre, 
auf deren Aufrichtigkeit ſich zu verfaflen, der. 
König von Däunemark ein Recht hatte. 

Unterdeflen konnten vie Pohlen die Sad 





len koͤnnen fen auffihren Gütern nicht leiden. Sie toͤd⸗ 
— teten taͤglich einige davon; und der Adel in 
- den Landſchaften, in denen fie in den Mar—⸗ 
tieten lagen , drohete von Zeiszu Zeit aufzu⸗ 

"figen‘; und fle aus Pohlen zu jagr „ Get 


der geendigten Trermung hatte mag Bf 
Voͤlker as einer Provinz in bie andere fe 
umitren, und alle Augenblicke die Q 


re verändern gefehen‘, um, ben Wirkmge, 


der Unruhe und Eiferfiiche der Poblen 
‚entgehen, Der König, der ſich gend 





geſehen hatte nad) "Dresden zu gehen, war 
außer Stande, von ſo weit her Neſen Hebaln 
einiger maaßen abzuhelfen. Er hiter nichß 
mehreres hoffen koͤnnen, wenn er auch gegin⸗ 


waͤrtig 





unter K. Auge u. 3 Buch⸗ 36 


Irkig geweſen waͤre. Der Primas mochte 1699. 
n fo viel anliegen, als er wollte, nach. 
zarſchau zu kommen, Seine Gegenwart 
ar nicht weniger nothtoendig in Dresden, ' 
> die Stände bes Churfuͤrſtenthums das. 
als verfammlet waren. Er wollte von ih⸗ 
mr eine auferorbentliche Beyſteuer 'erlan 
en, und fie bewegen, die Jandmilig in den 
Stand zu ſetzen, daß fie auf den erften Wink 
ufbrechen fönne, ob er. gleich nicht fagte, 
you er fie gebrauchen wolle. Er hatte nicht 
Irfache, es fich reuen zu laflen, daß er bey ' 
rem dringenden Anhalten des Primas uns 
yeroeglich geblieben. Die fähhfifchen Stän- 
ʒe bewilligten ihm feine benden Sorderungen. 
Die Beyſteuer betrug ‚fo gar eine Million 
Reichsgulden. 
Waͤhrend der Zeit arbeiteten die vornehm⸗ 
ſten europaͤiſchen Hoͤfe um die Wette daran, 
dem Feuer vorzukommen, welches in Nor⸗ 
den ſchon zum Yusbruche fertig war, Unter Die euros 
andern hielt. der. Raifer nachdrücklich bey dem PAllb. H% 
Könige von Pohlen an, dem. Könige von er 
Dännemarf nicht gegen Schweden benzufte- Krieg m 
hen... Aber feine Bemühungen waren ver- verhuͤten. 
gebens. Auguſt fand dabey einen doppelten 
Vortheil. Auf einer Seite hatte er einen 
Vorwand, ſeine ſaͤchſiſchen Voͤlker in Poh⸗ 
den zu behalten, in Anſehung derer die Re— 
m ihm. fo ſeht anlag, daß er ſie aus 
35 dem 





nn vw... 
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1699. dem Reiche ſchaffen follte; auf ber auben 
Seite harte er ein Mittel, diefen Trup 
etwas zu thun zu geben, ohne daß fie 
Kohlen zur Saft film. Es fand fich fo 4 
etwas, das ihm die Husführung Diefes Bed 
habens noch mehr erleichterte; denn 
Ehurfürft von Brandenburg hatte ihm 
ſprochen, fi) dem Durchzuge feiner Voͤ 
nicht mehr zu widerfegen. Allein, das Ba 
ter brach in einer Gegend aus, wo man & 
am wenigften vermuthete. Zu eben der Zag 
da jedermann glaubte, bie fächfifchen 
Fer würden Daͤnnemark zu Hälfe gehen, 
den Schrecken im Hollfteinifchen verbreit 
Einſall der fahe man fie plöglich ſich gegen Liefland werd 
Soden in den, biefe Landſchaft überfallen, Die Kober⸗ 
Fiefland ſchanze im erften Anlaufe einnehmen, und 
ſich zur Einſchließung von Riga fertig machen, 


Crftannen, Dieſer Einfall erweckte befto mehr Erſtan⸗ 
welches er nen, weil man ſich nicht überreden fonntt, 
verurſacht. 29 ſey dieß eine Wirkung von dem Eifer 
guſts für einen Bundesgenoſſen, der mut 

bloß bedrohet ward, und den Schweden nid 
anzugreifen verfpracd), wofern er mur dei 

Herzog von Hollftein in Ruhe ließe, zu e 
fhweigen, daß noch feine Krieggerflärnmg 
geſchehen war. Man erfuhr aber bald, da 

dieß eine Frucht der Natbichläge Parkuld, 
dieſes berühmten Anführers des ur 










3 
& 


/ 


Inter K. Auguſt Hl. 3 Buch. 363 


Adels ſey, der durch ben Eifer für 1699. 
Baterland getrieben, fi) der Verthei⸗ 
g feiner Freyheiten aufopferte, Er war 
Jem Gefaͤngniß zu Stockholm entkom⸗ 
„wo der Koͤnig Carl XI ihm hatte das 
eil fällen laffen, dag ihm die Hand ab« 
ven werden, und er Ehre, Güter und 
n verlieren follte. Er hatte allen ben - 
dillen , den einfolches Urtheil einem Man⸗ 
on Ehre „ der von feiner Unfchuld über- 
ze ift, einflößen kann, mie nad) Pohlen 
racht. Er ftellete dem Könige von Poh- 
vor, wie leicht es feyn würde, ein Land 
erobern , wo der Adel famme dem Volke 
ter der Saft einer unrechtmäßigen Gewalt 
Srete. i j 
Indeſſen, da ber Wohlftand es erfoderte, Declarati⸗ 
A Unternehmen von ber Art mit einigem 9, die ber 
scheine der Gerechtigkeit aus zuſchmũcken; eng, 
rechtfertigte Flemming, der Oberbefehls⸗ñ macht. 
gber der fächfifchen Armee, in Ermanges 
ing eines Manifefts, und um einiger maa⸗ 
ken die niche geſchehene Kriegserflärung zu 
kefegen, feine Feindfeligfeiten durch eine De⸗ 
slaration, die er befanunt machte, nachdem 
er bereits in Siefland eingerückt war. Er 
fagte im Namen feines Heren: daß, da bie 
‚Drohungen von Seiten Schwedens, und die 
Aufführung derer, die in Liefland den Ober- 
| befehl hätten, gar niche zweifeln ließen, daß 
N er a die 


2699. 


. haben; fo habe er fich für verbunden | 
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in Siefland einzurichten, und ſich Dafel 


uug, um fid) durch ? 


Nig von Pohlen weiter nic 
















bie Schweden damit umgiengen Se 
ſchen Völker anzugreifen, fo bald fie 
errvartete Berftärfung en 


tet, um bergleichen Vorhaben rufen 2 


nes Poftens zu bemächtigen, von meld 
er ihre Unternehmungen deſto leichte 
teln koͤnnte. Er both den Edelleu 
Bürgern und Bauern Galvega | * 
mit ihnen von feinen Soldaten fein © 
den zugefügt würde; ee verficherte, t 
diejenigen, die feinen Befe epien zuwi 
deln würden, als Empoͤrer gegen die 
ordnungen des Königes angefepen, und: 
dem Tode beftraft werben ae 
"Das Publicum war nich t feicht 


r 
Y 


Feldherrn überreden zu Tafen , da 


Gefahren, die ihm drohten, vor; 


Niemand Man urtheilte, daß er nur rn fe * * 


| laͤßt fid das ergreife, und ſich die gegenwaͤr 
" de zu Nuge machen wolle, ‚um ı 


durch hi 
——— 


7) & war "vielmehr damals Bi 









. zung zu machen , Die den m ig 

fo oft entgangen war, E ei ein r 
zu fehr; es war noch nicht Zeit 
wichtigen Entwurf auszuführe hren s 





Carl XU. wat kaum 18 Jahr alt, RR ben» 





— 


ch geſchmeichelt, daß der lieflaͤndiſche 
[ fegleich zu feinem Feldherrn feine Zu⸗ 


t nehmen werde, fo bald er fich nurzeis 


1699 


yoürde. Aber Flemming mochte nod 


chöne Verſprechungen thun , niemand 
ı zuihm. Vergebens ſchickte er funfzig 
weer ab, benen er Befehl gab, das Sand 


burchftreichen, und allenthalben Frieden 


& Krieg anzubiehen, niemand fieß fi 


führen: jedermann blieb feinem Herrn ge= 
| g 


u, vieleicht nicht fo fehr aus Ergebenheit 


ihn, da er fie ihrer Freyheiten, und eir 


s Theils ihrer Güter beraubt hatte, als 


mehr aus Furcht, daß vieleicht ihre Em⸗ 
rung. ihnen einft noch ſtrengere Begeg⸗ 


gen zuziehen möchte. Es gab fo gar 


delleute, die Standhaftigfeit genug beſaſ⸗ 
aufzuſitzen, ‚und die fi) bemüheten ihren 





ndsleuten Muth zu machen, ftandhaft auf - 


fe ſchwediſchen Seite zu bleiben. 
E | | Vor 


u Regierung und Krlesskunft, in einen Krieg 
mit Dännemarf verroickelt, und mit einem andern 
? von. Rußland bedrohet. In Liefland waren 
ſchwache Befagungen, die Gemücher des Volkes 
aufgebracht, und, wie Patkul den König verſi⸗ 


chett, fehr begierig auf Neuerungen, und geneigt, 
ſich feinem Scepter zu unterwerfen. Lengnich 
‚ Hit, Pol, Pe 294: it. Abrege Chronal;:de l Hi- 


aoire de ologne p. 3u. 


€ 


— 


2699. 
glemming beffer. Er glaubte, er brauche füch nun 
—— die dieſer Feſtung zu zeigen, ſo, werde ſie 


ga auſ. 


Bee ih 


‚ihr, und foderte fiezur Webergabe auf. 
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Bor Riga gluͤckte es Flemmingen ni 


ſogleich die Thore oͤffnen. Er naͤherte 


er warb bald gewahr, daß die Beſatzungen 
fhloffen fen, fi) aufs äußerfte gu meh 
Da es ihm an’ den meiften Dingen fehl 
die zu einer Belagerung nöthig find, ſo ſche 
er ſich an Die Spiße von zwey caufend Mar 
Reuterey, und that einen nochmaligen Ban 
fu), um den Adel zu bewegen, fich einen, 
andern Herrn zu unterwerfen. In ſech 
Tagen, als fo lange fein Zug dauerre bradı 


te er nur ferhs oder fieben Reuter auf fein 


Seite, und erbeutete drey hundert Ochſen 
und viele Schlitten. 
Der General Dahlberg, als oberfter de | 


— fehlshaber in der Seftung, machte ſich biele 


wehe (et 


macht. 


Doch ſchaffte ihm bendes nicht vielen Bar 


 Beift zu Nutze, um fi) in Bertheibigung® 
ſtand zu fegen. Er war fehe alt. Er ml | 
te einen erfahrnen Öberften, mit bem er die 
Ehre der Belagerung rheilen wollte. Aus 
Beforgniß , daß die Dünamünberfcan 
nicht eben fo, wie die Koberſchanze durd 
einen plöglichen Veberfall eingenommennük 
de, legte er eine gute Beſatzung hinein, © 
machte ein heftiges Feuer aus dem ſchweren 
Geſchuͤtze, und befahl ſo gar einen Au 





eheil, 








Sn: 
unter K. Auguſt. I. 3 Buch. 367. 


4. Der Schritt, ben er that, bie Wor- 1700 
be naͤmlich in ‘Brand zu teten, war ihm 
etheilhafter. Wenigſtens war Flemming 
zwegen ſehr unwillig auf ihn, nach einem 
riefe zu urtheilen, den er den 26ſten Fe⸗ 
uar an ihn ſchrieb. Er enthielt nichts, 
s abgeſchmackte Spoͤttereyen, und ein ver- 
lUtes Mitleiden , wegen des Verluftes de— 
e, die bey dem Abbrennen der Vorſtadt 
litten hatten. Dahlberg antivortete dar⸗ 
f ſehr vernünftig: Ich habe, ſagte er, aus 
hrem Briefe geſehen, daß fie für die ab» 
brannte Vorſtadt viel Mitleid bezeigen. 
Hein, da bey dieſer Gelegenheit nichts ger 
yehen ift, welches nicht Durch das Kriegs- 
cht gerechtfertiget wird, nichts was niche 

, ähnlichem Fall in allen Feftungen gefchies 
et, fo werde ich zu feiner Zeit und an ge- 
Srigem Orte mid fhon zu rechtfertigen 
iſſen. 

So ſehr auch Flemming äußerlich gutes Fleiinge ’ 
Ruthes zu ſeyn fchien, fo fühlte er doch was 
r für einen Fehler begangen, daß er mitten: | 
n Winter in Siefland eingerücfer, zu einer. 
jeit, die fo wenig bequem ift, Anftalten zu 
iner Belagerung zu machen. Ueberdem 
hatte er nicht dafür geforgt. ſich mit fchrwerem 
Feſchuͤtze zu verſehen. Er hatte ſich Ned): 
img gemacht, Daß der Verwalter von Bir⸗ 
en ihn damit verſorgen wuͤrde; allein, A E 

ielt 


3700, 


| hielt etwas ſchwer damit. Dieſer 


hatte, wuͤrde die Stadt in einen Steinhan 


befahl feinem General, nicht eher zum Band 
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ter weigerte fich dem Befehle des Koͤrige 
horſam zu feiften. Er wollte die Fa 
gung des Großfeldherrn haben. Dat 
deflen die Folgen, die feine Weigerung 
ben konnte überdacht , fo bewog ihn Die Fu 
daß man ihm den übeln Erfolg.einer Un 
nehmung, die der Republif vortheilhaftl 
fonnte , beymeflen möchte , nachzugdi 
Er ſchickte das Gefhüge, das man von 
verlange hatte ins Lager. Nun war FU 
ming, der fi im Stande fahe, etwas 
unternehmen, mit Ernſt darauf bedacht; i 
Stadt Riga zur Uebergabe zu zwing 
Sein Borfab war nicht, die Saufgraben 
eröffnen, noch den Angriff auf die gewo— 
liche Are zu thun. Er ‚glaubte füch d 
Bombenwerfen der Stadt. bemeiftern zuför 
nen. . Eben der Mann, ber wegen bes Il 
brennens der Vorſtadt fein Mitleid bez 


fen verwandelt haben, wenri nicht in mil 
render Zeit Befehle vom Könige eingelauft 
wären, bie biefes abiwendeten. Diefer ir 


benwerfen zu fehreiten, bis er «alle andet] 
Wege verſucht hätte. Man mußte es all 
auf eine andere Art angreifen, Flemming 
richtete fein Abſehen, auf d die Dunamuna 
In Ä i 
f 


unter. K. Auguſt I. 3 Buch. 369 
Der bloße Name dieſer Schanze ‚ jeige 2700. 


ſchon ihre Wichtigkeit. Sie beftreicht die Die Düs 


Mündung des Fluſſes, und fonnte-der Ver⸗ namünders 

ftärfung, die man in die Stadt werfen wolle von 

ce, den Zugang erleichtern. Flemming ließ ſchioſſen. 

e den raten Merz Durch fünf hundert Mann 
euterey, und eben fo viele Dragoner denen 

bald zwoͤlfhundert Mann. pr Fuße nachfolg- 

ten, berennen. Den ıgten nähberten ſich 

noch vier taufend Mann.der Schanze, und 

ließen das grobe Gefehüge fpielen, Endlich 

ließ der General Catlowitz den 23ſten um 

zwey Uhr des Morgens funfzehn hundert 


Mann Sturm faufen. . Die Sachen rüc- Ode rteige 


‚ven mit vielem Mutbe gegen die gemachte einen 
Deffnung an, und behaupteten durch ihre Sturm ab. 
Unerſchrockenheit den Ruhm der Tapferkeit, 

den fie fich bereits erworben hatten. Aber 

ſie hatten es mit einer guten Beſatzung aufs 

zunehmen , die fie feſten Fußes erwartete. 

Das Feuer. war von beyben Seiten fehr ebd 

haft. Das Kanonenfeuer ber Schanzegat 

-diefen Tag den. Ausſchlag. Die Sachen 

“ wurden zuruͤckgetrieben, nachdem fie den Ge⸗ 

! neral Carlowiß und ohngefehr ſechshundert 

' Mann verlohren hatten. 

." Flemming ließ durch diefen unglüdlichen Man ma 

"Erfolg. feinen Muth nicht niederfchlagen, Het ſich zu 

Voll Vertrauens auf bie Tapferfeic-feiner ——— | 
und feft entflofen, den Behr uekerrig. 

1Ch. a ger⸗ — 


er 
’ 


4 


einge 
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2700, gerten feine Zeit zu laffen, ſich zu befinnen, 
ſchickte er die folgende Macht zwey tauſend 

Mann ab, die ſich unter den Kanonen der 
Schanze, mit unerſchrocknem Muche, und 

in Bereitſchaft noch einen Sturm zu wagen, 

gehen ließen. Diefer Anblick verurfachte den 
Kommendbanten Bubberg Nachdenken. Er 

hatte in dem verigen Angriffe feine beften 
Soldaten verloren, und der meifte Theil 

derer, die ihm noch übrig waren, beſtund 

in Bauern, die mit Gewalmargemworbenwor«. 

den, denen es ſowol am guten Willen, ſich 

tapfer zu halten, als auch an ber nörbigen 

Sie rpbht Kriegszucht fehlte. Er beforgte durch Leute, 
fd. die zeigten, daß fie entweder fiegen, ober 
wollten, übermältiget zu werden. Er 
verlangte Daher fi) auf Bedingungen zu er« 

geben; und er erhielt ferühmliche, als er nur 

immer hätte hoffen koͤnnen q). . 
jedermann glaubte, daß die Einnahme 

Biefer Schanze den General Flemming ber 

wegen würde, bie Belagerung von Riga mit 
mehrerem Eifer zu reiben, Alles fchien 
es wahrfcheinlich zu machen; Die Sachſen 
hatten in der Duͤnamuͤnderſchanze mehr fchune- 

SS 


9) ©. Lambetti TI. p. 64-86. 69.feq, it. Nahe 
richten von den legten Bewegungen in Pohlen 
J 872 — Hiſt. Pol. p. 295. Zal. Bi: 
t. T. en vn 


Ly 
— 





N ‘ 


— 


unter K. Auguſt II. 3Buch. 374 


res Geſchuͤtze gefunden. Sie hatten auchel- 1700, 
ne Verſtaͤrkung befommen, und Die Klug- Die Statt 
beit erfoberte es, dem Feinde ſcharf zuzufer Riga wird 


ben, ehe ein Entſatz Fäme. * Indeſſen fo be. Anaefhlof 


gnügten fie ſich doc), Damit , die Feſtung en» — 


ger einzuſchließen, und den Oberbefehlsha« fordert. 
ber. aufzufodern , ben Einwohnern aber zu 
beohen. Als der Commendant mit der Zu⸗ 
derfüche, die bie wahre Herzhaftigkeit einflößt, 
Beantwortet hatte, daß er noch mit allem, 
was zur Vertheidigung nörbig ift, verfehen, , 
und wiſſe, was ſeine Schuldigkeit fen, fo . 
teilte ihm (Flemming vor, daß er die Stade 
ben Außerften Ungluͤcke ausſetzen wuͤrde, und 
daß er die traurigen Folgen, Die eine Ser _ 
hing , welche einen verwegenen Widerftand 
thue, zu erwarten habe, ‚werde verantwor« . 
ten muͤſſen. Er wollte dadurch die Einwoh⸗ 
Rer furchtſam machen, ſie bewegen , ſich ge· 
zen den Befehlshaber zu empoͤren, zugleich 
aber auch. vielen Aufwand erfparen , und bag 
leben feiner Soldaten [honen. 
. Der König, der. wider. nad) Warſchan Manifeſt 
jefommen war, führte eben bie Sprache, 


Manifeſte, welches er ausgehen ließ, both 

m Denen, die das ſchwediſche Joch abſchuͤt⸗ 

teln wollten, feinen Schuß.an, erlaubte den 

Einwohnern: aller Städte, ben Engelländen, 

ben — die Betr ARE — 
a 2 


des Koͤni· 
hie fein Feldherr gefuͤhret harte, In einem jen, ger v. Poh⸗ 





| 
4 
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1700, in aller Sicherheit da zu wohnen, und emapfofl 


feinen Generalen , ganz befondere Sorge fir 


die Erhaltung der Feftungen, und Befondert 


der Stadt RigP, zu tragen, es ſey Denn, baf 

Die Einwohner ſich durch ihre Hartnädigfei 

diefer Gnade unwuͤrdig machten. Syn die 

feni Falle brohete er ihnen als Feinden ji 

begegnen, die ihren Untergang nur fich ſelbt 

zuzufchreiben haben, ihn von ber Veran 

wortung vor Bott befteyen , und vor den 
Vorwürfen, die die Menfihen ihm machen 

tönnten , ſicher flellen würben. 


Weber: : Bisher wär dei fchmebifche Abgefandte 
bem feroe- in Warſchau gebfieben. Einige Tage nach | 
ee der Ankunft des Koͤniges bafelbft, befamer | 
fiebler, das Befehl, ſich aus den Landen der Republik 
poblnifihe wegzubegeben. Er zog fich dieſe Beſchim- 
Gebiethe zu pfung ſelbſt dadurch zu, daß er verſchiedne 
verlaſſen. Senatoren hatte uͤberreden wollen, ber Zug 


nach Liefland habe verborgene Abfichten, vor 
denen fi) bie Pohlen mehr Urfache hätten 
zu fürchten, ald‘ die Schweden. Er hatte 


7 Hich bemüher, ihnen begreiflich zu machen, 


daß dieſer Fürft nach der unumſchraͤnkten 


. Derefchaft frebe , und ihnen angerarken 


alle feine genommene Madfregeln je eher 
fieber zu vereiteln, und in alle feine Scheis 
te ein Mistrauen zu ſetzen. Auguſt beſorgte, 
dergleichen Reden, möchten bey- Leuten, die 


ügte Freyheit ausſchweifend Tiehten , Eindrud 


unter St. Auguſt IE. 3 Wach. 37% 


machen, und ſeinem Vorhaben die Republif 1760. 
zum Bruch mit Schweden zu bewegen ine + 
Dinderniß in den Weg legen. . _ = 
Dies war gewiß fein geringes Unterneh. 
men. Litthauen billigte zwar diefen Bruch; 
allein Die weilten Großen-von. Pohlen ma, 
wen Dagegen r); Auguft war Daher. weit ent 
fernt einen. Reichstag auszuſchreiben, ob 
man ihn gleich inftändigft barum bath. Er 
fuͤrchtete ſich vor den Schluͤſſen deſſelben 
Er berief lieber einen großen Senatsrath, Der König 
‚ben welchem er mehr Gefälligkeit. zu finden beruft ei 
‚glaubte. Und doch hätte er beynahe dem "en großen 
Werdruß ‚gehabt. feinen Entwurf. fcheitern et 
gu ſehen. Einige der Glieder die diefe Ver- 
fammlung ausmachen follten,. weigerten ſich 
zu fommen,andere famen ungern nah War- | 
ſchau. Unterdeſſen verſammlete man. fich 
doch den 25ſten May, und die Anzahl der 
gegenwaͤrtigen Herren, ſchien hinlaͤnglich 
um ſich berathſchlagen und Schluͤſſe abfaſſen 
zu koͤneen. 
— Haan Das 
1) ©: hiervon ein mehreres in Zaluski hiſt Br. T. 
. "WE :p 916. pis: 923. und an mehreren Stellen. 
Zeluski ſelbſt war einer von denen die nicht mit 
diefem Kriege zufrieden waren und dem Könige 
davon abriethen, befonders auch fein Bruder der 
Weoiwode von Bzernichovien der fich auch dadurch 
des Könkges Ungnade zuzog, daß er in dem Rath 
ſeine Meynung ſehr frey ſagfte. a. 
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von Das Unternehmen gegen Sieflandb war bie 
Borfhläge erfte, und fo zu fagen, bie einzige Sache 
Die er thut. die man aufs Tapet brachte, Der König 
flug vor, man folle Commifferien ernen- 
nen, um bie Forderungen: Die ber daͤniſche 
Geſandte thun wollte anzußsren und im Na 
men der Kepubfif darauf zu antworten; er 
erklärte darauf, daß da ber Statthalter von 
Siefland den fächfifchen Truppen die man ge⸗ 
braucht den Hafen zu Polangen zu befeftigen, 
übel begegnet, fo habe er-fich verbunden ge 
achtet, diefes ungebührfiche Betragen gegen 
feine Völker zu rächen: „Das Unrecht, fuhe 
zer fort, gehet die pohlnifehe Nation eben 
„fowoßl an, als mich. Ich hatte bey Ber 
»feftigung dieſes Hafens, Feine andere Abe 
„ficht als ihren befondern Wortheil. Die 
„Republik ift alfo verpflichtet mit mir in 
„der Rache gemeinfchaftliche Sache zu ma⸗ 
„hen. Sie kann ſich um Bepko weniger 
„entbrechen, mich in der Fortſetzung biefes 
„Unternehmens zu unterftügen, da fie bie 
„Frucht davon einernden fol, Sie wird 
„eines von ihren alten Befisthämern wieder 
„erlangen, mb ſich von einem Machber 
„losmachen, bee nur geſchickt iſt übe Yrye 
„roohn zu erwecken und ihre Ruhe zu für 
„ren., Zuletzt fagte er, daß er Die Aus- 
ſchreibung bes Reichstags nur wegen ber 
Uneinigfeiten die zwifchen ben verſchiedenen 
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erichtshoͤſen waͤren, aufgeſcheben habe, 1738 
Dalte man: ja einen Neichstag für noͤthig, 

> wolle er fich wohl wegen ber Zeit verglei⸗ 

ben, auf welche er angefegt werben folle, 

im Darauf den legten Entſchluß in Anfehung 

ver Eroberung?tieflands zu. faflen, wobey er 

ein Fönigliches Wort gebe, daß er diefe Pros 

yinz, fo ‚bald er fich ihrer bemächtige haben 

— an Pohlen abtreten werde. 

So fihsinbar. auch dieſe Vorſtellungen © find 
varen, fo mochten fie doch feinen großen ohne Er⸗ 
Kindrud auf die Gemuͤther. Der größte. folg, 
Theil der Glieder der Verſammlung wollte 
ich nicht erflären. ‚Sie ſchloſſen, daß ba 
biefe Sache alle Stände Des Reichs angien⸗ 

Be, fo komme es auch nur ber ganzen Re 
publik zu; fie zu entſcheiden, und es ſey alſo 
noͤthig je eher je lieber einen Reichstag aus⸗ 
zuſchreiber. Andere behaupteten, daß da 
Schweden und Daͤnnemark einander ben 
Krieg noch nicht erklaͤret haͤtten, und die 
EStreitigkeit noch unter ben Haͤnden der Mite 
der fen, fo fey es weber ber Großmuth der 
Mepublif ‚gemäß, den Bruch dadurch un⸗ 
wermeidlich u machen, daß fie eine von den 
beyden Mächten aufbrächte ; noch aud).ig- 
rem Vortheil zutraͤglich einen Krieg anzy= 
‚fangen, der für fie üble Folgen haben koͤnn. 
te, Sie fagten, das von dem lieflaͤndiſchen 
aka .. Untedt, betreffe up« :- Me 
mittelbar 


yon sie vdn Pohlen 


17od, mittelbar die Sachſen, und fiele nur mitte. 
bar auf den König: von Pohlen zuruͤck; dem’ 
Ehurfürften von Sachſen komme es zu die 
ganze Rache auf fich zu nehmen, und die 
‚Pohlen müßten nicht zur Unzeit den Frieden 
deſſen fie fich zu erfreuen hätten, aufs Spid 
fegen, „Ueberbem, fuhren fie fort, ift wohl 
„ber Fehler eines Statthalters von einer: 
» Provinz, binlänglich zwey Staaten zu nd 
o»cthigen mit einander zu brechen ?. Iſt es 
 „niche beffer von feinem Herrn Genugthu⸗ 
„ung zu fordern? Verſagt er fie, denn iR 
es Zeit gewaltfame Maaßregeln zu ergre⸗⸗ 
„fen... In Anfehung bes Vorwands, um 
ter welchem man bie Haltung eines Reich 
tags ins weite fpielen wollte, fo fanden. fie 
ihn um deſto unbebeuteirder da in Pohlen | 
nichts felteners ift, als alle Gerichtehoͤfe einig 
zu fehen. Eine gewiffe Anzahl Senatoren 
fanden fih. in großer Werlegenbeit, Sie 
wollten fid) zwar gern dem Koͤnig gefälllg 
machen, aber auf der andern Seite fait 
fie aud) den uͤbeln Zuſtand der Republik ie 
von Volk und Geld enchlößer war; und ſe 
fahen ein, wie viel es gewagt ſey, mitten a 
einer Republif deren Kräfte erfchöpfe wären 
einen gewaffneten König zu haben. - 
Entſchlug Auguſt Fonnte leicht den Schluß maden, 
2 en LE daß die Republik nie in den Krieg willigen 
ſoſſet. ‚würde, Er verlegte die Haltung des Reihe ⸗ 
| ? Sue (098, | 


‚nt. Ko. 3Vuch. 37 


er, den man. von ihm verlangte, bis in 
38. Ende des Decembers, Aber er fuhr 
regen nicht wenigen in Ausführung. feis 
ns. Vorhabens fort: Er erffärte dem Se⸗ 
Be, daß er ohngeachtet der Wiederfegung 


es Staatsraths, eutſchloſſen ſey den Krieg 


egen Schweden fortzuſetzen, und dem in 


37006 


lten Zeiten zwifchen Pohlen und: Dänne- . 


tark geſchloſſenem Buͤndniſſe, welches die 
Kepublik im Jahre 1638; beſtaͤtiget, gemäß 


m Banden.“ Diefer. Fürft buer um defid 


bandhafter bey feinem Entfchluffe,da er eine 


gute: Anzahl Senatoren auf feiner Seite 
— Er konnte ſogar auf den Primas 

nung machen, der auf Den Vortheil ſahe, 
her der Republik zuſtießen wuͤrde, wenn fie 
Rh) einer Provinz bemaͤchtigte, die ihr To 


wohl gelegen war, und glaubte man koͤnne 


wohl: uͤber einige Abweichungen vom ſtren⸗ 
gen Recht hinwegſehn s). Das beſonderſte 
bey dieſer Sache war, daß der Biſchof von 


Kujawien einer von denen war, Die ſich dem. 


WBorhaben des Koͤniges am beftigften wider» 
feßten. Er hatte ſich geweigert bey dem 
Eenatsrath zugegen zu ſeyn. Er ließ. es 


Vader nicht bewenden: Er fchrieb an diefen 


Fuͤrſten, und-fagte ihm frey heraus, er koͤn⸗ 
we den König von Schweden nicht befrie- 

— Aas *4 gen, 
e —* Hiſt. Pol. P- 295. 
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ei eng .. Ei = — an Frankreich, de men! 
— „ König von Schweden nicht in Muße Kf 
Fan GE Der Abgefanbte Dit Heron, that alles un 
ten, iin fihe um dem König Auguft friedliche & 
zum Stie finnungen einzuflößen, und bie Senat 
den zu des sur Misbilligung des: Bruchs zu beroegeg 
wegen. Er rieth den Frieden zu erhalten, md 
Entſcheidung der Streitigkeiten den Mich 
lern zu uͤberlaſſen. Er ſchrie allenthalben 
Friede and Vermittelung, und ließ fein Egg 
ſchrey in den Ohren der ßen und K a 
nen erfchallen. Er. allein. machte dem Ru 
nige fo viel zu ſchaffen als ein ganzer. Reis 
Aupuf (ag. Diefer Gürft glaubte ihn mie Wortep 
on abfpeifen zu koͤnnen: Er fagte ihm, Daß du 
Lie zu er mit feinen Bunbsgenoffen in eine vn. 
fühen.  fihaftliche Soche eingeflochten.fey 
er an fie fehreiben, ‘um ihnen bie. ee 
thungen des allerchriftlichften — | 
gueheilen, und ihren Entſchluß abꝛ 
ehe er fich zu etwas entfchließe, ieſe 
flucht Half nm r auf eine Zeit. Ms bug 
gefandte fahe, baf die Courier Zeit us 
gehabt hätten zuruͤck zu fommen , 27’? 2 
wieder von neuem an, und brung in dauſh 
ni ſich Deutlich zu erffären. Diefer Zi 
that was er erlangte: Er fagte, er bit 
ſich allzuweit eingeloffen, als daß eʒ uch 
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ken Fönnte und er Fönne kuͤnft - 17168 
ders dee i 


mit Schweden reden, als 
in ber Hand. 


Auguft ſaͤ umete hierauf nicht pri — 


) nach Liefland zu:begeben, um die An 


He von Riga zu befchleunigen, oder viel» 
ehr ſich zu ftellen, afs ob er die Belage- 
ng anfienge. Bisher waren bie: Angriffe 
pe niche lebhaft geweſen. Man harte nicht 
hmal die Laufgraͤben eröffnet, und-fich nur 


banügee won weitem einige Kanonenſchuͤſſe | 


eehun, Die eben feine fonderliche Wirkung 
erhan hatten. Sa, da ber General Flem⸗ 

Ung das Lagen verlaffen hatte und nach 
Barfchau gegangen war, um Verſtaͤrkung 
m Bolt und Huͤlfe an Geld anzubalten, fo 
jatten die Feindſeligkeiten gewiſſer maßen 


wen beyden Theilen aufgehoͤret. Die An⸗ 


kunft des Koͤniges ſetzte feine Voͤlker wieder 
m Bewegung, die faſt zu gleicher Zeit mit 
— zehn tauſend Mann ſowohl Reu⸗ 

als Fußvolk, die aus Sachſen kamen, 


pet wurden. En verfuchte fünf Mei» Er gehet 
n von Niga.über bie Düna zu geben. Ei» Er = 


nige von den Schweben bie Liefland zu Höfe Wi 
fe geſchickt waren, machten ſich bereit i : 
Widerſtand zu thim, allein fie wichen 
dem erften Angriff, und murben gendthig : 
fid) zuruͤck zu ziehen, und bie Sachfen ſich 
— des — feftfegen zu . 


ie 


‘ 
.. 
73 


L} 2 } 


4, 
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ı700. Die vernehmfte Sorge des Könige 
Cr nina eine vortheilhafte Stellung zu — 
eine vor “ eine mit Bäumen und Gefträud 
Serlun dei echte Anhöhe befegen, die ihm mn 
jenfeit dog dem Feinde feine Kanonen zu ve 
Singen, Um allen Lieberfall zu verhüten, si 
Nachtrab nicht über. ben Fluß : 
biffeits, wo er fid)..einer Anhöhe bemaͤcht 
te und bafelbft eine "Batterie. e richte | 
Während daß Auguſt dieſe Anfkalten maß 
te, hielt es ber Tee 
der eine halbe Meile von Riga fein I 
Batte mit zehn tauſend .. » 
Reutern, teils Fußvolk, für —8* — 
feinen Verſchanzungen zu ruͤcken, um zup 
ben wie füh die Sachſen dabey verhaitt 
würden ,. die er für viel. ſchwaͤcher hielt af 
fie toirktich maren: Eine ft, deren —XR 
guſt bediente, beſtaͤrkte ihn in feinem We 
thum. Diefer Fürft ſtellte ihm — 
hindurch nur einige kleine Haufen 
die nur Schritt vor Schritt we. —* 
ruͤckten, von weitem plößlic) Feuer 


= — mit großer Geiämindigfeitige | 


Der Sr Belling der buch biefe Finten ange 
Ute wurde, ließ fich beruͤcken, und rückte vor uk 
rüden. * dem Entſchiuß, einem Feinde den er 
halb uͤberwunden anſahe, ein Treffen zu he 
fern, Allein feine Kundſchafter erh 
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Hecht gedienet ⁊ Kaum war er ben ſachſi⸗ 
zen Kanonen nahe genug, fo kam ihm ein 


1708, 


‚agel von Kugeln entgegen, voneinem Orte, 


© er auch nicht ein einziges Stuͤck Geſchuͤ⸗ 


s:vermuther hatte. Er war genöthigt ſich 


wüc zu ziehen, nachdem er viele hundert 
iner $eute verloren hatte. _ Ds 
Yan — 


Den Tag darauf welches der letzte Ju⸗ 
rs war, kamen die Sachſen, Denen dieſer 


fte Worcheil Muth gemacht hatte, von ih- 


eu: Anhöhen herab, ‚und fuchten ihrer Seits 
ren Feind auf‘, ber ohngeachtet des vorigen 
Kages erlittenen Verlufts, doch in feinem 
Jerthum bebarrete,.und die ſaͤchſiſche Armee 
für fehroächer. hielt als die feinige.. Sein 
Irrchum ward ihm endlich benommen , als 
er. eine Armee gegen ſich anrücen fah, die 
In Stande war ihn zu umringen. - Die 
Ungteichheit der Macht, fehlug dem ohnge⸗ 
achtet feinen Muth nicht nieder. Et hielt 
das erſte Feuer aus, ohne zu weichen. Al⸗ 


Anguſt 
ruͤckt gegen 
den Feind 
an, und 
ſchlaͤgt ihn. 


lein da es Verwegenheit geweſen wäre, laͤn⸗ 


ger einer Armee Widerſtand zu thun die 
doppelt fo ſtark war als feine, und durch 


ſchweres Geſchuͤtze welches ihr noch mehr 
tag Uebergewicht gab, uncerſtuͤtzt wurde, ſo 
fuͤhrte Welling feine Voͤlker, nachdem er das 

Gepaͤcke und grobe Gefchuͤtze voraus geſchickt 


hatte, in fahrt Sagen: zuruͤck, Bis guf Fünfinben 
Be fie 
: \ : ! 

r 


q 
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2700. fehs Hundert Mann, bie er tobt auff 
Wahlſtatt ließ. 
Er raͤcket Auguſt dem biefe erſte glückliche Du 
gegenftiga. benheiten Much machten, rückte den ef 
Auguft gegen Riga vor, mit dem Curefd 
die Finnlaͤnder in ihrem Lager anzugreik 
Welling erfparte ipm diefe Mühe: Er wii 
fieß :feinen Poften und zog ſich tiefer in & 

- land hinein, um die Päffe zu befegen, w 
durch die Sachſen hätten bringen, umb da 
platte Sand verwüften koͤnnen. “Doch nal 
er nur vier tauſend Keuter und taufe 
Mann Fußvolk mit, Die übrigen warkd 

ſich in die Stadt, fo wie auch die Einwoh 

ner ber umliegenden Gegend, und man fiel | 
ee alle Käufer in Brand, Deren fich die Be 
fagerer zu ihrem Vortheil hätten bedient 
koͤnnen. 

Als dieſer Haufe Finnlaͤnder der & 
Stadt Riga deckte, ſich auf diefe Yet 
ferne hatte, fo ftellte ſich der König ehe 
die Feſtung belagern wolle. Er Fam dee 
felben, in ber Abſicht fie zu reeognofeirng 
fo nahe, daß einige Pferde feiner — 
durch bie Kanenen ber Stadt getdhtet x 

F — den: Er ließ darauf die Feſtung beren 

feblshaßer und ſchickte fobann an den Befe able 

auf. dent er auffordern ließ, fie ihm in Brogr 
Ä gen zu übergeben, im Weigerungsfäll fell! 

ne > alle⸗Folgen ſtehen. un FE 
eine 


unter K. Auguſt IE 3 Buch. 3% 
ne Schuldigkeit Fannee, antwortete, er 1708, 
ige es fich für eine Ehre, daß ein großer _ 
oͤnig ihn wuͤrdige ihn perfönlic) — 
1, und er werde zum deſto mehr Ruhm 
non tragen, wenn er ſich aufs aͤußerſte 
riheidigte. Auguſt harte nicht fo ſehr Luſt 
ve förmliche Belagerung vorzunehmen,als 
dahin zu bringen, daß ihm die Thore ge⸗ 
ner wuͤrden. Er brauchte dabey wech⸗ 
zweiſe Liebkoſungen und Drohungen. Da 
ſahe daß er bey dem Befehlshaber nichts 
wrichten Eönne, fo verfüchte er es bey den 
mwohnern. Er ſchickte ihnen dreyßig von - 
on Mitbuͤrgern zuruͤck, Die man zu Ges 
ggenen gemacht hatte : dieſen gab er bie 
enbeit unter der Bedingung wieder, daß 
"die Bürgerfehaft von Riga verfichern ſoll⸗ 
1, toofern fie ihm in der von ihm beſtimm-⸗· 
r Frift Die Thore nicht öffnen wuͤrden, ſo 
ihre gänzliche Zerftdrung gewiß, und daß 
nur Dazu ihre Stade überleben würden, 
b fie in einen Afchenhaufen verwandelt zu 
Jen. 
S ſchrecklich auch, dieſer Ausſpruch ſeyn Wie die 
aßte, fo ſahen ihn die Einwohner doch als Cinwohneꝛ 
re ‚bloße Drohung an. Man ſchloß Aus biefe Aufs 
„werde doch etwas mehr als! einen blo⸗ — 
Aſchenhaufen eröbernwolfen, ind er wer⸗ u 
‚ch lange bedenfen, ebe pr fich entſchließe v* 
te zn von de ——— Brand 

zu 


% 






wjoo. zu fiedten. Da indeſſen der beftimmej 


* Werk richten wolle, Er ließ eine gi 
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punft gefommen war, fo ſtellte ſich del 
nig doch als ob er feine Drobungk 


Anzahl Bomben und eflidhe Feuerfi 
binein werfen, die body nur wenig Sch 
thaten. Allein es ſey nım, daß er nel 
wegen zu biefer Gewaltthaͤtigkeit gefchril 
um zu verfuchen ob die Einwohner nicht! 
demüthigere Sprache führen würden, 
fie den Anfang ihrer Zerflößrung fü 
oder aud) da er den Vorftellungen des 
fandten der Generalftaaten der vereinif 
Niederlande nachgegeben, bie nicht zul 
fonnten, daß eine Stadt verbrannt mi 
die mie Waaren angefüllet war, welche 
Hollaͤndern gehörten ; oder endlich daß 
fer Fürft es nicht für rathſam gehalten 
diefem Ort die ſchwediſche Armee zu ern 
ten, weiche feit dem bollfteinifchen Frie 
fi) fertig machte, den Sachfen in tief 
auf den Hals zu fallen, fo bob Auguſt 
bald die Belagerung von Riga auf und 4 
dete feine Waffen auf eine andere Seite 
t Salusti T. II, ſeiner Br. .67. 9 
—————— 

ben, wenn nicht der. framzoͤſiſche Geſandtt 
. feine Kuͤnſte, feinen weitern Fortgang 


Br N 
r * 
nn RMRM 


hätte, und zwar feßet et hinzu: dieitur 
feciſſe fine pretio, N ur, 2 


| 


7 
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Während daß: der König dieſe Feflung 170, 
lagert hatte, war das Herzogthum Holl« Krieg im 
in der Schauplag des Krieges gewefem Hollſteini⸗ 
iner Seits harte ein Haufe von fächfifchen, ſchen. 
n Haufe von brandenburgifihen, ein ande - 
€ von: wolfenbütteffehen unb noch ein an . 
wer von .beffencaffelifchen Voͤlkern ſich da» 
‚begeben, um fi mit den Dänen, bie. 
Ibft einige Feſtungen weggenommen hate 
Mn, zu vereinigen: Auf der andern Seite . 
Jaren acht taufend Schmweben, bie hannöves 
ſchen und zellifchen Völker, und drey Re⸗ 
imenter Holländer, dort eingerüdet, ums 
em Herzog benzufiehen. - Endlich. barte 
Bf XII. König von Schweden, ſich die 
Ibtbefenheic des Königes von Dännemarf: 
er im hollſteiniſchen befchäfftiger war, zu 
Ruße gemacht, und eine unvermutbete Lan⸗ 
ang in Zeland unternommen, und biefe 
andung gab. der Sache dan Ausſchlag. Da 
E fid) Meiſter von diefer Inſel gemacht hat⸗ 
#, und im Begriff ſtund fich der Hauptſtadt 
u bemaͤchtigen, hatte er gedrohet alles mit 
yeuer und Schwert zu verwuͤſten, wofern 
ver König von Dännemarf nicht mit dem 
der zog von Hollftein Friede machen würde, 
Der daͤniſche Monard) hatte ſich nicht lange: 
mzu bitten laffen. Da er in Zeland und 
jollftein zugleich angegriffen war, fnd m . 
) außer Stande von beyden Seiten bie 
| | 3b Spige 


pad , 


= ve . 
— un im mi — — 
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s700. Gpige zu bierhen. & fait: dein 


figt in Unterhandlungen zu £ 
benderfeitigen Minifter hatten | 







endigt, Den la den Een Fine gange Wieden 
Lieflaud zu wenden. Frey von ben Dam 
die ihn zui a — on 


desgenoffen verloren hatte, fo hatte dıd 
dieferBorfall in feinem Vorhaben Feine Xu) 

derung gemacht. Damals fieng man m) 
einjufeben, daß er bey Ergreifung der Dal 

fen gegen den König von Schweden gatj 

andere Abfichten gehabt, als durch eine Um 
ternehmung an einem andern Orte den Wal 

fen des Koͤniges von Daͤnnemark einen bi 

Augufis fern Fortgang zu verfchaffen. Seit einige 
—* Monaten hatte Auguſt ein Buͤndniß mi) 
"gung der dem eußifchen Czaar zu Stande gebrach 
Schweden. deſſen Abſicht dahin gieng dem Könige im 
— Schw eben, Lieſland und alle die Länder, I 
“der fich mit dieſer Fürft zwifchen dem finnifchen Den 
‚ bufen, der Oſtſee, Pohlen und Rußland be 

ſaß weg zu —— — — ee 


\ - 
4 
Mer. > = — — BL ne — 
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zaar bisher mic der Pforte gehabe hatte, | 


itte Die Ausfüßrung Diefes Entwurfs ver⸗ 


1708 


ndert. Aber ber Friede auf dreyßig Jahr, 


m er fo eben mit den Türfen gefchloffen har 
7 gab ihm völlige Freyheit dies Unternehs 
ten zu betreiben. & hatte bereits dem 
berbefehfshaber in Novogrod den Befehl 
ageſchickt die Kriegserfihrung gegen Schwe⸗ 
bekannt zu machen, in Liefland einzuruͤ⸗ 
n, umb die beſten Feſtungen dieſer Pro⸗ 
inz zu belagern: Er machte ſich fertig per⸗ 
oͤnlich an der Spitze einer Armee, die zur 
Belagerung von Narva beſtimmt war, vor⸗ 
uruͤcken; und er hatte bereits ein Manifeſt 
musgehen laffen, um die Urſachen anzuzei⸗ 


gen die ihn bewogen die Waffen zu ergreifen, 


und feinem Unternehmen einen Schein der 
Gerechtigkeit zu geben. Er fagte darinn, 
baß obgleich Schweben ihn verfichern laffen, 
baß es Frieden mit Rußland halten wolle; fo 
habe es doc) unter der Hand allerley liſtige 
Raͤnke gebraucht, um fein Vernehmen zu 


Dan 


Manifeft 
läge. 


Bindern; unter andern habe es dem Könige 
von Pohlen eim Bünbniß vorgefehlagen, unt 
gemeinfhaftlich wider Rußland Krieg zu 
Fißren; daß biefe Ränfe zum Theil Schuld 


an den Schwierigfeiten gewefen, die er bey 
‚dem Friedensfchluß zu Conſtantinopel gefun« 
den, Er beffagte ſich auch darüber, daß der 
König von aa" dem König von Däns 


ba nemart 


.8700. 
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habe, einen — Berglei ui a 
Herzoge von: u 
fliſſentlich den König von Pohlen Achſon 


* u. 








nemark feinen Bundesgenoffen gezwurgn 


liſtein zu mache, ‚wi 


| ‚ um Öelegenßeit zu haben * 
unterdruͤcken. Er ſetzte hinzu, dieſe One 
‚de noͤthigten ihn das feinen Freumben mil 
Bundesgenoſſen gugefügte Unrecht zu ı& 
«hen, und alle die gefährlichen € 
‚bie man zu ihrem Nachtheil machen | 


zu vereiteln. 





Die Kriegserflärung die er befannt me 
chen ließ, enthielt einige andere Befhwe: 
den, Die noch weniger Glauben fanden, als 
die eben erwähnten, Er führte unter ar 
dern an, daß man ihm bey feiner Durcheel 
fe duch Riga im Jahr 1697. nicht genug 
Ehre erwiefen, daß man ihm bie bLeben 
mittel allzutheuer verfauft ; daß man ihm, 
als er über die Düna gegangen, fchlechte 
Fahrzeuge gegeben, und allzuwiel Geld da 
für gefordert, Jedermann urtheilte, bah 
diefer Fuͤrſt beffer gethan hätte dergleichen 
Beſchwerden zu unterdrüden, und daß # 
hm rühınlicher gewefen wäre, Die wahren 
DBewegungsgründe des angefangenen Krik 
ges unter der Dede ber Großmuth zu ve 
— wie er in feinem Manifeſt gerhu 
datte. 


Be 


unter K.Augaſt HE 3Buch. 380 


VWerſehiedene eurdpaͤiſche Maͤchte, thaten 06: 
oc) einige Verfinhe das Ungewitter welches Verſchiede⸗ 
ber Siefland ausbrechen ſollte, zu zertheilen, me Mächte 
Jer Kaifer drung ſtark in den König vor — ihꝛe 
hlen, den Weg der Unterhandlung zu a | 
hählen, und der König von Frankreich er- — 
eh ſich zum Mittler. Amu gab anfing. 

ch einige Hoffnung, er that alles moͤgliche oo 
m glaubend zu machen, daß feine Gefin- 
ungen gänzlid auf den Frieden gingen:  . .. 
Indeflen ſtimmten ſeine Handlungen fhlehe 
sie feinen Worten überein. - Er verlor kei- : 5: 
e Zeit um.bie Ausführung der Vorhaben 
u befchleunigen, wegen welcher er fichmie /? 
em Czaar verglichen hatte. Machdem en. 
ufgehörer Hatte Riga mit Bomben zu aͤng⸗ 

gen, war er darauf bedacht gewefen fich 

er Feſtung Kockenhauſen zu verfichern, Ex 

ieß fie den 2ten Detober durch einen abge: 
chickten Haufen :unter den Defehlen des 
Iberſten Schulenburg berennen ; hernach 

ieß er fie durch den General Steinau bela · 
jern, ber es eben fo machte, wie Flemming re 
or Riga, Er verfuchte ben Commendan- 

ken durch Verfprechen und Drohungen: Da 
aber diefe beyden Mittel feinen Cinbiu® ° 
bey einem Befehlshaber machten, dem feine — 
Pflicht bekannt und feine Ehre Hebwar, a °  _ 
mußte er das ſchwere Geſchuͤtze herbey brin⸗ 
gen laſſen. Man — ſo heftiges 
ae | 3 | 


5 euer, 


BB. er feine Voͤlker noch. einige Meärfe 





som. Geſchichte ven Pohlen 
mon euer, daß ben Hten bie Deffnung er 
nug war, um Sturm-laufemgu fönnen. I 
F Commendant, ber ſich keine Hoffnung ı 
chen konnte ihn gluͤcklich auszubaiem, 
| fangte zu capitufiren. Man willigte un 
fto lieber in fein Verlangen, da man —* 
te, er fen noch im Stande Wiggefte 
Die’ Fe rhun. In der That wußte man richt 
fung > die Garniſon fein Mehl mehr hatte, und if 
eraiche fh. en die Bomben welche in die Waſſerbehaͤller 
fallen waren, das Waſſer verdorben hate 
Nuben der Die Einnahmedieſer Feſtung war. m 
Einnahme groͤßerm Nutzen als: Wichtigkeit. Eiger 
— ge ne Feftung die durch eine koͤnigliche Arne 
erobert worden, konnte als eine Sache m 
geringer Wichtigkeit angefehen werden, un 
als eine Eroberung die den Waffen Auguft 
wenig Ehre machte. Indes fo gemährte li 
doch dieſem Fuͤrſten mandye®ortheile €: 
eröffnete ſich Dadurch die Gemein N 
Rußland, deckte Curland, erfı | 
Errihtung der Borrathshäufer, und 
Dias um feine Völker mit mehr Bequen 
lichkeit in die Winterquartiere zu werlege 
Auguſt Eheder König den Feldzug endig 





















* 

—— um den General Welling aufzu „d 
mit einem Haufen von ungefaͤhr zehn taufer 
Mann in Siefland herum -ftreifte. Sei 
Bi war vergebens, Der FORT 


unter R. Hugufk I. 3 Much. 298 


sral, ber wußte daß er zu ſchwach fey.ein 2700. 
reffen zu wagen, entſchloß ſich zum Rüde 
ag, und ließ die Brüden hinter fid) abwer⸗ 
a, um die Sachſen die ihn verfolgten, auf 
ubalten. Auguſt merkte daß. es unmöglich) 
ey ihn einzuholen, er berief einen Kriegs. 
uch, in welchem man darinn überein fam: 
Es fen vergeblich die Schweden weiter: zu 
serfolgen, weil ehe man fie erreichte, die 
zroße Verſtaͤrkung bie fie ertvarteten ohne 
Zweifel würde eingetroffen ſeyn; es fen über- 
dies ſchon fpät im Jahre und zu beforgen, 
vaß die Armee ben ver oßnedem fchon Kranf- 
beiten eingeriſſen waren, : durch die Strape- 
Wen merklich werde geſchwaͤcht werben. Die- 
fe Gründe machten daß.man:ben Schluß 
Faßte, das:ficherfte fey die Truppen in die 
MWinterquartiere zu verlegen; und ber Koͤ— 
mig reifete fogleich. nad) Warſchau u). 
VUnterdeffen daß.der König von Pohlen 
ſich mit Verfolgung: des General Wellings - 
beſchaͤfftigt Hatte, waren die Ruſſen beynahe 
hundert taufend Mann ftark in Ingermann⸗ 
Jand eingeruͤckt, und hatten dafelbjt abſcheu⸗ 
liche Verwüftungen angerichtet, Sie hat- 
ze u Bl... ‚tm 


— 


n) Von dem was In dieſem ganzen Feldzuge vorge 
fallen, kann man weitlaͤuftiger nachleſen. Die 
 Livonien faſe. I. p. 3-33, faſe. II. p. 24. fegi 


\ 


»700. 


Der Epar:hatte. Der Eyaar fam wenig 2 bar 


belagert 
Narva. 


\ 










ten darauf einen Haufen v von ache tab 
Mann abgefhidt, der vor Netiin gilt 
war, und dafelbft ein Lager auıfgefd oh 


auch davor an, mis zwanzig tauſend Dia 
zu Pferde und zehn tauſend zu Buß, int 
Abſicht diefe Feſtung zu belagern = 
ı4ten Dctober ließ biefer Mochicch ein 
Schiffbruͤcke über die Narva fehlagen, se 
verfönlich barüber mit dem Spenten in 
Hand, und eröffnete felbft: Die Lauſgraben 
Er hatte dem Herzege von Croi einem beub: 
ſchen und erfahrnen General ben Oberbeſch 
über feine Armee gegeben, und er hatte bieh 
eine Keutenantoſtelle. Der Oberſte Hern 
zwar Befehlshaber in der Stade. Sein 
Befagung war ſchwach. Er hatte nicht mehr 
als ohngefaͤhr tauſend Mann Fußvolk und 
hundert und funfzig Reuter, nebſt einigen 
hundert Bürgern und Bauern die die Waſ⸗ 


- fen ergriffen hatten. Unterbeffen watendie 


Seftungswerfe in fehr gutem Stande 

Es war fehr wahrſcheinlich daß der Ca 
Narva in ſehr kurzer Zeit zur Llebergabe 1 | 
fhigen werde, "Die Angriffe gefche 
vieler Sebhaftigkeie, und es ward bey M 






Yakunfı Hauptfeſtung Breſche gefchoffen, als mat 
des Koͤni⸗ erfuhr daß der König von Schweden Dt 


ges von 


— 


iten Oetober in dem buſe fen von Rige, 


ia Lieſiaud. mit gweppunbet Transportſchiffen engen 
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ter, und in der Abſicht die Ruſſen zur 
-ufhebung ber Beldgerung zu nöthigen, 
aruͤcke. Dieſer Fuͤrſt harte jedoch nur 
eängzig taufend Mann v) ben fih, aber 
kannte ihren Muth, und feine eigne Tas 
Ferfeic erlaubte ihm nicht auf. die überlege: 
e Anzahl feiner ‚Feinde zu achten... Als 
se Ausfohiffung zu Pernan,.:Dörpt und 


Revel gefchehen war, zog Carl feine Bil- 


ev alle zufammen und ließ fie in der Ger 
end von Wefenberg ins Lager ruͤcken, his 
aus Schweden fein ſchweres Gefchüge 
id Kriegsvorrath bakaeamnmnm. 
= Auf dieſe Nachricht, machte ber Czaar 
Belcher: wußte, daß fein Feind höchftens nur 
poanzig mufend Mann hatte, Anftalten, ibn 
zanz zu unterbrücken. Er konnte ſich nicht 


Anſtalten 
die der 
Cʒaar 
macht ihn 
gaͤnzlich zu 


porftelfen, daß Carl mit fo wenig Wolf ei 


nen Verſuch magen werde, Narva bag von 


einer, beynahe hundert taufend Mann, ſtar⸗ 


Ben Armee belagert war, zu entfegen. In- 


Bes verachtete er: boch die ſchwediſchen Voͤl. 
Fer fo wenig, daß:er glaubte er muͤßte ſich 
wicht eher in ein Gefechte mit ihnen einlaf- 
fen, bis er eine Verſtaͤrkung von beynahe 
ji: B3635 vier⸗ 


cken. 


v) Zalueki ſagt T. DIE p. 68. ber Rönlg:vop 


Schweden habe nur acht taufend ſechs bundert 


"Mann bey. ſich gehabt, welches aber wehl vicht 


ehtſcheinlch ft 


Sehhichte do 
1700, * tauſend Mann —** 
ſeinem Befehl von Pe 
Er bielt fogar die er 
fo nothwendig, | | 
um ihren Marfch zu E e * * nw) 
ber ftellte er eine Meile von darr 
Wege, auf dem ber König von Sch 
ankommen konnte, drenfig taufe nd 9) 
Die er aus feinem $ager abi ſchickte. Aufeln 
ben Wege aber weiter als t we sen Date 
fen ftellte er zwanzig tauſent 
* Soldaten von feinz eibwa 
























n Fonnten, und fünf ra aufend 
) weiter hinaus ‚gefteflei | 
einen Worpoften aus. — | 
R Anſtalten gemacht, | reiſete 
Ale diefe ne % 
e die eer noch uruͤck k 
doſte be ren alle diefe Bei (on 
m önig vi — | 3 ir 


gungen. 
hatte fich er 


genähert, und einen * — 









w) Na Basti am n Angefüßtten-Dite rc w 
—— ans Klugheit die: Armee, — 





J 


unter K. Auguſtt I. 3 Buch. 395 


mit dem Degen in der Fauft durch die 
af tauſend Mann durch, die Die Vorpo⸗ 
a ausmachten; ben z7ften griff er bie 
= taufend Streligen an, die ben Pag 
Puhajoggi befegt Hatten, und flug fie: 
en 28ſten bemächtigte er ſich des Pafles bey 
Billameggi, der mit den dreußig faufend 
Mann befegt war, die voll Schrecken über 
Ne Niederlage ber Streligen, nicht einmal 
ven Angriff abwarteten, fondern fi) ohne 
pi fechten zur Hauptarmee zurück zogen. 


1700. 


\ 


‚ Nachdem Carl alfo alle diefe Truppen Der König 
über den Haufen geworfen hatte, Lam er v. Schwe⸗ 


Regreich im Geficht des rußiſchen Lagers an: 
Der Wall und doppelte Graben, damit dies 
Sager befeftigt war, waren nicht vermögend 
ihn aufzuhalten: Ohne feinen Truppen bie 
geringfte Raſt zu gönnen, gab ee den often 
‚Befehl zum Angriff; und ſobald nur die 
‚Kanonen eine Deffnung in der Verfihanzung 
— hatten, ſahe man die ſchwediſche 
Armee, durch geſchickte Feldherrn angefuͤh⸗ 

ret, und durch die Gegenwart ihres Koͤniges 


den greift 
ſein Lager 
an, 


. ermuntert, zwey Angriffe machen, und uns | 


erſchrocken, mit aufgepflanzten Bajonets, 
die dichten Haufen trennen, die fich ihrem 
Vorruͤcken widerſetzten. Einige Zeit mad)» 
ten die Ruffen, Die den Bortheil der Men. 
ge und der Stellung für ſich hatten, ein 
Feuer welches den Schweben viel Volk weg: 
„ nahm. 
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oo. nahm. Die tapferſten —— ei x 


underobest den Augen des Königes. Er fel 


es. 


auszuhalten, wid, und die Flucht nal 
flüchtigen bis 


. mee. Der Verluſt der Ruſſen el ef 











. in großer Gefahr. Seinem P de ri 


Kanonfugel den, Kopf de er ui 
fhrodne Prinz fprang g auf ein an 
res, feßte die Angriffe fort, und. € f 
Befehle mit eben der. Geger wart dei Pr 

ftes aus, bis der rechte feindliche Flüg 
unvermögend einen jo —— 


——— — * —* 

gel auch vollends zu wg — 
ſich vor ihn den Morgen darat 

des Tages anzugreifen, Abe 
zwey Uhr des Morgens bath der E 
Wede, der den Oberbefehl da ) 
Pardon für ſich und feine Jeute. . ‘Der Xi 
nig gab ihnen Pardon. Soldaten und 9 
ficier brachten alle ihre Waffen zu den Fußen 
des Koͤniges, und zogen mit bloßem 

pte Durch die Glieder der ſchwediſchen Ir | 







auf achtzehn tauſend Mann, 
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n ürer beteug nur zwey tauſend, die Wer 1700, 

undeten mit darunter begriffen x). 

Mac) diefem ‚herrlichen Siege zog Cart 

.Marva ein, in Begleitung des Herzogs 

m. Eroi und der andern vornehmften Ans 

ihrer der Ruffen, denen er ihre Degen wies 

er geben lief. Er Hiele fi nur my 

Stunden in diefer Feftung auf, um dot 1. 

afelbft für ven Sieg zu danken. Er ſtellte 

ich wieber an bie Spitze feiner Armee, und 

nachte fich fertig fie neue forbeern einfamm- _ 

en zu laffen. Der Ezaar der in ſtarken 

Naͤrſchen anrücte um feinen Feind aufzu⸗ 

reiben, :erfuhr unter Wegens die Niederlage 

feiner Armee. Er hatte mehr als vierzig 

taufend Mann, folglich) doppele fü viel Volk 

als der König von Schweden bey ſich. In⸗ 

bes gerierh er doc) nicht in Die Verfuchung 

fich zu rächen, Er fürchtete die Gegenwart SHreden 

eines Feindes, der mit weniger als zwanzig = tele 

e tauſend dem Ezane 

2) Zaluski am ang. Orte p. 68. ‚welcher noch die⸗ N | 
fen Umftand anführet,, daß als die ſchwediſchen N. 
Offielerer ſich über den häufig fallenden Schnee 
beſchweret, dee König geantwortet: Ich freue 

mich darüber, denn fö werden die Ruſſen meine 

Soldaten nicht. zählen koͤnnen. Das meiſte zu 
diefem Siege, trug wohl die fchlechte Kriegszucht 
der rußiſchen Voͤlker, der bezeits unter ihnen 
verbreitete Schrecken, und die Uneinigkeit zwi⸗ 

Shen den zußifchen und deutſchen Anführern Hey. 


wart - 


3 EEE ERTEILT nu — — 


398 Seſchichte von Pohlen 


moo. tauſend Mann, beynahe achtzig tauſer 
ſchl jatte. Er kehrte ſogleich um, 
















fehlagen hatt 
ſo viel Staatsflugheit, daß a 
dem heil. Nikolaus dem Schußheilk 






5 Kalfers und des Königes von F 
an, bie ihm anlagen, fich mic: 


er bejchäfftigee fi nur- damit Encſchu 
gungen zu ſuchen, um diefen beyben : 
ten Das nicht’ zu bewilligen, was fie von iht 
verlangten. Er wollte fie nicht vor du 
Kopf ftoßen, bis der Reichstag, der in fir 
zem gehalten werden follte, einen Entſch 
in Anfehung des Bruchs, oder der Erxhal | 
tung des Friedens mit Schweden wuͤrde 
faßt haben. - Auguft hätte ſehr gemwinidt, 
daß bie Republik an feiner Screitigkät Ir | 
Poplens theil genommen hätte, Unterdeſſen gefun 
orhellin doch faft ein jeber, der wahre Vocht 
Pe Sa⸗ Pohlens erfordere, daß es in dieſem Kriey 
| auf feines Seite trete, da fi ‚ber gut | 
als der üble Erfolg deffelben, gleich war 
für Polen werben. fönne, Syu der Ih 
wenn man fi) auch mit Hülfe der Kuflr 
Ueſlands bemächtige hätte, in was für 


| unter Su 3 Buch. 909 


Be mußte man nicht wegen ber Nachbar⸗ 170m 
jaft eines friegerifchen und unternehmen- 
u Fuͤrſten feyn, der unter dem geringften 
zorwande mit feinen Bundesgenoffen bres 
en, und ihr Feind werben fonnie, Man 
he nur eine Arc von Vortheil den bie Re 
uhlik aus.diefem Kriege ziehen Eonnte vor« 
gr, naͤmlich dem Adel was zu thun zu ges 
en, um ihn zu. hindern, daß er ſich nicht 
nter einander aufrieb: e 

 &etbauen war nur erſt ganz neuerlich der Unruhen 
—8 eines blutigen Auftritts geme- in en 
am, ben die beyben-Familien Sapieha und ® 
IAginski gefpieler hatten. Diefe. beyden — 
Bamilien die durch die Bemühungen bes 
Königes mit einander ausgeföhnt worden, 
hatten ſich von neuem entzweyet. Die 
re die fünf bis fechs taufend Mann 

ark waren, und an ihrer Spige den juns 
gen Prinzen Wisniowiedi hatten, waren ' 
der angreifende Theil. Sie fielen in bie 
Guͤther bes Fuͤrſten Sapieha ein, und be 
giengen darinnen abſcheuliche Ausſchweifun⸗ 
gen. Die Sapieher ſahen nicht auf die 
Menge ihrer Feinde, fie gaben nur ihrem 
Unmillen Gehör. Sie zogen zwey tauſend 
Mann aus Wilna, nahmen einige Kano⸗ 
nen mit fih und rückten gerade gegen den _ 
u an, welchen fie wuͤthend anfielen. 

as Gefechte war heftig und dauerte. — 

ie 


P700. 


— 





Die — Sapieher war fo harmmach 


Ir lichſte. Auf das Gefechte folgte ein She 
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daß der Sieg ſich mehr als einmal af 
Seite neigte, Die Menge behiele.. A 
die Oberhand: Die Sapieher wurden, ui 
dem fie einen guten Theil ihres Works v 
foren, genöthigt, ihr Geſchuͤtze zu vertafl 
und in Unordnung bie Flucht zu nehn 
Es war ein großes Blurbab, m 
fend Mann blieben von beuden Seiten ı 
dem Plage y). 5 

Doc) dies war noch. nicht das Abſche 


ſpiel das allen rechtſchaffenen Leuten * 
einfloͤßte. Der Sohn des Groffelbberrs 
Sapieha. und Wonnei der Staroft um 
Broſſau, harten fich gefangen gegeben, ir 
ter der Bedingung, daß man fi) an ihren 
Derfonen nicht vergreifen werde. Als fk 
aber im !ager ber Sieger anfamım, ‚ng: 
pfieng fie der wegen des Verluſts den fe 
ihm verurfacht hatten erbicterte Wa mit 
bloßen Säbeln, und hieb fie in Stuͤcken 
Grau⸗ 

y) Andere ſagen daß ber litthauiſche Abel unter ber | 
Anführung des Prinzen Wisniowleckt (Wienen⸗ 
Br zwanzig taufend Mann, der Sapleher An | 
mee aber ohngefaͤhr neun taufend tar genefen. 
©. Lengn. Geſch. von Pohlen p. 295. Met 
— von dieſem Gefechte ſindet man bi) 
Zaluski T. II. p. 925. 926, | 





| 
= 


u 
= 


‚unten. K. Auguſt Il. FBuch: 4or - 


rauſamkeit: ohne Beyſpiel, ‚welche bewei- 1700. 

f, daß Treu und Glaube und die übrigen 

ägenfehaften bes Herzens. nicht allezeit mit 

ner hohen Geburt und. großen Titeln’ ver 

fellfehafter find Zz) re 5 0 

So war. der fonderbare-Zuftand befchaf, Sonderba⸗ 

w, in welchem ſich Poblen beym Schiuß 1’ Aula 

8 “jahres. 1700. befand. - Der König > 
2 i Pohlen ber 

hrte Krieg ohne Theilnehmung der Repu⸗ finder. 

ik. Die Großen des Reichs und der Adel 

fen zu den Waffen, wider den Willen 

ee 

Die Umſtaͤnde von diefer freylich hr graufiet 

Fanbluiig findet man beym Jaluski T. I. 

p. 926. 7.Die Neflexion die der Verfaſſer bey, 

em Cala dieſes Abſchnittß macht ſcheint aber 

am unrechten Orte angebracht zu ſeyn, denn es 

waren nicht Leüte von hoher Geburt und großen. 

Ziteln, die fich dieſer abſcheulichen That ſchuldig 

machten ‚fondern der klone Abel ber aͤußerſt gps 

‚gen den jungen Prinzen Sapieha, durch deffen 

tapfern Widerftand fie viele von ihren Mitbruͤe 

dern verloren hatten; aufgebracht war, und den 

noch dazu der. häufige Gebrauch des Brannte⸗ 

meins zu aller Ueberlegung unfaͤhig gemacht hats 

te, ja der durch die Anhetzung eines gewiſſen 

Domheren namens Bialoſar vollends: in Wuth 

gebracht war, hieb den ungluͤcklichen Prinzen in 

Stuͤcken; Bahingegen Leute von hoher Geburt 

und großen Titeln z. E: dee Biſchof von Wilna 

Cder ſogar in Lebensgefahr darüber geriet) und 

der Prinz Wisniowiecki, ſich alle mögliche Muͤhe 

gaben ihn zu reteeen. ee. 

i ;L cc Ce 
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des Königes, und ermordeten einan 





ne Peifon Gefeheen aus, und erfchiri 
Einfünfte feiner Erbländer, um " 
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"DR Io bien: 

. | unter der Regierung ee 
Auguſt des Zweyten. 
WViertes Buch. u a; 


n hoffte, daß ber Keichstag,um 
deſſen Ausfchreibung feic fo lan 
> ger Zeit, und ſo inſtaͤndig mar 
2 angehalten worden, die Sachen 
der in Ordnung bringen, und vor allen. 
ıgen bie Ruße in Litthauen twiederherftäß. 
würde . Diefefchmeichelhaften Hoffnun⸗ 
verfchwanden bald, Gleich bey den er- 
Schritten, bie man zu Haltung diefes 
chstags that, Fand man fb viele Kinder 
: im Wege ftehen, daß man fich genoͤthi⸗ 
fahe, ihn bisin den Monath September 
zufegen. . ESTER SE SUR 
Fin z unerssarteter Entſchluß ward in — * 
m Senatsrathe, der ben 15ten Januar tag toirb 
leer wurde, gefaßt. Der Cardinalpri⸗ aufgeſchobk. 
trug die vornehmften Punkte, uͤber wel⸗ 
man zu berathſchlagen nirhig fand, vor, 
—— Ce 2 aber 








/ 


1701 


laſſen, um Der fapiehiichen Familie Hull 


‚te und ˖ des Jahngeldes, das fie won der 
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aber über bie meiſten war es: rermeögfid 
was zu befchließen. Man verglich fih 
darüber, daß der Reichstag ; den manı 
me rmaligem Aufſchub, im zes 
zu: ten rgehommen batte, b 
Beh Septembe auögefegt werben fol, 
Die Mittel, ihn in Ruhe zu ‚east, a 
leichtern ; daß der König aus Ile 
daran arbeiten werde die ünruhe n in sit 
zu ſtillen; daß · er aus dieſer Urfache fi 04 
—8 in —— aufhalten werde, u | 
auch deutſche Völker dahin Förme marfci 




















leiften. Was die Krönung des Churfint 
von Brandenburg zum Könige von Preuß 
anbelange, ſo ſolle dieſe Sache. der Untere 
hung des naͤchſtfolgenden Reichstages übe] 
laſſen werden, doch folle dieß den Koͤnigni 
hindern, dem Churfuͤrſten zu feiner nen 
Wuͤrde Gluͤck wuͤnſchen zu laffen. EN 
folle es der verwitweten Königinn frey fi 
ben, fic) einige ‚Zeit in Rom. aufzuhalte 
phne Daß die ihr in Anfehurig ihrer au 





publif bekonime, nachtheilig ſeyn follte: "I 


Angufieo : Diefe Entfehfießungen machten, vafil] 
haͤlt was er alles unentſchieden blieb. Unterdeffen erlrl 


verlangt. 


-te.der König doch, was er wuͤnſchte. es] 
Lagen. ihm vornehmlich zwey Dinge am fe 
zen. Die Peintengefiling ——— 


* 
wi‘. 


j 
! 


anter gt, Kuga 1. ud. 7 


? Fortſetzung bes: Krieges in $iefland. 1701 
erleich terte ihm die Mittel, dieſe bey- 

achen auszuführen, . Die:erffere, in 

art ihm erlaubte , deutſche Voͤlker nach 

sen marſchieren zu-laffen; die andere, - 

man den Reichstag auffchob, der fich 

Triege. mit Schweden. Babe BeINLIFGEN 

a'a). 

guſt ſaͤumte nicht, ſich den Vortheit Er se 
er ſich verſichert hatke, zu Nutze zu an den 
Er mußte vermuthen, daß- «der — 
winder der Ruſſen / auch feine Völker nyor tert, 
ifen werde, fo bald‘ nur die Zafreszeit” 
Armeen erlauben würde, im Felde zu 

a. Er wollte vem Czaar, von dem er 

ste; daß er Durch den ungluͤcklichen Muss 

g der Schlacht bey Narva, ben Muth 

Keen, wieder Muth machen, aber er 


‚ daß DEE Fuͤrſt ihm zuvorkam, und. 
Kg. ihn 


— — Verfaſſer hler ſagt, daß dem — 
ſenehmlich auch die Wiederherſtellung der Gas 
eher am Herzen gekegen, ſtimmt nicht mit dem 
berein, was Zaluski, der die wahren Gefinnun⸗ 

m des Königes Tolffen konnte „ am einen ver⸗ 
hauten Freund dem 22. "Sam. rqoi. fehreibt z 
kias me refeivifle fecreto, omnes curas Regis 

n eo verfari ut domum Sapiehanam. perdat, et 
bo, qui unıka in favorem corum dixi-valde. 
me alienatum Regis. animum notaxi. &c. 
r. UL 6. 2 


A 


8701, 


ı 
ı 


Sie kom̃en ben, noch feiter als jemals knuͤpften. 
mit einan⸗ kamen mit einander, wegen einer zu ha} 


der 3 
m. 
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ihn felbft ermahnte, einen herzhaften 
ſchluß zu faſſen, auch verlangte, mit inf 
Maafregeln zu verabreden , Die er zug 
men hätte, um ſich wegen ber erlin 
Schlappe zu rähen. | 
Diefe beyden Monarchen mußten cü 
gemeinfchaftlichen Feinde Widerftant 
Sie hielten für dag kraͤftigſte Mittel init 
Unternehmen glüdlich zu ſeyn, wenn je 
aufs neue mit einander verbänden, und“ 
Buͤndniß, in welchem fie mit einanderf 


den Unterredung überein. Sie gieng zu’ 
fen, einer Heinen Stadt in Litthauen vor! 
und fie waren vierzehn Tage bey einander 
Mitten unter ben. Ergöglichkeiten, bie # 
zur Ausfchweifung getrieben wurden (MM 
beyde Zürften hatten faſt gieich ftgefe M 
gung dazu) überreichte Auguft den Czaat 
nen Plan zu dem Kriege, den fie gemein{hd 
(ich führen follten, Dieſem Plane zu 
follte der Ezaar im Monarch Junius 
mal hundert tauſend Mann ins Feld ftelm 
Der König von Pohlen machte fid) a 
ſchig, ihm funfzig taufend Mann w. 


b) Siehe hiervon Lengnich Mit, Pol, p. 300. | 
ſtaͤndlicher die Acta Livaniica falc. VII. p. 
Memoires de Lamberti. T. I. p, 634. 
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fer zu ſtellen, die von verſchiednen Fuͤr⸗ 1701. 
in Sold genommen werben, und bie 
ſen die Kriegszucht lehren ſollten: Hin⸗ 
erum ſollte der Czaar funfzig tauſend 
inn in Pohlen ſchicken, um daſelbſt die 
iegskunſt zu lernen. Er machte fich ver. “ 
dlich, in Zeit von zwey Sjahren, drey 
illionen Meichsthaler an den König von 
ohlen zu zahlen, ber feiner Seits acht und 
sanzig taufend Mann Fußvolf, und acht 
uſend Reuter zu unterhalten verfprach. Als 
dieſe Völker follten gegen den König von 
Schweden in Siefland, Ingermammlanb und 
finnland. zu: Felde gehen.  - - 

Man konnte für Schweben, und»viefeicht DemEnr, 
be einen großen Theil Europens nichts nad). gefällt be 
nr erdenken. Das war das rechte Din 

ittel, die Ruffen zu guten Sofdaten u” ". - 
maden. Der Czaar fabe alles Vortbeil- 

Yale diefes Plans ein. . Er nahm ihn an, - 

und ſetzte fich vor, allen Nutzen daraus zu 
ziehen, den man ihn babe fehen ließ. Nach 
dieſen gefaßten Enefchließungen begaben ſich 
Die beyden Monarchen mit einander na) 

Mietau; alsdenn befichtigten fie die ‘Dima- 
muͤnder⸗ Oranienbaunfche - und Kockenhaͤu⸗ 
ſerſchanzen, und endlich die Linzen, in wel⸗ 
‚sen die fächfifehe Armee, jenfeit ver Düna, 
nahe bey. Riga, ſtund. Hierauf fhieden fie. . -. 
wvon Be ‚ mit dem Verſprechen, einan⸗ 

Cec 4 der 
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1701. ihn felbft ermahmee, einen herzhaften Eins 

. ſchluß zu faflen, auch verlangte, 2 ihm Die 

Maafregeln zu verabreden , Die er zu neh 

men hätte, um ſich wegen Der erlittena 
Schlappe zurähen 

Diefe beyden Monarchen mußien eines 

gemeinfchaftlichen Feinde Widerftand thun 

Sie hielten für das Fräftigfte Mittel in ihren 

Unternehmen glüclich zu ſeyn, wenn fiefih 

aufs neue mit einander verbänden, und das 

Buͤndniß, in welchem fie mit einander ſtun 

Sie koñen ben, noch feſter als jemals knuͤpften. Gi 

mit einan: kamen mit einander, wegen einer ju halter 

ber RR den Unterredung überein. Sie gieng zu Bir 

ſeen, einer Heinen Stadt in Litthauen vor fil) 

und fie waren vierzehn Tage bey einander) 

Mitten unter den Ergoͤtzlichkeiten, die bb 

zur Ausfchweifung getrieben wurden (dein 

beyde Fuͤrſten hatten faſt gleich ftarfe N 

gung dazu) überreichte Auguſt dem Ejaard 

nen Plan zudem Kriege, den fie gemeinfchall 

(ich führen follten, Diefem Plane zufelg 

follte der Ezaar im Monarh Junius zen 

mal hundert aufend Mann ins feld fielen: 

Der König von Pohlen machte fich anke 

fhig, ihm funfjig taufend Mann _ 


b) Siehe hiervon Lengnich Hi, Pol, p. 300.8 
- ländlicher die Alta Livonica fafc. VER. p. 24. 
emoires de Lamberti. T. I. p, 634. 
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ke zu ſtellen, die von verfchiednen Fürs 1701. 

rn Sofd genommen werden, und Die 

in die Kriegszucht lehren follten: Hinz 

rum follte. der Czaar funfzig taufend - 
an in Pohlen fihiefen, um dafelbft die 
egskunſt zu lernen. Er machte fih ver 
lich, in Zeit von zwey Jahren, drey 
lionen Meichsthaler an den König von 
hlen zu zahlen, der feiner Seits acht und 
ınzig taufend Mau Fußvolk, und acht 
fend Keuter zu unterhalten verfprach. Als 
dieſe Voͤlker follten gegen den König von 
chweden in Siefland, Ingermannland und 
nnland zu: Felde gehen. 

Man konnte für Schweden, und: vieleicht DemCzaar 
x einen großen Theil Europens nichts nach⸗ gefällt der 
yeiligers erdenfen, Das war: das rechte a 
Nittel, die Rufen zu guten Soldaten zu j 
hachen. Der Czaar fahe alles Vorcheil- 
* dieſes Plans ein. Er nahm ihn an, 

md ſetzte ſich vor, allen Nutzen daraus zu 
ihen den man ihn dabey ſehen ließ. Nach 
Diefen gefaßten Entfchließungen begaben fid) 
die beyden Monarchen mit einander n 
Mietau; alsdenn befichtigten fie Die Dime- 
münder = Oranienbaungfche - und Kockenhaͤu⸗ 
ſerſchanzen, und endlich die Linien, in wel⸗ 
ben die fächfifche Armee, jenfeie der Dina, 

„nahe ben Riga, ſtund. Hierauf ſchieden ſie 

von Bu mie dem Verſprechen, einan« 

Cc 4 der 


* — 


—J 
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27015 der gu unterſtuͤtzen, und Seinen befanden 
Srieden zu machen. Der Czaar ‚begab fh 
wieder nach Pleskow, und der König von 

j Pohlen nah, Warfhau. : 

Misvers Auguft fand bey feiner Küdkunfe die © 
gnuͤgen an mürher nicht fo rublg in ſeiner Hauptſtadt, 
| I poble als er fie bey der Abr ir aus derfelben fchien 

fe; u verlaſſen zu haben. Er hatte bey weitem noch 
nicht alle die Summen bezahlet, die er theils 
vor, theils nach ſeiner Kroͤnung verſprochen 
hatte um ſich auf dem Throne zu befeſtigen. 
Man hatte die Ueberlegung angeſtellt, daß, 
wenn man in die Fortſetzung des Krieges 

viilligte, er ſich leicht fo erſchoͤpfen koͤnne, 
daß er hernach nicht mehr im Stande ſeyn 
wuͤrde, fein Verſprechen zu halten. Dieſe 
Beſchwerde machte, daß ſie auch in Anſe⸗ 
hung anderer die Augen öffneten, auf bie 
vieleicht, ohne diefen Umftand, nicht g 
würden geachtet haben, Sie fiengen vım 
neuem an, darüber zumurren, Daß bie füdh 
fifchen Delker, wider die Reichsgeſetze in 
ben fanden ber Republik bliebenz fie bezeige : 
een einige Furcht, der König möchte die Ab } 
ſicht haben, ihre Freyheit zu unterdruͤcken. 
Zu dieſen Beſchwerden fuͤgte man noch die 
| “ über ven Auffchub des Reichstages. 
Undinden In den Provinzen war das — 
re * noch groͤßer, und man redete noch lauter, 
als N: Man hielt in Großpohlen ei⸗ 
nen 
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r d ; r ‘ 
Fmndtag, atif welchem beſchleſſen wurde, 1 


eordnete an den Kaͤnig zu ſchicken ‚und 


ende. Forberungen.an ihn zu thun: DEe - 


bte befehlen, Daß ber Reichstag im Mo⸗ 
) May gehalten würde: .2) Mic Schwe. 
Srieden machen. Z) Die litthauiſchen Uns 
en dämpfen. 4) Die ſaͤchſiſchen Wil. 
aus dem. Sande fchaffen. 5) Gegen die 
igliche Würde und die Krönung bes. Chur, 
fen von "Brandenburg proreftiren. 


708: 


’ 


Die Abgeordneten hatten den 20ſten Merz RNachge⸗ 
hoͤr. Der König ‚der wohl fahe, daß bendes Be 
ganze Repuhlifk uͤberhaupt ihre Geſinnun⸗ — 


‚dur den Mund dieſer Depurirten. er. 
ste, glaubte, daß er in Anfehung ihrer 


harbende Güre gebrauchen müfle: Er 


m fie fehr gnädig auf, und fagte ihnen: 
‚babe bey. allen feinen Handlungen Eeine 
‚ere Abficht „als den Ruhm der Republif ; 
Heich der Reichstag von dem Senat big 
den: Septemper ausgeſetzet worden, fo 
rde er ihn doch viel eher halten Faffen ; die 
Entſchluß habe er bereits vor Ankunft 
"Abgeordneten gefaßt, und er werde ih» 
auf ihre Forderungen eine ſchriftliche 
twort geben laſſen c). | 


. 


} 


von dem Landtage zu Szroda gegeben worden, 
als auch die Rede des Landbothen Suchorzevski 


— 


Cc Der 
Sonil Die Iuftruction die dieſen Abgeordneten = 
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1901. Der Reichstag ward wirklich auf be 

Reichetag ſten May ausgefchrieben, und —*— 
in Bar ſchien über dieſe Achtung des Koͤniges u 
Me  gnügt. Allein, als der Reichstag verfam 
fet war, giengen die Klagen aufs m 
und gleich den erften Tag brach die 
keit der Sandborhen aus. Die rchen | 

weigerten füch, det Heiligengeiſtmeſſe 
dem feyerlichen Umgang beyzuwohnen „v 
der Marſchall Sapieha mit dem Marſchab 
ſtabe in der Hand, dabey ſeyn wollte. ee 

Di 













famen fie doc) zu ben Berathſchlag 
weiche, wegen der Ernennung eines 
etors der Berfammlung, bis zur Wahl ii 
nes Marfchalls, gehalten wurben. J 
Man uͤbergab den Marſchallsſtab, u 
Landbothen von Poſen, und dieſe ein 
Sache lief ohne Streitigkeiten ab. Alsım 
vorfchlug , dem Könige nad) Gewohnhe 
aufzuwarten, brach das Misvergnügen am 
Borg: Man beflagte fich fehr Tebhaft AMergu⸗ füh 
brachte Kla⸗ fiichen Voͤlker, und rechnete den Th 1 
gen. verurſachten Schaden auf zwanzig EB 
Einige Landbothen göengen. Mm. m; 
fagten, man muͤſſe RN a 












an den Koͤnig, und die Antwort die der 
den Deputirten ben 23ſten (Heifeliäie 
bigen u, findet man re —— un 


unter K. Auguſt I. 4 Wach, ann 


forbern, und ihn Bitten, feine: Völler mm 1701 

gefäumt, nicht allein aus Pohlen usb Sie | 

tbauen ‚-fondemm auch aug Siefland und Cur⸗ 

land zu Jiehen.: Sie fegten noch hinzu, fie 

würden über feine andere Sache rachſchlagen, 

wofern. der König der Republik nicht Ges 

nugthuung verfchaffte. Andere, die mehr 

Maͤßigung befaßen , fagten, man muͤſſe 

doch. wenigftens dem Könige. Zeit. Iaffen, 

Darauf zu denfen. Endlich ward ‚durch 

die Mehrheit der Stimmen befchloflen, daß 

man Abgeordnete an den König ſchicken ſolle, 

um ihm vorzuftellen,, das Wohl der Nepus 

blik erfordere es unumgänglich, daß er feine 

Better nad) Sachen: zurüd ſchicke, mit 

"Schweden Friede mache, die deurfchen Mir \ 

nifter aus bem Geheimenrarh wegfchaffe, unb 

bie Streitigkkiten in Litthauen, ‚wegen bes 

- fapiehifchen Haufes beyleg | 
Auguft antwortete , er habe den Kried Antwort 

Bloß zum Vortheile der Republik unternom, des Könis 

: men; fändebiefelbe es ihren Vortheilen nicht .; Frag 

gemäß ihn fort zu feßen , fo fey er bereic, _ 

feine Voͤlker zurücgeben zu laffen‘, unter der 

Bedingung, daß man ihm gut dafür ſey, 

daß der König von Schweden nichts gegen 

ihn unternehmen werde; und endlich wolle er 

mit dem Abel gemeinfejaftliche Sache mas 

chen, um die Unruhen in Litthauen zuftillen. 

— ver gewiſſer maßen alles was man 

a 


f 
u. une 
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„vor; verlangte bewilligen.  Unterbeflen zwar 
Die Land: bad) die. meiften Sanpborhen nicht mit -- 
betben ſind Antwort zu frieden. Sie urtheilten, 
Fer der König, nicht fo fehr darauf bedacht 
zu befriedigen, als vielmehr ihre Torben Fa 
gen zu vereitefn. Da fie aber ſelbſt nicht 
nig waren, fo befchloffen fie, daß jebe de 
drey Provinzen bie Die Republif ausmachen, 
ſich beſonders verſammlen ſolle, um zu rathi 
und hernach dem Reichstag von — 
gen Schluͤſſen Bericht abſtatten. Diefes | 
Mittel chat Feine beflere Wirkung. Die Ver 
fammlungen der Landſchaften waren eben fü 
uneinig als die Allgemeine; ſo Daß man we⸗ 
gen der Unmoͤglichkeit Die Gemüther zu ver⸗ 
einigen, ſich genoͤthiget ſah, einen meuen 
Reichstag zu verlangen. Die Wahl des Ta⸗ 
ges, gab zu neuen Schwierigkeiten“Anlaß. 
Einige wollten, der Reichatag ſolle auf den 
ı5ten September ausgeſchrieben werden, at 
dere verlangten, baß er weiter hinausgefefk 
“würde, Keine Parthey wollte nachgebei. 
Dan fah ſich genöchäger, es aufdie Entſchei⸗ 
bung des Koͤniges ankommen zu laſſen, doch 
unter der Bedingung, daß er die Verſanim⸗ 
Bing vor dem iſten Januar 1702. zufanmen 
berufe. Man bath ihn zugleich Die Zeitdes 
Ausmarfches feiner Völker feftzufegen ; fin 
Anfehen zul gebrauchen, um die litthauiſchen 
IR zu flillen, und dem General Flem. 
ming 


unter C. ouwuſt H.': Bud; 


ing has Amt ines Oroßſtalmeiſtas won -Iaor. 
Kitchauen zu nebmon⸗ And xs Anm licdauer 

zu geben. — ar gt: — 

Dieſen Auftrag gab Man: * aften po Verſpre⸗ 
ſruſchen Kandbochen, gals der waͤhrend des chungen die 
Reichstags Die Marſchallsſtelle wertverenhag der — 
tenn Dex Koͤnig · wtwortece ihmenv Er wen 
de Rinen .andern.-Meihstag auf ben eſten fung ehut, 
Secember ausfchreiben ‚ und feine fächfifchen 

Voͤlker fortſchickaen, ſobald er mit Schweden 

werde Friede gemacht haben. Hierauf gieng 

Ber Rejchstag ohne einen Schluß gefaßt zu 

Haben, aus einander, . Er ward-niche etwa 

ur bis zum Monath December: ausgefegt, 

ſoͤndern gänzlich.aufgehoben, um die Kiggen 

derer zu vereiteln, ‚Die.auf dieſen Reichstag 

waren verwieſen worden, wo oe ninige 
—— geſchehen ſollte d).. 

Unterdeſſen, daß Auguſt —— war; Der König 
Pr die Klagen; dar Pohten.: zn Metwoeten, von Schwe⸗ 
und zu verhindern, daß fie nicht: etwa einen * a 
gewaltfamen Entſchluß faßten ; dachte den n & n 
König von Schweden darauf, zu verhindern / der ihn —* 
Daß die wider ihn, bey. der Zuſammenfumft made: 
zu Birfen gemachten · Entwuͤrfe wicht, gelinz Entwären 
a. mie, — Sie —— Barew fen. 

ale er ven 


r Siehe von — mas af Befem tee 
; vorgefallen Salusfi bit. Briefe T. IT. —X 
it. Memoiltes de Linmberti TE Ph 


Par 






Sebeimer in 
Dar unnüg genefn, | 





unbe St: Mmgufbik 4 Mhch. üprs 


BF: Fahr zeuge ven einer neuen Erfindung, 1801. 
eren Word’ höher war, als gewöhnlich, und 
jachht mus diente, Die. Truppen zu decken, ſon⸗ 
erva auch herunter gefaflen werden konnte, 
my als eine Bruͤcke, das Ausſteigen zu en 
Achtern. Diefe ſechs Bataillenen landeten 
ach gegenfeitigen Ufer, an einem mioru: : 
kigen: Orte; und fo, wie ſie ausſtiegen, fiel: ° 
erzfich.die Fahrzeugs zu ihrer Medien und 
seen, um fie durch ihr Kanonenfener zu 
uwwterflügen. Das: Ausſteigen ward noch 
search eine Menge von Kaͤhnen, die mit naf- 
er Hanf und Setoh angefülfer waren, er⸗ 
‚eichtert;. biefe’fteufte man an, und fie mach. 
ben einem: dicken Rauch, den der Wind, der 
ben Schweden guͤnſtig war, Gegen:die Sach- 
fen zu trieb. Diefes hinderte fie, bie Fein⸗ 
Be zu fehen, und: fid) ihrem Ausfleisen:zu | 
mederfeßen. : 2... 22.0000 

So, wie das Fußvolk ans Sandibanggflell: Er ſchlaͤgt 
ce es ſich hinter ſeine ſpaniſche Reuter, und die ſaͤchſi 
machte ſich Daraus eine Verſchanzung. Die ſche Armee.‘ 
Sachſen griffen fie, fünf Baraillonen, und? 
frebenzehn Schwabtonen ſtark - Fa | 
Kebhaftan. Allein, es fen nun, daß ſte kei. 
2% ——— nehmen; konnten, | 
aber daß ſie duͤrch das kuͤhne Ausſehen der 
Schwoden abgeſchreckt wurden, ſo zogen fie 

ſich an einen trocknen Ort, ber zur Seite ei. 
"den Mexaſt und einen, Waib Saite, BL uel. 


E | Mm . 












e) Nach Zaluski und Lengnich hatte bee Felbman 
fhall Steinau den Oberbefehl ben diejer Scladt. 
Der erftere erzähle auch, daß anfänglich ok uf 
‘ fen die Schweden zurück gefchlagen, umd in: 

größte Unordnang gebracdıt, daß aber, fo Mb 
- der König erfchienen, fie fih fonleich felbit ik 
Waſſer in Ordnung geftellt, und die Sachſen ut 
‚folder Tapferkeit. angesriften, daß fie ihmem- Im 
Wablylat uͤbetlaſſen muͤſſen. T, I. p, 60. 


Dieſer Fürft fing an, feine Völker bey 1701. 
Thomsdorf, ungefähr fünf Meilen oberhalb . . 
Riga, wieder zu ſammlen; die ihm nadyfe- - 
zenden Schweden, nöthigten ihn, gegen Ko— 
kenhauſen zu fliehen, wo die ſaͤchſiſche Haupt⸗ 

irmee ſich befand, und die zwanzig tauſend 

an a die zu ihr geftoßen maren. Sie 
Jaubte, dafelbft nicht ficher zu fen, ſonden 
zog fich nad) Sitehauen unter das Gefchüge 

von Birfen, nachdem fie die Seftungswerfe 

bon Kockenhauſen geſprenget. — 
Dieſe ungluͤckliche Schlacht koſtete dem Ks. Vorthelle 
nige von Pohlen gegen zwey tauſend Mann, — 
ohne beynahe funfzehn Hundert Gefangene f), augen, 
und eine:ziemlich anfehnliche Beute zu rech« - — - 
nen, Cinige Tage vorber hatten die Schwe⸗ 

ben einen andern Vortheil über fechs taufenb 

Ruſſen erhalten, davon drey taufend auf 

dem Platze geblieben waren. Bald darauf 

folgte der Verluft von Mietau, der Haupfa 

ſtadt Eurlands, die Wiedereinnahme aller 

der Feſtungen, deren fi die. Sachfen be« 
mächtiget hatten, und der VBerluftialler ia 

rer Magazine. Es blieb ihnen nichts übrig, 

als die Dünamünderfchanze, Die fich. bis zum 

Schluſſe des Jahres hielt g).. Die Gefand« 


f) Zaluski giebt am angef. Orte nur zwey hundert .. 
Sefangne an. | 
g) ©. Zal. hiſt. Br. T. III. p. ızı. 


e BE PER . ya 
5 * e u h — — 
re — em ne ee — 
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ı70n ten bes Kaiſers, bes Koͤniges * 


mark und der Generalftaaten , | 5a 
Vermittelung ihrer Herren an, um ® Diet ” | 

eigfeiten zwiſchen dem Könige von Pi 

und dem Könige von Schweden b g 


Diefer, den das Glück feiner 2 Baff on ſit 
machte, fagte, er Fünne ihnen nicht e - 
als nad) Endigung des Feldzuges Geh 

ben. Er hatte fchon den — 
nen Feind vom Throne zu fto 
faß, den man unter die un 
hätte rechnen Finnen, ment | J 
nicht gezeigt haͤtte, daß er ch ſey h). 

Als die Rachricht, aß ie Sadıf 

rin ſchlagen wären , nach) Warſchau Fan, gerieth 
der Dafige Hof in Beftürzung uf 
dadurch um defto mehr in Erſta je 

da er fahe, daß. der Kern feiner Trup p 

. Schmweven über die Düna 

da er nichts weniger, als ein * 
> erwartet, ſondern ſich vielmehr geſch 
chelt, daß feine durch die — 
die zu ihr geſtoßen, ——— 
Stande ſeyn werde, weit in Sief lan — 
dringen. * N 


b) Auch der König von Engelländ — 
von Schweden ſeine Ver ittelung anzu 
hm zum Frieden. ran findet 
diefer Abficht gefchriebenen Brief bey 
T. UI. .P ut, ‚un | 





- 
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Dieſer Fuͤrſt bebauerte, daß er ſich nicht 1701. 
ſbſt an die Spitze feiner Armee ſtellen koͤn 
n. Ein Zufall hatte ihn daran derhindert. 
r war bey der Ruͤckkehr von einem zwey 
Reilen von Warſchau gelegenen Luſtſchloſſe, 
o er zu Mittag gefpeifet hatte, vom Pfer⸗ 
e gefallen, undb’hatte fih den linfen Arm 
usgerenket. 
Waar der Koͤnig über die von feinen Voͤl. greude ſel⸗ 
ern verlohrne Schlacht betruͤbt, fo freueten ner Feinde, 
ch hingegen die Misvergnügten des Reichs, 
ie man gemeiniglich die Republikaner nenn⸗ 
e, daruͤber. Sie ſahen vorher, daß Auguſt 
wblich ſich werde genoͤthiget ſehen, feine 
eutſchen Voͤlker aus dem Lande gehen zu laſ⸗ 
en, denn ſie ſtelleten ſich gar nicht vor, daß 
Bohlen etwas von den ſchwediſchen Waffen 
er befürchten habe. Der Primas, wennes Der Pri— 
mders wahr ift, daß er damals noch aufrich⸗ mas ſchieibe 
ig gehandelt, war eben der Meynung; und an den Koͤ— 
r bezeugte dieß dem König von Schweden, "I don 
n einem ‘Briefe, den er den arften Julius, Scqhweden. 
if Gutbefinden des Senats an ihn ſchrieb. 
Fr fagte Ihm, daß die aufrichtige Freund: 
haft, bie bie pohlnifche Nation mit ihren 
Nachbarn zu unterhatten gewohnt wäre, die 
Bserechtigfeitsliebe , eine Ahndung von der 
Zukunft, und die Treue der Vergleiche, die 

proifchen Pohlen und Schweden gefchloffen 
morden, die a a 

2 n 


Mai u" 


D — — uni. 4 


‚70 


. 
v 
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in den gegenwärtigen Krieg einzulaſſen. 
habe auf dem letztern Reichstage. geſehen 
der König von Pohlen, ber der Mem 
derer beutrete, die zum Frieden geneigt 
zen, nichts fo fehr wünfche, als biefen KM 
geendiget zufehen. Sollte aber doch dei 

mel ein anderes befchloffen haben, fo bit 
Ihro koͤnigliche Majeftät von Scyweben | 
bentlich , im Mamen und nach den Vünfik 
der ganzen Republif, an den Granzen & 
Reichs und der Davon abhängenden Pre 
zen, feinen Schaden , noch vielmeniger ein 
Einfall in diefelben zu thun: fo daß Ew. M 
jeſtaͤt, ſetzte er hinzu, mit uns eben ii 
Sreundfchaft halte, die wir unferer Set 
unverbrüchlich unterhalten haben i). 


Depatas: Zu eben der Zeit ſchickte der litthauſ 


Uon au die Adel zwey Abgeordnete an den König End 


ſenFuͤrſten. 


den Einfall in Siefland gewilliget habe WB 












die ihm eine Schrift übergaben, bie oh⸗ngh 
fehr in eben den Ausdruͤcken abgefoßt we 
Nachdem fie vorgeftellee, daß die Republ 
ein von dem König verfchiedener Körper 
daß fie mit der Krone Schweden in voll 
mener Freundfchaft ſtehe, und nieme 


man den König, feine Voͤlker aus dent 
i) Diefer Brief ſtehet in Zaluetihiſt Br. T. M5 


0. Der aber ſagt, daß er auf Verlangen W 
Koͤniges, geſchricben worden.  - 
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chen Städten und Grängen wegzujiehen. 1701. 
an verficherte ihn, daß man den olivifcher 

ieden heilig halten werbe, und daß ma 

feinem Schritt, der ihm misfällig ſeyn 
ante, Theil nehmen werbe. 
Der König von Schweden laͤugnete, daß 
e ganze Republif die Freundſchaft mir 
chweden unverbruͤchlich unterhalten habe.‘ 
erfchiebne Glieder diefes großen Körpers 
teten Auguſts Unternehmen gegen Liefland 
‚günffiget, und man hatte viele Pohlenbey - . 
iner Armee gefehen. Ueberdem fo wußte 
arl fehr wohl, daß die Nepublif nur habe - 
28 Eis brechen laffen, in ber Abfiche, auch 
‚heil daran zu nehmen, wofern das Unter- 
ehmen gelingen würde. Nichts defto mer Gene Ant⸗ 
iger antwortete diefer Monarch dem Primas woꝛt an den 
einer Schreibart, nach ber man hätte glau- Primat. 
na follen, er babe gar feinen Unwillen ge= 
en die Pohlen. Er erflärte, daß er mit der 
Republif zufrieden fen, in Anfehung bes 
Rrieges den Auguſt mit ihm gefuͤhret, und- 
lezeugte, daß er.herzlich wuͤnſche in vollkom⸗ 
pen gutem DVerftändniß, mit ihr zu leben. 
Er ſagte ferner, fein Auffenthalt in Curland 
zuͤrfe bey ihr gar keinen Argwohn erwecken, 
henn da der Herzog Ferdinand fooffenbar an. 
ben Kriege Theil. genommen, fo. könne er 
nicht umhin gegen einen. erflärten Feind fein: 
Recht zu gekrauchen. Die. Uebel, die bie 

DD 3, Re⸗ 


TR mn 


1707, 


Dinbernif, 
fe, bie er 
finder, 
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Republik druͤcken, ſagte er beym SO 
find mir nicht unbekannt, noch die LU 
brüfung, die fie von den fächfifchen U 
fern erdulden muß, noch auch Die buch ia 
guften gefthehene Kränkung eurer Frepal 
ten, ber eben dadurch fich des Thranes, a 
den er fig, unmürdig macht. Daher ba 
ich bereit der Republif aus allen meim 
Kräften zu helfen, damit fie ihre Geſeh 
und Srenbeiten aufrecht erhalten koͤnne k), 


Swen Dinge hinderten die Wirkung, di 
fih der König von Schweden ven biefin 
Briefe verfprochen hatte. Das Anerbiethen 
welches er. that, Pohlen von der Unterhri 
ung zu befreyen, eröffnete einem Volke de 
Augen, das e8 niemals getne geſehen, 










K) Der Berfaffer vermengt bier Zweifel zum 
Briefe mit einander, Das — Bier — 
iſt der kurze Innhalt einer Antwort des Koͤnige 
von Gchtoeden, aufeinen fpäterm ckef des fa 
MSS vom iaten Septembre. f. Sal. FA — 

Dieſer aber iſt eine Antwort anf ren WR 
Brief des Königes von Schweden ac 
Hu den Zalucki ebenfalls T. IIL. mans.er. 
einem andern: an bie yoblnifhen Stände anfürt 
Ehe noch der König yon Schweden. die Aumm 
des Drimas erhielt, fhrieb ec wiigt-an BUN 
19. Dev. der beym Zat. T. LIT. p· V. 8. * 
Den vom Verfafler angeführten Brief Inder mu 

daſelbſt. p. 108-ıı. Eriſt vom 20, Dycank 













- 
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eine Nachbarn fich in feine Haͤndel gemiſchet. 170%. 
Die Vorftellung einer auswaͤrtigen Armee, 
die im Begriff war ins Reid) ginzurüden, 
beunruhigte die Gemuͤther, und nöthigte fie 
darauf. bedacht zu feyn, diefen Streich da- 
durch abzuwenden, daß fie Auguften in den 
Stand ſetzten einem Feinde zu widerſtehen, 
der ſich unterfieng ihn vom Throne zu ſtoßen. 
Aber was den Ausſchlag gab, und ploͤtzlich 
das Mis vergnuͤgen in Vertrauen und Zaͤrt⸗ 
lichkeit verwandelte, war der Schritt, den 
Auguſt that, daß er die ſaͤchſiſche Armee aus 
dem Lande ſchickte. Die Entfernung dieſer Auguſt ſchi· 
fremden Völker, benahm ins kuͤnftige allen Fet ſeine 
Worwand zu klagen, und zerſtreuete den Mfihen ° 
Werdacht, den man darüber gefihöpfet hat- ie 
te: Jedermann bewies eben fo viel Eifer für en 
die. Beſchuͤtzung feiner Perfon und feines | 
Thrones, als er vorher Neigung ihn zu ver⸗ 
laſſen, hatte blicken laflen. Der Primas 
ſelbſt, ob er gleich mit Carln wegen ber 
Thronberaubung Augufts ein Verſtaͤndniß 5 
Hatte, ſchickte Kreisfchreiben an die Woi⸗ Kreisſchrei⸗ 
wodſchaften, in welchen er vorſtellete, daß den des Pꝛ⸗ 
das Unglack der Waffen des Koͤniges die Ma | 
ganze Republik angehe, die, wie er fagte, 
mit ihm fo genau vereinigt feyn müffe , wie 
‚das Haupt mit den übrigen Öliedern des | 
mienſchlichen Leibes. Er erzählte umſtaͤnd⸗ 
üch alle die Bemühungen, die er angewandt, 
| | Dda um - 
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3701. um die beyben mit einander krie genden 
ge zu vergleichen, und ben König —— 
den zu bewegen, die Graͤnzen des 
verſchenen, und mit der Republik in gu 
Vernehmen zu leben. Er zeigte, daß: 
Auguft alle feine Völker nicht allein aus Cm 
land, fondern aud) aus Litthauen gezogen, & 
die Schuldigfeit der Republif erfordere, für 
feine Perfon Sorge zu tragen, Die jeßr gar 
feine KRriegsvölfer um ſich hätte. Die Ge 
fahr, feßte er hinzu, iſt jetzt niche vor de 
Tpür,: fie ift fchon im Haufe ſelbſt. Man 
muß auf Mittel bedacht feyn , fich fehleunig 
Davon zu befreyen, ohne mit vielen Berath⸗ 
fhlagungen Zeit zu verlieren. 
Srieſ des Der König ließ zu gleicher Zeit Kreis: 
ne fhreiben ausgehen. & machte darinnen 
ben Adel befannt, daß er, um ſich der Re— 
publik gefällig zu machen, feine Voͤlker nach 
Sachſen zuruͤckgeſchickt habe, dadurch aber 
befinde er ſich von aller Macht entblößt, und 
allen dem bloßgeſtellet, was der Ueberwin⸗ 
der wuͤrde unternehmen wollen, und da die 
Republik ſelbſt nur eine geringe Anzahl Trupe 
pen habe, fo befinde fie ſich mir ihm im gleir 
her Gefahr 1), Auf dieſe Nachricht Tiefen 
Ä die 









H Siehe Zaluski T. III. p. 133. 134. Des Primas 
Kreisſchreiben, davon der Verfaffer im vorberge 


henden Abſchnitt redet det ſich nicht 
34 ſe | ‚ finde beym 
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e Woiwodſchaſten Krakau, Lublin und 170x. 
sendomit dieſen Fuͤrſten durch ihre Abge⸗ 
Dnete verſichern, daß ſie entſchloſſen wären, 
m mit Gut und Blut beyzuſtehen. Die Anforde⸗ 
Zoiwodſchaft Kujawien forderte noch über- Zungan den 
ſeß den Primas auf, an den König von Primas, 
Schweden zu fchreiben, daß, Da die Res 
ubtif ihn niemals gebethen, fich in ihre 
daͤndel zu mifchen, fo hoffe fie auch, erwer« 
e nichts vornehmen, umfie von der. Ihrem 
Herrn fchuldigen Treue abmendig zumachen. 
file andere poblnifche Woiwodfchaften er⸗ 
lärten diejenigen für Feinde des Vaterlan⸗ 
es die nicht alle ihre Kräfte zur Erhaltung 
ver Ehre, des guten Namens und der Per- 
on des KRöniges anwenden würden. Was 
erbauen betrifft, fo that es gar nichts, weil 
ie Uneinigkeit daſelbſt noch immer fehr 
groß war. 
. Bisher hatte der Czaar eben nicht mit Desgzans _ 
Ausführung des Plans, den er mit Augu- Eifer erkal⸗ 
ften bey der Zufammenfunft in Birfen ge, ME 
macht hatte, geeilee. Das ſchlechte Gluͤck 
ber fächfifchen Armee, hatte feinen Eifer,den 
Verluſt der Schlacht bey Narva zu raͤchen, 
fehr geſchwaͤchet; überdem fahe er Auguften 
außer Stande, ihn mit funfzig faufend Mann, _ 
die er im deutſchen Reiche follte anwerben laſ⸗ 
fen ‚ zu unterftügen. Er ließ eg genug ſeyn 
daß er zwanzig tauſend Ruſſen nach Siefla 

Zu: — Dd55chickte, 
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‚1701. ſchickte ‚ welche etliche mal mit den Schme 
den ins Handgemenge gerietben, aber jul 
allezeit mit Verluſt, und endlich füch ini 

| Land zuruͤck zogen. 42 

Verſyre- Auguft hatte von niemand mebr Hulfe 

en, die die erwarten, als vonden Pohlen; aber esft 
Poblen als ob er fi ich auf fie ficher verlaffen Fönme 
a Alle Tage kamen neue Abgeordnete Bert 
s Mamen der Landtage verſprachen 
Adel ihn beſchuͤtzen werde. r Senat ha 
te beſchloſſen, den König Carl zu bekriegen 
wo er feine Eroberungen hartnaͤckig fortfeße 
würde; und nach dem Schritte, den die Se 
natoren gethan hatten, hatte der Primas, | 

SBrief des der voll Verftellung war, fid) doch nichrent: | 

Primas an brechen Fönnen, von neuem an den König 

34 von Schweden zu ſchreiben, wie er vorhet 

den. von der Woiwodſchaft Kujawien dazu mar 
aufgefordert worden, Die Schreibart feines 
Driefes war rührend ʒ man ſahe darinn: 

























jene einfchmeichelnde Ausdrüdee, ı von denen 
es feheint, als ob der Geift — nigkeitund 
Gerechtigkeit fie eingegeben habe, bieaberei 
Fallftrick find, vor dem * nfchliche Ve 
ftand fid) fhmerfich hüten kai n, wofert 
nicht die Triebfeder desjenigen, 
ver bedienet, aus dem Grunde fenner. 
Carl, der die wahren Gefinnungen > 
Cardinals — cn woran er wc 
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bie Ermahnungen des Primas, ſein Gluͤck 
mit Maͤßigung zu gebrauchen, hätte ſollen 
bewegen laſſen, zeigte er durch feine Ant 

et , daß ihn die Ehre ſich zu rächen, weit 

* ruͤhre, als die Ehre ſeinen Zorn zu 
Übermwinden. Er erklaͤrte, daß er bie alte Antwort, 
Freundſchaft und das gute Vernehmen mie Me Ihmdies 
der Republik unterhalten wolle, wofern F e —D 
ſich nur in den ungerechten Krieg, d 

der Koͤnig von Pohlen wider ihn fuͤhre, nicht | 
miſchen werde; daß es billig, und dem ge⸗ Ä 
meinfchaftlichen Beften zutraͤglich fey,einem , 
Könige die Regierung zu nehmen, ber die 
Gerechtſame der Pohlen verleget, und ihm 

einen Nachfolger zu geben, zu welchem man 

mehr Vertrauen haben fönnte, und defin 
Nachbarſchaft weniger gefährlich fen. Di, 
fuhr er fort, ift das wahre Mittel, dem 
gänzlihen Verfall der Republik vorzubauen, 

wenn man fie von einem Könige befreyet, 

ber die vornehmften Punkte der Vertrü- _ 

ge bricht, der alle feine Bemühungen. an. 

wendet, um bie Freyheit des Adels aufzu- 

heben, und der Nation Das Joch einer un« 

Rn Gewalt aufzulegen m). 


1708: 


Diefer 
m) Allee dieß, ſagt der König von Schweden wit: 
lich in dem Briefe vom ıpten November, deſſen 


wir Inder Anmerkung k) gedacht, und zum Theil 
od in bem’ vom roten Decamber 
U. 





1701. 


Berichtes thern gleihe Wirkung Wenn er ein 


dene Bits 
tung bie fie 
thut 


2 
⁊ 


- 


Unorinum ¶ In Litthauen war ‚die Unorbnyng und 
gen in Lit⸗Uneinigkeit noch größer. Solange bie Sa⸗ 


thauen. 
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Dieſer Brief hatte nicht bey allen Gen 


enge Pohlen ermunterte fi) ihrer Ei 
wegen dem Könige zu wibmen, und IE 
Würde ihres Herrn zu vertheibigen un; 
erhalten, fo jagte er bingegen andern EM 
Furcht ein; fie fürchteten fih vor dem Ein 
marfch einer fiegreichen Armee in die Sander 
der Republif: Endlich machte er noch ati 
bern Muth, die bisher ſich damit begnuͤget 
hatten in Geheim 'allerley fchlimme Strei⸗ 
he zu fpielen. Sie zögen die Larve ab, und 
fiengen an fich öffentlich für die Freyheit und 
für die Gerechtigkeit zu erflären, ohne ſelbſt 
Ju wiſſen, was fie damit haben wollten. .' 


pieher gefehen hatten, daß der König im | 
Stande fen fie zu umterffügen, hatten Tee ig 

fes Fürften Parthey gehalten. So bald F 
aber erfuhren, daß er feine Völker zit 
geſchicket, und fie von ihm Feine Hülfe'migr 
zu erwarten hätten, fchlugen fit ſich an ben 
König von Schweden‘, und machten ſich 
derbindlich, fein Vorhaben zu begünftigen. 
Aber zu. gleicher Zeit wendete fi) Oginsfi 
mit feinen Anhängern, (welches ein ziemlich 
wieberfinniges Betragen war) auf Des. Ki 
niges Seite, ergaben ſich. ſeinem — 
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mb verſprachen feine Sache mit Geſahr 
es Lebens zu unterſtuͤtzen. 
Der König von Schweden hatte einige 
Schwadronen Dragoner den Sapiehern zu 
Hülfe geſchickt; dieſe trugen ihnen auf, den 
Daß bey Kroting zu befegen. Die Schwe: 
ben waren nicht. über zwey hundert Manu 
ſtark. . Oginsfi ſetzte ſich fogleich .an die 
Spiße von zwey taufend Mann, und begab 
fih) auf den Marſch um fie anzugreifen. 
Angeachtet der überlegenen Anzahl, murde. 


Doinskt 


Oginski doc mit Verluſt zurück gefchlagen. wird mit 
Dies war der Anfang des Bruchs zwiſchen Sn zu⸗ 


den Litthauern und Schweden. Der Koͤnig 


Carl. der bisher. feinen Soldaten befohlen ” 


Batte, fich aller Gemwaltehätigfeiten zu ent» 
halten, ſchickte einen andern Haufen von: 


zwey taufend fünf hundere Mann unter An 


führung des . Oberften Humeregrer eines 
Shottländers nad) Litthauen, und gab ih- 
nen Befehl, nichts mehr zu fehonen, und 
den Oginsfi, wo fie ihn nur treffen würden 

anzugreifen. Kurz darauf folgte er diefem 

Haufen felbft nach an der Spitze feiner Leib⸗ 
wache zu. Pferde,. und zwey taufend Gre⸗ 

— 

Oginski ſtund mit vierzehn tauſend Mann | 
* Pilſen. Waͤhrender Zeit daß die 
Schweden ſich ihm naͤherten, ſchickte er vier 
tauſend a, ab, mit dem Befehl die Guͤ⸗ 

ther 


uͤckgeſchla⸗ 
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eher des Kanzlers Radziviil, Der es mi 

den Sapiehern hielt, zu verwüften. 

König von Schweben machte ſich Diefe Be 
Er bekomt fegenheit zu Muse und griff in an. "Sch 
neh eine feiner Annäherung ftellte Oginski fine. 39 

mee in Schlachtordriung,, und hielt den 
ften Angriff aus one zu weichen. Allein 
als ſich der König an der Spitze von fünf 
hundert Grenadierern zeigte, wurde bie lit 
thauifche Reuteren, die ihr Feuer nicht aus⸗ 
halten fonnte, in Unordnung gebracht, und 
machte ben Sieg nicht länger ftreitig. - Cart 
trug darauf fein “Bedenken Mehr, feine 
Quartiere in Litthauen und in ber Landſchaft 
Samogitien zu nehmen. Er gab eine Des 
elaration heraus, deren Inhalt war, daß er 
nicht aufhören werde Oginsfi und feine An⸗ 
hänger zu verfolgen, bis denen Sapiehern 
Gerechtigkeit wiederfahren jen. 

Die Schweden erhielten ohngefaͤhr um 
eben diefe Zeit noch) einen andern WBortbeil, 
Der König Earl hatte die Dünamünden 
Schanze nicht förmlich belagern wollen; er 
hatte ſich begnüger fie eingefchloffen zu balı 
ten, und einige Bomben hinein zu werfen, 
Da der Oberfte Canitz der den Oberbefehl 
in diefer Schanze hatte, ſich aufs außerftt 
‚gebracht fah, indem er feinen Kriegsver 
rath, feine Hoffnung zum Ehtfage, und nur 
noch) vier und funfzig Mann hatte, die Diem 






| 


— — — — — 
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e thun Fonnten, werlangte er ben ısten De- 170: 
mber ſich auf Bedingungen zu ergeben, 
ad ſchickte fogar an den Grafen Dahlberg 
nen Entwurf der Bedingungen, auf weh⸗ i 
ve er fich zu ergeben, erboth. Diefe Be⸗ 
Ingungen wurden fogleid) an den König ges 
hickt, ob man gleich gewiß glaubte, er werde 
e nicht annehmen, fondern verlangen der Ort 
le fi) auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Hein man irrte fi) Carl bewunderse die 
Ereue des Befehlshaber, lobtefeinen Muh, 
md. um ihm feine Hochachtung zu zeigen, * 
zewilligte er ihm einen ſo ruͤhmlichen Ver⸗ 
zleich, als er nur wuͤnſchen konnte. Er 
vard den aıften, nach einer vier monathlichen 
Einſchließung, unterzeichnet, und den Tag | 
Darauf ward Die Feſtung geräumer n), ; 
" An eben dem Tage, ba die Dünamünder- Keichstag 
ſchanze geräumet ward, eröffnete man den zu War: 
Reichstag zu Warfchau. Der Marfehalls, ſchau. 
ftab wurde vorläufig dem Landbothen von 
Siradien angebothen der ihn aud) annahm. 
Allein als man die Marfchallswahl.in Vor⸗ 
flag bringen wollte, fagten drey Landbothen 
ihre Verhaltungsvorfejeift erlaube ihnen 
nicht eher in diefe Wahl zu willigen, bis 7. 

en | man - 
n) ©. Lengnichs Geſch. von Pohlen &. 301. Abs 

kerfeld Hift, mil. de Charles XII. T. I. p. 132, 

ſeq. p.176, Lainbert Memeires T. I. p. o37. 
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man die Unruhen in litthauen werbe 

Die Landbothen diefes Groß 
thums, widerfegten fih diefer Ford 
heftig, und Zaraneck Faͤhndrich der 
(Haft Samogitien, las eine Stelle aus 
ner Vorſchrift, die die Richstagsverſa 
lung in Verlegenheit fegte: Es war bar 
ausdrüclich gefagt, Daß bie Landbothen 
fer Sanbfchaft, ben Verkuft ihrer Ehre mn 
ihrer Güther , in keinen Vergleich 
den Sapiehern milligen follten, daß m 
erft einen Marfchall erwäblen, und denn di 
Urtheil wider die Sapieha fällen follte, wu 
durch fie für ehrlos und Feinde des Waren 
landes erfläret würden. 


Vorſchlag Als ver Kronreferendarius Szambeck det 
der daſelbſt „often Erlaubniß zu reden bekommen hatte, 


wird. 


rieth er anfänglich den Weg der Güte zu ge 
ben um die litthauifchen Streitigkeiten zu 
endigen, und hernach Abgeordnete an del 
König von Schweden zu ficken, und x 










zu bitten, er möchte fich von dem: Gebiet 
der Republik entfernen. Drey kleinpohln 
ſche Landbothen, unterftüßten diefen Vortag 
durch ihre Stimmen. Zaraned feste jih 
beftig dagegen, und mwieberholte das, was 
er den Tag zuvor gefagt hatte. . Die Jan: 
bothen der Woiwodſchaft Podlachien, antı 
worteten ihm, man fönne die Fürften von‘ 
dem Haufe Sapieha nicht als Feinde des 

| Daten 
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aterlandes behandeln, noch fie für ehrlos 
Mären, weil man fie nod) feines Verbre⸗ 
ens übermwiefen hätte. Ein Landbothe von 
zersk, fiellte vor; daß die Namen Chrlofe 
ıd Feinde des Vaterlandes, eher den lit 
auifchen Republifanern zufämen, bie den 
oͤnig für einen unumfchränften Seren ers 


nnen wollten. Die Litthauer anfworteten 


che auf diefe Gegenbefchuldigung. Einer 


ın ihnen bezeugte im Gegentheil, daß nicht. 


nz Litthauen ſich dem Vergleich mit dem 
aufe Sapieha widerfege, . und baf ein 
emlicher Theil des Adels nichts mit meh⸗ 
rem Eifer wünfche, als billige Mittel jur 
zeylegung diefer Streitigfeiten ausfindig 
achen zu fönnen. Auf die von dem Land⸗ 


‚eben von Reuffen Sumiedi gethane Vor⸗ 


elfungen, trug man dem unterbeflen er» 


annten Marfchall auf den König zu fragen, 


er aufrichtig die Beendigung ber BR 
ben Unruhen wuͤnſche. 


1701. 


Man erwartete in der dritten Siung Ein ande⸗ 


ne Antwort. vom Könige Allein der te 


Narſchall fagte, er babe es nicht gemage dem 
Pönige einen Vortrag zu thun, weil ber 
Schluß des Reichstags nicht einmürbig ge⸗ 
yefen. Darauf fhlugen drey Landbothen 
on Mafuren vor, dam Marfchall aufzuträ- 
en folgende Fragen an den König zu hun: 
‚1. Sb er irgend ein Mittel wiſſe die lic 

IL. Ch. Ee dſlhauiſchen 





ſchlag. 


Vor⸗ 


170% 
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„ £hauifchen Unruhen zu ftillen. =. Er 
„te Diejenigen ihrer Würde emefegen, 
„zum liefländifchen Kriege gerachen, 
„Den Weberreft der deutſchen Wölker,. 
„noch in der Landſchaft Maſuren wäre 
„rücnac Sachfen ſchicken., Alte 
bothen gaben ihre Einwilligung dazu, ? 
die Verfammlung gieng bis nach den & 
tagen aus einander, en 













Bericht Den agften ftellete der Zuterignsnn 
bes inte: yon feinem Auftrag Berich 


rime mar⸗ 
ſchalls. 


conventa ein Genuͤge zu leiſten, 








der Rönig habe ihm geantete 


be alles was in feigem iger geweß 
gethan, um die — * nruhen zu fi 
len; allein feine guten Abfichten haͤtten nid 
die Wirkung gehabt, die er fich davon mg 
fprochen, und er bäche, die Kepubtif mi 
te felbft die dienlichſten Mistel ſuchen, a 
au dem vorgefeßten Zwed zu gelangen. a 
Es ſey ihm unbekannt, ob noch einige 
ſche Voͤlker in Maſuren waͤren, wofen] 
ſich ſo verhielte, ſo werde er den Befe 
ben, daß fie es verlaſſen follten. : 3. Exil 
bereits die Gründe die ihn bewogen 
laͤndiſchen Krieg zu unternehmen, op 
nämlich daß er es gethan um g¶ 
di 


Verbindlichkeit auflegten, die von deren 


losgeriſſenen Laͤnder wieder damit zu verltg 
den. Es gab dieſen Tag einigen Wor " 
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kl. Man hatte in Vorfchlag gebracht, bie 
zanze Verſammlung folle zum Könige ge: 
hen, ımb ihn birten, daß er ſich aufrichtig 
möchte angelegen feyn laſſen die litthauiſchen 
Streitigfeiten benzulegen, und man fonnte 
ich über diefen Punfe nicht vergleichen, 
Den often fam man überein dem Mar- 


270% 


Beh 


ſchall zu Befehlen, daß er den König bitten den er em 


ſolle die Unterhandlungen wieder vorzuneh⸗ 
men, die man in Anſehung der / litthauiſchen 


Sachen angefangen hatte, und Zeit und Ort 


zu beftimmen , wenn unb wo die Abgeorb- 
heten bes Reichstags und des Senats zufam⸗ 


men kommen follten. Den Tag darauf er⸗ 


hielt man des Röniges Antwort. Sie ent 
hielt, daß Er auf Empfehlung des Adels 
bie angefangenen Unterhandlungen wieber 
wolle vornehmen laffen, und die gegenwär- 
Kgen Senatoren zu Commiffarien ernennen. 


Man that eine neue Bitte an den König: | 


Mean verlangte von ihm, daß der Vergleich 
in drey Tagen möchte gefchloffen werden. 
So bald man die Unterhandlungen ange- 
ngen hatte, gab es große Schwierigkeiten 
son Seiten der Eommiffarien aus dem Se— 
at: Sie fonnten unter andern nicht in die 
allgemeine Berzeibung des vergangenen wile 
ligen, die das fapiehifche Haus nicht geſtat⸗ 
sen wallte. Diefes drung ftarf auf die Be 
ſtrafung dererjenigen , die Den jungen Prin- 
| F e 2 


zen 


— 
® * 


1702 


.* 


270% gen Sapiche Großſtallmeiſter von Litehu 


.. 9) Bon biefer Amneftie ward RN 








































6 Gefhichtevon ohlen 


umgebracht hatten ; die Sitthauer Ding 
behaupteten, daß, da fie fo weit g gang 
daf fie in einen Vergleich gewillige, d 
la Haus. feine ———— 
les vergangene gaͤnzlich i 
ſtellen. Endlich kam 
Streitigkeiten den ı6f 
e barinn überein: „baß die‘ fapießi yifch 





Aellung des „in alle ihre Guͤther, Ehren, Ye 1 
n Vorzuͤge, die fie in vorig be; 


„wieder eingefeßt werden folfe;® ji 
| „feligeeiten, Unrecht und Schad 
„rend den Unruhen von boden & 
„ſchehen, vermittelſt der bemilligten ale 
„nen Amneftie *) — —*— 
„geſſen ſeyn; daß die Stre igfe 
„dem ſapiehiſchen und radziv 
„wegen ber Bormundfeaft de 
„von Neuburg, der Entſche 
„angefehenen Perfonen folle uͤl 
„ben 0). 


herr Namens Bioloſor ausgeſchl fen ‚übe 
Urtheil und Recht ergehen — r der 
nehmſte Urheber der Ermordung 8 iu 
Mrinzen Sapieha gewefen. — 

0) Dieſen Vergleich finder man Satoe 7 
p- 149 - 151, ausführlich, | 
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Dieſer Vergleich warb den ızten von bey- 702. 
rı Partheyen unterzeichnet, und man bes ' | 
ib fich darauf in die Hauptkirche, und fun 
m Gott zu danken das Te Deum. Der 
Veichstag nahm darauf feine Berathſchla⸗ 
ingen wieder vor, uns fich wegen einer Ge⸗ 
dtfchaft zu vergleichen, die an den König 
irn Schweden gefchicft werben füllte, um 
nen Marfchall zu ermählen, und über vers 
hiedene Punkte die den Zuftand der Anges 
igenheiten des Reichs betrafen „ zu berath⸗ 
fügen. Allein da die Landbothen uneins 
Jurden, fo gieng die Reichstagsverfamm- 
ng, welde fahe daß fie zu feinem Schluß . 
ommen koͤnne, den zten Februar unordeme 
ich aus einander pl. 
Um den Mängel der Reichstagsſchluͤſſe Beern⸗ 
ar: erſetzen berief Auguſt einen Staatsrath fuug eines 
ſammen. : Die Pumkte die er zur Ent — 
— zeigten die Verlegenheit 
wer  Eegx: wo. | 
D Das vornehmſte was auf dem Reichstag verhans 5 
ı delt worden, "welches größtänthells mit des Vep | 
ik. faffere Erzähfung uͤbereinſtimmt, :befchreibt. Za⸗ 
" huski am ang. Orte p. BF:19, spe. 16ı. Nach 
© anfers Verfaſſers Erzählung: ſollte man ſchluͤßen 
e Daß gar Fein Marſchall erwaͤhlet worden, allein. 
es ward wirklich den 28ſten Januar dee Neferen⸗ 
a.: darius Szambeck erwaͤhlt, Idee NRelchstag ward 
darauf bush: einen Aubothen namens Pao 
ee 


4 
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wos, in der er war, Er. fragte wie m a 
Schweden aus litthauen vertreiben # 
Db der Senat nicht ein fi fihictlicheres | 
tel erfinden koͤnne, als die Geſandtſchaft 
man an den König von Schweden zu fü 
cken vorgefchlagen ? Im Fall diefe Geſand 
ſchaft vor ſich gehen ſollte, aus was für I 
fonen fie beftehen folle ? Wen man dazu & 
wählen, und wo man das zu ihrem 2 
wande nöthige Geld hernehmen werde? 1 
man dem rußifchen seen für eine A 
wort geben. folle, ber Gehör beym. Ko 
verlangte? und ob man eine Gefandtf h \ 
an den Czaar ſchicken folle ? Was zur © 
cherheit des Königes und der Mepublif 
thun fen, im Fall die Schweden tiefer id 
Reid) eindringen follten ? Zu was fit 
neuen Hülfsmitteln man feine Zuflucht. nd 
men folle, um die Koſten bey dem zus 

Geſchuͤtze, den Kriegsvorrath und der Arm 
zu beſtreiten? q), 




















= 


g) ©. Zaluski T.-IIL p, 162, mo aber nm 
PDunfte angeführet werden, naͤmlich 

: dein Ehurfürften von Brandenburg & J 

chen Titel geben ſolle, dem bie 3 0000, % 
die ihm 12 Wochen nad) bem $ 
hen worden, wegen jerriffene 
würden fönnen bezahlt see, 
vorzubauen babe, daß ede 
fahr * und denn daß man den ei 


7 F * x \ . 
\ “ 5 i ; 
rn 
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Man beſchaͤfftigte ſich eben mit der Be 1702. 
hſchlagung über diefe Punkte, als der Rö- Vorichläge 


‚ den Woiwoden von Marienburg ab. die Rh 


ickte, um zwey andere Vorſchlaͤge zu u IR 
un. Erſtlich erborh er fid) der Kronarmes bt. 
5 feiner -eignen Caffe zwey Quartale zu: 
yablen, unter der. Bebingung, daß fie ihm. 

zen Den König. von Schweden beyitehen 

lee: Zwentens. verlangte er daß man ihm . 
auben möchte zwölf taufend Sachfen kom⸗ 

m zu laffen, Die zur Kronarmee floßen ' 
Iten. Der Primas antwortete im Na- 

en der Verſammlung; und feine Antwort 

ußte wenigftens. den Gedanken veranlaflen, 

ß er mie dem Könige von Schweden ein 
zerſtaͤndniß habe. Er fagte in Anfehung 

5 erſten Punkts, es wuͤrde dies ein unnd- 

jger Aufwand ſeyn, weil die Armee ſich 

Me die Bewilligung der. Republik nicht in 

wien Krieg einlaffen werde. . In Anfehung 

es zweyhten Punkts gab er, zu verftehen, 

aß er dem Koͤnige nicht rathe, feine fäch; - 

ſchen Voͤlker zuruͤck kommen zu laffen, weil 


wurd) nur neue Unruhen im Reiche er⸗ Die durch 


decft werden wuͤrden. diefe Ders 


Der große Rath feßte demnach verſchiede, Mrmlung 


entichiede: 


te Punkte feft; unter andern, daß der gatta na gpynfte: . 


Ä Ee 4 ze 
ihre große Unkoſten verguͤten, und den Deputir. 
ten von der Armee das gewoͤhnliche Geſchenk gebe. 


⸗ 

















1702, 








— N der 2* die 9 y Mech te d 
liviſchen Frieden —— — 
hen ſolle, das ihrige zur Erbaftung 
edens behzutragen; dafi er & dem 
Ge andren Gehör geben — da 
anders ıls mit — 
ſten Reichstags einen Minifte 
denten ne erne Ile 
Die dorg Sage — 























—— 


nig von feinen terherren, s ve 

2m f nach F — 
kannt zu machen, daß die € 
Republik fich unverzüglich au 
geben werde, und ihn zu frage 
gefällig feyn werde fie —* m 
Gehör zu geben. Allein da Diefer Kt 
berr nicht die Worficht gebrar ch JE hat { 
Pak vom Primas zu nehı 4 
ihn als einen ſolchen der von ( S 
feindlichen Fuͤrſten kaͤme, ge 


J 
ir 
J Hi = 
# nn — — 


ER - 4 
x) ©. Zaluski T. IM. p. ut. | 
s) Zaluski gedenkt war T. in. 
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. Die Geſandeſchaft reiſete dem ohngeachtet 1702. 
v. Sie beſtund aus fuͤnf Senatoren, Geſandt⸗ 
raäͤmlich dem Woiwoden von Kaliſch Felix (haft dee 


ipski, dem Grafen Tarlo, den beyden Kris⸗ 


n Schweden zu Dlogowietz einem etliche 
Meilen diſſeits Grodno gelegenen Orte an; 
benn Carl, nachdem er:in einigen Feftungen 
bes Großherzogthums Litthauen Befasuns 
gen gelaffen, hatte fich.auf den Marſch be= 


geben und näherte ſich Pohlen. Dieſer 
Fuͤrſt gab den Geſandten in ſeinem Gezelt 


BGehoͤr. In der an ihn gehaltenen Rede, 
bathen ihn die Geſandten, Frieden mit der 
Republik zu halten, dem Land Erleichterung 


zu ſchaffen, und ihnen zu erlauben, ſich mit 
ſeinen Miniſtern in Unterhandlungen einzu⸗ 


laſſen. Der Graf Piper antwortete ihnen 
im Namen feines Heren, ihre Vorſchlaͤge 
wären angeneßm, Karl habe die Waffen 
nur aus Noch ergriffen, um feine Staaten 
“yon dem Anfall eines Feindes zu befreyen. 
Seine Aufführung gründe ſich auf das Na⸗ 
tur und Völkerrecht ; er wolle zugleich an 
der a und — der Republik ar⸗ 


e5 beiten, 


Baron von Seden an den Koͤnig von Schweden 
abgeſchickt worden, um Ihm die Ankunft der Ges 
fandten befannt zu machen, aber nichts von “ 

ner alas ar 


17 


epublik 
Er und Oginsfi. Sie trafen den König Deinen. — 


1702. 


* handeln würden t). 


ſtimmte fogar den Ort wo. diefe Unterr 


— bis 
nach War: 
ſchau vor; 
rüdt, 
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beiten, und er verſpreche ſich daß all⸗ reo 
ſchaffene Pohlen mit ihm gemein ſchafth 











Carl verſprach uͤberdies ben Geſand 
daß er Commiſſarien ernennen werbe, bi 
ſich mit ihnen beſprechen ſollten, und 


gen gepflogen werden ſollten; allein, es 
nun daß er glaubte er muͤſſe feinen Zug nid 
verzögern, ober daß er die Republik nidi 
willig genug fand ſich nach feinen Abfichten 
zu bequemen, fo ließ er ihnen fagen, & 
werde die Unterhandlungen zu Warſchau var: | 
nehmen laffen, und fogleich rückte er auf 
gegen dieſe Hauptſtadt vor. Er fie ein 
neues Manifeft vor fich hergeben. Syn die: 
fer Schrift erflärte er, daß er niche ehe | 


. aus dem Reiche gehen werbe, bis der König 


von Pohlen, fein, und der Republik Seins, 
nah) Sachſen würde zurüc gekehret fenn, 


und man ihm einen Nachfolger würde gege 


ben haben. Er lud die Pohlen ein, fich mit 
| ihm 


oO ©. Zaluski T. III. p. 193-195. ‚der aber fan 
daß die Audienz zu Rozanyſtock drey Meilen von 
Grodno vor fich gegangen, nicht in dem -Fünisb 
hen Zelte, well feines da geweien , ſondern ii 
einem Officierzelte. Die Reden der beyden wer: 
nehmſten Sefandten und-die Antwort des Link 
ges findet man ebendaf, p. 173-175. 
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m zu verbinden, und bemuͤhte ſich u 


beweiſen, daß ihre und feine Vortheile 
r nicht von einander verſchieden wären u), 
Mach Biefer nachdruͤcklichen Erflärung, 
er feinen Zug gegen Warſchau an der 
He von zehn taufend Mann fort, Der 
Winig hatte diefe Stadt bereits vier Tage 


we Annäherung der. fehwebifchen Armee ver⸗ 


Mflen: Er war ben 16ten May abgereiſet Kusuf bes 


u hatte fieh nach Krakau begeben, wohin Sieb! 
bin der paͤbſtliche Bothſchafter und die Ge⸗ u 


andten des Kaifers und bes Czaars gefolger 


saren, - Einige wenige Senatoren hatten - 


ſiuh ach dahin begeben. Vor feiner Abrei⸗ 
ſe hatte er mit ihnen einen Rach gehalten, 


who es war befehleffen: worben, baß die 


Kronarmee ins Feld rüden, und fi) den 
aboſten eben biefes Monaths bey Semberg verz 


farnmien ſollte; daß der König die ſechs 


tauſend Eachfen die ihm vermöge der Pacta 
convenita zur Leibwache zugeſtanden worden, 
fönne dazu ſtoßen laflen, doch verlangte man 


daß der Kronmarſchall den Oberbefehl über 


fie haben, und fie bald nach Schließung Des 
Friedens aus dem Reiche gehen a ber 
nig 


„©. zelueki T. II. p. 198-200. Was die 
er mit_den Commiffarien betri 


fo wurden fie wirklich den steri Day angefangen, 


ai bald darauf abgehrochen. 


ſich 


Kra⸗ 
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03. König fellte Univerfallen wegen Der Me 
ge ausfertigen, um von ifnen bie Hi j 
erlangen deren man bey den gegenwaͤrth 
Umftänden bedürfe ; der König will 
Primas follten bey den gewährfeif 
Mächten des ofinifchen Friedens are F 
ihre gute Bemühungen anzuwenden, 

den Frieden mit dem Könige von Schu 

zu vermitteln ; unb endlich folle man 

mit dem Churfürften von Brandenburg W 

gen bes Pöniglichen Titels, den man Mi 

bisher flreitig gemacht, vergleichen — 

Er ſchreibt Ehe Auguſt Warſchau verließ fertig 
das allge feine Univerſalien aus, darinn er Das aM 
weine Auf neine Aufgeborh des Wei⸗ auf den 22 * 


— ausſchrieb w) Er bitte nad) Se 























” Das Reſultat Defes 
May gehalten. worden, 
T. II. p. 191-193. Es wird aber Ui 

geſagt, daß ber König nur bie Ihe; 
6000 Mann, fonbern 
zer Tönne zur Krenarmee floßen 
ſollten fie nicht durch den Kronm 
Verfaffer irrig fagt, fondern duch — 

herrn commandiret werden. Man ſieht md 

aus dem gleich folgenden Abſchnitt, daß * 
mehr als 6000 Mann nad Pohlen kommen yn ) 

w) Dies Hk unrichtig der Konig ließ nur RR 
lien ausgehen, darinn er fagt, daß oßafı Ave 

Entſchluß geweſen durch nochmafige Liern w- 
ſtium den Adel auffu won fo habe win um 
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Fehl an vier Regimenter Fußvolk jedes 


ı 2800, und vier Regimenter Reuterey, 


es von 1200 Mann, ſich alsbald an die 


lefiſchen Graͤnzen zu verfuͤgen. Allein 


Arch Voͤlker zuſammen gezogen werben 
ten, war ber. König von Schweden 


yon vor den Thoren bee Hauptftadt. Er 


im Den 22ften zu Prag drey Meilen von 
Barfchau x), mit einer Bedeckung von 


chs taufend. Pferden, an. Den asften . 


zeng er über die Weichfel, und begab ſich 
übefanne nah) Warfihau, um die Stabe 
u feben: Hierauf kehrte er nach Prag zu⸗ 


uͤck, wohin fich der größte Iheil feiner Ar- ' 


see den Tag darauf begab. Den z2sften 
zieng ein Theil davon über den Fluß, fam 
vor Warſchau, und forderte die Bürger auf 
Be Stadt zu übergeben. Der Befehlsha⸗ 


per —— anfänglich zum Schein einige 


Schwierig. 
das Blut des Adels zu fchonen, und auch in Rück 
fiht darauf, daß viele aus maucherley Urfachen 
nicht wuͤrden erfcheinen koͤnnen, es noch verfchos 
ben, und fihlage ihnen nur vor, aus jeder Woi⸗ 
oodfchaft verhaͤltnißweiſe einige Mannſchaft zu 
ſtellen. Das wirkliche Aufgeboth wurde erft aus 


1702, 


Krakau den sten Junius ausgefertigt. Zaluskt 


T. ID. p. 183. 184. 220. gt. 


y) Prag liegt nicht drey Mellen von Warſchau, 


u 
" 
I, fondern jenfeit der Weichſel un gegen über, 
I undift eine Vorſtadt davon. . - 

| 


| Ve 















—— — — 
Die Tpore. h waren, jogen h eraus, und t DL 


ick Weges begleitet —* 
Primas der ſich von Warſcha 
| mas frei‘ begeben hatte, ehe noch der $ Rön: F 
Kinis von laffen, konnte, um —— 
Schrseden. Hand feines Amtes zu — 
entbrechen an den Koͤn 





zur Wiederherftellung ber öffenelic 
au befprechen! Der 2 imas, w 
an noch nicht ablegen — 
eben ſo wie der Befehls 
Er ſtellte ſich ſeht ſchwerig —* 
Forderung des Koͤniges Carls an 
verlangte, daß dieſer ihm | 
vorläufige Punfte bewillige fo 1 
enblich gab er feine Einwilligung, 
Carl wünfhte 2, 


ei 


y) ©. Zaluski T. II. Pa Be an 
Pol. p. 304. 4— 29 

2) Dieſe Briefe find bey sei * 
201. zu finden. 0.2 A 


. " j R 
5 v en * 
4 
— * J m \ 
- - 5 2 — — 4 =; * £ . 
" * u * J 
— — — Zu - x N na = 


! 


- 


unter K. Aaguſtun. 4 Vuch. 1447 


An einen Schritt dieſer Art zu entfchul- 1702. 
gen hatte er einen Vorwand noͤthig, und Vorwand 
koſtete ihm nicht viel Mühe einen zu fin, den en er⸗ 
m. . Er nahm feine Zuflucht zur Treulo- findet. 
zeit. Er fahe daß. Auguft fo. aufs aͤußer - 

e gebracht war, daß. er alle Vorſchlaͤge, 
jeihm Hoffnung zu einem Vergleich mac)» 

n, annehmen würde: Er begab fih zu 
m, und gab ihm zu erkennen, daß Carl 

icht abgeneigt fen fi) zu einem billigen 
Zergleich zu verſtehen. Auguſt, der, wie 

kan fagt , ſchon fo weit gegangen war, daß 
e.um Frieden gebethen, indem er der Graͤ⸗ 

ihn KRönigsmarf *) den Auftrag gegeben 

ich mit dem Könige von Schweden in eine 
eheime Unterhandlung einzulaffen, war  - 
veit entfernt einen folchen Vorſchlag zu ver- 
verfen. Er erlaubte dem Primas ſich nad) 
Barfchau zu’begeben, mit dem Kron-Groß- 
khagmeifter Lesczynski der fid) den Entwurf 
ben König abzufegen harte ie a 

" E Ä . Die 


*) Man fagt, daB diefe Sräfinn, ‚die ſowohl wegen _ 
. ihres Verftandes, als wegen ihrer Schoͤnheit bes 
ruͤhmt war, fich in das ſchwediſche Lager in Et 
thauen begeben, um einen geheimen Friedenstra⸗ 
etat anzufangen, allein daß der König von 
Schweden fie nicht einmal habe fehen wollen. 
a) Daß diefe Graͤfinn wirklich vom König Auguft 
an den König Cart abgefchieft worden „tft wohl 
kein Zweifel, da der König von Schweden felbft 
i | oz: | re 


4 


Sn 


— 


Ve nn ne Fe a —— 


eineZufam: ches nicht einmal tapezieret war, i 
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1702. Die Zufammenfunft geſchahe zu N: 
Er Hält ohne viele Umftände, in einem Zimme 


















muenfun er; 
mit — wart des Herzogs von Hollſtein, = chem 


König von des König Carls, des Grafen Piper fein 
Schweden. erſten Minifters, und verfehiedener Gt 
rale. Der König gieng dem Primast 
Schritte entgegen, der eine kurze lareiniii 
Anrede an ihn hielt, worauf der Graf} 
franzoͤſiſch antwortete. Die Unterredi 
gieng darauf an, und daurete eine vier 
Stunde. Sie hatten die folgenden Xu 
Augufts nod) mehrere mit einander, Die Abfegum 
Abfegung Yugufis war der vornehmfte Gegenftanl 
u a derjelben, und der König von Schweie 
—— erklaͤrte ſich, daß er nicht aus Pohlen g 
hen wuͤrde, bis er Auguſten gaͤnzlich ab 
aus würde vertrieben und den Pohl 
nen andern König gegeben haben. 
Primas der durd) diefe Erflärung ſich 
Weg zur Vollendung feines Werfs gebahk) 
fahe, machte fie fogleich allen Woiwodſch 
ten bekannt: Er ftellte ſich als oe 1% 
ßerſt misvergnügt darüber wäre; A 
gleich gab er zu verfiehen, daß es unt 


es ausdrücklich in feinen Univerfalten om ste 
Man faat, wo er fehr veraͤchtlich von ihr ſchrutt: 
foeminam quandam Königsmark nuncupatam, 
Salusfi l.c. p, 199. | 


- 


. u i 
fi 


unnter K. Auguſt . 4 Buch. 440 
ch fen ſich dem Willen des Ueberwinders zu 1702. 
iderſeßzen bZ). J | 

‚Unterdeffen waren doch Auguſts Angeler 
enheiten noch nicht fo ſchlimm, daß er alle — 
offnung haͤtte aufgeben dürfen, und Carl DR 
gtte noch viel vor ſich, ehe er ſich ſchmei⸗ | 
Jeln Eonnte, daß er Gefege vorfchreiben 
zune. Er mußte erft die fächfifche Armee 
seftrenen, die ihrem Seren zu Hülfefam; 

e mußte ferner erft bie Woiwodſchaften Kra⸗ 
au, Siradien, Sendomir, Vollhynien, 
nb alle großpohlniſche Woimodfchaften, zum 
Zehorſame bringen, bie fich für Augen. 
rfläret hatten, und die ohne Zweifel gänzs - \ 
ch abgeneigt waren, ein Unternehmen. gus 
a heißen, von dem fie noch nicht einmal ges 
Srer hatten. Nur der glückliche Ausfhlag :  ı 
inee Schlacht, fonnte auf diefe Are dem ::" - 
Tönige won Schweden die Oberhand ven - 
Haffen, ſo wie er dem Könige Auguſt eee 
Ehron erhalten konnte. Dieſer mar davon 
o fehr überzeugt , daß Er alle Augenblife 
Bothen abfertigte, um den Marfch feiner | 
ächfifchen Wölfer zubefchleunigen. So wie Anguſt be. 
ie anfamen, hielt er ſelbſt die Muſterung ſchleuniget 
ber fie, und empfohl ihnen feine Sad) = Marfh 


Dr 
j 


— 


e. 
feiner Voͤl⸗ 
Er ger, 


) &. Memoires für les derniexes revoluffons de: 
_ Pologne p. 13. | J 


F 
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2709: Er fertigte auf) Univerfalien aus, in 
chen er bey Strafe der Einziehung aller ® 
ther befahl, daß alle Edelleute aufſitzen, | 
zu ihm flogen follten. Eben‘ dieſen 
fehl ließ er auch an Die Kronarmee ergeit 
und erborh fich, ihnen ein halbes Jahren 
ſtaͤndigen Sold baar zu bezahlen. | 

+ Der Adel der frafauifchen Woimoofak 
kam haufenmweife herzu, ihm feine Die 
anzubiethen und verſprach ihn zit en leß 
Blutstropfen zuvergießen, um ihn auf de 
Throne zu erhalten. Die Kromanmee, 8 

wenigitens ein Haufen Kriegswölfer, 
dieſen Namen führte, gehorchte feinen Dt 
Fehlen, und die fächfifchen Völker, Di zur 
eiifertigfte. marfchiret waren, waren ſcha 
Er gebet angelommen.. Alle dieſe zuſammen ımaat 
dem Feinde ten eine Armee von zwey und zwanzig fa 
migegen. ſend Mann aus. Auguſt dem diefe Hull 

Much machte „rückte vor, um dem Fe 

entgegen zu ‚geben , deilen Armee, wie 
wußte, umbie Hälfte ſchwaͤcher war, also 
feinige. Die beyden Könige trafen bey 
ſow den ıgten Julius auf einander 
General Flemming ward mie ä 
Mann vorausgeſchicket, um den Feind af 
zukundſchaften, deſſen Bortruppen er bal 
antraf. Er that es dem Könige von Pb 
fen zu wiffen , der ihm fagen ließ, eilt 
feiner erwarten, unddas Gefechte nichteht 

























4 








.r * 
— — - a — — — — | 


unter 8. Aoguf I. 4 Bud. a5 


E - N 
arıfangen,. bis die ganze Armee würde ju 1708, 
Sm geflogen ſeyn. | | 
Der Konig von Schweden that ben erſten Er wied zu 
Engriff. Er ließ feinen linken Fluͤgel vor⸗ erſt ange, 
Ecken, um Augufis rechtem Fluͤgel in die griffen. 
Skanke zu fallen, der au⸗ pohlniſchen Wi 
‚ern beſtand, bie von vorne durch einen Mo: 
"aft gedeckt wurden. Carl flürzee fihanber 
Espige feiner Leibwache mitten in Die pohlni· 
den Schwädronen, bie, da fie den Angriff 
Ncht aushalten £ ten, zum Weichen ges 
söthiger wurden, in Unordnung auf die ſaͤch. 
chen Truppen drangen, und fie auch in Lin 
vebnung brachten. Während der Zeie bare 
Ser linke Flügel, der aus Sachfen beftund, 
yen ſchwediſchen rechten angegriffen, der das 
wefte Feuer, ohne ſich zu trennen ausgehal⸗ 
ven hatte. Carl, der die Schlacht ſchon als 
geroonnen: anſahe, eilte herzu, um ſeinen 
heuten Muth zu machen. Seine Gegenwart - 
gerboppelte ihren Muth. Sie fielen die 
Sachſen mit folcher Wuth an, daß fie fie _ 
jum Weichen brachten, Auguft that alles; 
Bas man von einem Fürfken erwarten konn 
te, ber um feine Krone fochte, Er brachte 
pa etlichen malen feine Voͤlker wleder in Ord⸗ 
aung, und führte fie gegen den Feind; aber 
allemal ward er mie Verluſt zuruͤck geſchla. 
gen. Er verlohr dreytauſend fünfhundere 
Todte und Gefangene, „und zwey und vier⸗ ’ 
| oc äfa zig 
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Er iſt gend. Der Sieger war darauf bedacht, ſich fer 
ehiget Kto nen Vortheil zu Nutze zu —* Er ri 


kau zu ver; 


die Buͤrgerſchaft zur Uebergabe aufgefordert 
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zig Kanonen, nebſt allem feinem Bepäds 
Die Schweden hatten nur zwoͤlf hundert Tb. 
te und Verwundete. Der Herzog von Hal: 
ftein Gottorp, ein Schwager des Königs 




















von Schweden, befand ſich unter de ob 


ten. Gleich im Anfange der Schlacht hat 
te eine Ranonenfugel ihn getödrer ec). 










ver e gerades Weges gegen Krafa an, u 
verfolgte den König Auguft, ber ch 
zurüc gezogen hatte, der aber dieſe 
verließ, als er hörte, daß die Schwede 
ſich ihr näberten, Den uten Auguſt 


und im Weigerungsfall drohte man ihnen, 
ihre Thore mit Öewalt zuöffnen. | brig 
keit hielt es nicht für rarhfam Die Erfuͤllum 
diefer Drohungen abzuwarten. —— 
ten die Thore gutwillig und befamen ei 
flarfe Befakung. Der Oberbe 


| im Schloſſe machte etwas mehr Schwi 







feiten. Zulegt ward er Doc) genoͤthiget ri 


- zum Keiegsgefangnen zu ergeben... Mat 


verglich fid) darauf wegen der Brandid 


Kung. Die Schweden forberten | ſech te 


e) ©. 3al. T. I, p. 219. 222. 223. ia A 
Beſch. von Pohlen p. 304, 305. Feldjäge Catk 
: AU. P-35- en Ba 1257.- Ä 


va 
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»nd Räichsthaler, und die Stadt verſprach 1704. 
e zu bezahlen. Ein Ungluͤcksfall verhin- 
erte Carln, die Sachſen weiter zu verfol⸗ 
en. Sein Pferd ſtuͤrzte mit ihm, der Ks 
tig brach das dicke Bein, und diefes nöt dis 
e ihn fehs Wochen das Bette zu hüten 
- Der König von Pohlen machte ſich diefe Nelhstag _ 
Beift zu Nutze, und verfammlete zu Sende- zu Sendo 
hir einen Reichstag; Er begab ſich dahin: mir. 
mie Dem Ueberrefte ver Völker, die bey Kliſ⸗ . 
ſow gefochten harten, und die eben mit acht 
taufend Mann frifcher aus Sachfen angefom= 
mener Voͤlker waren verflärfer worden. Ein 
guter Theil des aufgebothenen kleinpohlni⸗ 
ſchen Adels ſtund daſelbſt im Felde. Die 
Verſammlung proteſtirte wider Die Abſetzung 
des Koͤniges, und ſchickte Abgeordnete an 
die großpohiniſchen Woiwodſchaften, un ſie 
inſtaͤndig zu bitten, daß fie zu den abzufaſ- 
ſenden Schluͤſſen ihre Einwilligung geben 
moͤchten. Nach ziemlich langwierigen ‘Be: Dafetfige ; 
rathſchlagungen ward befchloffen,, daß man faßte Enw 
Abgeordnete an den König: von Schweden ee . 
ſchicken ſolle, mit Vollmacht, Frieden zu‘ —* 
fchließen und den oliviſchen Tractat zu er⸗ 
neuern. Daß die Kronarmee follte vermeh⸗ 
jet werden, bis ſie ſo ſtark ſeyn wuͤrde, als 
Ff3ſie 


to Ehe davon untl Zahusti T. II, p« 
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1703, fie im Jahr 1690 geweſen daß der Adels 
bem Auffigen frı fren fern follte, wenn 
gewiſſe Anzahl Soldaten ftellete, d aß 
— a ymmE A 
te, — die benachbarten Fuͤrſten um 
tten folle, Endlich ſhwur jei m | 
Rrä ‚fine ——— fin 2 
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—— * als * iger 
fhwedifd Ber. Seite blieben, 


Mnrußen Das verdrießlichfte te für Aug g 
m ben. daß * das Reich folche | 
Gefinnungen gegen ihn harte. . Mnnru je u 
Verwirrung nahmen täglich . ms 
li) in Großpoblen, wo der A ‚her 

. ne mal beynahe handgemein get worden wär 
- Die einen verlangten , man folle 
nig von Schweden, eine der ent 


ähnliche Eonföderation — 
















J hi 
— en iu — 


e) S. Zaluski T. III. p. r 
Adlerfeld T. I. p. — 2, 
den leisten Unruhen in Pohl 
für le dern. Rev. de Pol.) 
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langten eine Conföberation für die Freyheit 1702: 
ber Republif. Noch andere wollten fih für 
Beine von beyden Partheyen erflären. Der 
König von Pohlen hefürchtete, Earl möchte, 
wenn er:diefe Verfchiedenheit der Meynun⸗ 
gen und Enefchließungen fähe , daher Gele» 
genheit nehmen zu fagen ‚Die Gefandtfchaft, 
die man im Namen der Republik an ihn ſchi⸗ 
ken ſollte, fey nicht einmüthig befchloffen, 
nod) hinbaͤnglich bevollmaͤchtiget, und unter 
tiefem Vorwande ſich weigern, in Unter» 
Handlung zu treten. Diefe Beſorgniß brach · 
te Auguften zu dem Entfehluffe, eineneue  - | 
Berfammlung der Senatoren auszuſchrei⸗ | 
ben, Sie ward auf den 22ſten September 
angeſetzt / und es ward verordnet, daß fie in 
Warſchau gehalten werden follte. Der Carr . 

dinal Primas, der fich den. ısten biefes Mo⸗ 

nmaths, dahin begab, hatte’ den Tag ‚darauf 

ein Gehör beym Könige. Er ftellte ſich ale 

lezeit, als.ob er es mit Auguſt hielte, der 

Auch zugab, daß er einen Bothen an den 

Koͤnig Tarl abſchickte, um ihm: Friedens: 

vorſchlaͤge zu. thun. BE er 
In ſeinem Briefe erinnerte der Primas Brief des 

. Karin daran, daß er Hoffnung gemacht, ſich Primas an 


r 


pireinem Vergleiche geneigt finden zu loflen, no: 
_ wertn er wurde näher gefonmen ſeyn. X den. i 
ſagte ihm: Er fönne ſich nicht, befcehweren, 
daß Seinem Verlangen a völliges Genü- 


f4 © ge 


i 
Er / 
46° — — 2 


1709 "ge gefchehen wäre, das — J ? Bm 
günftig, ja noch günftiger fen, alı 

nur wünfchen fönne, Es fen Zeit, Ein 

| zu fagen, es fey billig, — 

aus ihrer Verbannung zuruͤck be 

die elle der Wuth des Krieges tn 





























m’ be, ie eines fo unange —* 
itts ſatt waͤre, deſſen — * 
it dr Sn, Fee 


a Gefand 
en ofe © 


fhaft, mit Vollmacht zu ? 
lungen an Ihn. Und bad 
fhäffte vornehmlich den König ye 
angehe, fo habe Er es für ke Schule | * 
gehalten, Ihro Majeſtaͤt zu b en 
daß dieſer Fuͤrſt auch feiner Seits eine P 
fon ernennt habe, um die Unterhandlung F: 
. einem gluͤcklichen Endeizu bringen. „& 
„ich nun, fuhr er fort, die Ehr 
„großen Koͤnigen in einer fo: Fü ichen 
„che zu dienen; fo koͤnnen Co. Majeft 
„ſichert feyn, daß ich gegen zieh 
„die bereits durd) die Bande des 
„zertrennlich mit einander t — 
„gleichen Eifer beweiſen werde 
mas ſchrieb auch an ben Gra 
da ihm weniger als dieſem De al 
gelegen war, feine und fein | 
Gefinnungen zu verbergen, d 





“gs 
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wbwaltende Verſtaͤndniß, genugfim u I zen 
ennen gabf). :. 
Unterdeſſen ward derdurch ben König von Großer 
hlen berufene Senatsrach zu Warſchau Rath zu 
‚aften. ‚Die Verſammlung beftund bloß en 
Bi titchauern. Der Primas weigerte fi ſich, —e 
bey zu erſcheinen. Man billigte in dem 
ben alles, was auf dem Reichstage zu 
endomir gefcheben war; Man _faßte den. 
neſchluß DiemSefandefchaft an den König. 
a Schweden abgehen zu laffen. Mantrug 
R Geſandten auf, dieſem Könige zu fagen, 
aß ſie von der ganzen Republik bevollmaͤch⸗ 
get waͤren. Man befahl ihnen eine foͤrm⸗ 
che Audienz, und eine entſcheidende Ant⸗ 
yort:in Anſehung der Friedensvorſchlaͤge zu 
erlangen. Die Verſammlung gieng ben 
Bſten aus einander, und die. Abgefandten, 
te ihre Werhaftungsbefehle befommen, und 
inen Eid geleiſtet hatten, daß fie fich niche 
würben beftechen Taflen ,. reiſeten zu dem Ks. | 
nige von Schweden ab f). 

Sfs . Die 


J Fr finde — Zalucti T. II p. 21. eine Ant· 
2 wort des Koͤniges von Schweden an din Pri⸗ 
mas, aus voelcher zu fließen, daß der Primas 

einen Brief ohngefehr des Innhalts wie ihn der 
& Se angiebt,, mikffe geſchrieben haben, den 
Brief aber des. Primas ſelbſt Hat Zaluski nicht. 
8 Dis Berfammlung gieng ſchon den azſten aus⸗ 
haben, und fetten den .. =. 
a 
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1702. Diefer Fürft war noch ir 
Die Abge: Ybgefandten in der Gegend Di Stat 
u Na famen, blieben fie auf Site | 
(hrtben an oben von Mafuren, um ickten i je. 
den König erefär Tavionsfi mit einem $ 
ee eu: um * Nachricht ı 

unft 5 und ihn zu han, „ 
dm — ſeyn würde Ihnen 
gebe Der — n. Me 
der Vornehmſte unter ten, | 
den Brief gefchrieben, Der * 1 

Antwort nicht vermuthete, | Diefer uͤrſt er 
am Für. Er glaube zwar nicht, daß er die u 




















Turei 


fein, ehe er die Bermittelung der Me 
annehmen fünne, fen es noͤthig, daß fi 
Verſicherung von ihrer unveränt 
neigung gegen die Krone Schwede 
Was ihn betreffe, fo fen er; 
worden in Pohlen einzur 
Feind zu verfolgen‘, — 
leidigungen zugefuͤgt, i nde een | 
doch nicht vorzumerfen ,-& fer d 


23ften October aus.‘ Der 9 
bey diefen Beratbfchlagungen 
dem Reſultat deffelßen deutl⸗ 
BE 263,264, 


u 


Innfeligfeit gegen bie Republik ausgeübt; 1702. 
% umgeachtet habe man gegen ihn viele 
age vorgenommen, bie gar nicht mit bem 
reinflimmsen, was er von einer freund« - 
lichen und mie ihm im Buͤndniß ſte⸗ 
sen Nation zu erwarten berechtiger fey. .. 
5 dieſer Urfache ‚ glaube er, werde es dien⸗ 
* ‚um alles Mistrauen zu vertreiben, 

WR man erfi ihn wiſſen lafle, durch weſſen 
Kfchtäge der Krieg entzünder worben; un 
m weſſen Begünftigung die Kronarmeeerft | 
per kurzem in ber Schlacht bey Kliſſow die 
Biaffen gegen ihn ergriffen; auf weſſen Be⸗ 
Be een Völker täglich Feindſelig⸗ 


R unter K. Anguſt IL 4% 













gegen feine Soldaten begiengen; und 
If weſſen Anftiften man befländig an den 
aswärtigen Höfen allerley Raͤnke gegen ihn 
zebrauche. „Iſt alles dieſes, fuhr er fort 
„unter öffentlichem Anſehen geſchehen, ſo ge⸗ 
be ich Em. Excellenz zu bedenken, ob big 
„Republik, da fie ſelbſt Parthie iſt, ſich die 
„Macht anmaßen kann, von Frieden und | 
Vermittelung zu bandbeing), | | 
Der Fall war ziemlich verwirrt. Es war Verlegen⸗ 
ſchwer zu entfcheiden, ob Die Republik Krieg beit darinn 
| oder ſich die Res 
u | publit ber 
8) Bo wohl den Brief des Woiwoden von Mafu- ſindet. 
ren an den König von Schweden, als die Ant⸗ 
wort des Koͤniges finder man. beym Zatusti T. 
. Ul p. 270. 271. — — 
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1709. ober Frieben mit Schweben babe. 
war es doch unftreitig, daß ein 
der Republif an dem Streite Theil g 
men, und die Waffen gegen Schwweo 
griffen. Wolle man fagen,; Die Re 
beftehe in ber Fleinen Anzahl ihrer Frick 
gen, neutralen und unbewaffueten CHE 
fo hätte man zugeben müffen, da 3 
nur noch der Schatten von einer Rep 
ſey. Beſtund fie hingegen in.ber großes 
zahl Der Großen bes Reichs und des A 
fo hatte fie ſchon eine Parthey ergriffen | 
von bem Augenblicke an, war fie unfähig 
Vermittelung zu übernehmen. ‚In Au | 
Kung der Klage Carls, daß manbie U 
fen zu einer Zeit gegen ibn ergriffen, 6 
nur bloß feinen Feind zu verfolgen ſuch 
ohne einige Feindſeligkeit gegen die Repubt 
zu begehen, ſo war nichts ungegund ge 
War Die Republik nicht berecheiget | 
Waffen zu greifen, und feindlic zu Gebe 
da fie einen fremden Fürften an der E 8 
einer Armee in Pohlen einruͤcken, med 
ber vornehmſten Städte bes —— 
tigen ſahe? So ſehr er auch betheucete, d \ 
er als Freund Fame, war man ——*2 
.. bunden, ihm auf fein Wort zu glauben | 
Und erfoderte nicht bie Staatsflughe 3 
re: einen fo gefährlichen ne ju ve | 























unter K. zugnf IL 4 Buch, 40 


10 Die Antwort, ‚ die der. König von 476. 
weden ben Öefandten gegeben hatte,nach Neuer Se 
-fihau gefommen war, fo hielt man da- natsrath. 
b einen neuen Senatsrath, bey dem der 
nas wieder nicht erfcheinen wollte, Man: | 
e bem ungeachtet darinn den Schluß, dem 
tige Carl zu wiſſen zu thun, daß die an 
abgeſchickte Gefandefchaft von der gan · en 
Republik bevollmächtigt fe, und man J 
hl den Geſandten, nochmals Gehör zu . -- .. 
Bingen, unb auf eine deutliche Antwort N 
bringen h). Aber Carl‘ weigerte ſich die Der König: 
fanbten vor ſich zu laffen, und da er von % o. 
rem Falle völlig wiederhergefteller war, fo Pa 
Ste er im Ernſt barauf, fein. erftes Vor» 
ben zu verfolgen. : Er feßte fich an bie 
pige feiner Armee „ließ ziwey ıtaufend 
ann zur Befaßung.in Krakau, und nahm 
nen Ing längft ber Weichfel, auf welchen 
'einen Theil bes Fußvolfs mie allem Ge 
yüße und Kriegsvorrath einfchiffen- ließ. 
ko ruͤckte er gegen ——— mit fünf und. 

zwan⸗ 


| 
nn %: 


Dies it der OSenaterath, der auf den. aaften 
Oetobr. war ausgefegt worden, welcher aber bald 
wieder weitet hinaus auf den 2rften Nov, geſetzt 

ward. ©. Zal. T. III. p. 283. 289. Der Brief, 
in welchem die Geſandten um eine neue Audienz 
‚angehalten and die Antwort darauf findet man 
U p. 271. 272. 


en Gefäit x 


s708. ztoanzig —— Mann vor, und che 
kleine Märfche, weil die Weichfel d 
fehr niedrig Waffer hatte, | 
Der König von Pohlen verließ auf * 
ſte Nachricht von dem Anzuge der S 
Auguſt ver, ben Warſchau, wo er ſich mit vier Meg 
laͤßt War tern Fußvolk, und Dragonern befand, ı 
ſchan. begab fich zu feinen fächfifchen Truppen, 
ihre Standlager in Preußen nehmen fol 
Er verfam: Er Fam den 6ten November in n 
let einẽ gro· er berief daſelbſt einen Senatsrach zu 
men auf den 29ſten dieſes Monaths, 
rm d darauf nahm er die Poſt, und beg 
| heimlich nach Dresden. Er fam noch) } 
tig genug zurüd , um bey dem Senatsrät 
gegenwärtig zu feyn, bey welchem fich ı 
der Primas, noch der General von On 
poblen, noch der WBoimode von Maſun 
noch auch verfchiedene andere Großen 4 
Reichs befanden. Gleich beym Anfan 
entſtund Uneinigkeit in der VBerfammii 
Die Abgeordneten von Großpohlen Berlan 
ten, man folle es ben ben Shlüfe nd 





















. fie zu Kolo an der Warte zum Beften 
König Augufts gemacht harten. Zul 
men fie doc) dahin überein, daß 
RR Carl zu wiflen thun folle, .. * 
pyubli 





unter Ri Angeft I. 4Buch. 463 
ie nehme die. Vermittelung bes: Kaifard 2702, 
und ihm den Krieg ankündigen, inFall 
ſech weigern würde in Unterhandlung zu 
ten: Seit einiger Zeit arbeiteten die Gra- * 
von Zinzendorf und Stratmann zwey | 
fetfiche Minifter beydem Könige von Poh⸗ 
„ batd bey dieſem Fuͤrſten , bald bey dem 
ige von Schweden daran, fiel zu bewe⸗ 
b,::baß fie ſich zu einem Vergleiche verftes 
« möchten. Auguſt hatte nicht me bie Er nimme. 
pentittehing angenommen , ſondern auich in die Bermit. 
„ Abfiche den Frieden zu erleichtern, acht —* 
ıfend Mann feiner Väter zu Ihre ze. j 
aieſtaͤt geſchicket i). 


Dieſer Schritt, den Auguſt chat war ver⸗ Der König | 
fich; auch war es umfonft daß der Graf von Schwe 
& Zinzenborf den König Carl davon benach⸗ — 
jtigte. . Dieſer Fürft der entfchlöffen war, 
nen Feind aufs äußerfte zu treiben, wollte 
Tnem Vorſchlage Gehör geben. Der Graf 
iper, fein erfter Minifter, gab zur Anka 
Bir, der König, fein Herr, ſey allezeit in 
pres, und er. fönne in biefee gu 

eine 







.S. Zaluski T. HL. ‚'P.36$ - 370. wo — 
ze Schluß des Senatus conftlii zu leſen iſt. Allein 
Zaluski ſagt ausdruͤcklich, daß fie den Senatss. 
„eath noch vor Zuruͤckkunft des Königes von Dres: 
den angefangen. Zu eben dieſer Zeit ward 3%, 
—— SENT — 


1703, feine a ertheilen. Jr 






Er hebt feine u geheifet n — Seine vı 


Brandfcha ſte Sorge war aber doch anallen 


dungen. 











wo errang onnten Dt 
fchaßungen einzutreiben. aren fi 
lich fehr mäßig bey denen, Die fe 3 
derſtand thatenz aber ungem Rart 6 he 
nenjenigen, ‚die die geringfte Anhaͤ 
an Auguften blicken ließen. TR 
Der Graf Steinbock, ber einen 
Kriegsvoͤlker in der € gend von Lembe 
führte, machte es eben vn en ( 








en ri — * | 
und vornehmſten Herren v0 Poh oblnif fehr 
fen befannt, daß fie ſich e el ann 


für eine Parthey fie zu — 
ren; und da der 26 
ſich als einen eifrigen be 
ges von Pohlen zeigte, fo. ließ ip 
bock mit feiner N yo =. Ki inde | 
Verhaft nehmen, und als e 
nad) Przemysl führen k). 
Einige Zeit vorher sure 
guft den Herrn duͤ Heron, ı 
Sranzöfifchen — Pop 
errn „Geſandten eber 
Does, bey dem Könige von Schwede 


Bi 
de 
. 1 
A # 





* 2 






j 


unter K. Auguſt Il. 4 Buch. 465 


Berhaft nehmen laſſen. Der erfiere war 1700. 
eſtgenommen worden, weil er nicht auf eis | 
en doppelten Befehl den der König ihm ge: 
eben, aus ben pohlnifchen fanden zu wei. 
Jen, geachtet hatte. Dieſer Miniſter woll⸗ 
e durchaus in Pohlen bleiben, unter dem 
Zorwande, er fen eben ſowohl an die Rpu-⸗ 
lik als an den König gefandt worden. Er. 
yar in ber Naht vom ofen auf den ııten 
Rovember in Warfchau durch einen abge- 
hickten Haufen fächfifcher Völker gefangen 
enommen und meggeführet worden. Man 
atte ihn nach Thoren und von da über die 
Sränzen bes Reichs gebracht !). Der 
dron⸗Großmarſchall hatte zwar gegen diefe 
Entführung proteftiret, und erkläre, dB 
fe Republik feinen Theil daran nehme, aber _ 
tes binderte den König von Frankreich doch 
icht alle zu Paris befindfihe Pohlen in 
Berbaft nehmen zu laffen. - | 

‚Es hatte mic diefer Sache dabey nicht , 170%. 
‚in Bewenden. . Zu Anfang des jahres Klagen des 
703. befam ber Kardinal Primas zwey rs 
Schreiben von bem Marggeafen von Torey, Hoſes. 
er ſich lebhaft uͤber eine wider das Voͤlker, 
Echt ausgeuͤbte Gewaltthaͤtigkeit beſchwrte, 
ad im em) bes Königes feinas Heren 

‚fragte; 

'Salasfi T. III. 6.307. Lengm.Hift, Pol. p- — 

. Lamberti. T. IL, P- ‚686 -659,: — a 
ER © ch, Öög 


—.- 























466. Gsihißte non Bohlen 


1703. fragte, ob die beyden fee —— chen 
ten mit Bewilligung der — f 
gefänglich eingezogen worden, um 
Republif zu thun gefonnen ſey, um 
Allerchriſtlichſten ze — | 
Genugehuung. ‚ju verfchaffen. & 
der Woiwodſchaft Reuffen gebalteı 
fammlungen hatten auch) an den P 
fchrieben, und ihn gebethen den fi 
Hof zu benachrichtigen, daß Die Re 
an der Wegnehmung der nei. | 
nicht den geringften Theil ge 
Eehaftes Der Primas fihrieb desw 
—* nig von Pohlen in ziemlich le 
De Beh prücken., „Sch Bin äußerft betrü 
König. nfagte er, daß ich mich genörhige fe 
| dieſer Gelegenheit den Körper 
„von feinem Haupte zu tren 
„eine fo übereilte Sandtung m 
„welcher, fie gar feinen Theil‘ 
„kann meine Gefälligfeie * 
„treiben, daß ich mich verft offen 1, 
„eine allgemein getadelte S g 
„follte.„ Nachdem er Popte 
Schicfal befeufjet, das —* Se 

Krieges "geworden, und d 
fhien, für Fehler zu Teider 
feinen Antheil gehabt, fuhr Ä 
r fraurige Erfahrung follte Ihro ij 

„die a in — Be 


* 


un 


&: “ F 4 


J 


* — = — 





| unter K. Auguſt . 4Buh. 467 
a lehren, bie, anftatt fie zu bem Tem. 170% 


des Ruhms zu führen, fie auf einen 
z entgegengefegten Weg gebracht ha- 







Auguſt mochte nun entweder ſchon eini-⸗ Antwort 
Argwohn in die Aufführung des Pri- dieſes Zürs 
8 zu feßen angefangen haben, oder auch kten. 

‘ch die Freyheit mit weicher er an ihn 

rieb, ſich ‚beleidigt finden, genug, fein 
isvergnügen zeigte fich deutlich, in der 

wort die er ihm gab.. Nachdem er ihn 

nnert, daß bie Neichsgefeße Fein vorzüg« . 
des Anſehen in der Perfon des Erzbifchofs | 

r Gnefen erfennen, außer während der 
oifchenregierung, fagte er ihm ſpoͤttiſch: 

Ich erfenne in Ihrem Rath Ben Eifer den 

ie für das Beſte unfers Dienftes haben; 

ber diefer Eifer iſt fo übertrieben, daß er 

ke. fogar Hebereilung in meinem Verfah- 

en hat fehen laffen.. Er gab ihm her 

ich zu verftehen, daß fein Geſetz ihn ver⸗ 

nde, jemandem, er fey wer er wolle, außer 

r auf einem Reichstage verfammleten Re⸗ 

iblik, wo, er felbft in Perfon den erften 

tand ausmache, Rechenſchaft von feinen 
andlungen zu geben ; und daß, wenn ber . 
eihstag aus einander gegangen, bie hoͤch⸗ 

? Gewalt der Republik allein auf ihm. bee. 

he. Er machte aber dem ohngeachtet 

‚ch dem Primas die Betvegungsgründe zum 
» G g2 . Der . 


” 5 
1% L) 
EM a a 


En u 


i 


270. 


-kennen lehren, die unter einem falld 


„binreißen, „ 


408 Gerichte von Pohlen 
Berhaft ber benden franzoͤſiſchen Set 
befannt. Er fagte ihm, der Miarggrd 
Heron ſey deswegen aufgehoben N 
weil er wider feine Derfon gewiſſe R: 
führet, davon man einen umſtaͤndlichen 
richt an den allerhriftlichiten König 
ſchickt; und der Herr von Bonnac, 
fich nicht mit den noͤthigen Päffen v 
„Uebrigens, fuhr er fort, bitte ich fie, me 
„Better, weder allzu gefällig nach fallt 
„fern. Ich liebe Feine von Diefen bel 
„Gemüthsarten. Laſſen fie uns beyde 
„den heiligen Gefeßen des Vaterlandes 
„deln, die Feine Trennung des Haupts 
„dem Körper der Nepublif erlauben, 
„ Trennung iſt gefährlich, und alfezeit ihren 
„Urheber verderblich. Wir mollen ı 
„vielmehr vereinigen, um dem Unglid | 
„zubelfen, weiches die allzu große Unen 
„keit dem DVaterlande zugezogen, und de 
„eine beilfame Einigfeit fehr leicht einen 
„machen kann. Die traurige Erfahrut 
„wird fie, mein Werter, die AUnwillen) 
„und Bosheit der föhfimimene $ Mean 



















„Vorwande, anftatt unfer Vaterland i 
»Tempel der Finigfeie und Ruhe zu führen, 
„es zur Unruhe und zu feinem Insergat 


air. Auguft I. 4 Buch, 469 


Während daß diefes vorgieng befam der 
rimas einen Brief von dem -großpohlnis 
en $andtage, Er ward darinn ermahnet, 
8 Anfehen das feine Würde ihm gab an 
wenden, um den Unruhen. die das Keich 


1703, 


ſchuͤtterten, ein Ende zu machen. Des. Der Pri- 
tige Primas, der aufmerffam auf alles was beruft 


ie was feinem Vorhaben beförderlic) feyn 
nnte, 'um es ich zu Nutze zu machen, 


eigenmäch» 
tig einen 
groß? Nash, 


Hm von diefem Briefe Anlaß, eine Art juſammen 


n Staatsrath zu Warſchau zuſammen zu 
rufen. Zu dieſem Ende ließ er Kreiss 
jreiben ausgehen an alle Senatoren, und 
ı die Geſandten die ernennee waren ben, 
rieden zwiſchen Pohlen und Schweden zu. 
mitteln. Er bedaurete in diefem Schrei⸗ 


n die Nachläßigfeit und Unempfinblichfeit 


ꝛx Pohlen, die mit einer erflaunlichen: 
Heichgüftigfeie den Untergang ihres Vater⸗ 


mbs anſaͤhen, in welchem, wie es ſcheine, 


eder Gefeß, noch Gerechtigkeit, nach Frey⸗ 
eit, noch Muth mehr zu finden waͤren, 


ichts von allen dem dag ber Tugend ihrer 


zorfahren glihe. Er beflagte fih daß man 


llenthalben nur Schwachheit und Nieder⸗ | 


efehlagenheis fehe, und jeder zu Haufe blie« 


e, als ob ihn die Verheerung des Staats 


ichts angienge, der ein Raub fremder Voͤl⸗ 
ek, und ein Spott der Rachbarn geworden 


2 Er ſagte, — er — ſeit ẽ Anke ai 


- nah 
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oz, nach Warſchau begeben um ‚mie bemy 
fihen Nunctus und den andern fremden 
fandten, ſich über die Mittel fü vielen Uc 
abzubelfen, zu befprechen; allein def 
ten ihn verfichert, es fen unmöglich gl 
ierinn zu feyn, wofern Die Polen ü 

en zu ihrer- Wohlfarth — 

alſo ſein Gewiſſen zu befreyen, und f 
Eifer und feinen Ste für das We 
Republik zu zeigen, die er ni 
gaͤnzlichen Verderben —— Kalk 
auch vermoͤge der Macht die pe | 
be gebe, berufe er alle Senatoren, und! 
fonders Diejenigen Die abgeſchickt word⸗ 
um mie bem Könige von Schweden wegt 

des Friedens zu handeln auf den ısten 
bruar nach Warſchau zufammen, um | 

die Mittel, die man brauchen möüfle, ı 
bie Kepubli die an bem Rande ur | 
lichen Umſturzes ftehe, zu retten, 3 
ten m), 
Es ſinden Es harten fich ziemlich wenig Serurg 
2 He bey der N eingefunden, Me 




















m) S. Zalusti T. II, p 398, 392. we e 
Brief des Koͤniges Augufts zu lefen ie, ie 
Defremden und Misvergnuͤgen über h 
Schritt des Primas an den Tag legt, und ei 

neuen &enatsrath auf den zöten Din ı 
füreibt. S. auch ebend. 8. 365-388 ih * 

408. 419-428, | 


| unter K. Auguſt H. 4 Buch. ar 

Inig in Thoren ausgefihrieben hatte, es 170% 
"chienen noch wenigere bey dem Senats, wenig Se⸗ 
eh ‚ben ber Primas in Warfchau zufam Natoren 
en berief. Einige meigerten ſich durchaus an 
im Primas das Necht ben Sebzeiten des 
töniges befondere Verſammlungen zufam« 

ten zu berufen, zuzugeftehen; andere ent« 
huldigten fi) damit, daß da die Schweden 

as warfchauifche Schloß in ihrer Gewalt _ 

&rten, fo Fönne bey diefer Verſammlung kei⸗ 

* Freyheit der Stimmen ſtatt finden ; ſo daß 

Ermangelung einer hinlaͤnglichen Anzahl 

on Senatoren, um den Berathſchlagungen 

zenugſamen Nachdruck zu geben, der Pri⸗ 

mas die Verſammlung auf eine andere Zeit 

verlegte. Allein er brauchte eine Vorſicht, 

weiche ihm mif der Hoffnung ſchmeichelte, 

daß ſie in Zukunft, weniger Schwierigkei⸗ 

ten machen wuͤrden ſich nach ſeinen Wuͤn⸗ 


ſchen zu bequemen. Er machte einen Brief Srief des | 


befannt den der König von Schweden an ihn .. v. 
geſchrieben hatte, und der zwiſchen dieſem — 
Fuͤrſten und ihm war verabredet worden. Primas 
Carl berichtete ihm, daß da er nach langem bekannt ges 
Warten, fein Mittel zum Vorſchein kom: macht. 
men ſehe das vermoͤgend waͤre den Unruhen 
ein Ende zu machen, die feine Waffen fo 
lange im Reiche beſchaͤfftiget, fo erfläre er 
hiermit aufs neue, da ihm nichts fe ſehr 
an Sem liege, als zur Erlangung dieſer 
Gg4 Abfiche 


Auquſts 


An — 


heiten ſch 


nen ſich zu 


beſſern. 


an ihn nach Marienburg geſchickt, wo er ſich 
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Abſicht dienliche Rachfchläge zu ——— 
daß er wuͤnſche man möge ſchleunig Hık 
mittel ausfindig machen, die der Mepuli 
Pohlen eben jo viel Ruhe als Dem Koͤni 
reich) Schweden Mugen und Sicherheit fi 
fen fönnten; da man aber vergebens bo 
würde hierinn gluͤcklich zu ſeyn, an ein 
Orte, wo der Haß, der Neid, die Hoffnung; 
die Furcht und die Verbirterung der Par 
thenen, die Freyheit feine Meynungen zu 
fagen gänzlich) aufgehoben, fo glaube er daf 

in fo verworrenen LUmftänden, nichts heilfo- 
mer feyn würde, als eine Verſammlung zu 
fammen zu berufen, in welcher bie Nation 
vollfommen frey wäre, und mit völliger Si | 
cherheit ihre Gefinnungen entdecken, auch 
richtige Maaßregeln zur Wiederherſtellung 
einer gruͤndlichen und dauerhaften Ruhe er. 
greifen koͤnne n). 

Unterdeſſen ieunen die Angelegenheiten 
des Koͤniges von Pohlen eine vortheilhaftere 
ee Geſtalt zu gewinnen. Einige Landſchaften 
unter andern Volhynien, hatten Deputirte 























ſeit dem sten Februar aufhielt, und ihn vor 
ihrer Treue und ihrem Eifer für die Vertheir 
digung ſeiner Perſon und die Wohlfarth der 
Repu⸗ 

n) ©, Zaluoki hiſt. Br. T. III. 235. 286. it, 
P- 390. 391, 


unter K. Auguſt Il. 4 Buch, 
publik verſichern laſſen. Die — 


en hatten ihn zugleich gebethen, Univer« . 


en. zur Zufammenberufung eines Reichs. 
8 auszufertigen. ‚Allein Auguft fabe, 


1783. 


Er berufe 


3. bey gegenwärtigen Umftänden, fein — gro⸗ 


ichstag koͤnne gehalten werden, ohne den 
el der Gefahr auszufegen handgemein zu 
eben; er fchrieb lieber einen neuen Se— 
tsrath aus. Er hatte nod) kinen andern 
” eil erlangt: Die Kronarmee batte 

erfiherungen von ihrer Treue. gege— 
4 die Feldherren, Die Anführer und die 
oldaten ſelbſt, hatten eine neue Confoͤde⸗ 
ion zu feinem Beſten gemacht, und fich 
uch verpflichtet, ihr Blut bis auf den letz⸗ 
. Tropfen für ihn zu vergießen 0). 


ßen Rath 


zu Thoren 
zuſammen. 


Der Senatsrath war anfaͤnglich auf den Er verlegt 
ten März nach) Thoren berufen worden. ihn nad 
ehrerer Bequemlichkeit wegen verlegte ihn a. 


* König nach Marienburg. Die Kreis. bu 


weiben die ben diefer Gelegenheit ausge- 


tige wurden, enthielten folgendes: Es 


de den Senatoren leicht feyn die Wahr» 
it zu entdecken, ohngeachtet aller der Kün- 
: deren man fich bisher bedienet, fie, zu 
ntergehen: Ohne von den liftigen Strei⸗ 
en gewiſſer Leute, die gegen das Haupt und 


ae ber Republik übel geſinnt wären, 
685 w 


©. Chen. T. M. pam 


DerKönig Die Bitterfeit die in biefem Sch 
v. Schwer herrſchte, erbitterte auch den King 
den wird Schweden, und machte, daß in ihm a 


er 


1703. 


Geſandten, ihm eingefloͤßet hatten, gänjlı 


Verſprechen die Zuneigung Berfchieh 


® ©, Zaluski T. III. p a, ik, F eh 
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zu reden, brauche man nur ben letzten %ı 
des Königes von Schweden zu lefen, 
ſich zu überzeugen, daß er nichts fuche 
den Adel aufzuwiegeln, um Entfchließu 
zu faffen, die dem Wohl des Staat 
wider find, Man finder darinn, fa 
ferner, unbeftimmte und zmweydeutige ? 
drüce, die unter dem Schein der 3 
fhaft, und einer falfchen Vorfpiegeiingl 
Friedens, nur dahin abzielen, die Nepuk 
einzufchläfern, y 


die geringe Neigung zum Frieden, Diet 
öfterreichifchen, englifchen und hollandifdt 


| 
erfaltete. Die Punfte die diefem Sen 
rath übergeben wurden, umbarüber * 
ſchlagen, brachten ihn fo fehr — 
feinen Zorn nicht verbergen Fe * 

fragte unter andern in diefen Punkten, ! 
man bie Anhänger und Gönner der fh 
fchen Parthey beftrafen oe >) 


Auguft hatte durch feine $iebfof 


Senatoren wieder gewonnen; Daher m 
au 





— 
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ch die Verſammlung zu Marienburg zahl⸗ 1703, 
ich und feinen Angelegenheiten vortheil⸗ | 
ft. Syn denen dafelbft abgefaßten Schlüf: ' 
ı, wurde gefagt, daß da die Republik von des großen‘ 
a Schmweben viel gelitten, und von ihnen gyurien, 
en fo fehr, ja mehr als von Feinden mit⸗ gurg, 
nommen worden, fo-fönne man nicht laͤn⸗ 
r anftehen fie als Feinde anzufehben: Man 
ſtaͤtigte die Enrfchließungen des ſendomiri⸗ 
hen Reichstags, die Gemüther und Waf⸗ 
nr gegen ben König von Schweden: und ſei⸗ 
e Anhänger zu vereinigen. Man verord« 
ete daß ein allgemeines Aufgeboch bes 
(deis , und ein ordentlicher Reichstag in 
teyem Felde ausgefchrieben werden follte; - 
u die zu Warfchau durch den Primas zu- 
ammen berufene Verſammlung als unrecht: 
näßig folle angefehen werben; baf die Feld⸗ 
herren follten geberhen werden die Waffen 
hi ergreifen um den Gewaltthaͤtigkeiten der * 
Schweden Einhalt zu thun. Man beſchloß 
auch eine Generalconfoͤderation zur Sicher⸗ 
heit des Koͤniges und der Republik. Es 
fehlte indeſſen viel daß dieſer Punkt einmü- 
thig waͤre beſchloſſen worden. Die — 
er, die anfaͤnglich am hitzigſten fuͤr die Con— 
foͤderation zu ſeyn ſchienen, wurden ſehr kalt— 
ſinnig, als fie ſahen, daß man ihnen durch⸗ 
aus nicht zulaflen wollte, die Aemter die die 
fapiehifche Familie befleidete zu vergeben, 


— 


und 


M— — une 


Bee NE 2 OS 


1703. und daß bingegen fait alleauf die 2 


Gorderun. Kinige wenige Senatoren weigerten |} 
ir des dieſe Schlüffe zu unterfihreiben; aber t 


Zwey Par⸗ rath in die Laͤnge zu ziehen. Rönik 
— in und der Cardinal machten alfo zwey verſch 


wuͤrde aus einander gegangen ſeyn. 


ber Repubfif zu handeln, abſprach us 
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nung mit diefem Haufe ffimmtern q). y 


Primas, als er davon benachrichtigt mar 
forderte daß man die Eingriffe Die man 
feine Macht getban, wieder guf made 
follte. Er behauptete, daß er in Der gege 
wärtigen Lage der Sachen der Republik, mi 
der Republik ohne Theilnehmung bes Kö 

ges, ratbfchlagen Fönne und muͤſſe. M 
feste die Berfammlung , die er ſchon einm 
nad) Warfchau berufen hatte auf den 16R. 
April an; und er machte ſich Mechnung 
daß fid) Die Senatoren dahin begeben win 
den, wenn der Senatsrath zu Marienbun 


m 


fheine fo gar Auguft habe dies befürchte, 
und Das bewog ihn ohnfehlbar den Senat 


dene Partheyen in Pohlen aus, Diefe | 
den Partheyen waren einander fo ente 14 
daß einer der andern das Neche im Ma 


guft geftund dem Primas Feine Mache zu 


a) ©. Jaluski T. III. p. 44r. it. 450-453. Lambe 
Mem. T.II. p. 708-710. Memoires fur ] a r 
. Rev. p 27-37. it. Zal, T. IIL p. 495-3500, 


| te K. kiaguß u. 4 Bd. 477 
ad dir Primas fahe:die Entſchließungen 


e derr Koͤnig in den verſchiedenen von ihm 


ſanmen herufenen Rathsverſammlungen, 
ſſſen ließ, nicht als ſolche an, die von der 
zen Republik herkaͤmen. Cr gab davon 


179% 


sen Öhgenfiheinlichen Beweis,. als die Ab⸗ ER 


sordneten zum. Friedensfchluß nad) War ⸗· 
bau kamen, inbem er erflärte daß fie nicht 


8 Deputirte der Republif angeſehen wer⸗ 


m Eönnten, weil fie ihre Verhaltungsbe⸗ 


hle von der Berfammlung zu Marienburg 
rkommen, angefehen diefe Verfammlung 
te Parthey des Koͤniges Auguft, wider den 
önig von. Schweden ergriffen habe; wel⸗ 


ethan habe; noch thun fönnen r). 


hoffnung zum Srieden, welche man aus den 


jes, wie er behauptete die Republik nicht 


- Solche Forderungen dienten nur dazu bie : 


Interhandlungen der Minifter des Faiferli» 


Jen, englifhen und bolländifhen Hofes 


höpfte zu vereiteln. ‚Alles ließ fic) dazu 
2 | Ä an, 
) Zaluski ſagt im Gegentheil, daß der Primas die 
Gefandten ſehr wohl aufgenommen, auch ihnen 
feinen Wagen angebothen, als fie zur Audienz 


beym Könige von Schiveden gefahren, T. III. 


p- 454. obgleich fonft fein Ta daß der Cardi⸗ 
nal: Primas ſeht übel gefinnt gegen den König 
geweſen, welches Zaluski theils feinem Ehrgeiz, 

theils den übeln Rathſchlaͤgen der Eaftelaninn 
von Lenczye, der er folgte,. zuſchreibet. 


48. — 





mee machte mit des General £ X 
bepnahe fünf und drepfig 
aus, und die fächftfche Arme w 
nigften funfzehn taufend I 


Standhaf. Alles dies war nicht ver 
— des nig von Schweden in 5 zu ſetzen, 
oniges v · ihm zu bewegen an den Frieden ober auf 
Sweden. Küczug zu denken. Er * 
ſtreute Geruͤchte ohne Ben 
bemerkte in ſeinem Bergen 
derung. Er blieb ruhig ir 
ausgenommen Daß er feine 
in einer Gegend von Ar 

gehabt hatte, in eine andere: üc ken Hr 
guſt und die pohlniſchen ‚Gen 
es faft eben fo, in Anfehung de der Qurart 
der Kron: und ſaͤchſi * Armee. 9 Ran bit 
















— 
— 


hr 008 le 
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fagen follen, baß man von beyden Teilen 
Werheerung Pohlens verabreber. 

Man wußte daß der Koͤnig von Schwe⸗ 
r , ſich durch die in der Verſammlung zu 
tarienburg gefaßten Entſchließungen belei⸗ 
ze gefunden, und man verwunderte ſich, 
8 ein Fürft ver von Natur nicht fähig war 
nen Zorn zu verbergen, fein Merkmaal 
won blicken ließ. Allein er fchob es nur 
wuünt auf, um ihn befto heftiger zu zeigen. 
r bereitete eine neue Erklärung, von der 
ſich den glüdlichen Erfolg feiner Entwür- 
verſprach. So bald fie aufgefege war, 


Kifte er fie an ben Primas, mit bem er. 
kurzem zwey geheime Unterwebungen ges. 


kbc hatte. Sie enthielt feine Geſinnung, 
ber vielmehr feinen Willen, in. Anfehung 
er Angelegenheiten der Republik. Diefe 
Declaration befagte außer verfchiebenen an⸗ 
ern Sachen, Die fehon in manchen andern 
Schriften waren gefagt worden: Daß ber 
Rönig von Schweden ein gegruͤndetes Mis- 
kauen in den König von Pohlen fee ; es 
pären nun drey Jahre verfloſſen, ohne daß er 
‚on ihm bie Genngthuung erhalten Fönnen, 


yie er mit Recht von ihm fordere; daß ob- 


x gleich bey verfehiedenen Gelegenheiten bei 
euget habe, daß ihm der Ruhm feiner Waf⸗ 
Im nicht fo ſehr am Herzen liege, als bie Rus 


By. 


Neue Er· 
klaͤrung die⸗ 
ſes Fuͤrſten. 


he der Voͤlker, indem er die Zuſammenbe⸗ 
r u he « & 


rufung 
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nmlung herkaͤmen, die ſo ſehr auf den 


eher in Unterhandlungen einzulaſſen, 
Erx Verſicherungen von einer vorlaͤuft 


enugthuung habe: Er werde von 


"ra Frieden nicht abgeneigt ſeyn, der ſeine 
2 in Sicherheir feßen, und auch die Si« 
Hemeic zweyer Reiche verfchaffen würde, bie 
hau verbunden wären, daß bie Ruhe 
Sinen auch bie Ruhe des andern fey; da 
emwoebens und der Republif Vortheile fo 


senüpft wären, fo follten fie auch einerley 
weinnungen haben: Am bazu zu gelangen 


sxKein ficherer Miteel, als einen frehen 


mm ihstag auszufchreiben, auf dem jeder ofe 


mwwerzig feine Mennung fagen fönne; und 
man ein folcher Reichstag durch die Bemuͤ⸗ 
wagen und unter dem Anfehen des Primas- 
eumigefchrieben würde, fo werde Ihro Maje⸗ 
emn don Schweden die billigen Vorſchlaͤge 
eu man Ihnen thun würde gern annehmen: 
rt widrigen Fall werde Er feine Maaßre⸗ 
Hein ergreifen, um nicht länger fich durch fo 

Afältige Verzögerungen bey ber Nafe ber 
ragt führen zu laflen s). | 


geſtimmet; dieſes noͤthige ihn ſich 


Noz3. 


Der Primas der alles deſſen was er bis- Der Pri 
‚du! gethan, ungeachtet, doch noch immer ben mas Be 
— J Schein König. 


gg! ’ 

w Diefe Declaration findet man ihrem ganzen ms 

fange nach, in Zaluski hiſt. Br. T.IEE.p. 444-448. 
.«e I Th H h 


* ® 


J 


genommen, baß er vielmehr die Verfall 







fung ine Sieage etange, 


. Mittel das um befto gefehirfter fen, di 


ruhen in Pohlen zu flillen, weil es fei 
Gebräuchen und Geſetzen gemaͤß fey ; fo 
be doch der König Auguft dieſes ſo wenig 


lung zu Marienburg entgegengeſetzt, Dal 
Schlüffe diefem Vorhaben ganz zuwider n 
ren; daß biefer Fürft, der wohl wife was 
von einem Reichstage zu befürchten Hal 
wo jeder mit Freyheit feine Mennung fag 
würde, dadurch daß er alles in die Län 


‚ziehe, die Freyheit der Republik zu uni 


druͤcken ſuche; daß da die Schlüffe des 
Marienburg gehaltenen Raths, einen 
dern Grund gehabt hätten, als die der 
domirfchen Berfammlung, die nur aus ef 
hen Woiwodſchaften beftanden, fo fent 







laͤcherlich wenn er verlange die ganze Matit 


vorzuftellen ; baß er vergebens feine — 
telung zwiſchen den beyden Koͤnigen 


Ehe, ba dies nur ber ganzen Republik zufon 


men könne; daß da Ihro ſchwediſche Mai 
ſtaͤt ſich bereits geweigert ven ſendomirſch 
Abgeordneten Gehör zu geben, fo Fönne &i 
auch die marienburgifchen nicht annehme 
ba fie keine beffere ‚Vollmacht haͤtten d 
jene ; und geſetzt fie hätten fie, fo koͤnnten $ 


doch feinen Auftrag haben, der aufrichtig au 


ben Frieden abzielte, da fie.von einer Rashs 
— | verſammlun 


unter K. Auguſt IL 4 Buch. 481 


‚erfammlung berfämen, bie fo fehr aufden 703, 
Rrieg geftimmer ; biefes noͤthige ihn fich 

richt eber in Unterhandlungen einzulaffen, 

yevor er Verficherungen von einer vorläufis 

jen Genugthuung habe: Er werde von 

nem Frieden nicht abgeneigt ſeyn, der feine 

Ehre in Sicherheit fegen, und aud) die Sie 

herheit zweyer Reiche verfchaffen würde, die 

0 genau verbunden wären, daß die Ruhe 

Bes einen auch die Ruhe des andern fey; da 
Schwedens und der Republif Vortheile fo 
berfnüpft wären, fo follten fie auch einerley 
Befinnungen haben : Um dazu zu gelangen 

fey fein ſicherer Miteel, als einen frenen 
Meichstag auszufchreiben, auf dem jeder of⸗ 
fenherzig feine Meynung fagen Fönne; und 

wenn ein folder Reichstag durch die Bemuͤ⸗ 

hungen und unter dem Anfehen des Primas 
Ausgefchrieben würde, fo werde Ihro Maje⸗ 

ſtaͤt von Schweden die billigen Vorfchläge 

die man Ihnen thun würde gern annehmen: 

m widrigen Fall werde Er feine Maaßre⸗ 

geln ergreifen, um nicht länger fich durch fo 
‚vielfältige Verzögerungen bey der Nafe her⸗ 

‚um führen zu laſſen s). 

‚ Der Primas ber alles deffen was er bis- Der Dri 
‚ ber gethan, ungeachtet, boch noch) ME Me — 
Koͤnig. 

ı 8) Diefe Declaration findet man ihrem ganzen Ums 
fange nach, in Zaluski bir ð T. II. p. 444-448. 


| „Ch. 









, Schein der Unpartheilichfeit Gaben m 
1 8 diefe Min alsbald an b 9 














— vr die Antwort die ifm 
u en, abzuwarten, d 
Entfehluß, die fächfifche Armee, die id in 
{tust gelagert hate, anzu 

) fi auf den Marſch = | 
ner Reuterey, die den 30 
Bug gieng, ſo daß fie ch 
theils durchſchwammen, w * meiſt 
Keuter hatten Fußgänger him er fi ich auf der 





Schlacht Pferden. Den eriten May um j zwey U 


bey Pal: des Morgens, fam er bey Pultı 
tust, 















feich die Sachfen, von feinem ? In; g Nach⸗ 
richt befommen, und Zeit gehabt hatten {id 
in Scylachtordnung zu ftellen, jo * | 
doch durch ihre Linien, und brachte * in ſo 
he Unordnung, daß fie um fich zu 
faft alle ſich gezwungen fahen fich in 
. red zu ffürjen, worinn eine Kent 
nen umfan, Sechs hundert blie 
dem Platze, und tauſend wurden zu 
genen gemacht: der General Stei 
dieſen Haufen Sachſen anfuͤhrete, entgi in 
mit genauer Noth der Gefangenſch aft. 
Is A und BERN fiel den * 
in 
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In Die Hände, Nach diefer Verrichtung zog 1703. 
Earl in Preußen gegen Thorn zu, wo die Toren 
Sachſen eine neue Schanze aufgerworfen hans wird einges 
ten. Er lagerte fich erliche Meilen von der ſchloſſen. 
Stadt, ſchloß ſie ein, und legte Beſatzung 
in das Schloß zu Graudenz und in die klei— 
ne Stadt Strasburg t). 
Da ber Vortheil den die Schweden bey 

Pultusk erfochten hatten nicht entfcheidend 
war, fo änderte er in der Hauptſache nichts, 
Der Math der durch des Primas Bemühun» . 
‚gen fich zu Warfchau verfammfete, zeigte 
Deswegen nur noch mehrere Ergebenheit für 

die Perfon des Königes von Polen. Er 
erklärte in dem Inbegriff feiner Entſchließun⸗ 

den: Die marienburgifcdye Rathsverſamm⸗ 

kung möge nun eine Folge der fendomirifchen 

ſeyn oder nicht, die von einigen für verdaͤch⸗ 

tig gehalten würde, fo habe man doch feine 

andere Abfiche gehabt als die Ruhe im Reich 
wieder herzuftellen: Man müffe alfo alle ‘Bes 

denklichkeit bey Seite fegen, um aufrichtig 

zum Frieden zu — und an einem fuͤr 


h 2 Pohlen 


ed) Siehe Zal. T. III. p. 464. 465. it. Entw. ber 
Campagnen Carls XII. p. sı. Zaluski giebt den - . 
VBerluſt der Sachen nicht fo groß an, fagt aber _ 
doch Daß die Schweden alles Sepäde der Sadı · 
‚fon betommen, und daß der General Beiſt gefan⸗ 
gen worden, Be 


— 
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703. Pohlen und Schweden vortheilhaften Be 
gleich zu arbeiten: Allein da die Freyheit, 
deren man ſich alfezeit zu erfreuen gehabt bie 
unbewegflichfte Grundveſte der Republik (eg 
fo könne man bey Lebzeiten des Koͤniges nidt 
ohne Verbrechen an eine neue Wahl denken, 

die nur den geringften Scharten von Zwang 
ben fich führte, befonders nad) Denk eidlich 
vom Könige gethanen Erklärungen, — * 
kuͤnftig nichts gegen die Vorrechte 
tion, oder ohne Wiffen der NRepnpit u 
nehmen werde: Es würde alfo gRwicht bil. 
lig feyn, bie Conföberation fo viefer. Wii: 
mwodfchaften, die ihr Leben und ihrre Guͤther 
zur Beſchuͤtzung des Königes angebothen für 
unaͤcht, zu erklären; weit gefehlt baher daß 
der Rath dem unerhörten Borfchlage der Ab- 
F6ung Gehör geben fellte, fo widerfpreche 
er vielmehr demfelben im Damen der Repu- 
blik aufs feperlichfte, und leifte die Gewaͤhr 
dafür, daß der König in Zufunft den olivi⸗ 
ſchen Frieden unverbrüchlich halten werde ö). 
Beſchwer· Der König Earl war mit diefen Sch 
den Die det fen nicht zufrieden. Er ließ fich Darüber biy 
— ee; bem Primas durd) den Örafen Piper beft« 
— gen Diefer Minifter fagee ihm, daß dei 
erfahren der Verſammlung feinen Dem 
nicht bewegen werde die Darcpey au ergrei⸗ 
fen, 
u) ©. Jaluski hit Sn T. III. p. 464. 465. 






gen, zu welcher ſie ihn fchiene bewegen zu, 1703. 
wollen, es fey denn daß es dem Wohl der 
 Mepubtif zuträglich fenn werde, da es aber 
ſcheine daß die Verfammfung darinn mic 
dDem Könige feinem Herrn überein komme, 
Daß fie alles das misbillige und vermwerfe, 

' was der König von Pohlen in Beziehung 
' auf den Krieg gethan, und glaube, daß fie 
vorbauen müffe, daß fünftig nicht meßr et⸗ 
woas bergleichen gefchehe ; fo denfe Ihro 

Majeftät der König von Schweben dag 

Mecht zu haben zu verlangen, daß die Mer 

pubfif ihm die Gründe zeige, wodurch fie 

fi davon verfihern zu koͤnnen glaubte 

Indeſſen, fuhr er fort, da Ihro Majeſtaͤt 

einzig und allein darauf bedacht ihren Feind 
zu verfolgen, ſich allezeit forgfältig gehütet 
bat, der Republik den geringften Schaden zu 
thun, und ſogar Dinge gebulder die für ei« 
nen Fuͤrſten der die Waffen in den Händen 
hat, ziemlich unerträglich find, fo haben 
Sie mir befohlen zu erflären, daß fo lange 
mon, Sie niche. angreifen würde, fie mit 
denen, die ſich friedlid) halten würben, eine 
aufrichtige Freundſchaft unterhalten wolle: 
Im Fall aber die Woiwoden oder die Kron⸗ 
armee fich in diefen Krieg mifchen wuͤrden, 

fo mürden Sie nicht unterfaffen koͤnnen ihr 
Berragen als wirkliche Feindſeligkeiten an⸗ 
jufehen, welche Sie wuͤrden zu rächen ſu⸗ 

| 0:93 chen 
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2703. chen nach Berhälmiß des Liebels, bas mu 
ihnen zugefüget v). 





nen den nem Vorfige zu Warſchau verſammlete Kat 
en ben Herrn Towianski an den König ven 
sersite Schweden, mit neuen Schlüffen und einem 
| wiss, neuen Briefe, Allein, ba man ibm nichts 
befriedigenderes vorſchlug, als was man bes 
| veits in ben erfien Schlüflen vorgefchlagen 
hatte, fo antwortete er weiter nichts als die⸗ 
fes : Da bie Republif auf dem naͤchſten 
Meichstage andere Entichließungen fallen 
koͤnnte, als bie, welche fie bisher gefaſſet, 

fo weile er lieber bis dahin warten, 


Der 44. Indeß, da der König von Pohlen das 

. wegen Ber Gefechte ben Pultusk für eine Werlegung 
kung des des Stillftandes ausgeben wollte, fo lieh 
— Carl nochmals den Grafen Piper an den Pri⸗ 
fange. Ä ek 


„ ©. Zalusti am angef. Drte p. 457. SE. mo ſo 
wol die Antwort des Röniges an die Commillla 
- sten, als auch das Gchreiben des Grafen Piper 
au den Primas fiebet, und im Berfolg findet 
‚man den ganzen Briefwechſel, der in biefer Sa— 
che zwiſchen dem Könige von Schweden und Era 
fen Piper einer Seits, und dem Primas nebſt den 
Commiſſarien der Republit anderer Seits gefoͤh⸗ 
I worden p. a. 
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mas fihreißen , welcher auch feinen Herrn, 1703. 
vegen diefer Befchuldigung rechtfertigte. 
eigte, daß nicht nur niemals ein Stillſtand 
zewefen, fondern daß auch fo gar der König 
richt einmal die WVermittelung eines frem⸗ 
ben Minifters Habe annehmen wollen ; über 
dem verficherte, daß man unter den Papier 
pen bes Öeneral Steinau nach ber Schlacht 
bey Pultusk, Befehle gefunden Babe, wo⸗ 
burch der König von Pohlen ihm geborh, die 
Schweden allenthalben, we er eine günftige 
Gelegenheit dazu finden würde; anzugrei« i 
fnw. | 
Die Antwort, die der Primas auf die: Berfkellung 
fen Brief ertheilte ‚ betraf Feinen einzigen, t — 
der darinn beruͤhrten Punkte. Ein anderer | 
Beweggrund hatte ihm die Feder in Die Hand 
gegeben. Er bachte fih auf den Neihstng 
zu begeben, den der König von Pohlen auf 
"Den ıgten Junius, nad) $ublin ausgefchrie-  . 
"ben hatte: Er wolftegern erft den Verdacht, 
den der König und verfchiedene Senatoyen 
aus feiner Aufführung geſchoͤpft, zerftreuen. 
Syn biefer Abfiche ermahnte er den König 
Carl in ziemlich. nachdruͤcklichen Ausdrücken, 
ſich in Unterhandlungen einzulaffen. Er ſtelb. 
‚te ihm ver, ‚wie die Republik i im Begriffe | 
Hd fe} 


Ss e. ie, Brief i in Bundy: Vr. T. zu — 
‚8 488.479 | 


— 


























ı703 fen, ih auf einem tage » 
in, den man BR pa —— 

Voͤlker von Dir Etadt Ferne 

welche fie feit einiger Zeit enge ei 

fen hielten. Obgleich dieſe 

und Bitten bloſſe Berftellung m 

feine nicht fee rebliche abi oe 

zu verbergen, fo gelung . 

gif. Er fiehte es fo an, 
aufgefangen wurde. Er warb mac 
gebradht. Man glaubte darir = aa 
Sefinnungen zu fehen. Mehr br 

nicht, um ihm die Hochachta 

von denen, die am ftärfiten —* fine A 

führung aufgebracht waren z; wieder äı R 

en, u " | 

& beglebe Machdem der Primas von der gut en Bi 
| fi aufden fung feines Briefes benachrichtige 
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Reichstag begab er fich nach &ublin. Er Fam & 
Bagensin, den 25ſten Junius an, und fan d, d 
Reichstag den ıgten in Gegen 5 Re 

niges war eröffnet worden. - Drache ing 

Menge Edelleute mit fi ih, und. ſt 

zu Sublin befindlichen Adels « er 
gegen. Die ‚Reichstagsverfan 
te fo gar fo viele Achrung für ihn, daß if 
ihm den aufgefangnen Brief wiet der | —* 
B= zuſchickte. Als er aber We 
Gehör. verlangte, ward es 


⸗ 
Y 


« « i J = 
ınter K. Auguſt il. 4 Buch. 489 
| einiger -&roßen. verweigert, bis er ı 703. 


IE den Eid geleifter haben, ben dieübri- Eid, den 


Senatoren ben den Verſammlungen zu man von 


Ddomir und Marienburg geleifter hatten. ihm fordert 


n fügte fo gar. noch) einige Klaufeln ben, 
lid) : „daß ex die Schweden nicht ing 
ad gerufen habe, baf er fie nicht unter- 
itzt, daß er nichts gegen den König une 
nommen, und daß er auch in. Zukunft 
ches gegen ihn unternehmen werbe„. Au⸗ 
E., welcher einen Theilder Raͤnke des Pri- 
8 wußte, glaubte daß er ihn mit dieſen 
fägen verfihonen müffe, den leßtern aus⸗ 
winmen, den er.ohne Schwierigkeit be= 
poor, Ulfe übrige Senatoren, bie ben 
d nach nicht gethan hatten, machten es 
en fo wie der Primas x). .- en 


Mac) dergleihen Schritten, war gar fein 

weifel mehr, baß die Entſchließungen des 
leichstags den Wünfchen des Königes ges 

väß ſeyn würden. Doch gab es verſchiede⸗ 

e Streitigkeiten, wodurch man genöthiget 

zard, den Reichstag um drey Tage zu vers 
ängerm. Die Schlüffe dieſes Reichstags Gatäffe 
hurden in einer Sißung feſtgeſetzt, die un. des Reiche, 
imterbrochen von ‚acht Uhr des Morgens bes tage. 
gten Julius bis zwen Uhr Nachmittags des 
——— . roten 


/ 


¶ ©. Zauusti T. UI. p. 504. 





1703. 


In dem 
man dem Koͤnige von — 
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en fo — König di 
ı 















chen Zeit ſich zu erflären, ob er Fr 
Krieg haben wolle. _ Der dritte 
daß die Fürften vom hs Sapieha, & 
falls ſechs Wochen Friſt h r 
ſich zu unterwerfen, und | 
gebung zu bitten, mit der 5 F da 
wieder in ihre Wuͤrden und ‚Sure 

eingefegt werden. Im Weig 
te ihnen alles genommen, und | 
räther bes Waterlandes erflä ri 
des vierten Xrtifels follte er u 
ſeyn, die Abfesung des Königes in ® N 
ſchlag zu bringen. In dem fünften md | 
geſaget, daß wenn ber. König von Ei 


Br. 
Digitized bv kJ ( ) OÖ ale 


banıter K.tiuguſt ll. 4 Buch. gr 
He auf billige Bedingungen Frieden 1703 
rn wollte, und man genöthiget ſeyn ſoll⸗ 
nr Rrieg fortzufeßen, fo ſollte Dem Rö« 
elaube ſeyn, mitden Fremden Maͤch⸗ 
che Bündniffe zu fehließen, als er für 
ch erachten wuͤrde. Endlich follteman, 
as jenige aufzubringen, was man bem 
ge von Preußen, in Anfehung feiner 
derung an Eibing, fihuldig war, von 
kleinen Müple einen, von jeber gemöhn- 


ı Mühle zwey, und von jeder Waſſer⸗ 


fe drey Reichsehaler in dem ganzen eis _ 
eben Ye — 


} 


re Form eines Meichsgefeßes auf, wel, ne Verbin⸗ 
"eine allgemeine Verbindung aller Glie- — 


der Republik enchlelt, unter dem Na auge 
— — mn 


Mas auf biefem Reichstage vargefalen, findet 

van weitlaͤuftiger bey Zaluski T. IIL p. sox-Sı7. 

in einigen Umſtaͤnden, die aber nicht von Wide 
eit find, gehet her Berfaffer von Zaluski Era | 
ang ab. 3. ES inf. Verf. fagt, es fey dem 
Deimas das Gehör beym Könige verweigert wor ⸗ 
om. Zelusll ſagt, er hat fo gleich Gehör gu 
jabt, aber jebermann habe ihn fcheel angeichen, 
end dergleichen mehr. ©. auch Memoir. fir len . 
dern.Revol. de Pologne p. 39. ſeq. Mem. de ! 
Kamberti T. H. p. 789. ſeq. it, Conſtitutio 

ni 1703, re © > 


* 
BER RER EST re ER URTENE 2 20 ER a en ee... a 


horn biefen ſechs Areileln feßte man eine Albemeh 












ien de eh, Er mo | glich zu ine 7 
— kommen. Der Prin 
v. haste, daß er 

feinen König unternehn 
eine Zeitlang, als ob e 





Reichstags befördern „mol, 
Ten ——— berief er bi 
der Re 


und I * ch —* 







— wohl n 
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um fein Verſtaͤndniß 
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rdruß, Den ihm dieſe Sache machte, 1703. 
Härte, daB er allezeit zum Frieden ge- 

ey, wenn man ihm nur anſtaͤndige 

gungen vorſchluͤge. | ' 
3 war eben die Hauptſchwierigkeit. Schwierlg⸗ 
für Bedingungen man auch immer eis kelt.anftän, 
jarſten vorfchlagen mochte, der in ſei⸗ dige Bedin. 
Vorhaben unbeweglich war, ſo mußte 58 * 
mmer eine Antwort erwarten, die ihm lage 
Ih) zur Gewohnheit geworden war: Eee - 
e nämlich gefage haben, er fände dar 

yeder genugfame Sicherheit, noch hin- 

iche Genugthuung. Der faiferliche, 

ſche und Holländifche Geſandte, Hatten, 

e8 fchien , eine beſſere Meynung von 

s Aufrichtigkeit. Als fie fahen, daß er 
erklaͤrte, er ſey zum Frieden geneigt, 
Ioppelten fie ihre Bemühungen, die bey« 
Partheyen einander näher zu bringen. 
verfügten ſich zum Könige Auguft, und 
jogen ihn, es zu genehmigen, baß fie ih⸗ 
Beheimfchreiberanden König von Schwe⸗ 
ſchickten, um wo moͤglich ihn zum Frie⸗ 
Ju bewegen. Allein es war unmöglich, 

ı König Earl zu einer andern Antwort. 
bringen, als Die war, die er bereits dem 
mas und den Commiffarien der Republik 
geben hatte. Er fegte bloß hinzu, daß er 

n diefen Commiffarien fchriftliche Vorſchlaͤ⸗ 
erwarte, und daß er, alsdenn zeigen wer⸗ 
j \ | de, 


x 


_ ka Pobtar nk wich feigefie 
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mr koͤnnen, wenn nur die Republik fo ei- 1703, u 


ad in gutem Verſtaͤndniſſe geweſen waͤre, 
ie fie unterſtuͤtt haͤtte. Aber die ſchlech. 
migkeit, Die unter ben Polen berrfchte, 


g Carln fie zu verwerfen. Er hatte dar- Warum fle 
aszuſetzen, daß man ſich weber über die der König 
bung des Schadens , den er während d. Schwer - 


Krieges erlitten, noch über die Wieder. er 

ellung der fapiehifchen Familie, noch, 

die Sicherheit des Vergleichs, wenn er 

tal würde geſchloſſen feyn, erlärte. Die 

en drey Punkte, die deutlich zeigren, daß 

| nichts weniger als zum Frieden ge⸗ 

t ſey, wovon er in feinen Briefen fo 

{uber dieſes vorgieng, machte der große  Eonfäde 

miſche Abel eine Confoͤderation ‚ um der tation in 
erung des Sandes vorzufommen , und Großpohlt. 
eybeit aufrecht zu erhalten. Der Kö: 

von Schweben, ber auf alles, was feinem 

ehaben befoͤrderlich fenn konnte, aufmerk. 

war, machte ſich dieſen Umſtand zu Nu⸗ 

um das übrige Pohlen einzuladen, der 

nföderation beyzutreten. Er urtheilte, 

}, wenn es ihm gelingen follte, die Re: 

HE und ihr Haupt uneins zu machen , es 

# alsdenn leichter fallen würde, die Abfe- _ 

ag, mit ber er umgieng, durchzufegen, . 

idieſer Abſicht ließ er ein Manifeit aus; Der König. 

jen, in welchem er ſich Öffentlich fe. diev. Schwe⸗ 

| ‚om 


/ | 


[3 2* 


1703. Conföberirten erklaͤree Er gab zu 
den giebt | 
ca Mani Senats ausmachen, er ähm fie in 


fe aus. 


Wedes Durch diefes Manifeft befam die C 
ben Confb- deration mehr Muth. Sie ernennte P 


berirten 
et. 


me Frieden bitten follten. Diefer Fürit m 
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ben, daß fie den verninflägiten 


Schutz, und ermahnte fie, bey dem 

te, den fie gethan, ſtandhaft zu 
Auf der andern Seite erflärte er, 
diejenigen, die es ferner mit Augufle 
ten, und fid) weigern würden, ber Ü 
deration für die Freyheit der Republif 
zutreten, als Feinde anfehen wuͤrde 
drohete, gegen fie die aͤußerſte Schärfe; 
brauchen. Er ſchob auf fie die Schul 
allem Uebel, und fagte, daß fie von & 
erfolgenden Ungluͤcke würden Reden 
geben müffen tz), = | 


ordnete, die den König von Schweden 


fie gnaͤdig auf, undließ ihnen die Anm 
auf ihre Bitten ſchriftlich eingändigen. I) 
dem er dem Entſchluſſe desconföberisten 


tz) Di e Eonföberationsacte ber großpohlniihen? 
soodfchaften findet mar beym Zalusti T. 
353-359. und die wiederholte Confoderatie 
p- 517-521. Die erſtere ift vom 3often Di 
1702. Die leßtere vom 6ten Jıd. ı7a3. Dui! 
erwaͤhnte Maniſeſt des Königes von Schu 
fichet ebend. p. 481. 482, 


y 
— 
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e Lobeserhebungen gegeben hatte, ſtellte 1703. 
ie Nothwendigkeit vor, eine gründliche 
> Dauerhafte Ruhe im Reiche Pohlen, und 

e genaue und ungertrennliche Bereinigung 

ſchen Schweden und der Republif herzu⸗ 

len. Allein, er gab zu verſtehen, daß. 

13 Diefe Vortheile ſich bloß von der Abſe⸗ 

ng Des Königes von Pohlen verfprechen 
Auguſt war fo aufgebrache über dieſen Uebler Su, 
hritt der Conföberirten, daß er bethener- fand, in 
‚ er wolle fie fünftig nur als Rebellen an. der A | 
en, und ihnen bey allen Gelegenheiten 
s folchen begegnen a). Aber weiter konn⸗ gerathen. 
er auch nichts thun als drohen. Außer 

m großpohlniſchen Adel, war auch der 

del der drey preußiſchen Woiwodſchaften 

ulm, Marienburg und Pomerellen, inglei— 

en der aus der Landſchaft Dobrzyn, aus 

zrzeſe in Kujawien, und verſchiedenen an⸗ 

ien Oertern, der Confoͤderation beygetre⸗ 

nb). Täglich mußte er ſehen, daß ihn 

ner oder. der andere Große des Reichs vers 

eß, von dem er geglaubt hatte, daß erihm 
egeben ſey. Zur Vermehrung feines Ver. 

ruſſes bezeigte die Kronarmee eben nichtvie 

" ZN len 


— 


6. Zaluski T. IL p. 540.54 . 
>) S. Cbend. T. HI. 577.58  : 


= 1Th. | | Ji 


ke — Ba — TV * 






8 Secſchichte von Pohlen 


1703. fen Eifer für fein Veſtes; feine 
Böker fhienen die — eines $ 


zu 
gen unb in die Sucht gejagt hatte. Erf 
es fey nun, daß ah er — 
aus der Nähe feines Srindeseurfernn, d 
Daß er den Anfıhlägen bes Primas di 
srante , der ihm fihrieb, er möcher ſich ni 

eſchwinder anf 














De ih aoften September di 
ee — ash 
—— ae 


\ 


„Agerung von Thorn angefangen. Als 


‚alten Die Batterien fertig worden, fie 

in fo fürchterliches Feuer aus Canonen 
Mörfern machen, daß der größte Theil 

Daͤuſer und die Kirchen einfielen oder abe 


Anten c). Der Befehlshaber hielt ſich 
engeachtet bis zum a46en, October, daer 


‚Pungen ward, ſich auf Gnade und Uns - \ 


De zu ergeben, Bon fünftaufend Mann, 
, Denen die Beſatzung im Anfangeder Eine 


» Sommenbanten der Seflung, die waͤh⸗ 
&: ber Belagerung bezeigte Tapferfeir; 
ließ ihnen ihre Degen wiedergeben, bes 
ke fie bey fich zur Tafel, und ließ dem er. 
ı zwen tauſend Reichsthaler auszahlen, 
ſich wieder bas benöthigte Gerärhe anzus 


offen, Die Einwohner verglichen fih, 


J i 2 vier⸗ | 


Dieß iſt übertrieben, da zwar das Rathhaus und 


ein Theil der Haͤuſer, bey weitem aber nicht der 
größte Theil abgebrannt, von Kirchen aber eine 


eingefallen. Siehe hiervon weitlaͤuftiger Zwencke 


bekriegtes Thorn p. 152-195. it. Zaluski T. II. 
. 571 u. f. it, Adlerfeld T. I. p. 404,420, 
Mm V. p. 16: 34. ee a 
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REommene Voͤlker verſtaͤrket worden, die 1703. 


eßung beſtanden hatte, giengen nur zwep . 
fend heraus, davon noch ein guter Theil. 
ne war, Carl ehrte an dem Statthalter, 


J 


PEN 


.. — 
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1703. vierzig taufend Keichsthaler zu 
um ihre Mauern und Thore zu reiten 
Ungefähr zwey Monate zuver, ehe, 
Thorn ergab, hatte der Graf Steinhod | 
der Stadt Danzig um die freye Faber i 
Der Weichfel für fechs taufend Man Sin 
den angehalten, die aus Schweden anucfı 
- men, und zur Berftärfung der Armee ı 
Thorn beftimmt waren. Der Mask 
machte aufänglid, einige Schwierigke 
Die als eine Verweigerung angefehen 1 
Beftraſte den. Sogleich ließ der fchwmebiiche Ban 
Peigerung der vierzehn Sregatten zur Bededung ı 
der Gtadt hatte, ohne Die Transportſchiffe zu rechn 
Dale. alle Schiffe, die auf der Rehde lagen, 
Defchlag nehmen. Dadurd) erhiel: er] 
als er verlangt hatte; denn die Stadt "| 
glich) ſich, außer der freyen Fahrt, aud) " 
eine Abgabe von hundert taufend Thalen 

- zahlen. wc 

Die Stadt Die Stadt Elbing, die ebenfalls jo* 
Sirgwud Danzig, den Durchzug verweigert hattz,i 
Degrneime ne fich dieſer ihr Beyſpiel zu Nutze zu = 
ähnlichen hen, wurde härter beſtraft. Carl ri 
befivage, Den 1aten‘December um zehn Uhr des Abk 
dafelbft an der Spige vondrey tauſend 


















8) Inbeffen wurden dech die übrigen 
ale gefprenget, ze 


unfer K. Auguſt II. 4 Buch. sor 


mit aufgepflanzten Bajonetten, ein. Die 
hrockenen Einwohner bathen um Gnade, 
ließ fie alle entwaffnen , quartierte feine 
IDdaten in ihre Häufer ein, foderte zwey 


[ Hundert taufend Thaler Brandſchatzung, 


> eignefe ſich zweyhundert Stuͤck Geſchuͤ⸗ 
und viermal hundert tauſend Pfund Puls 

‚bie fid) in der. Feſtung fanden, eis ge⸗ 
re Deute , zu . 


Es iſt ſehr weheſcheinlich, daß der Koͤ⸗ 


‚von Preußen, dieſes Unternehmen ge- 
ı die Stadt Elbing, unter der Hand be> 
nfliger; fo viel ift wenigftens gewiß, daß 


es nicht gehindert. Es geſchah im An⸗ 





1703. 


ſicht ſeiner Voͤlker, die ſeit einiger Zeit 


eſe Stadt eingeſchloſſen hielten, unter dem 


orwande den Vergleich vom iꝛten Decem⸗ 


r 1699. zu vollſtrecken. Ueberdem konn⸗ 
es ſeyn, daß es eine Klauſel. des Buͤnd⸗ 
ſſes war, das kurz zuvor, zwiſchen dem 
!önige- von Schweden, und dem Churfuͤr⸗ 
en gefchloffen worden. Karl XIi machte 
ch anbeifhig, Ihro Churfürftl. Durchl. 
ls Koͤnig von Preußen zu erkennen; und 
er Churfuͤrſt verſprach, dem Koͤnige von 
)ohlen Feine Huͤlfe zu leiſten, und ſo gar 

JizIdie 


). ©. A 7 Tom, IL Pe 53-64. it, Lengn, 
NHiſt. Pol. p 


»703 


Geoßer 
Rath der 
sn Java⸗ 
ro w gehal⸗ 
ten wird. 


—— 
gen 


bager der Kron⸗ Großmarſchall zwölf Senatıra 
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die Republif anzugreifen, im Gall ff 
gegen Schweden erklären follte f). 


Auguft bee gewifler maßen ben M 
finfen loffen, fegte den Kriegszügen fen 
Feindes, nichts als einen Senacsrach ai 
gegen ben er zu Javarow zuſammen fi 
men ließ. Er ward den 16ten Novell 
eröffner; allein er fahe ſich genoͤthegt denk 
ben auf den aıften auszufeßeg, wegen fi 
geringen Anzahl von Senatoren, bie hin 
kommen waren. Er ftellte daſelbſt der Ba 
fammlung vor,. daß, da er Bein and 
rg babe, als den Beyſtand de 

zaars, Er den Woiwoden von Kulm o 
ihn abſchicke, um ein neues Bündaif m 
biefem Fuͤrſten zu fchließen, vermege % 
Freyheit die ber lubliniſche Reichstag ih 
dazu ertheiler hätte. Auguſt harte um def 
mehr Grund diefen Schritt zu chun, me 
ber General Patkul, der in rußifche Der 
fte übergegangen wat, ihm feit langer zů 
anlag, dieſes Buͤndniß zu fchließen. Nil 


















imd einige Deputirte widerfprachen. dia 
Geſandtſchaft, weil dadurch der Fortgen 
ber Unterhandlungen koͤnnte aufgehalt 

werden. Auguſt mußte verſprechen die hr 


f) ©, Salusti T. II. p. sn. 





unter K. Auguft II. 4 Buch. 503 


ife des Geſandten noch vier Wochen auf⸗ 
efchieben, bis man fähe was .das Friebens- 
efchäffte für einen Gang nehmen mwürbe, 
>a8 verdrüßlichite für ihn war, Daß man 
ine Acte darüber auffegte, in twelcher man 
eflärte, daß fein Anfehen dem Anfehen ber 


sangen verfammleten Nepublif untergeord« 


et fey. Zu Ende diefes großen Raths, 
:eifete Auguft nach Krakau ab, wo er nur 
zwey Tage blieb. Nach dieſem nahm er die 

oft und teifere nach Dresden, wo bie 


tände ihm einen Zuſchub von fehs mal. 


Hundert taufend Thalern bewilligten 8). 


Waͤhrend der Zeit ließ der Koͤnig von 
Schweden ſeine Armee die Quartiere in dem 


it, 581 583. 


u) S. Zaluski T. IM. p. 975. Lengnich HiR. 
Pol,’ p. 313 f. J | 


u \ 


* 


1703. 


) 


s04 Geäecſchichte von Posfen 


1704 mußte man bie Eröffnung ber Verſan 
Jung bis auf den zoſten verfchieben. ek: 
dem war die Sache die man in Vorſchl 
bringen follte von folcher Befchaffenbeit,ts 
man ſich dabey nicht übereilen mußte. © 
Sandborhen hatten Zeit nöthig, um ie 
Maaßregeln gehörig zu nehmen, und un 
einer des andern gewiß zu ſeyn, ehe fie lid 
erflärten. Die meiften Conföderirten gien 
gen nur mit dem geheimen Vorhaben un, 
den König Auguft vom Throne zu ſtoßen 
und fie waren nur Deswegen nad) Warfdınt 
gefommen um diefes Vorhaben ausjufik| 
ren. Dem ungeachtet war es gefähtlih 
den erften Vorſchlag davon zu thun. Be 
ſchiedene Woimodfchaften waren nur in de) 
Abficht der Conföderation beygetreten, um | 
dem Reiche Frieden zu fehaffen und Aug | 

ſten zu vertheidigen, Ä | | 










| | | 
Man redete aud) in der That anfänglich 
nur bloß von der Erhaltung der Frenheit, 
und von der Nothwendigkeit Pohlen dar 
Frieden wieder zu geben. Man fagte nic 
ein Wort von der Abfeßung des Königes; | 
im Öegentheil ſtellte man ſich als ob mar | 
vor allen Dingen fein Anfehen und fein 
ae Rechte ficher. ftellen wolle Der Prima 
Mena; ſelbſt zwang ſich in Abſicht darauf ſehr zw 
ruͤckhaltend zu ſeyn. In der Rede 
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Eroͤffnung der Verſammlung hielt, be⸗ 
:gte er ſich vorzuſtellen, Daß die Reiche. 


ſammlungen die zu Thorn, Marienburg, 
din und Javarow gehalten worben, ans 


€ Das davon erwartete Gute zu ftiften, 
Republif nur in Berlegenheit und Un⸗ 
ye gefeßf, daß er auf ein anderes Mittel 
acht gewefen, welches obnfehlbar kraͤfti⸗ 


ſeyn würde, und dieſes Mittel fen, die 


sreinigung der Eonföderirten in Großpoh⸗ 
, die als Kinder des Friedens ſich mie 


170% 


n verbinden wollen, ba fie ihn als den . 


efchüßer der Gefeße, ber Freyheit, der 


eligion und ihrer Guͤther anſaͤhen. Er 
gte hinzu, daß, obgleich der König fich 
n Warſchau mwegbegeben habe, fo glaube 

"für feine Perfon doch, daß er daſelbſt 
eiben müfle, um für das Beſte des Bas 


rlandes, dag er BR vor Augen | 


wachen, 


Der Marfchall non PER redete Und des 
ach dem Primas. Er zählte die Gründe Marſchalls 
er die Diefen Theil der Republik bewogen, von Groß⸗ 
ch zu confoͤderiren, er bemuͤhte fich zu zei⸗ 9 


en daß ſie nicht als Rebellen handelten, 
ondern fo wie ein-freyer Adel handeln muͤſ⸗ 
e, der durch bie unaufhoͤrliche Werlegung 
einer Gerechtſame, und dur die Aus— 


ana der iſchen Truppen = 


aͤu 


⸗ 


N 
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7704, aͤußerſte gebracht worden. Er erf: 
nichts defto weniger zugleich, daß er! 
Könige treu bleiben wolle, und er bach 
Primas, daß er geruhen möchte ein Mi 
vorzufchlagen, wodurch das Vaterland 
ber ihm drohenden Gefahr befreyet we 
koͤnnte. 


















Uneinig⸗ Einige Landbothen bie nad) ihm rede 
keit unter (agten, daß da die Conföderation nichts 
den Land hielte, was ber Religion und bem Arfe 

bes Koͤniges zumider fen, fo willigten 

barein derfelben beyzutreten. Allein da 
dere in Klagen gegen den König ausbrack 
und der Confoͤderationsmarſchall fagt 
wenn die Natur etwas großes herworbek 
gen wolle, fo gebe fie dabey langſam 

Werke; man müffe fich Daher nicht mi 

bern, wenn bie Conföderation in ihren ? 
rathſchlagungen Schritt vor Schrift gieny 

Da es darauf anfäme ſich ſowohl den Ger 

wöärtigen als ben Abwefenden gefällig 

machen; fo fieng jedermann an zu merke 

daß man ben Vorfag gefaße Auguften v 

Throne zu ftoßen. Man warb davon rd 

kommen überzeugt, als bie fehmebifi 

Eommiffarien angekommen waren, und 

nen ‘rief von bem Könige von Schw 

übergeben hatten, in welchem er der Ve— 
ſammlung riech den Prinzen Jakob ir 
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um Könige von Posten zu ernennen, und 70% 
ſprach alle Bine Macht anzuwenden um 
‚auf dem — zu m: 


Diefe Nachricht erregte. große Streitig- Bewe⸗⸗ 
ken unter den Landbothen. Allein das gruͤnde die 
ſehen des Primas; ‚die Liſt die er brauch, das Wider 
öffentlich einen Brief vorlefen zu laflen, ——— 
eunthielt daß Auguſt heimlich ohne Theil- Sothen 
Imung der Republif habe Frieden mit überlege. 
m Könige von Schweden machen wollen; 

: Hoffnung die Ruhe in Pohlen wieber 
ezuftellen, die Furcht dem Könige von 
heben zu misfallen; alles dies übermog 
8 Widerftreben, der fi) widerfegenden 
ndborhen, fo daß die Conföderation, bes 
ehend aus dem Primas, dem Bifchof und 
im Woimoden von Pofen, dem Caftellan 
on Plotzko und ben £andbothen von fieben 
ber acht Woiwodſchaften, in eine dem i4ten | 
jebruar gehaltenen Sigung, den König Ausufl 
(uguft aller feiner Rechte, die er an die Lird feiner 
Krone haben möchte, verluftig erflärte, weil ,;, Fechte Bee 
t die Gefege und Gerechtfame der Nation verluftig 
erletzet, die alſo vermoͤge der Pacta conven- erklärt. 

a von dem Gehorfame den fie ihm verfpro- 

hen frey und los wäre. Diefer Entſchluß 

ward den ıgten burd) einen feyerlichen Eid 

beftätige. Es ward auch befchloffen, daß 

bie ER der Krone — eingezogen, 
amd 
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- . | 
und die Anhänger-Augufts als Feinde 
Waterlandes angefehen werben. :Der 
mas wurde gebeten die Zwifchenregi 
befanne zu machen, welches er auch tx 
indem er einen Reichstag auf den 20ſten ) 
nius ausfchrieb, um zur Wahl eines 
Königs zu fchreiten i). 
3) Siehe Hiervon mit mehrerem Zaluski T. 
p. 579. 531. Memoires de Lamberti T. 
p- 332. 357-360. Mem. fur les. dern, R 


tions en Pologne p.55-124. Adlerfeld T. 
9655-68, 73. Kengnich p, 313. 314. 


Ende des erfien Theile, 
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